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Me hat bereits fo viel für und wider das 
Unternehmen, die Schriften der Gries 
hen und Römer ind Deutfche zu überfeßen, gefagt 
und gefchrieben, daß es uͤberfluͤßig feheinen möchte, 
noch ein Wort davon zu erwähnen. Gleichwohl 
ift hier gerade der Ort, wo man vermuthlid Et⸗ 
was darüber erwarten dürfte. Ohne den alten 
Streit, über die Vergleihung der alten und 
neueren Schriftfteder wieder aufwarmen , oder 
ohne Unterſchied zum Nachtheil der Iektern ent= 
fheiden zu wollen, ald worüber eigentlidy die 
‚Nachwelt nach zwey taufend Fahren richtig wird. 
urtheilen fönnen, wenn neun und neunzig Hunz 
derttheile unfrer jegigen Bücher werden verſchwun⸗ 
den ſeyn, und blos der Keen aus diefer Periode , 
fo wie aus jener alten noch übrig ift, glaube ich 
den innern Werth der Werke des Alterthums, als 
erwieſen, allgemein anerfannt, und durch einen 

| — Zeit⸗ 
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Zeitraum von einigen taufend Jahren bewährt , 
borausfegen zu dürfen, Eben fo wenig wird die 
Behauptung einigem Widerſpruch unterworfen 
ſeyn, daß eben diefe Werke, die reichhaltigſten Quellen 
find, unſern Verſtand mit Kenntnißen zu bereis 
ern, und die beften Muſter, unſern Geſchmack 
zu bilden. Man hat zwar die Befchäftigung mit. 
. der alten Sitteratur haufig mit dem Begrif der 
Pedanterey verbunden; allein ich fuͤrchte nicht, daß | 
ein Mann von richtiger Urtheilskraft, ihr noch 
jetzt dieſen Vorwurf machen werde, nachdem 
man an den Beyſpielen eines Zeyne, Leßing, 
Alos (den ich in diefee Abficht auch ohne Bea 
denken nennen darf) Morus, Schüs, Kich⸗ 
born, Döderlein (verfteht ſich, nicht des Buͤ⸗ 
zowers) Gedike, Graf Stolberg, ber, 
Bürger und vieler andern gefehn hat, daß man 
ſich viel mit der alten Litteratur beſchaͤftigen koͤn⸗ 
ne, ohne ein Pedant zu werden. Hat es ehemals 
dergleichen häufiger unter den Humaniſten gege⸗ 
ben, fo war der Geift des Zeitalterd, und eine 
verkehrte Methode , der Vorzug den man dem 
Mörterfram vor den Sachkenntnißen gab, daran 
Schuld, und nicht die alte Sitteratur ſelbſt. Denn 
Ben erzeugt jedes Zach, worin Man anhals 
tend 


# 
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tend mechaniſch, und immer nad Einem Leſten 


arbeitet, immer auf Einen Amboß ſchlaͤgt, Pe 


danten. Wenn ih alſo die Wichtigkeit der Uls 


ten, für unfern Berftand und Geſchmack voraus 
feken darf, würde es denn wohl nicht ein hoher 
Grad von Unbilligkeit feyn, zu verlangen, dag 
jeder Siebhaber der Litteratur und Sertüre, wes 
Standes er auch ſey, entweder Latein und Grie⸗ 
chiſch lernen, ober auf das Leſen der Alten gaͤnz⸗ 
fich Verzicht thun ſolle? Auf der andern Geite 
glaube ich nicht, daß ber Einmurf bey genauerer 
Unterfuhung Stich haften werde, als ob die 
Ueberſetzungen der Alten, gleichſam ein Polſter 
der Faulheit wären, vom Leſen des Originals 
ebhielten, und mithin das Studium der Spra— 
chen und der alten Sitteratur in würfliche Abs 
nahme braͤchten. Vielleicht dürfte wohl eher das 
Gegentheil Statt finden. Diejenigen welche jetzt 
Sichhaber der alten ditteratur, oder Meiſter darin 
find, find ed geworden, weil fie dieſelbe aus fi 
ſelbſt als ſchoͤn kennen gefernt , und Geſchmack 
daran gefunden haben. Der Weg, wodurd fie 


dazu gefangt find, bleibt aber noch immer offen, 


und man wird um der vorhandnen Ueberſetzungen 
wilfen, nicht aufhören, auf Schulen und Aka— 
em demie 
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demien bie alte Sitteratur zu treiben, Sollte auch 
ja Kemand feyn, der den Gedanken hätte wozu 
„fol ich mich mit Erlernung der, alten Sprachen 
„plagen, da icy den Anhalt der darin gefchriebes 
„nen Werke, aus der Ueberſetzung Fennen lernen 
„ann?“ fo Fann man ficher darauf rechnen, 
dag aus dieſem nie ein warmer Freund der huma⸗ 
niſtiſchen Studien würde geworden ſeyn, es moͤch⸗ 
ten Ueberſetzungen vorhanden geweſen ſeyn, oder 
nicht. Diejenigen hergegen, welche jetzt keine 
Freunde der alten Litteratur find, find es deswe⸗ 
gen nicht, weil ſie entweder keine Gelegenheit 


gehabt haben, das Schoͤne und reizende derſelben 


kennen zu lernen, oder weil ihre einmal ergriffene 
Lebensart und Befhäftigung , ihnen. Feine Zeit 
dazu übrig laͤßt , oder weıl fie gar keinen Sinn 
und Gefühl fiir das Schöne haben. In Abficht 
auf die Letztern verfchlagt es offenbar nichts, ob 
Ueberfeßungen vorhanden find oder nicht; die 
zwote Gattung hat den fichtbaren Nuken, daß 
fie den Inhalt der alten Meifterftücke, wenn fie 
will, auch in der Eleinen ihr übrigen Muße, mes 
nigftend aus der Ueberſetzung kennen lernen fann, 
wovon fie fonft gar nichts wiffen würde; und die 
erftere kann vielleicht Durch daB. Sefen der Ueber— 
| fegung, 
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ſetzung zum Theil gar für ein tiefere und ges 
naueres Studium der humaniſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften gewonnen werden. Ich daͤchte auch, 
wir haͤtten hierin ſchon die Erfahrung ziemlich fuͤr 
uns, da die guten franzoͤſiſchen Ueberſetzungen, 
das Studium der Sprachen in Frankreich nicht 
verdraͤngt, ſondern vielleicht eher befoͤrdert haben, 
und da ſie zum Theil die Veranlaſſung geworden 
ſind, daß es auch in Deutſchland befoͤrdert wor⸗ 
den, Mancher Fuͤrſt, mancher Große, bey 
deſſen Erziehung es vielleicht Pedanterey geweſen 
ware, ihn Griechiſch zu lehren, und der noth— 
duͤrftig einige Brocken Latein lernte, der alſo die 
Alten in der Grundſprache nicht leſen Fonnte, 
und dem es efelte fie ın einigen vorhandenen, 
groſſentheils ſchlechten deutfchen Ueberſetzungen zu 
leſen, lernte ſie aus den franzoͤſiſchen kennen und 
ſchaͤtzen, und urtheilte beſſer von denen, deren 

eigentliches Geſchaͤft es iſt, dieſe Sitteratur zu 
treiben; munterte dazu auf, und ward Befoͤr— 
derer, derfelben, Ueberhaupt glaube ich, daß es 
fid) mit den Veberfeßungen verhalte, wie mit den 
Kopien der alten Kunſtwerke; man müfte alfo 
auch diefe nicht machen, und an den Drten wo 
man Feine Antiken hat, aufſtellen, damit der 


a junge 
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junge Kuͤnſtler, der ſich bilden will, nicht ik | 
halten wuͤrde zu reifen, und die Originalwerke 


der Alten zu fehen: da doch wohl umgekehrt, chen 
dieſe Kopieen bey vielen, das ohne Anfchauen der⸗ 
ſelben verborgen gebliebene Genie entzuͤnden, und 


gerade eine entgegengeſetzte Wuͤrkung thun, den 
Kuͤnſtler, der Geld und Zeit hat, reizen nah 


Stalin zu gehn, um zu Nom und Portici- im 
Original zu fehn, was er ın feinem Baterlande 
an der Nachbildung fah. Lind fo wie Sandcharten, 
Erd» und Reifebefpreibungen, cher Die Luſt zum 


Seifen und zur Sänderkenntniß aus eignem Anbli 


befördern, ald durch unvolfommenere Befriedis 
gung der Wißbegierde aufhalten, fo Lieffe fich wohl 
das Nehmliche mit Zuverlaͤßigkeit von den Ueber⸗ 
ſetzungen in Abſicht auf das Studium des Ori— 
ginals denken und ſagen: wenn man anders vor⸗ 
ausſetzen darf, daß ſich der Menſch in ſeinen 
Neigungen, ſie moͤgen ſo oder anders modificirt 
ſeyn, dieſe oder jene Richtung nehmen, und in 
ber Art ſie zu befriedigen, im Ganzen genommen 
gleich ſey. Es hat bekanntlich Zeiten gegeben, 
wo das Studium der Sprachen, ſowohl in ans 
bern aͤndern, als beſonders in Deutſchland in 
groſſem u war, gllein hieran waren Doch 
| wohl 


> Vorrede. m 
wohl ſicherlich die Ueberſetzungen nicht Schuld 
fondern vielmehr der Geift ded Zeitalters, Ehre 
- and Sewinn find die beyden groffen Triebfedern, 
welche Entſchluͤſſe und Unternel hmungen ber Men— 
ſchen beſtimmen. Iſt ein Mann in einem Sach 
vorzüglich groß, und fieht man daß feine Größe, 
Die er darın bat, ihm Eins von Bepden , oder 
Beydes verſchaft, fo erweckt Died überall Nach⸗ 
ahmung, und fein Fach wird Keblingsfach der 
Natron, oder ded Zeitaltere, Go baden und zu 
verfchiedenen Zeiten der groffe Zeibni und Wolf 
mit einem Deean von demonfirirenden Philoſo⸗ 
phen, Zinne, Buͤffon und Mareint mir eince 
Fluth von Naturforfchern, Baſedow mit einem 
Strohm von Paͤdagogen, und die Drufenalmaz 
nache mit einem Meer von Dichterlingen uͤber⸗ 
ſchwemmt. Natuͤrlicherweiſe ift alemal an dem 
Einen Ende Ebbe, wenn an dem Andern Fluth 
it, und dieſem Umſtande, nicht den Ueberſetzun⸗ 
gen, iſt der periodifche Verfall der akten Sitteratue 
beyzumeſſen. Wenn dieſe nur von Zeit zu Zeit 
Männer hat, wie Erneſti, Gegner und Sepz 
ne, Ruhnken, Valkenger und andere, bie 
Darın wahrhaftig groß find, wenn viel dahin ge= 
hoͤriges geichrieben und. gefefen reird, wozu doch 

x A allge 
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allerdings die Ueberſetzungen zu rechnen ſind, ſo 

werden ſich gewiß auch mehrere finden, die ſich 
derſelben widmen. Was aber den Schaden be⸗ 
trift, den die Ueberſetzungen fuͤr junge Leute auf 
Schulen haben ſollen, fo kann ich aus voͤlliger 
Ueberzeugung verfichern, daß dieſer lediglich ın der 
Einbildung beſteht. Nurdenn würdediefer Schade 
zu befürchten feyn, wenn der Anfänger die Ueber⸗ 
ſetzung neben ſich liegen haͤtte, und an ſtatt den 
Schriftſteller zu uͤberſetzen, dieſelbe herlaͤſe. Aber 
wer wird wohl Blinde zu Lehrern beſtellen ? und 
welcher Sehende wird dies zugeben? Wenn aber 
der Juͤngling die Ueberſetzung fuͤr ſich zu Hauſe 
gebraucht, um ſich daraus vorzubereiten, oder 
mit Huͤlfe derſelben, das im Hoͤrſaal geleſene zu 
wiederholen, fo bedarf es wohl keines Beweiſes, 
daß ihm die Ueberſetzung mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich 
ſey, und die Stelle des Lehrers bey ihm vertrete. 
Ueber dieſes ift Feine gar große Ausbreitung der 
Ueberſetzungen unter jungen leuten zu erwarten, 


da ein großer Iheil.derfelben Faum vermögend ift, 


ſich Ausgaben der Autoren, worüber gelefen wird, 
in der Grundſprache anzuſchaffen. Ich uͤbergehe 
den Nutzen, welchen Ueberſetzungen fuͤr angehende 
schrer, und für andre Liebhaber gewaͤhren, welche 

die 
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die Alten zu ihrem Vergnügen leſen, ohne in der 
Sprache fo geübt zu feyn, daß fie diefelben ohne 
Anftoß fortlefen Fönnen ; noch auch will Ich etwas 
von der Bereicherung oder Verbefferung erwähnen, 
die unfre Miutterfprache aus den Leberfekungen 
zu gewarten haben koͤnnte, weil theils fchon von 
Andern bey anderweitigen Gelegenheiten genug 
dariiber gefagt ift, theils auch eine weitlaͤuftige 
Apologie der Lieberfegungen, aus dem Munde 
eines Ueberſetzers zu partheyiſch Elingen möchte, 

. Nur von der Übficht dieſer Reihe von Ueberz 
feßungen, und dem Geſetz, das man ſich dabey 
gemacht hat, muß ih noch ein Wort fagen, 
theils um den Geſichtspunkt zu begeichnen, wor⸗ 
aus man fie zu beurtheilen hat, theils auch um 
defto mehr Gleihförmigfeit mit meinen künftigen 
Herten Mitarbeitern zu veranfaffen. Diefe Ueber— 
feßungen find zunächft und unmittelbar für Die 
lettanten, für folche Siebhaber der alten Sitteratur 
beftimmt, die ſelbſt nicht in den Grundfprachen 
genug geubt find, um die Werke der Alten in 
derfelben- Iefen zu Eönnen. Daher ift nebft def 
Treue und Richtigkeit der Ueberſetzung, das Haupt⸗ 
gefeh, fie in einem fo guten und fließenden Deutfch 
zu verfaffen, als es einem Jeden Ueberſetzer nach 
\ | 25 feiner 


x var de 


feiner ın feiner Mutterfprache erfangten-Sertigfeit, 
nur immer möglich) if, Ein deal von Schönheit 
hat man fo wenig zu verfprechen die Unverſchaͤmt⸗ 
heit, als es ein Bernünftiger, der da weiß, mit 
welchen Schwierigkeiten man hiebey zu kaͤmpfen 
hat, und mie wenig Meifterftücke woir bisher noch 
in unſrer Mutterfprache aufzuweiſen haben, erz 
arten wird. Hiezu kommt noch, daß die vors 
getragenen Sachen felbft, oft Eeinen fließenden, 
periodifchen und numeröfen Vortrag erlauben, 
Bey aller Mühe die ich mir gegeben habe, konnte 
ech meinem Ohr bey dem größten Theil des erften 
und dritten Buchs vom Diodor nicht fo viel 
Genuͤge leiſten, als bey einem großen Theil des 
gweyten Die Urfache iſt begreiflich; hier iſt 
großentheils Geſchichtserzaͤhlung, und Geſchichtser⸗ 
zaͤhlung, wenn ſie von dem Verfaſſer ſelbſt nur nicht 
ſchlecht vorgetragen iſt, laͤßt ſich allemal in einem 
beſſern und flieſſendern Styl in der Ueberſetzung 
ausdruͤcken, als Erdbeſchreibung, Topographie, 
Naturgeſchichte, Beſchreibung von Sitten und 
Gebraͤuchen, welches den Inhalt des erſten und 
dritten Buchs zum groͤßten Theil ausmacht. | 
Meine Grundfüge beym Ueberfegen , voerden 
wiegeicht noch Einem oder dem Andern aus der 
Bor: 
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Vorrede zum uͤberſetzten Euſebius erinnerlich ſeyn; 
wenigſtens will ich hier das dort geſagte nicht wieder⸗ 
holen. Ich habe die größte Treue und Genauig⸗ 
Feit im Ausdruck der Gedenken meines Schrift 
ſtellers zu beobachten geſucht, die mie möglich 
war, fo daß ich, abgerechnet was menfehliche 
Unvollkommenheit und Irrthum verfieht, meine 
$efer verſichern kann, daß fie bier eben das, nicht 
mehr nicht weniger, fefen, was Diodor im Gries 
chiſchen gefchrieben hat, Zu diefer Treue und 
Gensuigkeit wird Ein Sachfundiger ein ſolches 
Zumwagen der Worte erfordern, daß jedes Sub⸗ 
ftantivum oder Verbum oder Participium im 
Griechiſchen, in allen Faͤllen, durch einen gleichen 
Redetheil im Deutfchen ausgedruckt werde, So 
lange und fo-weit es die Natur und Eigenheit 
beyder Sprachen erlaubte, iſt es geſchehen, und 
ich rechnete es mit zur Treue des Ueberſetzers dies 
zu thun; allein wenn der Ausdruck dadurch ein 
mehr griechiſches als deutſches Anſehen erhielt, ſo 
trug ich auch kein Bedenken davon abzuweichen. 
Bey jedem Ausdruck der meinem Ohr im Deuts 
fehen verdächtig fehien, fuchte ich den nehmlichen 
Gedanken, ohne ihn zu verftärfen oder zu ſchwaͤ⸗ 
hen, in zwo oder drey andre Formen zu gießen, 

und 
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und wählte denn daraus diejenige, welche mit 
im Deutfchen am beften zu klingen ſchien, und 
doch dabey dem Griechiſchen nicht weniger ent⸗ 
ſprach, als eine andre, Meine Abſicht dabey 
war nicht, den Diodor ſo zu moderniſiren, daß 
der Ausdruck mit ſeinem Zeitalter kontraſtirte; 
deſſen Koſtume ich vielmehr ſorgfaͤltig beyzubehal⸗ 
ten, ſo wie dem Schriftſteller ſeinen eigenen An⸗ 
ſtrich zu laſſen geſucht habe; ſondern ich wollte ihn 
nur in einem jetzt uͤblichen lesbaren Deutſch dar⸗ 
ſtellen. Daß mir indeſſen aller Sorgfalt unge⸗ 
achtet, nicht hie oder da, ein Graͤciſmus ſollte 
entwiſcht ſeyn, getraue ich mich nicht zu verſpre— 
chen. Leſer, die des Griechiſchen unkundig ſind, 
werden dies vielleicht eher finden als andere; allein 
ich bitte ſie, das auch zu bedenken, was dieſe 
wiſſen, daß, ohngeachtet man den Gedanken des 
Griechen Deutſch denken ſollte, nichts in der Welt 
ſich leichter zutraͤgt, als daß man ihn auch ein 
oder das andremal griechiſch denkt. Macht doch 
ſelbſt unſre feinere heutige Welt, ſo manchen 
Galliciſm im Deutſchreden, wo man ſich entwe⸗ 
der eine Ehre daraus macht, des Franzoͤſiſchen fo 
geübt und gewohnt zu fern, daß e8 einem auch 
beym Deutſchreden anklebt, oder doch darauf 

rechnet, 
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rechnet, daß andre denken werden, es ift dem 
Mann zu verzeihen, da er fo oft Franzoͤſiſch 
ſpricht. Sch thue beydes nicht, fondern erffäre es 
geradezu für einen Fehler, den ich wider Vorſatz 
begangen habe, und bitte deshalb um Berzeihung, 

Ich babe vorhin ein gewiffes Zumägen der 
Worte fehlerhaft genannt; dahin gehören zufoͤr⸗ 
derſt einige Worte, die im Griechiſchen uͤblich find, 
im Deutfchen aber voͤllig pleonaftifch ſeyn würden, 
2, B. das Wort guse, nie in der Nedensart 
B. III. K. 12. ns yap yns ueAaiıng Song Fü 
Dice; wenn man hier überfekte, die Erde ift 
von Natur fchwars, fo würde man nicht mehr 
fagen, als wenn «8 heißt, Die Erde ift ſchwarz: 
niemand wird fie gefärbt haben, alfo ſteht der 
Ausdruck von Natur im Deutfchen überfläßig, 
und ift ein widriger Graͤciſmus. Hieher gehoͤrt 
uch der Ablativ ( oder fo genannte Dativ) im⸗ 


gleichen der Accuſativ mit beyſtehenden oder aus⸗ 


gelaffenen zur&, wenn fie zu näherer Bezeich⸗ 
nung, bey gewiffen Adjeetiven ſtehn. Im Gries 
chiſchen und Lateiniſchen werden dergleichen oft 
zur Beförderung des Numerus und Ebenmaaßes 
beygeſetzt, man kann e8 auch zumeilen im Deuts. 
N * aber in mehrern Faͤllen wuͤrde es doch 

en Graͤ—⸗ 
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Graͤciſmus ſeyn; wie z. E. in der Redensart 


B. III. Han 8. co Ass di TEroy Tail us 
Xodam Sol ueravss, Tas de ideas gIMol s Tolk 
de FOLXÖHaTW EAoı. 0 Tale wer Juxaie mer 
veAög vmegxerw dypion. Dder K. 21. Moo⸗ 
si) 70Ma} ur vo wAAIcH; Mirco) de Tois Ue- 
yedszı. Inſeln viel der Tabl nach, Klein 
dem Umfang nach, (oder aar der Groͤſſe 
nach) würde man wohl im Deutfchen nicht gut 
leiden Eönnen, Zuweilen aber kann ein folder 
Dativ oder Accuſativ, bey dem Einen Gliede, 
wo er wirklich etwas mwefentliches ausdruͤckt, und 
feine Weglaſſung den Gedanken vermindern wuͤr— 
de, im Deutfchen ausgedruͤckt, und gleichwohl 
bey dem andern, oder beym Gegenfak, wo er 
bloß der Symmetrie wegen ſteht, weggelaſſen 
werden. Eben fo würde es widrig klingen, wenn 
man yado, welches der Grieche oft verträgt, im, 
Deutſchen, fo oft.e8 vorkommt , durch denn 
ausdrücken wollte. Dies giebt dem deutfchen 
Ausdruck, ein ſteifes, pedantifches und demons 
ſtrativiſches Anſehn, wovon ſich das Widrige befz 


% 


fer fühlen als befcpreiben Lift Man fanned 


daher Häufig gar weglaſſen, wenn Feine ſichtbare 
Kauſſalitaͤt vorhanden ift, zumeilen auch durch 


nehm⸗ 
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nehmlich oder andre Partikeln ausdrücken; wie 
z. & BI. Kap, 23. gegen das Ende Urrd yae 
nv avarorıy ve nurcce u. ſ. w. Vielleicht wird 
man dennoch finden, daß ich es zu oft ausge⸗ 
druͤckt habe. Ich fage nichts von miv und de, 
weil e3 zu befannt if; wiewohl ich Gemerkt zu 
haben glaube, daß einige, fonft gute Ueberfeher, 
das de zu oft ausdruͤcken, wo es als Graͤciſmus 
hätte unterdrückt werden ſollen. Hieher gehören 
auch manche Zeitwörter, wie z. B. des befannte 
ruyxdva, und dad nicht völlig fo häufige 
vunßawen, z. Er in dern vorhin angeführten Drte: 
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teilen Finnen dieſe Zeitwörter auch durch einz 


mal, oder eine aͤhnliche Partikel ausgedrückt 
werden, z. B. BIT. Kap. 24. gegen dns Ende: 
zay suXası merövree a9 übe. Umgekehrt 
müffen zuweilen Wörter zugefeßt werden, die der 
Grieche auslaffen kann, der Deutſche nicht; fo 
laͤßt z. B. der Grieche mie der Sateiner öfters das 
Pronomen Pofiefliuum aus, das im Deuts 
ſchen nicht Fehlen darf, wie z. E. B. II. Kap. 5, 
gegen das Ende asouerns de TAC -Unreos, 
au) mn lam Tov FoaxnAov durs opryysans. 
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lichts von der. groffen Mienge der gewöhnlichen 
Ellipſen zu fogen, weil hierin nicht fo leicht gez 
fehlt wird, | — 
Ferner verdient es wohl fehlerhaftes Zuwaͤgen 

der Woͤrter genannt zu werden, wenn man einen 
Redetheil im Griechiſchen immer durch den nemli— 
chen im Deutſchen ausdrücken will, auch da wo es 
entweder der Natur unfrer Sprache gar zumider 
ift, oder doch wenigſtens Uebelflang macht. Daz= 
her habe ich Fein Bedenken getragen z. E. B. IH. 
Kap. 11, gegen das Ende, in der Redensart doxer 
ö num apuöorlew, dad letztere Zeitwort durch 
zweckmaͤßitt, (vielleicht eben fo gut fehicklich) 
und B. III. Kap. 5, gegen das Ende, in der Re— 
densart durev I ayxomsvov naprepnoms mE xXe⸗ 
ng versurng, das Zeitwort zaprepnauy durch ges 
duldig, Kap. 8. in der Redensart: cu de zrepıxe- 
urrec UeAoy — vonilacı dei, Us ſ. w. das Zeitz - 
wort voricecs durch ihrer Meynung nach, 
(wie es öfters heißt) auszudruͤcken. Zu den Zeit⸗ 
woͤrtern die ſehr haufig einen Graͤciſmus machen, 
gehört unter andern Xodedus , wie vior im Latei⸗ 
niſchen; ich habe es daher bald durch haben aus⸗ 
gedruͤckt, bald mit dem dabey ſtehenden Subſtan⸗ 
tiv in Eins gezogen, und win Zeitwort verwand⸗ 
ter 


| 
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ter Bedeutung mit dieſem Subſtantiv, gebraucht; 
z. E. roopn xeaseı eſſen, u. ſ. w. 

Die mehreſten Spracheigenheiten und Abaͤn⸗ 
derungen verurſachen die Participien, die der 
Grieche ſo haͤufig, der Deutſche ſo ſelten brauchen 
kann. In den meiſten Faͤllen kann man fie mit 
dem folgenden Zeitwort durch und verbinden, und 
in eben der Perſon und Zeit ſetzen; ja oft muß man 
fie auch im Deutfehen durch eine. beftimmte Per⸗ 
fon und Zeit ausdrücken, wenn gleich Fein andres 
Zeitwort dabey ſteht. Sehr haufig fehlieffen fie 
den Begriff der Rauffalität in fih, und müffen 
mit weil verbunden werden, z. €. vonikorrss, 
iydusıcı weil fie glauben. Manche Uebers 
feßer, denen eine ehemals in der Schufe gehörte 
Form zu ſehr anffebt, bringen in diefen und 
ähnlichen Fallen nur gar zu gerne ihr indem an, 
Zumerlen ift auch das Partieipium als ein bes 
ſtimmtes Zeitwort anzufehn, das das folgende 
Zeitwort durch die Bindepartikel daß oder auch 
durch dergeſtalt daß, ſo daß, damit, um, re⸗ 
giert: z. E. Ta deomara narshlorres mAnpEcH 
anv evdasan, fie eſſen das Leder, um den Zuns 
ger damir zu frillen, Etwas gemeiner, und 
nicht fo leicht zum Graͤciſmus verfühtend iſt der 
| — Ge⸗ 
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Gebrauch, da es durch das Relativum welcher, 
mit einem befiimmten Zeitwort ausgedrückt veird, 
Wiewohl man auch hier behutſam ſeyn muß, 
die oͤftere Wiederholung des welcher oder wels 
ches in Einem Gab, klingt unangenehm, und 
sicht dem Ausdruck einen fehr reifen Gang; da= 
her der Grieche öfter verfehiedene Participien in 
Diefer Bedeutung haufen kann, ald der Deutfche- 
das Relativum haufen darf; der in folchen Faͤl⸗ 
len auf eine gute, den Wohlklang und Nedefluß 
befoͤrdernde Abanderung bedacht ſeyn muß, ohne 
Die wefentliche Zorm des Gedankens zu verändern, 
Zu den leichtern Arten gehören auch Die Partie 
cipien der vergangenen Zeit, des Aoriſtus und 
Perfectum, wenn man fich hiebey nur nicht fo 
fehe an die gewöhnliche ſchulmaͤßige Auflöfung 
duch nachdem gewöhnt hätte, die auch in den 
meiften Faͤllen im Deutſchen ſteif und unanges 
nehm Elingt, "wenn man bequemer wenn, als 
oder andere Partifeln ftatt nachdem hätte feßen, 
oder auch Dad Participium durch ein Subflän- 
tiuum in abftra&o ausdrücken Fönnen , fo wie 
man es in den lateinifchen Redensarten ante 
vrbem conditam, poft Chriſtum natum us. m. 
ausdrückt, Eben dies nachdem hat man ſich 
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auch beh den Participien im fogenannten Gene- 
tino confequentie fo wie bey den Iateinifchen 
Ablativen, nur zu fehr angewöhnt. Es ift une 
glaublich, wie dergleichen in der Schule ange 
nommene Formeln, glei den ın der Kindheit 
eingefogenen Geſpenſtervorurtheilen, felbft dem 
Manne ankleben, und fih ihm oft wider feinen 
Kitten aufdringen. Es laſſen fih ja hundert 
andre Formen denken, wodurch es, fo wie in 
einem andern Caſus, in den meiften Fällen viel 
bequemer’ audgedrückt merden kann. 23, E. durch 
wobep, ungeachtet, abgerechnet, nicht darz 
on zu denken, zugleich, vorausgefest, 
wenn, nur daßu. ſ. w. Beyſpiele zu einer oder- 
der andern Form findet man uͤberal. Zuweilen 
kann ein Subftantiv und Partieipium zufammen 
durch ein Adjectiv ausgedrückt werden, 38 
DIL Ray, 10, rar Brpaydı rais To unxos 
dvnusous, nal role ormnAuloıe voice vd B4I0s 
exesı, wo ih das unxos aymesoeie blos durch 
lang, und das BaIos Exzos durch tief audges 
druͤckt habe, Sehr oft wird das Participium 
von den Griechen auch bey Gegenſaͤtzen gebraucht, 
Die entweder ausgedrückt find, oder wo der Eine 
erganzt werden muß, Iſt das erſtere, und dep 
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Satz ıft bejahend, ſo kann ed durch eine der vor⸗ 
bin genannten Wendungen, durch obgleich, 
ungeachtet, zwar, ‚mit dem beftimmten. Zeitz 
wort, und wenn er verneinend ift, oͤfters durch 
anftate daß gegeben werden. Ein Bepfpiel von 
der Urt, wo der Gegenſatz zu ergänzen ift, findet 
fih B. II. Kap. a 3. ÖVERAHTTEC 0 EXovres Tab 
tũcg FeognG rausns durbırsiac, u: eos EAN- 
Azs deı Sipnvm Äyovrec, UO MANdSE Asoyrav 
mworsusyroy. Wer died geradezu uͤberſetzen wollte: _ 
Da fie unabläßigen Vorrath von. diefem 
Nahrungsmittel haben, und mit einander 
im beftändigen Frieden leben, fo werden 
fie von einer Menge Löwen angegriffen, 
der wuͤrde offendar Nonfenfe ſagen. Es mußte 
alfo heiffen : unerachtet fie nebft dem beſtaͤn⸗ 
digen veichlichen Dorrarh von Nahrungs⸗ 
mitteln, mit einander im fteten Srieden 
leben, fo baben fie doch das Ungemach, 
daß fie von einer Menge Löwen angegrifz 
fen werden, Oder beffer: Bey dem Glück, 
was fie durch den nie mangelnden Vors 
rath u, f. w. geniefjen, baben fie doch das 
lingemach ꝛc. Auch durch Die zu ſtrenge Bey⸗ 
behaltung der Wortfolge und Ordnung der Saͤtze 
im 
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im Griechiſchen, kann man ım Deutſchen Graͤ⸗ 
ciſmen machen; der Grieche hat z. B. die Ge⸗ 
wohnheit , %c5 @oav, Oder worrep mit feinen 
Sat hinter dem Hauptpradifat nadhfolgen zu lafs 


‚fen, wo der Deutfche 08. oftmals fehicklicher zwi⸗ 


fchen Subject und Pradifat feßen kann. 
Ich muß diefer Ausſchweifung wegen um Vers 
gebung bitten, die für den größten Theil meiner 


Leſer gar nicht beſtimmt ift, und vieleicht Dans 
chem unerwartet und fonderbar, Kennern klein⸗ 


fügig und überflüßig fcheinen wird. Wein wenn 
diefe fo manche Proben von Ueberfegungen, die 
ich bey Gelegenheit der mir von Herrn dermann 
aufgetragnen Aufficht über die Leberfeßungen 
aus dem Griechifchen, gelefen habe, und die darz 
in vorfommenden Gräcifmen fehn folten, fo 
würden fie vielleicht anders urtheilen. Hin und 
wieder find Männer, deren Stärke im Griechiſchen 
bekannt iſt, und die fonft eine gute Ueberfegung 
liefern Fönnten, hierin nicht aufmerkſam genug 
auf fi); deswegen habe ih, um nicht in Bere 
fen, wo e8 manchmal die Hoͤflichkeit verbieten 
würde, eine Art von Schulmeifterfon anzunche 
men, und gleichwohl an meiner Seite nichts feh— 
len zu laffen, was dazu dienen kann, um dem 
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Publikum durch dies Inſtitut nicht bloß richtige, 
ſondern auch lesbare Ueberſetzungen zu liefern, es 
fuͤr noͤthig gehalten, einem oder dem andern 
meiner kuͤnftigen Heren Mitarbeiter, dieſe weni⸗ 
gen rhapſodiſchen Fingerzeige zu geben, um ſie 
dadurch zu veranlaſſen, mehr Aufmerkſamkeit 
auf ſich ſelbſt zu haben, und den deutſchen Aus⸗ 
druck ſo viel als möglich zu feilen, Nur muß id, 
um fein Mißverſtaͤndniß zu veranlaſſen, zugleich 
bemerken, daß es ohne die mindeſte Ruͤckſicht auf 
die jenigen Herren geſagt iſt, von welchen das 
Publikum zunaͤchſt Ueberſetzungen zu erwarten 
hat; von welchen ich vielmehr uͤberzeugt bin, daß 
ihre Arbeit jeder unpartheyiſchen Pruͤfung ein 
Gnuͤge leiſten werde, ſo wie die ſchon vorhande⸗ 
nen Ueberſetzungen einiger derſelben bereits gethan 
haben. Von Herrn Degen in Anſpach, deſſen 
Ueberſetzungen des Anakreon und Tibull mit 
fo vielem Beyfall aufgenommen worden, wird 
Der erfte Band vom SGerodot wo nicht zur 
Michaelismeſſe dieſes Jahrs, doch wenigſtens 
Oſtern 1783, und zugleich vom Heren Wegner 
in Merfeburg der erfte Band vom Diodaftus, - 
yon Heren Nalmwaffern aber vielleicht noch zu 
Mirhaelis der erſte Band von Plutarchs mora⸗ 
liſchen 
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liſchen Schriften erſcheinen. Ungerne verſchwei⸗ 
ge ich noch zur Zeit eine groſſe Hofnung, die ich 
zu einer Ueberſetzung des Lukian habe, von einem 

| Mann, der zum eberfeker dieſes Schriftſtellers 
geboren iſt; und deſſen bloffee Name ſchon Jeder⸗ 
mann dafuͤr alles wird erwarten laſſen. 

Ich komme wieder auf Diodor zuruͤck. Man 
wird es leicht von ſelbſt erwarten, daß ich bey der 
Ueberſetzung den Weſſelingiſchen Zert zum 
Grunde gelegt habe; Kenner werden es aber auch 
wiſſen, daß dieſer Text, bey den: wenigen Aus⸗ 
gaben, die wir von unſerm Schriftſteller haben, 

zwar zur Zeit der beßte ſey, aber dem ohngeachtet 
noch nicht den Brad von Berichtigung erhalten 
habe, dap nicht bin und wieder Eonjecturen nös 
thig geroefen wären, da ſelbſt Weſſeling einige 
in den Text aufgenommen bat, Ich habe eg in⸗ 
deffen nur felten, und zwar im Äufferften Noth⸗ 
fall, wenn dee Text etwas Widerfinniges, an 
ſich Widerfprechendes ‚oder mit andern Stellen 
im Widerſpruch ſtehendes enthiekt, gewagt nach 
einer Conjcktur zu uͤberſetzen; welches aber ges 
woͤhnlich in einer Anmerkung kurz bemerkt wor⸗ 
den; wie z. E& ©. 197. Sonſt habe ih mich vor 
der Sucht viele Anmerkungen zu machen, fo viet 
inf moͤg⸗ 
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moͤglich, zu verwahren geſucht. Man ſagt nur 
gar zu gerne, bey hiſtoriſchen, geographiſchen, 
antiquarifhen und mythologiſchen Gegenftanden, 
Die in einem Schriftftelee vorfommen, was man 
von der Sache weiß; allein dies würde diefe Reihe 
von 1ieberfeungen zu einer ungeheuren Maſſe 
vergröffern. Ich habe weiter nichts gefucht, als 
den ungriechiſchen Theil meiner Leſer, für melden 
zu haͤuptſaͤchlich gearbeitet habe, in den Stand zu 
feßen, den Schriftftefer in einem verſtaͤndlichen 
Deutfch zu leſen. Konnte der griechiſche Aus⸗ 
druck, entweder weil es Wortſpiel im Griechi⸗ 
ſchen mar, oder auf Etymologie ankam, oder 
anderer Urfachen wegen, durch die bioße Ueber⸗ 
ſetzung nicht verftändfich genug gemacht werden, 
fo habe ich Dann eine kleine Anmerkung hinzuger 
fügt. In derſelben habe ich gewöhnlich die aries 
chifchen Wörter mit deutfchen Buch ſtaben geſchrie⸗ 
ben, damit auch die ungriechifchen Leſer das Wort: 
fpiel oder die Etymologie beurteilen Eönnten, für 
welche e8 fonft unangenehm iſt, Etwas zu finden, 
was fie nicht verſtehen, oder leſen Fünnen, und 
was den Zufammenhang des Uebrigen unterbricht, 
Auch glaube ich nicht, daß es Jemand anſtoͤßig 
finden wird, dag ich ın der Nechtfcehreibung der 
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eigenen Namen, das richtige griechiſche Kbeybehalten 
habe, was durch eine widerſinnige Ausſprache des 
lateiniſchen Cin Europa fo ſehr verdrängt Mors 
den; nur bey einigen Wörtern, wo die 3 Aus— 
fprache zu bekannt ift, wie in Sicilien, habe 
ich dad c beybehalten müfen, um nicht den Dora 
wurf des Sonderbaren u leiden. Da idy die 
Aufficht über den Druck nicht ſelbſt habe, ſo iſt 
es ohne meine Schuld geſchehen, daß die Kapitel, 
welche ich bloß zur Bequemlichkeit des Nachſchla⸗ 
gens, am Rande beygeſetzt hatte, daruͤber geſetzt 
worden; welches dem Buch eine Art von altfraͤn⸗ 
kiſchem Anſehen giebt. Doch dies iſt Kleinigkeit 
gegen die groſſe Anzahl von Druckfehlern, die ich 
feider bemerkt habe, Die Zeit erlaubt mir theils 
nicht, fie hier alle mitzutheilen, theils habe ich auch 
noch nicht alle Aushangebogen in Händen; daher 


ich eine vollſtaͤndige Mittheilung derfelben bis zum 


zweyten Bande verfparen muß. Folgende habe 
ich auf dem Fleinen Raum von 20 Seiten ges 
funden: | 


S. 20 3.16 1. diefer Benennung, für diefe Benenn. 
— 21 21. anhöret f. anhört. 

— — 9 muß nach Dionpfen ein Punft fteben, 

und die Worte und Orpheus, fo wie 

wer Der 
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der folgende Bers bis Dionpfus ab- 
| gefegt werden. 
&.24 3.10 I, Tetbys, für Vehys 
— 26 — 13 muß nach Merkur ein Bunft ftehn, 
— 28 — 51, hätten fie gerne f hätten gerne _ 
— — — 27 [, weil fwei 
33 — 41 Xethiopien f. Aethyopien 
36 — 10 I. Aegyptus f. Aegytus 
— — — 18 I. Aethiopiens f. Athiopens 
— 38 — 9.Aegypten f. Agypten 
— 40 — 27 1. Erfindern f. Erfinder 
Im zweyten Theil, finden ſich in der Grilloi⸗ 
ſchen Ueberſetzung von Renophons Zug des 
juͤngern Kyrus (wofür Here Grillo lieber die 
gemöhnlichere Schreibart Cyrus Anpbpaken, 
hätte) folgende Druckfehler: | 
Seite 1 von welchen der altere Artaxrerxes, 
ebendaf. Raftolus | 
— 3 gefalligen Steuren 
— 6 zu. Cyrus. As Tiſſaph. 
— 7 mepı. 00V . KA 
— 8 Rapftıns. Dlut. im 
— 11 Aappadocien, 
— 14 euch an ihnen gerächt 
— 16 Meinung. Andre 
— 19 fonnen wir danach | 
— 21 Stadien. Mit Gewalt, Juni 
= 22 in Ruͤckſicht ihren 


— 
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Seite 25 Glus, fo will ih ſchon, Fluß ging, ale 
fkuͤnftigem Koͤnige, auswich. 
— 28 Glus 
— 29 der weiten Wege 
— 33 jest zum drittenmahl; 
"yo Stirn und Brufifhilde, 
— 43 liefen fle alfo vordeyrennen; 
— 46 im Pfeilenſchleudern 
— 47 aller der Truppen 
— 52 mit Proxen 
— 53 mit Wurffpiefen zu 
— 56 Cyrus noch lebe; habe ich 
— 61 ſagte er nicht 3 
— 66 dieRompanieeh. So durchs ganze Werk 
— 67 mit einigen feiner Leute - 


— 68 zuden Rebensmitteln zu führen 


— 69 Sie waten beym Trunf 
7 von ihm aufzuweisen haften, dem Koͤ— 
nige hinterbringen, 

— 82 vor euch fehet, die wir — — — 
ſchlieſſen? 

— 83 auf deren keinem, duͤrfte, ſchandbar waͤ⸗ 
ren? die nur 

— 85 bis Nikarch 

— 88 in den Helleſpont, in Verhaft nehmen 

laflen: 


= 92 daf der 220g — 


— 94 niemand Untreu 


— 97 fo war das auch eben Enrue Wille. 
| A Seite 
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Seite 99 ob man mit Muffe, ihn gewinnen ? da er 


un 


m 


105 diefe fehe ich alt, und fo lange 

110 und wir mit Öottes Hulfe fp überwanden 

112 Schlingen legt eines beliebigen Maaffes 

113 als ob wir irgendwo, uns 

119 ehe man ſichs verfah einiger maflen ſchein⸗ 
bar war, hohe Officiere befleideten. 

125 Xuf denfelben mar eine ſteiner. 

132 fo wählte er alfo den Hinmarfch. 

138 alte leichten Truppen mit fich 

143 zeigen wollte, Luft habe 

145 aber Das Dieh Fonnte auf feinem 

147 dag Gewehr beym Zuß 

150 der überftandnen Mühfeligfeiten. Sie 
hatten dep ara 7 

159 Schweinefett — die Agoniſtick 

160 den Temeniten — Köder und eine Helles 
parte — Taochen 

161 Weinfchenfen | 

167 mit dem er zu dem Sto&en 

170 auf dem Marfche geriethen: das Unrecht 

176 Und zugleidy wieß er ihm 

177 der Methydrieer, der den Platz erlief. 

179 Arpaſus an, hieß Gymnia. 

180 die erbeuteten Deckſchilde 

186 Dont. Euxinus, die eine Pflanzſtadt 

190 haben Muſſe 

191 unſertwegen bleiben muß sn ihr⸗ 


"wie vir von ihr 
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Seite 195 an die Sene rüden 
0 214 is. mit Rorple 
.— 222 wer Luft bezeigte 
— 223 überdem auch Geld auf den De 
— 232 die dergleichen verübten, 
— 243 nahe zu ſeyn glaubten. 
— 248 Cerberus 
— 249 verdorben hätten. Much die Arkadier 
— 352 von Hegefanders 
— 253 Seiten angegriffen wurden; fo wurden 
— 256 wider Vermuthen 
— 278 mit den Männern weg 
— 280 in Byzanz = 
— 282 33 Etronikus 
— 288 als wollte er opfern 
— 289 Polos, im Hellefpont 
— 290 nad) Parium 
— 292 im Fall er hinging | 
— 295 und komm wieder, König Medokus 
— 297 fo hintenan zu ſetzen. Verſprechungen. 
— 300 Koͤnige der Odryſen 
— 302 neben welchen die Gerichte 
— 304 von rohem Ochſenleder, Floͤte, Pfoiten 
— 310 die anwefenden Geiffeln 
— 317 fagte Heraklides, —— fie, Die verfattinte 
let war. 
— 320 gefinnt bin, als er? in Bloͤſſe zu ftellen; 
eg ift klar, daß 
— 325 im Schoffe | RR 
Ma a Be seite 
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Seite 339 ale ich ihr gehaßig ward 
=330 DOYETOG / 
— 340 neben Atarnea Gongylüs , aufges 
| nommen, 
— 343 Sn Cilicien, Syenerfis: 


Ueberdem hat mir ein verdienter Gelehrter 
einige Anmerkungen Über das Meilenmaß mitges 
theilt, die ich meinen Sefern nicht vorenthalten 
will, weil fie zur Berichtigung einiger kleinen Fehler, 
die fih in den Anmerkungen. zum zweyten Theil 
eingefchlichen hatten, dienen Fünnen, 


zu ©. 6. muß die Note ſo heiſſen; 

ı Darafange hält 2o Stadien. 24 Stadien gehen auf ı Reiz 
feftunde , 5 Keifeftunden oder 120 Sfabien oder 4 Päras 
fangen find 3 keutſchen oder gebgraphiſchen Meilen gleich, 
deren ı5 auf einen Grad Des Aequaͤtors gehen. Die- 
ſemnach machen 22 Parafangen 275 Neifeltunden oder 

- 163 Meilen. | 


zu ©. 62, muß die Note fo heiffen: 


Danach der Note ©. 6. a Varafangen 3 deusfehen Meilen 
oder 5 Reiſeſtanden gleich find, fo gehen auf 535 Para— 
fangen 4014 Meilen vder 6684 Neifefiunden. Ein gleis 
ches ergiebt fi, wenn man die Stadien berechnet. 

zu ©. 211. muß Die Note fo heiffen: 

4 Varafangen find gleich 3 teutſchen Meilen oder 5 Reiſe— 
ſtunden, demnach geben 622 Parafangen, 4664 gengr: 
Meilen oder 7772 Neifeftunden. Was die Stadien bes 

trift, Die Zenophon auf 18020 feßt, fo iſt Die Stelle ent— 
weder verfalfeit, oder KLenophon hat einen Fleinen Rech— 
nungsfehler begangen. Bann 622 Paraſangen geben 
18660 Stadien. Man Fünnte einwenden, die Stadien: 
zahl koͤnne richtig, in Der Zahl der Barafangen aber cin 
Fehler gemacht fegn. Hierauf dient zur Antwort ı) in 

röffern Zahlen fchleicht ih eher ein Fehler ein, als in 
Heuern , 2) Eengphon reifere im Perſiſchen Keich, mu 
/ altd 
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elfo das Perſiſche Reiſemaß der Paraſangen zum Grun⸗ 
de ſeiner Zahlung machen, und dieſes Maaß fodann erſt, 
um den Griechen verſtaͤndlicher zu werden, auf Stadien 
zuruͤckbringen, bey welcher Rechnung leicht ein Verſtoß 

moͤglich iſt. 3) Summirt Zenophon am Ende p. 344. 
feine beyde Summen des Hinmarfhed p- 62, und des 
Kücdmarfhnd p. 211. zuſammen, ba Dann Die Paraſan— 
gen Zaht, die von beyden Märfchen eigentlich 1157 be= 
iragt, von Zenophon um Der runden Zahl willen auf 
3150 gefeht wird, wo hingegen die Stadienzahl von der 
wahren um 455 abweicht. Es ift aliv Far, daß nicht in 
der Zahl der Darafangen, fondern der Stadien ein Feh— 
ler ım Zerte fich finder, 

gu S. 344. muß Die Note fo heiffen: 

Hier ſummirt Zenophon die Summen des Hinmarfches 
p.62. und des Ruͤckmarſches p. 211. zuſammen, und 
bringt heraus 215 Marfihe, 1150 (eigentlich 1157. p. 211) 
Paraſangen, oder 34255 Stadien, richtiger aber p. 211, 

. 34710 Otndien, | 

Diefe 1157 Parafangen oͤder 34710 Stadien betragen 867% 
geogr. Meilen, oder 14464 Reifeftunden. 

Im Hinmeg, wo man der gebahnten und befannten Stra- 
fe folgte, Eommen auf einen Tages Marſch, einen in den 
andern gerechnet, 533 Parafangen, uder 17262 Sta— 
dien, 753 Keifeftunden. Im Ruͤckweg aber, da mar 

unwegſame und Serggegenden marfchieren mußte, kommt 
a ea nach der mittlern Zahl auf 5 Reife- 

unden, 


Gotha den 28, Maͤrz, 1732. 


5. A. Stroth. 
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Verzeichniß der Subferibenten auf die 
Leberfißungen der Griechen, 


1 Des Prinz Auguft von Sahfen Gotha Durchl. 

2 Herr Amberger ın Sohlingen.. 

25 — Aichendotf in Muünfter. 

ı M. Sr. W. Bad in Schmeinfurf,-. 

1 Hr. Bedtold, Amtsactuar in Difleburg. 

6 — Barmeier, Commiſſar in Caſſel. 

I — Bartholdi in Ufchersleben, 

11 — Bayrhofer Buchh, in Marbum. 

1.— Bed Pf. in Stuttgard. 

1 — Behrends (Carl Chriſt ) Sohn des Hrn Notar, 
Behrends in Frankfurt. 

1 Beler, (E.R.) a Pfarrer in Alterkuͤlz 

T — von Benzel, Canzler in Mainz. 

7 — Bergftraßer, d.R. DB. in Hanau. 

IT — Bethmann— Holweg, KRaufm. in Frankfurt. 

I — Bethmann, (Sim. Mor.) Sohn des ältern 
Hrn, Bethmanng. 

10 — Blanfe, Paſtor ın Hildesheim. 


T — Bleichenbach, Candid. aus Eronenburg, 

I — Borheck, Mect, in Biel eteld, 

3 — Bundfhuh, Eonr, in Schmeinfurt. 

I — 9. Eolomann, a St. Ludob. Hofmeifter beyns - 
Hrn. Er, von Metternich Gxcell. 

1 Moftle Degenhard, (Martha Joſ.) ın Mainz. - 


1-Herr Derfcherd (Bhit.) in Oberingelheim. 
I Pf, Dizinger in Stuttgardt. 

I — von Eckhart, a in Mainz. 
10 — Eckebrecht in Heilbronn. | 
1 — Ehrhard, Hofm. beymHrn. Bethmann— Metzler 
— Emonds, Stadkſchr. in Oppenheim. 9 
— & Ettling, B. R. D. und Senator in Frankf. 
— Faber, (J. W. Drof. der Mathem, zu Paderb. 
— von Firnhaber. 

— Flor, Subrectpr in Darmftadt, 

25 — $r. im Tübingen. 

I — von Frankenberg Excell. finifter in Gotha: 
1 — Freſenius, Pf. in Bornheim. 
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t Herr Frefenius, Candid, in Frankfurt, 
1 — dus, Ehegerichtgrath i in Monzingen. 
ro — Gail in Dieburg. 


2 — ÖBeler, Pfarrer in Büdingen, 


1 — Öervinus, N in Lautern. 
— von Bilfe, Kriegsrat) in Trenfa. 
— Gleih, Cammerrath in Stuttgart. 2 
— Goekingk, Canzl. Dir. ın Elerich. 
— Goez,/ Hof. der Durchl. Prinzeßin. zu Heſſen. 
— Alex. Gontard in 
— Heinr. — 
— Graf, Pf. in Friedberg, 
— Grattenauer, Buch. in Nürnberg, 
— Grey, Di. in Pforzheim. 
— Grohe, (E. 8%.) Candid. 
— Groſſe, Br. ke Kahlenberg. 
— Großmann, Schaufpieldir. in Bonn, 
— Günther, Hofprediger ın Mainz, 
— Hadermann (C. G.) Conr. in Hanau⸗ 
— Hahn in Stuttgard. 
— Hazfeld, Studipf. in Dilleburg. 
— Heß in Trier, 
— Ban den Hoͤks Witte, Buch. in nam. 
— Hofbauer, Superintend, in Bielefeld. 
— Hofmann, Part. in Arol fen. 
— Hofmann, R. Canz. in Braunfels, 
5 — Solzapfel in Dresden, 
Juͤngſt (&. P. 2.) in Herborn, 
Kirſch (G. Fr.) Hrafl. Reuß. Hofpr. in Ebersd. 
Klein (Ehr. Fr.) Pf. in Reuficchen im Darmft. 
bon Kornrumpf 8. Geſandſch. Secr. in Erdtenz, 
Krieger (Juſt. Fr.) in Gieſſen. 
Krieger (oh. Ehr,) in Gieſſen. 
Lampe, Pf. zu Kleejtadt. 
Faue, Kaufmann in Franffurt. 
Federer, Auditor in GStuttgard, 
von nobeim, Capit des Gardes in Würtens, 
Lorsbach (J. H) ref. Dr, ın Neufirchen, 
von Pofaud R. R: Sefandtfchaftsferret, 
de fuce, Kaufmann in Sranffurt. 
— Maier (M.) ae in Stutgardt. 
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I Herr 


Y Herr von Malen, Fieutn. ın Laubach. 
— Marr, Organiſt in Frankfurt. 
— Mayer Loͤw Haas, d. ſch. W. B. in Sranffurt. 
— Möller (W.EC.) Dbrifter in Felsberg: 
— Moliter- in Mainz. 
T — Miller bey Herren Schr. Bethmann. 
109 —M uͤller in Regensburg. 
Muͤltler (F.W.) ın Weiſenburg. 
von Naſo, Dberfter in Dizingen. 
75 — Nat (MS ) Prof. in Stuttgard, 
— Nickhl, in Mainz. 
— Oppel (M) Vicar. in Stuttgard. 
— Bar. von Palm in Kirchheim im Würtemb: 
— Daniel, Rect. in Creuznach. 
— Danzerbieter, Conrector in Darmftadt. 
— Paſſavant (EL) Pf. in Hannoͤv. Minden, 
_ Peſtel (Erv.) Kaufm. in Mainz. 
— Dfähler Gebr. Buch. in Heidelberg, 
— Popp, Colleg. Gymnaſ. zu Frankf. 
— Poſt (H. C.) E. der ©. — in Hersfeld. 
— Hreuſchen (C. S.) RR. in Gedern. 
— Raſor, Dr. und Hofr. in Meslar. 
— Render (J. J.) der ©. ©. K. aus Darmſtadt. 
— Rieger, Lehrer in Stuttgard. 
11 — Rieſe, —— Bethmann draͤlt. 
ı — Ringer, DR. zu Obereiſensheim. 
— Roͤchling, Kaufmann in Saarbruͤcken. 
— Roͤhm, Pf. in Kleincarben. 
— Ruͤhl in Frankfurt. 
— Bar. von Schall, Cammerherr und Hauptm. 
in Bonn, 
— Schellenberg, Conrect. in Hanau. 
— Schiller, Colleg. Öpmnaf. in Sranffurt. 
— Schmidt (Fr) Amtſchr. in Krombach. 
— Schmidt, Kaufmann in Frankfurt. 
ı — Schmidt (T. Fr.) Anſpach. Amts-Caſtner in 
Kleinlanghein. 
1 — Schmidtborn (J. L. G. J) in Altenkirchen 
bey 
25 — Schnegaß, Reg. Canz. in Gotha. 
1 — Schuler, Hauptm. in anttun 
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3 Herr Schulenburg, Kaufmann in Bremen, 
ı — Schuͤtz, Prof. in Sena. 
z — Sculbibliothef (Lutherl) in Hanau. 
I — Schwarz, Brorector in Bielefeld, 
3 — Seel, Oberconſiſt. Rath in Dilleburg. 
1 — Seidel, Bibfiothefar in Aroffen, 
I — Genger in Baurdeauf. 
I — Sens (Eonr. Mid.) Dompicar in Mainz. 
, IE — Speiſer in Würzburg. 
ı — Stark (Joh. Mart) 3.R. Dr. in Sranffurt, 
1.— Starf (G. 4.) in Frankfurt, a 
I — Stein, Eandıd. Miniſt. in Sranffurt. 
1 — Steinader, Drof. in Würzburg. 
I — Stöhr, Buddr. in Büdingen, 
T— von Steder. 
i — Stricker, Buchhalter in Weilburg, 
1 — Stritter, Rector in Fdftein. 
1 — Taffın, Paſtor in Gaftelt, 
I — Textor (C. d. ©. ©.) in Erbach. 
2 — Ueberle (5. P.) ın St. Spar. 
27 Ungenannte, 
ı Herr Bar. von Uxkuͤll, Staatsminifter in Stuttg, 
I — Gr. von Walderdorf Err. in Trier, 
— Beinzuert (Joh. Phil.) Eanonicus in Mainz. 
— Billmer, Colleg, Gymnaſ. in Sianff, 
— Birth, Poſtmeiſter in Hof. 
— Wirwag (A. Fr. W.) Df. in Sranffurt, 
— bon Wizezky, Buchh. in Düffeldorf. 
— Zeller, Stadtfchreiber in Stuttgardt. 
— Zeitmann, Cand. Minift. in Frankfurt. 
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Nachricht. 5 

Bon der Sammlung der Ueberfegungen ver Griechen 
iſt der zwehte Theil fhon vor einigen Wochen er— 
ſchienen und enthält Kenophons Feldzug des jun: 
gern Kyrus, uͤberſetzt von Herren Profeſſor Grillo 
in Berlin, 8Ifl oder 15 gr. Mon den naͤchſt 

herauskommenden Ueberſetzungen der Griechen be> 
zieht man fich auf vorfiehende Morrede, 

Don jener Sammlung’ der neueflen Ueberſetzungen 
der roͤmiſchen Proſaiker, welche unter der Auf— 
ſicht der Herren Profeſſoren Bergſtraͤſſer und 
Oſtertag in unterzeichneter Buchhandlung heraus 
gegeben wird, iſt bis jetzt hexaus: 

Juſtins Weltgeſchichte uͤberſetzt von Herrn Profeſſor 
Oſtertag , 2 Bande oder der Sammlung ifter 
Theil, & fl. 48 fr. oder 1Rthlr. fachf. 

Plinius Naturgefhichte überfegt von Heren Paft. 
Große, I und 2fer Band oder der ganzen Sammı> 
lung 2ten Theile I und 2ter Band, 8. fl. goft: 
oder 22 ggr. > 
Cornel Nepos Biographien, überfeht bon Herrn 

Profeſſor Bergſtraͤßer, 1Band oder der Samm⸗ 
lung zter Theil, 8. Il. 24 fr. oder 20 gar. 

Von diefer Tateinifhen Sammlung ift unter Det 
Hreffe: Cicero’s Briefe überfest von Heren Rector 
Borhek — Salluſtius — Plinius Naturgeſchich— 
te, Zter Band, Subſcribenten erhalten das Al⸗ 
phabeth dieſer Samml, um 36 fr. auf Druds 
papier und 45 fr. auf Schreibpapter. Das 
Alphabeth der griechiſchen Sammlung erhalten 
die Subferibenten um 45 fr. auf Drudpapiek 
und 54 Er. auf Schreibpapier. 


Sranffurt Dftermeffe, 1782: | | 
Hermannifehe Buchhandlung, 
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Bibliothek der Gefhichte, 
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Vorrede. 


Repitel I. 


N nn muß e3 den Derfaffern der Staaten: 
5 gefhichten fehe Dank wiſſen, daß fie ihren 
Privatfleiß zum Beften des ganzen Publikums ver— 
wenden. Denn durch die mit Feiner Gefahr vers 
knuͤpfte Belehrung vom Nüglichen, welche fie ertheia 
Ion, verfchaffen fie ihren Lefern Die fchonfte Erfah— 
rung. Die Unterfcheidung des Nüglihen vom 
Schaͤdlichen, welche ein jeder aus eigner Erfahrung 
lernt, ift mit vielen Befchwerlichfeiten und Gefahren 
verfnüpft; (weshalb der verfuchtefte unter den Hel— 
den nur durch groffe Ungluͤcksfaͤlle dazu gelangte, 
Daß er 

Sahe die Städte und Fannte die Weife unzaͤh— 

figer Menfchen) 

Hingegen die Kenntniß von andrer Menfchen fehl 
gefchlagenen Unternehmungen und Großthaten, ift, 

Diodor a. Sie, 1.3, 2 . ohne 
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one daß wir nothig babken, ung felbft Miderwär- 
tigfeiten auszufegen, lehrreich für ung. Hiernaͤchſt 
beftreben ſich die Gefchichtfchreiber, gleichfam als 
Diener der göttlichen Fuͤrſehung, alle Menfchen, die 
ım Grunde Eines Sefchlechts, und nur durch Ort 
und Zeit verfchieden find, in Eine Geſellſchaft zu ver- 
einigen. Dieſe Fürfehung, welche die Anlagen der 
Menſchen nach eben dem Maaßſtab geformt, nach) 
welcher fie den Lauf der Geftirne angeordnet haty 
drehet unaufhorlid) bis in Ewigkeit alles in Einem 
Kreife herum, und theilt einem jeden das Loos aus, 
was ihm vom Schickfal beſtimmt iſt. Die Geſchicht⸗ 
fehreiber aber, melche die allgemeine Weltgefchichte, 
als die Geſchichte Einer Stadt erzahlen, machen ihre 
Merfe für atfe gleich intereffant, und zu einer ges 
meinfchaftlihen Schatzkammer der Begebenheiten. 
Und ſchoͤn ift es, wenn man andrer Menfchen Irr— 
thum, als Warnungsbeyfpiel zu feiner eignen Beleh— 
rung brauchen kann, und bey den mannigfaltigen Ers- 
eigniffen in der Welt, nicht erft unterfuchen muß, 
was zu thun fey, fondern nur dag, was in andern 
Fällen von gutem Erfolg geweſen, nachahmen darf. 
Zieht man doch bey Berathfchlagungen, die bejahrs 
teften Männer den Füngern überall vor, wegen ihrer, 
durch die Lange der Jahre erlangten Erfahrung; 
gleichwohl Übertrift die Kenntniß, melde wir aus 
der Gefchichte erlangen, dieſe Erfahrung ſoweit, als 
fie,an Menge der Begebenheiten vor ihr voraus hat. 

Daher | kann man ihre A a alle Umſtaͤnde, 
| Die 
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die ſich im menſchlichen Leben ereignen, fuͤr hoͤchſt 
nuͤtzlich halten. Sie verſchaft Den Jungen Die Klug— 
heit der Alten, und den Alten vervielfaͤltigt ſie ihre 
ſchon erworbne Erfahrung. Sie macht Privatleute 
geſchickt zu Befehlshaberſtellen, und Befehlshaber reizt 
fie durch Verewigung ihres Ruhms die herrlichften 
Thaten zu unternehmen. Auſſerdem macht fie Sole 
daten, Durch das Lob, welches fie nad) dem Tode von 
ihr zu gemwarten haben, bereitwilliger zu allen Ge— 
fahren für das Vaterland, und bofe Menfchen ſchreckt 
fie durch die emige Schande von ihrem Trieb zur 
Bosheit ab. 


Rapitel II. 


Un es Furz zu fagen, fo hat Die Hoffnung in der 
Sefhichte ein gutes Andenfen zu haben, Manche 
angetrieben, Städte zu erbauen, Andre, Gefege 
einzuführen, Die dem gemeinen Weſen Sicherheit 
verfchaften, Diele, fich zu beftreben, zum Beften 
des menfchlichen Gefchlechts, Künfte und Wilfenfchaf- 
ten zu erfinden. Der vorzuglichfte Ruhm für den 
MWohlftand, der aus dieſem allen ermwachfen iſt, ges 
bührt der Gefchichte, als der Urheberin deifelben. 
Sie, als die Bewahrerinn der Tugenden guter, und 
Zeuginn der Bosheit fchlechter Menfchen, muß man 
für Die allgemeine Wohlthäterinn des menſchlichen 
Gefihledhts halten. Denn wenn das Zabelfpftem 
von der Unterwelt, mit feinem ganz erdichteten 
' Y2 Inhalt 
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Sinhalt, viel dazu beytragt, Die Menfchen fromm 
und gerecht zu machen; wie vielmehr muß Die Ge— 
fchichte , Die Yebrerin der Wahrheit, und gleichſam 
die Mefidenz aller Philoſophie, nicht zur Veredlung 
des Charakters beytragen fonnen? Denn alle Mens 
ſchen, vermöge ihrer eingefchranften Natur , genie= 
fen lebend nur einen Punct Der ganzen Ewigkeit, 
telche nad) ihrem Tode noch übrig ift, und bey 
denen, weldye in ihrem Leben nichts Denfwurdiges 
gethan haben, ftirbt mit dem Coͤnper, alles übrige 
was an ihnen ift, hin; hingegen bleiben die Tha— 
ten derer, Die fih durch Wohlverhalten Ruhm er- 
tworben haben, Die ganze Emigfeit hindurch im Ans 
denfen, gepriefen Durch den göttlihen Mund der 
Geſchichte. Und was kann für vernünftigdenfende 
angenehmer fenn, als für fterbliche Arbeiten einen 
unfterblihen Ruhm einzutaufchen. Vom gerfuies 
ift eg befannt, Daß er ſich, fo lange er unter den 

tenfchen lebte, freywillig vielen und groffen Arbeiten 
und,Gefahren unterzog,um, Durch feine Werdienfte ung 
das menfchliche Befchlecht, die LinfterblichFeit zu er— 
langen. Eben fo haben von andern braven Man- 
nern, einige die Ehre der Heroen, andre der Goͤtter 
erlangt; alle aber haben ihren groffen Ruhm der Ge— 
fchihhte zu verdanken, Die ihr Wohlverhalten uns 
fterblich gemacht hat. Alle übrige Denfmäler daus 
ren nur eine furje Zeit, da fie Durch vielerfen Uns 
frande zerftöhrt werden; allein Die Wirfung der Ge— 
said perbreitet ſich uͤber die ganze Welt, und ſelbſt 
a | die 
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die alles verheerende Zeit, bewahrt ihre Ueberliefe: 
rungen ewig für Die Nachkommen auf. Gie beförs 
dert uberdem Die Schönheit des Ausdrucks, woruͤber 
nicht leicht fonft etivag geht; denn hierin befteht der 
Vorzug, den die Griechen vor den Auslaͤndern, die 
Gelehrten vor den Ungelehrten haben 3 hierdurch al- 
lein kann Ein Mann ein Uebergewicht uber viele 
haben; und alles was gefchieht, erfigeint in dem 
Fichte, worin es der Redevortrag des Erzahlenden 
feßt. Man nennt deswegen auch brave Männer; 
folche, Die der Rede werth find,als Männer die fich Diefe 
Belohnung ihres Wohlverhaltens erworben haben, 
Unter den verfihledenen Arten des Vortrags, deren 
es mehrere giebt, ift der dichterifche mehr ergogend 
als nuͤtzend; der, in den Gefegen befindliche, kuͤndigt 
Strafen an, ohne zu unterrichten; und auf. gleiche 
Weiſe tragen die ubrigen Gattungen Deffelden, theils 
nichts zum Gluͤck der Menſchen bey, theils ift in 
ihnen das Rüsliche mit dem Schädlichen vermiſcht, 
und einige verfälfchen gar die Wahrheit. Nur allein 
der Hiftorifche Vortrag ift-ein Inbegrif alles Nuͤtz⸗ 
lichen, weil in demſelben die Worte mit den Thaten 
zuſammenſtimmen. Sie, die Geſchichte, reizt au— 
genſcheinlich zur Gerechtigkeit, ſie iſt die Anklaͤgerin 
der Boͤſen und die Lobrednerinn der Guten, und 
verſchaft, mit Einem Worte, den Leſern die groͤßte 
“ Erfahrung. 


A 3 Cap. 
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Kapitel III. 


N, ıch Demnach gefeben babe, Daß Die, welche 
fi mit derſelben befchäftist, Den verdienten Bey: 
fall erhalten haben, fo bin ich dadurch ebenfalls zu 
dem Studium ‚verfelben angereist worden. Da 
ich indeflen über die vorigen Schriftfteiler Unter: 
fuhungen anftetite, mußte ich zwar ihren Zweck fo 
fehr als möglich billigen ; gleichwohl aber glaube ichy 
daß fie Durch ihre Werfe nicht den höchftmöglichen 
Grad der Gemeinnüsigkeit erreicht haben. Denn 
da der vornehmſte Nuten Der Leſer Darin befteht, 
daß fie viele und mannigfaltige Begebenheiten ers 
fahren, fo haben doch die mehreften nur einfeitig, 
die Kriege Einer Nation oder Einer Stadt befihries 
ben; nur wenige haben eg verfucht, allgemeine Ge— 
ſchichte von Den älteften Zeiten an, bis zu ihrer Zeit 
zu befchreiben 5; und felbft unter Diefen haben einige 
die Zeitrechnung nicht mit den Begebenheiten ver— 
bunden, andre Die Begebenpeiten der Ausländer 
ubergangen. Einige haben Die alten Fobeln, wegen 
der Schiierigfeiten in der Behandlung ganz weg— 
geworfen; andre haben ihre angefangenen Werfe 
nicht vollendet, meil der Tod fie vor der Bolen- 
dung unterbrach; und von allen, Die ein folches 
Merk unternommen, hat Feiner feine Gefchichte wei— 
ter, als big zur Mafedonifchen Periode’ fortgefest. 
Denn einige haben ihre Gefchichte mit den Thaten 
Pbilipps ı andre mit Alexanders, andre mit 
ſeiner 
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feiner Nachfolger oder deren Nahfommen Thaten 
geendigt. Und ungeachtet von da an, bis zu uns 
fern Zeiten, noch viele und groffe Begebenheiten 
uͤbrig waren, fo hat es Doch Feiner verfucht, Der 
Gröffe der Materie wegen, diefelben zufammen, in 
Einem Werk abzuhandeln. Bielmehr find Ddiefe 
Nerioden, und die dahin gehörigen Begebenheiten 
in mehrern Merken verfchiedener Schriftfteller zer- 
ftreut, fo Daß es ſchwer wird, fich hievon eine volle 
ſtaͤndige Kenntniß zu verfhaffen, und laftig für 
das Gedaͤchtniß. Nachdem ich alfo den Plan eines 
jeden dieſer Schriftfteller unterfucht hatte, befchloß 
ich feldft, ein biftorifches Werf auszuarbeiten, Das 
bey der moglichft ausgebreiteten Gemeinnuͤtzigkeit, 
doch für Die Lefer fo wenig als möglich beſchwerlich 
waͤre. Und gewiß, wer die ung befannt gewordene 
allgemeine Weltgefchichte, gleihfam mie die Ge— 
ſchichte Einer Stadt, von.den älteften_Zeiten an, 
bis auf Die Seinige beftmogfichtt befchreiben will, 
der übernimmt eine Arbeit, die für ihn fo groß, 
als fie für die Freunde der Lecture überaus nuͤtzlich 
ıftz ein jeder fann hieraus, wie aus einer groffen 
Duelle fhopfen, was ihm zu feinen Privatabfich- 
ten nüßlich ift, und was er darin vor Augen liegend 
findet. Denn mer ſich fonft mit den Gefchichten fo 
vieler Schriftiteller befannt machen will, für den ift 
es erſtlich nicht leicht den hinlänglichen hierzu nöthi- 
gen Bücervorrath zu haben; und hiernaͤchſt wird 
ihm, wegen der Ungleichheit und Menge der bieher 
Ua ger 
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gehoͤrigen Schriften, die Kenntniß der Begebenhets 
ten aͤuſſerſt ſchwer. Hingegen eine Geſchichtserzaͤh, 
lung, Die in einem einigen zufammenhangenden 
Merf, den Faden der Begebenheiten ununterbrochen 
liefert, laßt fi) ohne Mühe lefen, und macht die 
Einfiht in Die Begebenheiten fehr leicht. Webers 
haupt wird man fagen fünnen, daß ein folches Werk 
die übrigen fo weit übertreffe, ale dag Ganze nuͤtz⸗ 
Jicher ift, denn der Theil, und dag Zuſammenhaͤn— 
gende nüslicher als das @etrennte, und dag nad 
der Zeitrechnung genau adgefaßte, vor dem den 
Borzug bat, wovon man nicht weiß, zu welcher 
Zeit es gefchehen iſt. 


Kapitel IV. 


N, ih demnach einfahe, daß ein ſolches Wert, 
bey feinem ausgebreiteten Nußen, aud) viel Zeit und 
Arbeit erforderte, fo habe ich dreyßig Jahre darauf 
verwandt, und mit vieler Muhfeligfeit und Gefahr 
einen groffen Theil von Afien und Europa bereifet; 
Damit ich Die wichtigften und mehreften Gegenden 
aug eigener Gegenwart fennen möchte. Denn aus 
Unfunde der Gegenden haben nicht blos gemeine 
Schriftfieler, fondern einige der allererften und 
vornebmfien, viele Fehler begangen. Die Untere 
ſtuͤtzung, welche ich bey dieſem Werf gehabt habey 
tar vorzuglidy meine eigene Neigung zu diefer Ark 
von Arbeit, (Durch welche ein Geber dag bald vollen⸗ 

Ä | det, 
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det, was fonft fehmer zu feyn fheint) hiernaͤchſt 
aber auch die Mittheilung, der zu diefem Werk noͤ— 


thigen Materialien, welche ih in Rom erhielt. 


Diefe Stadt, deren Herrfchaft und Macht ſich bis 
an das Ende der Welt erfireft, bat mir, bey mei— 
nem fangen Yufenthalt in derfelben , viele und reich— 
Yiche Unterftügung dargeboten. Denn da ich aus 
Agprium in Sicilien gebürtig bin, und mir durch 
den Verkehr mit den in Ddiefer fnfel befindlichen 
Römern, eine groffe Kenntniß der roͤmiſchen Spra⸗ 
che erworben hatte, ſo habe ich alle Begebenheiten 
dieſes Reichs, mit groſſer Genauigkeit, aus ihren 
Jahrbuͤchern, Die fie ſeit langen Zeiten aufbewah— 
ren, geſchoͤpft. Den Anfang meiner Geſchichte 
mache ich von den fabelhaften Zeiten der Griechen 
und Auslaͤnder, doch dergeſtalt, daß ich ſo viel als 
moͤglich uͤber die alten Nachrichten, welche man bey 
beyden antrift, Unterſuchungen anſtelle. Und da 
das Werk ſelbſt zwar ſchon geendigt iſt, die Buͤcher 
aber bis jetzt noch nicht herausgegeben ſind, ſo will 
ich indeſſen kuͤrzlich den Inhalt des ganzen Werfs 
zum Voraus angeben. Die fechserftern Bücher ent 
halten die Begebenheiten und Fabeln aus den Zei— 
ten vor dem Trojanifhen Kriege, und zwar Die 
drey erftern, Die auswärtigen, Die drey folgenden 
aber, die ältefte Griechifche Geſchichte. In den eilf 
hierauf folgenden Büchern, habe ich die allgemeine 
Gefhichte, vom Trojaniſchen Kriege an, bis auf 
den Tod Alexanders befchrieben. Endlich in den 

As leatern 
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Iestern Drey und zwanzig Büchern, habe ich alfe übri- 
gen Begebenheiten erzählt, bis zunt Anfang des 
Kriegs der Römer, gegen die Gallier, in welchem 
der Feldherr, Cajus Julius Caͤſar, der feiner 
Thaten twegen Gott genannt worden, die mebreften 
und ftreitbarften Voͤlker Galliens bezwungen, und 
die Herrfihaft Der Römer big zu den Brittannifchen 
Inſeln erweitert bat; Ddeffen erfte Thaten in dag 
erfie Fahr der hundert und achtzigſten Olympiade *) 
fallen, da Serodes Archon zu Athen war. 


Rapitel V. 


Wa⸗ den Zeitraum betrift, den dies Werk in ſich 
ſchließt, fu habe ich Die Zeitrechnung vor Dem Tro— 
janıfhen Kriege nicht genau beftimmt, weil ich hie— 
von Feine glaubwuͤrdige chronologifche Tafel gefuns 
den habe. Bon dem Trojanifchen Kriege an, big 
zum Ruͤckzug der Serafliden rechne ich, dem Athe— 
nienfer Apollodor zufolge, achtzig Jahre, und 
von da an, bis zur erffen Olympiade, drey hundert 
und acht und zwanzig, wobey ich Die Regierung 
Der Könige zu Sparta zum Grunde lege. Bon der 
erften Olympiade, bie zum Unfange des Gatlifchen 
Kriege, (womit ich meine Gefchichte endige) find 
fieben hundert und zwanzig **) Fahre, fo daß mein 
Sans 

*) Dad 69afte Jahr N Erbauung Roms, und das 

softe vor Ehrifti Geburt. 
+) Sm Text ſteht durch Kann Sehler der „alfareiber 


730 und meiter bin 113 ch vermuthe nicht da 
Bieder felbft dieſen Paare ihen sehler begangen. 
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Ganzes, aus vierzig Büchern beftehendes Werk, einen 
Zeitraum von Eilf hundert und acht und zwanzig 
Jahren in fich ſchließt, abgerechnet Die Zeit, worin 
die Begebenheiten vor dem Trojanifchen Kriege fals 
len. Dies habe ich vorläufig fo genau beftimmt, 
um theils den Lefern eine Einleitung in Das ganze 
Merk zu geben, theils Die Leute, welche gewohnt 
find Die Bücher umzuformen, abzuhalten, fih an 
eines Andern Werk zu vergreifen. Uebrigens wuͤn— 
ſche ich, daß das Gute in dieſer ganzen Geſchichte, 
vom Tadel des Neides frey bleiben, das Fehlerhaf— 
te aber von einſichtigern Maͤnnern berichtigt wer— 
den moͤge. Nachdem ich alſo das Noͤthige von mei— 
nem Plan geſagt habe, will ich nun zur Ausfuͤh— 
tung ſchreiten. 


ertes Dukh 
Kapitel VI. 


Wae⸗ fuͤr Begriffe die erſten Religionslehrer von 
der Gottheit gehabt, und was von einem Jeden der 
Götter beſonders fabulirt worden, werde ich grof 
fen Theile in einem befondern Werke vorzutragen 
mic) bemühen , weil dies ein Gegenftand iſt, der 
einerumftändlichern Erörterung bedarf : fo viel aber, 
als ic) davon zum VBerftande der vorliegenden Ge— 


ſchichte nothig halte, will ich in gedrungener Kürze 


bey: 
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"benbringen, damit nichts! Denkwuͤrdiges vermißt 


werde. Hingegen will ich Die Öefchichte des ganzen 
menſchlichen Geſchlechts, und Der Begebenheiten, 
‚die in den bekannten Theilen der Welt vorgefallen 
find, fo ferne eg bey dem grauen Alterthum mög- 


lich iſt, mit aller Genauigkeit von den altefien Zei⸗ 


ten an, erzaͤhlen. 

Vom erſten Urſprung der Menſchen giebt es 
unter den angeſehenſten Natur- und Geſchichtfor— 
ſchern zweyerley Hypotheſen. Einige von ihnen be— 


haupten, in der Vorausſetzung, daß Die Welt uns 


geſchaffen und unendlich ſey, auch, Daß das menſch— 
liche Geſchlecht von Ewigkeit her, vorhanden geweſen 
ſey, und daß der Stammbaum deſſelben nie einen 
Anfang gehabt habe. Andre glauben daß die Welt 
erſchaffen und vergaͤnglich ſey, und behaupten dem 
gemaͤß, daß auch das menſchliche Geſchlecht zu einer 
beſtimmten Zeit einen Anfang feines Daſeyns ges 
habt hübe. 


Kapitel VI. 


Nun bey der urfprünglichen Errichtung des Welt— 
gebaudes habe Himmel und Erde nur Ein Wefen 
ausgemacht, da ihre Beftandtheile untereinander 
vermifcht gewefen. Da biernachft aber die Körper 
von einander getrennt toorden, habe das Firmament 
das ganze Innerhalb Demfelben befindliche Weltſyſtem 


umſchloſſen, und Die Luft fen in eine anhaltende 


Be⸗ 
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Bewegung geſetzt worden. Die Zeuertheile derfels 
ben hatten ſich in den oberften Regionen zuſammenge— 
sogen, meil fie von folder Natur waren, Daß fie 
ihrer Reichtigfeit wegen in Die Höhe fliegen. Kier- 
Durch fen Die Sonne und Die übrige Menge der Ge— 
ftirne in der Freisfürmigen Bewegung des Ganzen 
mit inbegriffen worden. Die fhlammichten und 
dicken Theile aber, vermifht mit den waͤſſerichten, 
hätten fich ihrer Schwere wegen, an Einem Orte 
zuſammengeſenkt. Durch ein anhaltendes Ummwäle 
sen und Herumdrehen Diefer Maffe um fich feibit, few 
aus Den mwäfferichten Theilen Das Meer, aus den 
feftern aber die Erde ſchlammicht und gan; weich 
entftanden, Da diefe von dem Feuer der Sonne bes 
firahlt worden, habe fie zuerfi Dichtiefeit erhalten, 
und hernach, da ihre Oberfläche durch Die Hike in 
Gährung gebracht worden, wären an vielen Orten 
manche von den mäßrichten Befandtheilen ange 
ſchwollen, um welche eine Art von Beule, mit duͤn— 


nen Hauten überzögen, entflanden ware; dergleichen 


man noch jetzt in Kandfeen und fumpfichten Dertern 
feyen kann, wenn nad) vorhergegangener Abküh— 
lung des Erdbodeng, Die Luft plöglicd und ohne 
ftufenteife Veränderung heiß wird. Nachdem nun 
die waßrichten Theile, durch die Hitze, auf Die vor— 
gedachte Art befruchtet worden, fo hätten die Em— 
bryonen des Nachts von dem; aus Der rundherum 
befindlichen Luft, herabfallenden Rebel, Nahrung, 
und des Tags von der Kine Zeftigfeit erhalten, 
Da 
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Da endlicy Diefelben ihre völlige Ausbildung erhal 
ten hätten, und Die Haute Durchgebrannt und zer: 
riſſen worden, wären allerley Geftalten lebendiger 
Weſen Daraus erwachfen. Diejenigen unter Diefen, 
welche die meijte Hitze erhalten hätten, waͤren in die 
obern Megionen gegangen, und Voͤgel geworden ; 
die melche eine ftarfere Miſchung erdigter Theile ers 
halten hätten, wären in die Klaffe der Friechenden 
und übrigen Landthiere geſetzt worden; und endlich 
Die, welche am meiften waͤßrichte Gubjian; erhals 
ten hatten, wären nad) den ihrer Natur entſpre— 
chenden Orten gegangen, und ſchwimmende Thiere 
genannt worden. Da indejfen die Erde durch die 
Sonnenhite ſowohl, als Durd) Die Winde immermehr 
Feftigfeit befommen, fo hatte fe zulegt Feines Der 
gröffern Thiere mehr ausbrüten koͤnnen, fondern 
nunmehr wären aus Der Bermifchung mit einander 
alle befeelte Geſchoͤpfe entſtanden. Mit dem vorhin 
gefagten fiheint au Kuripides, ein Schuler des 
Phyfifers Anaragoras, übereinzuftimmen, der in 
feiner Melanippe folgendermaffen fchreibt : 

So mar denn Himmel und Die Erde nur Ein Ding. 

Nachdem fie aber von einander fich getrennt, 

Da zeugten fie, und brachten affes an dag Licht, 

Die Baume, Vögel; Wild, und mas dag Meer 
ernährt, 

Zufammt der Menſchenbrut. 


Kapi⸗ 


L 
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Rapitel VIN. 


Dis ift eg, mas mir von der erften Entftehung 
aller Dinge gehort haben. Die erfterfchaffenen 
Menfchen abet, ſollen eine uneultivirte und thierifche 
Lebensart geführt haben, hin und wieder auf Die 
Weide gegangen feyn, und die fehmackhafteften 
Kräuter und wildwachſenden Baumfrüchte gegeifen 


haben. Und weil fie von den wilden Thieren ans 


gegriffen worden, fo Hate ihr eigener Vortheil fie 
gelehrt, fich einander benzuftehen, und durch Die 
Furcht zufammen gebracht, hätten fie fich bald un: 
tereinander, als Gefhöpfe Einer Art anerfannt, 
Ihre Stimme fey anfänglich unbezeichnend und 


unartikulirt geweſen; allmählig aber hätten fie ihre 


————— 


— — 


Ausdruͤcke artikulirt, untereinander gewiſſe Zei— 
chen fuͤr jeden Gegenſtand angenommen, und ſich 
die Bedeutung derſelben in Anſehung aller Gegen— 
ſtaͤnde bekannt gemacht. Weil aber auf dem ganzen 
Erdboden dergleichen Menſchenverbindungen ent— 


ſtanden, und jede ihre Ausdruͤcke nach Maaßgabe des 


Zufalls gebildet haͤtte, ſo haͤtten dieſelben unter 


allen nicht gleichlautend werden koͤnnen. Daher 


waͤren die vielerley beſondern Sprachen erwachſen, 


und dieſe zuerſt entſtandenen Menſchenverbindun— 


gen wären die Uhrahnen aller Nationen geworden. 
. Weil auch noch nichts von Dem; mag das Leben er: 
leichtert, erfunden geweſen, ſo harten die erften 


Menſchen ein Tummerlicheg Leben geführt, wären 


nasft 
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nackt und ohne Kleidung gemefen, mit Wohnung 
und Feuer nicht befannt, und hatten gar feinen 
Begrif von einer zubereiteten Speife gehabt, Auch 
hätten fie das Einbringen der wildwachfenden Nahe, 
rungsmittel nicht gefannt, und mithin Feine Früchte 
zu ihrer Nothdurft aufbewahrt; Daher wären viele 
von ihnen zur Wintergzeit Durch Kälte und Mangel 
an Yebensmitteln umgefommen. Nach und nad) 
hätte die Erfahrung fie gelehrt, im Winter in die _ 
Höhlen zu fliehen, und einen Vorrath folcher Früch- 
te ansulegen, Die fich aufbewahren Taffen. Und 
nachdem das Feuer und andre nügliche Dinge bes 
fannt geworden, mären auch die Küunfte, und die 
übrigen zur Erleichterung des Lebens gehorigen Dine 
ge erfunden worden. Ueberhaupt habe die Noth die - 
Menſchen altes gelehrt, und ihnen, als gelehrigen 
Thieren, Die fich überdem mit Handen, Sprache 
und Scharffinn ben altem helfen Fonnen, dag Ers 
lernen einer jeden Sache fehr natürlich an die Hand 
gegeben. So viel mag von der erften Entftehung 
der Menſchen, und der alteften Lebensart genug 
fenn, da ih mich einer verhältnißmäßigen Kürze 
befleißigen muß, 


 Rapirel IX. 


Re till ıch den Verſuch einer Sriöhfung der Bes 
gebenheiten machen, welche ſich in den befannten 
Laͤndern des Erdbodens zugetragen haben, und uns 
durch 
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durch, die Geſchichte überliefert worden. Die erften 
Könige bin ich eben fo wenig felbft im Stande zu 
nennen, als ich denen Sefchichtfchreibern beyſtimme/ 
Die fie zu miffen vorgeben. Denn unmoͤglich ift die 
Erfindung der Schrift fo alt, daß fie mit den 
erften Königen gleichzeitig geiefen mare; und wenn 
man Dies auch ja zugeben mollte, fo ift Dod) aller 
MWahrfcheinlichfeit nah, die Geſchichtſchreiberzunft 
nur erſt in ganz fpätern Zeiten in der menfchlichen 
Gefettfchaft entftanden. In Anfehung des Alterg 
der Abkunft aber, find nicht allein Die Griechen, 
fondern aud) viele Ausländer ungewiß; die ſich alle 
für Eingebohrne ausgeben, und fih ruhmen, daß 
fie unter allen Menfchen die erften Erfinder der sung 
Leben nüslichen Dinge getvefen wären, und dag 
ihre einheimifchen Begebenheiten ſchon feit undenk— 
licher Zeit aufgezeichnet worden, Ich will das Als 
ter eineg jeden Volks, und welches hierin vor dem 
Andern etwas voraus hat, und um mie viel Jahre, 
sicht mit Genauigkeit beſtimmen; die Sagen eineg 
jeden aber, von feinem Alterthum und alten Thas 
ten, will ich um überall ein gehöriges Verhaͤltniß 
zu beobachten, in gedrungener Kürze erzählen. Zus 
erft will ich von den Auslandern handeln, nicht, 
‚ sals wenn ich fie für alter hielte, als die Griechen, 
| (mie Ephorus behauptet hat) fondern um nur dag 
mehreſte vom ihrer Gefhichte vorauszuſchicken, das 
mit ich, wenn ich zur Gefchichte der Griechen Fonımey 
nicht genothigt bin, in ihre alte Sefchihte, Begeben 
Diodor a. Sic, 1,23, B hei⸗ 


18 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


heiten die nicht zu derſelben gehören, einzufchalten. 
Da nun in Aegypten, der Fabel nach, die Götter 
ibren Urfprung gehabt haben, und die älteften Be 
obachtungen der Seftirne erfunden feyn follen, und 
uͤberdem von Diefem Lande viele denfwürdige Thaten 
grofier Männer erzahlt werden, fo will ich den An— 
fang meiner Gefchichte, mit den Aegyptiſchen Be> 
gebenheiten machen. 


⸗ 


Kapitel. X, 


9. Aegypter fagen, Daß ben der urfprunglichen 
Entftehung des Weltgebaudes, die erften Menfchen 
in Xegnpten entftanden waren, vermöge des guten 
Klima des Landes, und der natürlichen Befchaffenheit 
des Nilg, der fehr fruchtbar in Erzeugung vieler Dinge 


fen, und vonfelbft wachſende Nahrungsmittel lie⸗ 


fere , wodurch die ausgebrüteten Geſchoͤpfe Teicht 
tonnten erhalten werden. Denn er liefere die Wur— 


zel Des Rohre, und Lotus, ingleichen die Yegyptis 


fche Bohne, das fogenannte Korfeum *) und ver 


ſchiedene andere Dinge dieſer Art, als genießbare 


Speifen für Die Menfhen. Daß aber bey ihnen 
urfprünglich die Thiere entftanden waren, fuchen 
fie dadurd zu bemeifen, Daß noch jest in Thebais, 
zu gemiflen Zeiten, Das Fand fo viele und fo groffe 
Maͤuſe hervorbraͤchte, Daß alle die es fähen, Darüber 
erftaunen müßten. Einige Derfelben wären bis an 
| die 
*) Korfeum heißt fonft auch Die Wurzel vom Lotus. 


“ 


| 


die Bruft und Vorderfuͤſſe vollig ausgebildet, und 
hätten fhon Bewegung befommen, da indeffen 


- der übrige Theil des Körpers noch unausgebifvet 


wäre, und noch Die Natum eines Erdkloſes hätte. 
Hieraus fey offenbar, daß bey der urfprünglichen 
Entftehung der Welt, vorzüglich im Lande Aegypten, 
wegen Des milden Klima Ddejfelben, Die Menfchen 
entfprungen waren: Denn jegiger Zeit brächte fein 
andres Land in der Welt dergleichen mehr hervor, 
nur allein in Aegypten ſaͤhe man noch, Daß leben— 
dige Gefchopfe auf folche wunderbare Art erzeugt 
würden, Ueberhaupt fagen fie, man nıag entweder 
annehmen, Daß ben Der Weberfhmwemmung zu 
Deufalions Zeiten, nur die mehreften Thiere um— 
gefommen, fo ift wahrfcheinlih, daß vorzuͤglich 
die in Aegypten gegen Mittag wohnenden ers 
halten worden, meil es in dieſem Lande Dem groͤß— 
ten Theil nach nicht regnet; oder daß, wie einige 
fügen, ein allgemeiner Untergang ailer Iebendigen 
Sefchöpfe erfolgt fen, und die Erde wiederum von 
vorne an, neue Thiergeftalten hervorgebracht habe, 
fo würde doch auc auf diefem Fall, die Haupt: 
entftehung der lebendigen Gefchöpfe, dieſem Lande 
jugeeignet werden mujfen. Denn der ben andern 
Voͤlkern ergofiene Negen , mit der in Aegypten ges 
woͤhnlichen Hize zufammengenommen, hätte wahre 
fheinlich der Luft den beften, zur Urerzeugung aller 
lebendigen Gefchopfe erforderlichen Grad der Tem- 
peratur gegeben. fa, noch in unfern Zeiten, ſaͤhe 

B2 man 
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man in dem uberfihwemmten Aegypten, bey dem 
zufegt ftehenden Waffer, ganz offenbar, daß Thier— 
geftalten erzeugt würden. Denn, fagen fie, wenn 
Der Fluß zurückgetreten, ift, und Die Sonne zuerſt 
den Schlamm durchtrocknet, ſo erwachſen Thiere, 
wovon einige voͤllig ausgebildet, andre nur halb - 
nollfommen find, und mit der SR ſelbſt noch zu⸗ 
ſammenhaͤngen 


Kapitel XI. 


N, afteften Bewohner Aegyptens, hatten mit 
Erſtaunen und Bemunderung das Firmament, und 
den Bau des Ganzen angefehen, und geglaubt daß 
eg zween ewige und erfte Götter gabe, Die Sonne 
and den Mond, wovon fie jene Oſiris, und Diefen 
is genannt hätten, indem fie mit Rixkficht auf 
eine gemiffe Bedeutung dieſe Benennung jedem von 
beyden feinen Namen beygelegt hatten. Denn wenn 
man diefe Namen in unfre Sprache überfest, fo 
heißt Ofiris *) fo viel ale vielaugicht, (ſehr paf: 
fend, denn indem die Sonne überall ihre Stralen 
hinwirft, fo befchaut fie gleichfam wie mit vielen 
Augen, das ganze Land und das Meer. Hiemit 
ſtimmt Dichters **) Ausſpruch überein: 
Gott— 
X) Nach dem Plutarch heißt dad Aegyptiſche Os, viel, 
und Iri ein Auge. 
5) Es verſteht ſich, wenn ein Grieche den Dichter 


fhlechrhin, nennt, Daß Homer gemenntfen, Man fehe 
Odyß. XII 336 
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Gottheit der Sonne, Die alles befchaut und alles 
anhoͤrt. 
Und einige der alten griechiſchen Fabellehrer, nen— 
nen den Oſiris auch Dionys, und mit dem aͤhn— 
lichen lautenden Namen Sirius; wohin Eumol⸗ 
pus gehoͤrt, der in ſeinen Bakchiſchen Liedern 
ſagt: 
Schimmernd mit — Feuerblick unterm 
Geſtirn Dionyſen und Orpheus. 
Darum nennen die Menſchen ihn Phanes *) und 
Dionpfus. Einige fagen aud), daß er Deswegen 
mit dem Fell eines jungen Hirfeyes beffeidet ſey, 
um die Mannigfaltigfeit der Geftirne Dadurch ans 
zudeuten.) Iſis aber heißt in der Ueberfegung fo 
viel als alt, welcher Name ihr gegeben worden, 
um ihr altes und ewiges Dafeyn dadurch anzudeu- 
ten... Degen bes Anblicks, den der Mond zu der 
Zeit-gewährt, wenn er fichelformig iſt, und weil 
ihr ben den Aegyptern eine Kuh geweiht ift, hat 
man ihr Hörner beygeleat. Diefe Götter regieren, 
ihrer Behauptung nach, die ganze Welt, erhalten 
altes, und laffen es wachfen in Den Drey Jahrszeiten, 
die ihren Umlauf Durch eine unfidhtbare Bewegung 
sollenden, in dem Frühling, Sommer und Win: 
el ter. 
En a. auf deutſch Scheiner. Uebrigens darf man 
ſich nicht wundern, daß Diefe auß dem 3: sfammenhang 
geriffene Verſe, für fih feinen Sinn geben, da fie 


bloß um der Darin vorfommenden Namen willen ars 
geführt find, 
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ter. *) So verſchieden dieſe auch ihrer Natur 
nad) wären, ſo machten fie doch in der fehonften 
Harmonie Einganzes, ein Jahr aus. Die Natur 
diefer Götter trüge Das meifte zur Erzeugung aller. 
Thiere bey , indem die Sonne auf Feuer und Vether, 
der Mond auf Nafe und Trodenheit, und beyde 
gemeinfchaftlich auf die Luft Einfluß hätten; wo— 
Durch. alles erzeugt und ernahrt wurde. Daher ware 
durch Sonne und Mond die Natur deg Ganzen zu 
feiner Vollkommenheit gediehen; wozu Die vor» 
hin erwähnten fünf Theile gehörten, nemlich der 
Aether **), das Feuer, die Erde, das Waſſer und 
endlich die Luft; aus welchen der ganze Weltkoͤrper 
auf aͤhnliche Weiſe beſtunde, als man Kopf, Haͤnde, 
Fuͤſſe und die uͤbrigen Glieder, Theile des Men— 
ſchen nenne. 


BKaopitel ZT. 


—— von dieſen iſt, der Sage nach, als ein 
Gott angenommen, und hat von den erſten Erfin— 


dern 


*) Unten Kap. 12. und 26. werden ebenfalls nur dieſe 
drey Jahrszeiten genannt. 


+*) So habe ich das zvevua hier dreymal uͤberſetzen 
müffen; denn Wird Eonnte es wohl nicht fuͤglich übers 
fest werden. Eigentlich verfieht Diodor Darunter 
das Princip des Lebens in. allen Ihieren und Pflanzen. 
Wem koͤnnte es auch einfallen, den Wind Zevs zu 
nennen? Wohl aber wiſſen daß der Aether ſo 
genannt worden. 
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dern einer artifulirten Spracde in Aegypten, einen 
feinem Charakter angemeflenen Namen erhalten. 
Den Aether haben fie mit einem Namen benannt, 
der im Aegyptiſchen fo viel heißt als Zens im 
Griechifchen ; und als den Lirheber der Lebenskraft 
in den Thieren, haben fie ihn gleichſam für den 
Vater aller lebendigen Wefen gehalten. Hiermit 
ſtimmt, wie fie fagen, der beruhmtefte Dichter der 
Griechen überein, wenn er bon dieſem Gott fagt: 


Vater der Menfchen und Götter. 


Das Feuer, welches fie mit einem Namen benannt 
haben , der in ihrer Sprache dem Namen Dulfan 
entfpridht, haben fie für einen groffen Gott gehal- 
ten, und geglaubt, Daß Derfelbe dag meifte, bey 
alten Gefchöpfen zur Zeugung und völligen Ausbil— 
dung beytrüge. Die Erde haben fie für den Behäl- 
*er aller wachfenden Gefchopfe gehalten, und Mut: 
ter genannt ; und. die Griechen nennen Ddiefelbe mit 
einem ähnlichen Namen Demeter *), fo daß der 
Ausdruck nur durch Die Lange der Zeit ein wenig 
verändert worden. Denn vor Alters hat e8 Gẽmẽter 

B4 ges 


3 Dieſe Stelle kann durch keine Ueberſetzung verſtaͤnd⸗ 
lich gemacht werden, ſo wenig als irgend ein Wort⸗ 
ſpiel in einer fremden Sprache. Fuͤr ungriechiſche 
Leſer bemerke ich alſo, daß Mieter im Griechiſchen 
die Mutter, und Ge die Erde heißt, mithin 
Bemöter (woraus durch eine fleine Veränderung 

‚, Demeter, d. i. Ceres geworden) fo viel als Mut⸗ 
ter Erde heißt. 
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gebeiffen ; ; wie aud) Orpheus bezeugt, wenn er 
fagt: 
Keichthumgeberinn Demeter, Erde die Mutter 
von allen. 9) 
Ferner, fagen fie, hatten die Alten das Waffer 
Öceane **) genannt, welches verdollmetſcht Nah— 
rungsmutter hieſſe. Auch einige Griechen ver= 
flunden Dies vom Deean, wovon auch der — 
ſagte: 
Ocean, dem Urfprung der Götter, und ee 
der Mutter, 
Denn die Aegypter glauben, der Ocean ſey ihe 
Nilfluß, bey dem die Entftehung der Götter ge— 
{heben feg. Unter allen Kandern der Welt, fagen 
fie, wären allein in Aegypten fo viele Städte von 
den alten Ööttern, zum Benfpiel vom Zevs, Sol, 
Merkur, Apollo, Pan, Sucina und andere 
mehr, erbauet worden. Die Luft, fagen fie, ware 
mit einem Yegnptifhen Namen benannt worden; 
der dem Griechifchen Athene entfprache; man bäts 
te fie für Jupiters Tochter gehalten, und ihre bes 
ftändige Jungfraufchaft behauptet, weil die Luft 
ihrer 
*) Diefer Vers hat ebenfalle nur im Griechiſchen feine. 


Bemeiöfraft, wo er fo lauter: 
Gemoter pant In Dömster plurodsteira 


x*) Died ſoll hier Fein griechiſches ſondern ein aͤgypti⸗ 
ſches Wort ſeyn; daher ſagt er, die Griechen haͤtten 
es init ihrem ahnlich Inutenden Oceanus für gleich⸗ 
bedeutend gehalten. 
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ihrer Natur nach unvergaͤnglich mwäre, und die 


oberſten Regionen im Weltgebaude einnaͤhme. Da— 


her fage die Fabel, Daß fie aus Jupiters Scheiteit 
gebohren waͤre. Sie ſey Tritogenia genannt wor— 
den, weil ſich ihre Natur dreymal im Jahr, im 
Fruͤhling, Sommer und Winter, aͤndere. Ferner 
ſey fie blaublickend genannt worden, nicht, wie 
einige Griechen glauben, deswegen, weil ſie blaue 
Augen hätte, (denn dies waͤre einfaͤltig) ſondern 
weil die Luft einen blaulichten Anblick gabe. Dieſe 
fuͤnf Goͤtter, ſagen ſie, giengen auf der ganzen 
Welt herum, und erſchienen den Menſchen in Ge— 
ſtalten heiliger Thiere; zuweilen verwandelten ſie 
ſich auch in Menfchen und andere Geftaften. Und 
Dies fey nichts fabelhaftes, fondern möglich, fo 
bald als man für wahr annimmt, Daß fie die Schd- 
pfer aller Dinge find. Auch der Dichter, Der nad) 
Aegypten gekommen fey, und von den Ürieftern Die 
hieher gehörigen Nachrichten eingezogen habe, fege 
in einer Stelle feines Gedichts, Das vorher geſagte, 
als etwas wuͤrkliches voraus. 


Aehnlich den Pilgern aus ferneren Landen 
ſuchen die Goͤtter 


Sichtbar in mancher Geſtalt, ſehr haͤufig die 
| Stadte der Menſchen. 
SR den Frebel des Volks, und rer dem 
Geſetze gehorchet. 
Dies iſt es, was die Aegypter von den binmtäffihen 
und ewigen Göttern fagen. 


d 3 Rapi— 
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DLR diefen find, mie fie fagen, andre irdifche, 
und an und für ſich fterbliche erzeugt worden, die 
aber ihres Verſtandes, und allgemeinen Verdienfte 
um dag menfchliche Geſchlecht wegen, Unfterblichfeit 
erlangt haben, von welchen einige auch Könige in 
Aegypten gemwefen. Wenn man ihre Namen ins 
Griechifche überfegt, fo lauten einige derfelben mit de— 
nen der himmlifchen Götter gleich, andere haben ihre 
befondern Namen. Nemlidh Sol, Saturn, Rbea, 
und Jupiter der bey einigen den Beynamen Ammon 
bat, ferner Juno, Vulkan, Defte und endlich 
Merfur, Sol, *) gleihnamig dem Geftirn am 
Himmel, fey der erfte König in Aegypten getefen. 
Einige Priefter aber fagen, Dulfan der Erfinder 
des Feuers, habe des Dadurch geftifteten Nutzens 
wegen die Herrfchaft erlangt, und fen der erſte Koͤ⸗ 
nig gelefen, Denn da auf einem Gebirge, ein 
\ Baum 


® Da die — Deutſchen weiblicher Endung iſt, 
und dag Griechiſche Zelios von den meiſten Leſern 
nicht verſtanden werden moͤchte, ſo ſahe ich mich ge— 
noͤthigt, den lateiniſchen Namen zu waͤhlen. Ueber— 
haupt habe ich bey den mehreſten Gottheiten die latei— 
niſchen Namen gebraucht, weil ſie bekannter ſind, als 
die Griechiſchen. Wer dieſe wiſſen 89 der ſetze 
Selios für Sol, Sermes fur Merkur, Kilitbia für 
Lucina⸗ ʒephaͤſtos fuͤr Vulkan, Kronos für Saturn/ 
Berẽ für Juno, Beſtia fuͤr Veſta; und umgekehrt, 
Bakchus für Dionyſus, Ceres für Demẽter, Miner⸗ 
va für Atheẽne, u. ſ. m. 








Erftes Bud). Kap. XIII. 27 


Baum vom Blitz getroffen worden, und der zunachft 
daran ftoffende Theil des Waldes gebrannt habe, 
habe ſich Vulkan, da es gerade Winter gewefen 
wäre, dem Feuer genähert, und von dem Wärmen 
eine fehr angenehme Empfindung’gehabt: Wenn dag 
Feuer hätte verlöfchen wollen , hätte er immer etwas 
Holz zugelegt; auf diefe Weife hatte er daſſelbe er- 
halten, und andre Menfchen berbey gerufen, um 
an dem, von ihm geftifteten Nutzen, Theil zu neh— 
men. Hierauf hätte Saturn regiert, feine Schwe— 
fter Rhea gehenrathet, und mit derfelben, einigen 
Mythologen zu folge, den Oſiris und die Iſis, 
den mebhreften zu folge aber den Zevs und Die Yuno 
gezeugt, Die ihrer Vorzuͤge wegen über Die ganze 
Melt geherrfeht hatten. Bon Ddiefen wären fünf 
Götter erzeugt worden, fo Daß an jedem der fünf 
aͤgyptiſchen Schalttage einer derfelben gebohren wor— 
den. Diefe erzeugten Götter hätten Ofiris, Iſis, 
Typhon, Apollo und Denus geheiffen. Ofiris 
waͤre verdotfmetfcht fo viel als Dionpfus, und 
Iſis Fame der Bedeutung nach, dem Namen Demk- 
ter nahe. Diefe hatte Oſiris gebenrathet, den 
Thron beftiegen, und vieles gethban, was dem ge 
fetfchaftlichen Leben zum Vortheil gereicht. 


| Rapitel XIV. 
| I uförderft habe er eg bewuͤrkt, daß die Menfchen 


aufgehört, einander zu freffen: denn nachdem Iſis 
die 
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die Frucht des Weizens und der Gerſte gefunden, 
(welche vorher unter andern Kraͤutern wild auf dem 
Felde wuchs, und von den Menſchen nicht gekannt 
wurde) und Oſiris die Zubereitung dieſer Fruͤchte 
erfunden hätte, hätten gerne ihre Nahrungsart vers 
ändert, wegen der innern Unnebmlichkeit der er- 
fundenen Nahrungsmittel, und meil fie es ſelbſt für 
 nüußfich gehalten, von der Öraufamfeit gegen ein- 
ander abzulaſſen. Als ein Zeugniß für die Erfin 
- dung der vorgedachten Früchte, führen fie einen, bey 
ıbnen, aus den alten Zeiten noch benbehaltenen 
Gebrauh an. Noch big jetzt, fagen fie, legen die 
Peute, die zuerft abgemäheten Aehren als ein Opfer 
Dar, Elopfen fich nahe bey Den Garden, und rufen 
Die Yfis an; und zwar in der Abfiht, um der 
Goͤttin die gebuͤhrende Ehre, für ihre ım Anfang 
aller Erfindungen gemachte Erfindung Der Früchte 
zu erteifen. In einigen Städten, wuͤrden am Feft 
der Iſts, in der Proceßion, unter andern Sachen 
auch Gefäffe voll Waizen und Gerfte, als ein Anden 
Ten der urfprünalichen Funftreichen Erfindungen der 
Göttin herumgetragen. Ferner fol Iſis auch Ge: 
fee gegeben haben, vermöge welcher die Menfchen 
einander Recht mwiederfahren laffen, und aug Furcht 
order Strafe, von ungerechter Gewaltthätigfeit und 
Frevel abgelaffen hatten, Dieſerwegen nennten auch 
Die aften Griechen Die Demeter Geſetzgeberinn, mei 

von ihr zuerft Geſetze gegeben worden. | 


Rapi- 
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Kapitel KV am 


| Maris fol in dem aͤgyptiſchen Thebais eine 


| 


| 


| 


‚Stadt von bundert Thoren erbauet haben, welche 


er nach Dem Namen feiner Mutter genanntz die 
Nachfommen aber hätten fie Diofpolis, *) und 
einige Theben genannt, Indeſſen ift die Erbauung 
dieſer Stadt, nicht allein bey den Schriftſtellern, 
fondern auch felbft bey den agyptifhen Prieftern, 
alierley Zweifeln unterworfen. Denn viele erzaͤh— 
Ion, dag Theben nicht vom Ofiris erbauet wor= 
den, fondern lange nachher, von einem gemiffen 
König, deſſen Begebenheiten mir zu feiner Zeit, 
der Drdnung nad) erzählen werden. "Er foll au 
feinen eltern Zevs und Juno einen, durch feine 
Groͤſſe und übrige Koftbarkeit, merkwürdigen Tem— 
pel erbauet haben, nebft zwey vergoldeten Kapellen, 


- eine groͤſſere für den himmlifchen Jupiter und eine 


Heinere, für feinen Vater, welcher vorher König 
geivefen, und welchen einige Ammon nennen. Er 
fol ferner auch den übrigen vorgedachten Göttern, 
vergoldete Kapellen errichtet, jedem Derfelben einen 
Gottesdienft angeordnet, und Priefter, Die deſſel— 
ben pflegten, befteit haben. Oſiris und Iſis 
ſollen überhaupt, vorzüglich die Erfinder der Kuͤnſte, 


und Die, welche Etwas der menfchlichen Geſellſchaft 


nügliches auf die Bahn gebracht, geehrt haben. 
Ä Als 


*).d, 3. Jupiters Stadt, 
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Als demnach in Thebais die Verarbeitung der Mes 
talle und Des Goldes erfunden worden, hätten fie 
Waffen verfertigen laffen, womit die wilden Thiere. 
umgebracht, Das Feld bearbeitet, und das Land 
mit allem Fleiß Eultivirt worden; imgleichen häts 
ten fie den Göttern Bildfaulen, und vorzugliche gol— 
dene Kapellen errichten laſſen. Gfiris fo ein 
Freund des Ackerbaues gemwefen, und in dem gluͤck⸗ 
lichen Arabien, zu Nyſa nahe bey Aegypten, ere 
zogen ſeyn; Daher er als ein Sohn Yupiters, von 
den Griechen, theils nad) feinem Vater, theils nach 
Dem Ort, Dionpfus *) genannt worden. Nyſa 
erwahnt auch der Dichter in feinen Hymnen, als 

angraͤnzend an Aegypten, wenn er ſagt: 
Nyſa — Gebirge mit gruͤnenden Waͤldern 

bewachſen, 
Von Phoͤnicien fern, und nahe dem Strome 
| Aeghptus. **) 

Er ſoll bey Nyſa der Erfinder Des Weinſtocks ge— 
morden ſeyn, die Bearbeitung der Frucht deffelben 
erfunden, zuerst Wein getrunfen, und andre Dien- 
fhen das Pflanzen des Weinſtocks, den Gebrauh 
des Weins, das Verführen und Aufbemwahren def 
felben, gelehrt haben. Vor allen andern foll vor⸗ 
jüge 


H If nur im Griechiſchen verftändlih. Der Genetin | 
von Zevs heißt Dies; von denfelben alfo, und Ryſa, 
hieß er Dionyſus | 

**) Hierunter verſteht Homer gewöhnlich den Nil, 
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zuͤglich Zermes *) von ihm geehrt worden feyn, 
weil er mit einem vorzüuglichen Talent, zur Erfin» 
dung folder Dinge, die der menfchlichen Gefels 
{daft nüglich feyn Fonnen, begabt geweſen. 


| Rapitel XVL 
Mir Sermes fol 'zuerft Die gemeine Sprache 


artifulirt , und vielen unbenamten Dingen ihre 
Namen gegeben, aud) Die Buchftaben erfunden, und 
Den Dienft und Opfer der Götter "angeordnet haben. 
Er fol auch zuerft Die Ordnung der Geſtirne, und 
die Harmonie und Eigenfchaften der Töne beobache 
tet haben; Der Erfinder Der Ningeubungen gemefen 
ſeyn, und für Proportion und anfiandige Bildung, 
des Koͤrpers geforgt haben. Ferner fol er die Leyer 
erfunden haben, welche er in Hinſicht auf Die drey 
Jahrszeiten, mit Drey Saiten machte. Denn er 
habe Drey Tone angenommen, den hohen, den tie— 
fen, und den mittlern, den hohen, um den Soms 
mer, den tiefen um den Winter, und den mittlern, 
um den Frühling anzudeuten. Die Griechen ſoll 
er Die Regeln der Auslegung gelehrt, und daher 
feinen Namen Sermes **) erhalten haben. Ueber— 
haupt hatte 9 Oſiris als ſeinen le m 


ge⸗ 
*) Merkur. 
*x) Denn die Auslegung heißti im Griechiſchen Sermeneia 
PN) IKLOYyPaUMATEUG ; ; eine Benennung die im glei— 
den Grade das Verbaͤltniß einer Staats: und Ref 
gionsperſon qusdrückt, sing Art von Muftt, 
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gebraucht, ihm alle feine Anſchlaͤge mitgetheilt, und 
fid) vorzuglich feines Raths bedient, Er foll auch 
den Delbaum erfunden haben, und nicht Minerpe, 
wie Die Griechen fagen. / 


Ropiel XVII. 





. /firis aber, ein eben fo wohlthaͤtiger als ruhm— 
begieriger Mann, brachte, der Sage nach, sin grof- 
feg Kriegsheer zufammen, in der Abficht, Die ganze 
Melt zu durchziehen, und dag menfchliche Gefchlecht 
Das Pflanzen des Weinftods, und das Saͤen des 
Weizens und der Gerfte zu lehren; Denn er glaubte, 
wenn er Die Wildheit unter den Menfchen vertilgt, 
und fie zum Genuß der durch Kultur erzeugten Les 
bensmittel gebracht hätte, fo würde er wegen der 
Gröffe feiner Wohlthat, unfterbliche Ehre erlangen, 
Und Dies gefhab auch, Denn nicht allein feine Zeitz 
genpffen, Die diefe Wohlthat empfiengen, fondern 
auch die ganze Nachfommenfchaft ehrte, wegen der 


AnnehmlichFeit der erfundenen Nahrungsmittel, dies 


jenigen, welche fie zuerft eingeführt, als Götter, Die 
ſich auf Die herelichfte Art den Menſchen fichtbar er» 
zeigt. Als Ofiris nun alles in Aegypten in Ords 
nung gebracht, übergab er Die Oberaufficht uber das 
ganze Land feiner Gemahlin Iſis, und ordnete ihr 
sum Rathgeber den Hermes bey, weil er an Ein— 


fiht alle ubrigen Raͤthe übertraf: zum Oberfeld- | | 


beren im ganzen Lande, binterließ er feinen Vetter 
Her⸗ 


* 
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Zerkules, der feiner Tapferkeit und Leibesftärfe wegen, 
bervundert wurde. Sn den gegen Bhonicien und am 
Meer gelegenen Gegenden, fette er den Bufiris zum 
Unterjtetthalter, und in den an Aethyopien und 
Libyen gräanzenden, den Antaͤus; er felbftaber be= 
gann von Aegypten aus einen Kriegszug, in Beglei— 
tung feines Bruders, den die Öriechen Apollo nennen. 
Diefer war der Erfinder des Lorbeerbaums, Den des— 
wegen alle Nationen vorzüglich dieſem Gott zueignen. 
Hingegen die Erfindung des Epheu eignen die 
Hegypter dem Oſiris zu, und weihten ihn dieſem 
Bott, fo mie die Griechen dem Bakchus: audy 
heißt der Epheu in ägnptifcher Sprache Oſirisge— 
mache. Er wird deswegen vorzüglicher dem Gott 
geweiht, als der Weinftof, weil von dieſem die 
Blätter abfallen, die Blätter des Epheu aber beftäns 
Dig grunend bleiben. Ein Gleiches haben Die Alten 
auch in Anfehung anderer immer grünenden Ges 
soächfe gethban, wenn fie der Denus die Myrthe 
dem Apoll den Korbeer, und der Minerva der 
Selbaum jueignen. \ 


Ropitel XVII. 


N.n Ofiris begleiteten feine Söhne, Anubis 
und Makedon, beyde von ausgezeichneter Tapfer— 
keit. Beyde hatten fehr in Die Yugen fallende 
Schutzwaffen, von getviffen Thieren, deren Charakter 
Fhrer Kühnheit angemeilen war. Anubis hatte 

Diodor 9. Sie, 1,2, € ejnen 
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einen Helm, uͤberzogen mit einem Hundsfell, und 
Makedon einen mit dem Fell eines Wolfskopfeg: 
weswegen auch dieſe Thiere bey Den Aeghptern vers 
ehrt werden, Herner nahm Oſtris zu feinem Zuge 
den Dan mit, der bey den Aegyptern vorzüglich 
verehrt wurde. Denn von ihm haben nicht allein 
die Einwohner in allen Tempeln Bildfäulen gemacht, 
fordern fie haben auch nah feinem Namen; in 
Shebais eine Stadt erbaut; welche von den Ein 
heimifchen Chemmo; das ift verdollmetſcht / Pans⸗ 
ftadt genannt wird; Ferner begleiteten den Gſiris 
auch Leute, Die im Landbau Erfahrung hatten; 
und zwar in Anfehung der Pflanzung des Wein— 
ſtocks Maron, und in Anfehung des Saͤens und 
Einerndteng Des Gefreydes,; Tripfolemus: Da 
nun alles in die gehörige, Ordnung gebracht war, 
that Ofiris den Göttern ein Geluͤbde, daß et fein 
Haar, bis zu feiner Ruͤckkehr wachſen laffen wolle; 
und trat feinen Zug durch Wethiopien ar. Aus 
dieſer Urſache ift bey den Aegnptern bie auf Die 
neueften Zeiten; Der Gebrauch in Schwaͤng ge- 
kommen , daß diejenigen, welche auf Keifen geben, 
bis zu ihrer Ruͤckkehr ihr Haar wachfen laffen. Als 
er in Xethiopien war; brachte man das Gatyrn- 
volk zu ihm; welche Haare auf den Hüften haben 
foden. Oſiris liebte Scherz, Muſik und Tanz; er 
führte Deswegen einen Haufen Mufifanten mit fid) 
herum » worunter neun Jungfrauen waren, Die 
fingen Eonnten;, und fonft in bielen andern Sachen 

wohl 





| 
| 






\ 
| 
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wohl unterrichtet waren, welche von den Griechen 
Mufen genannt werden; Apoll war ıhr Vorgeſetz⸗ 
ter, Der Daher aud) Muſaget genannt wird. Oſiris 
nahm daher auch die Satyrn, Die zum Tanz, Ge⸗ 
ſang, allerley Scherz und Munterkeit aufgelegt 
waren; unter feinem Heer auf; denn er war nicht 
kriegeriſch, und ließ es nicht auf Schlachten und 


Gefahr anfommen; ſondern er wurde von allen 


Voͤlkern, feiner Wohlthaten wegen, als ein Gott 
aufgenommen. Aethiopien lehrte er die Leute 
den Ackerbau, erbauete betraͤchtliche Staͤdte, und 
hinterließ Landpfleger und Einnehmer des Tributs 
im Lande, 


— Rapitel XIX. | 
Uoterdeſſen brach der Nil; zur Zeit des Aufgangs 
des Sirius, (da er vorzüglich angeſchwollen zu ſeyn 
pflegt) durdy), und uͤberſchwemmte einen groffen 
Theil von Aegypten , und hauptfächlic) den Theil, 
foorüber Prometheus Statthalter mar, fo daß 
faft ales, was in dieſer Gegend war, Ju Örunde 
gieng. Proinetheus war in Verſuchung, ſich vor 


Betroͤbniß felbft das Leben zu nehmen. Der Fluß 
wurde damals. wegen feiner Schnelligkeit; und der 
| Gewalt des dahin flürzenden Strohms; Aetus 
\ (der Adler) genannt. Herkules aber, ein unters 
| nehmender Mann, der überalt feinen groffen Muth 


on den Tag zu legen fuchte , verdammete bald den 
2 ent⸗ 
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entitandenen Durchbruc Des Fluffes, und leitete 
den Fluß wieder in fein altes Bette. Hieraus haben 
einige griechifhe Dichter Gelegenheit genommen; 
Die Begebenheit in eine Fabel zu verwandeln, daß 
SerFules den Adler getodtet habe, der Die Leber 
Des Prometheus gefreffen. Der Fluß hatte in den 
älteften Zeiten den Namen Okeane, melches auf 


griechiſch Ocean heißt, hernach wurde er Des ges 


fchehenen Durchbruch wegen, Aetus genannt, und 
fpäterhin Aegytus, nach einem Konig Diefes Lan— 
Des- Dies bezeugt auch der Dichter, wenn er fagt: 

Legte im Fluſſe Aegyptus Die rudernden Schiffe 

vor Anker. *) 

Denn der Fluß ergießt fich bey Thonis ing Meer, 
welches eine alte Handelsftadt der Aegypter war. 
Endlich hat er nad) dem König Nileus den Namer 
erhalten, melden er noch jest hat. Als Dfiris 
an die Gränzen Aethiopens gefommen mar, ließ er 
den Fluß von beyden Seiten mit Dämmen einfaf 
fen, damit er zur Zeit feines Aufſchwellens, das 
Sand nicht mehr als nuͤtzlich ware, uͤberſchwemmte, 
fondern daß der Strohm durch einige angelegte 
Schleuſſen, fo viel als nöthig wäre, allmahlig ab- 
gelaſſen werden koͤnnte. Hernach that er einen Zug 


durch Arabien, laͤngs dem rothen Meer, bis nach 


In⸗ 


) Hom. Odyſſ. XIV. 258. Die folgende Worte find nur 
in Beziehung auf den Zuſammenhang beym Bomer 
deutlih; mo einer am Fluſſe geleguen Stadt erw 
waͤhnt wird, 


— 


| 
| 
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Sndien und an das Ende der Welt. Sn Indien 
erbauete er verfchiedene Stadte, von welchen er eine 
Nyſa nannte, um ein Andenken der Stadt zu 
ftiften, in welcher er an der aͤgyptiſchen Graͤnze 
erzogen war. In biefem Indianiſchen Nyſa 
pflanzte ee Epheu, welches Gewaͤchs, unter alien In— 
Dianifhen und benachbarten Gegenden, bloß am 
Diefem Drt allein, noch bis jetzt wacht. Noch viele 
andere Denfmaler feiner Gegenwart, hat er in Dies 


fem Sande hinterlaffen, welche die fpatern India— 


ner verleitet haben, in Zweifel über den Gott zu 
gerathen, und zu fagen, daß er feiner Herkunft 
nad ein Indianer fey. | 


Rapitel XX. 


Serner fand er auch Gefallen an der Elephanten— 
jagd, und hinterließ überall Denffäulen von feinem - 


Kriegszug. Hienaͤchſt befuchteer die andern Natio— 


nen Aliens, und gieng beym Hellefpont nad) Euros 
pa über. Sin Thracien erlegte er den Lykurg, 
den König der Barbareny der ſich feinen Unterneh» 
mungen miderfeste, Hier ließ er den fihon alt ge= 
wordnen Maron zuruͤck, um über die von ihm ans 
serflanzten Gewachfe Die Aufficht zu haben, und 
ließ ihn nad) feinem Namen eine Stadt erbauen, 
welche er Maronen nannte. GSemen Sohn Ma— 
Fedon ließ er alg König des nach ihm genannten 


Makedonjens zupüsf, und dem Triptolem übertrug 


& 3 er 
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er die Beſorgung des Ackerbaues in Attika. End— 
lich durchzog Oſiris die ganze Welt, und machte 
Sich durch Mittheilung Der durch Kultur erzeug— 
ten Nahrungsmittel um Das menfchliche Geſchlecht 
verdient. Wenn aber irgend ein Fand zur Anpflan- 
zung. des Meins nicht geſchickt war, fo lehrte er die 
Einwohner einen Tranf aus Gerfte zubereiten, 
der am Wohlgeruh und Stärke dem Wein nit 
viel nachgab. Er fehrte endlich wieder nad) Agyp— 
ten zuruͤck, hrachte von allen Orten her die ſchoͤn— 
ſten Geſchenke mit, und wegen der Groͤſſe ſeiner 
Wohlthaten erlangte er von allen einſtimmig Un— 
ſterblichkeit und gleiche Ehre als die himmliſchen 
Götter. Als er endlich von der Erde weg zu den 
Göttern gegangen war; brachten ihm Iſis und 
Sermes Opfer, und alle übrige Ehre, welche ben 
Gottheiten erwieſen wird, Die fih am meiften unter 
den Menfcher durch ihre Gegenwart verherrlicht 
haben: und um die Macht feiner Gottheit zu ver: 
herrlichen, ordneten fie auch Einweihungs- und viele 
andre geheime Neligionsgebrauche an. 


Kapitel XXL. 


| De Todesart des Oſiris hatten die Prieſter von 
alten Zeiten ber unter ihren Beheimniffen aufs 
bewahrt, in der Folge aber ereignete fihe, daß 
dag bisher verfchwiegene, Durch Finige ausgebradht 
wurde, Denn, der Sage nad, wurde Oſiris der 
| rechf- 
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rechtmaͤßige Koͤnig von Aeghpten, von feinem Brus 
der Typhon, einem gemaltthätigen und-gottlofen 
Mann, umgebradt 5; melder feinen Körper in 
fechs und zwanzig Theile zertheilte, und einem jeden 
Mitverſchwornen einen Theil gab, in der Abficht, 
fie alte dadurch der greuelhaften That in gleichem 
Grade theilhaftig zu machen, meil er glaubte, daß 
fie ihm dann defto nachdruͤcklicher beyftehen, und 
deſto zuverlaͤßigere Vertheidiger feiner Negierung 
ſeyn würden. Allein Iſis die Schweſter und Ge— 
mahlinn des Oſiris, raͤchte mit Huͤlfe ihres Sohns 
Zorus den Mord, brachte den Typhon und feine 
Pitserfihwornen um, und feste fih auf den Thron 
Aeghptens. Die Schlacht fiel an dem Fluß vor, 
nahe bey dem lecken, der jest Antaͤa heißt, welcher 
in den nach Yrabien zu gelegenen Theil ift, und 
feinen Namen von dem vom Serkules beftraften 
Antaͤus, dem Zeitgenofien des Oſiris hat. Iſis 
fand alle Theile feines Körpers wieder, bis auf 
die Schaamglieder. Weil fie aber Sag Grab ıhreg 
Gemahls vunbefannt machen, und gleichwohl von 
alten Einwohnern Aegyptens verehren laffen wollte, 
fo vollzog fie ihren Plan auf folgende Art. Sie 
ließ um jedes der Glieder ein Bild in Menſchen— 
geftalt, in der Gröffe des Dfiris, von Spezereyen 
und Wachs machen. Dann ließ fie alle Priefter- 
zunfte zu fi) rufen, und beſchwor fie alle, Feinenz 
das ihnen anzuvertrauende Geheimniß zu offenbaren, 
morauf fie jedem Einzelnen befonderg fagfe, Daß 
N “nur 
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nur ihnen allein daB Begräbniß des Körpers anvera 
traut werde : fie erinnerte fie hiebey an die Wohl— 
thaten des Dfiris, ermahnte fie, feinen Körper an 
ihrem Drt zu begraben, ihn ale einen Gott zu vers 
ehren, und ihm eines von den, bey ihnen gewoͤhn— 
Yıhen, Thieren zu heiligen, welches fie wollten, 
Diefes ſollten fie, fo lange eg lebte, fo verchreny 
wie fie ehemals den Oſiris verehrt hätten, und 
wenn eg ftürbe, ſollten fie dDemfelben einen gleichen 
Leichendienft halten, als ihm. Um aber die Pries 
fer auch durch den Eigennuß zu den porerwähnten 
Chrenbezeugungen zu reizen, febenfte Iſis Ihnen 
Den dritten Theil des Landes, zum Behuf des Got— 
tesdienftes. Die Driefter, eingedenf der Wohltha— 
ten des Hfiris, und um Fich Dem Verlangen Der 
Iſis gefaͤllig zu beweifen, zugleich aber auch Durch 
ven Eigennutz gereist, thaten alles was ıhnen Iſis 
fagte. Daher glaubt noch big jest jede Art von 
MNrieftern, daß Oſiris bey ihnen begraben fey; fie 
verehren Die ihm anfänglich geheiligten Thiere, und 
wenn diefelsen flerben, fo erneuern fie beym Grabe 
Derfelben Die Trauer um den Gſiris. Maß aber die 
heiligen Stiere, fowohl Der foeenannte Apis, als 
Mneuis dem Ofiris geheiligt find, und ale Goͤtter 
verehrt werden , ift allgemein bey allen Aegyptern 
angenemmen : denn dieſe Thiere hatten Den Erfin- 
der Der Getrendefrucht ſowohl bey der Saat, als 
überhaupt bey dem ganzen Nuten den der Ackerbau 
gewährt, die vorzuglichften Dienfte geleitet. 
Rapi 
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Cw i 
Fſis tHat nach dem Tode des Ofiris einen Schwur⸗ 
daß fie ſich nie wieder verheyrathen wollte; brachte 
Die übrige Zeit ihres Lebens als eine gerecht regierende 
Regentin zu, und übertraf in der Wohlthaͤtigkeit 
gegen ihre Untertbanen, ale, Da fie von den 
Sterblihen fihied, erlangte fie ebenfalls göttliche 
Ehre, und wurde bey Memphis begraben; wo 
noch bis jetzt ihre Kapelle in dem Tempelsbezirk 
Vulkans gezeigt wird. Einige aber ſagen, Die 
Körper dieſer Goͤtter lagen nicht zu Memphis, 
fondern auf der Branze von Yethionien und Aegyp— 
fen, auf der Inſel im Nil, die gegen Philaͤ liegt; 
und von der Sache felbft den Namen, das heilige 
geld, bat. Als noch auf dieſer Inſel vorhandene 
Denkmäler hievon, zeigt man, das dem Oſtiris er- 
richtete Grabmal, welches gemeinfchaftlih bon allen 
Prieſtern in Aegypten verehrt wird, und Die, um daſ— 
felbe herumftehenden drey hundert und fechzig Krüge. 
Diefe füllen, die dazu verprdneten Briefter, täglich 
mit Milch, wehklagen, und rufen Die Namen Diefer 
Götter an. Diefer Lirfache wegen, darf auch nie: 
mand auffer den Brieftern, auf dieſe Inſel fommen ; 
und alle Einwohner von Thebaig, (melches die älte- 
fie Provinz in Aegypten ift) halten es für den größs 
ten Schwur, wenn jemand beym &firis, Der zu 
Philaͤ liegt, ſchwoͤrt. Die übrigen twiedergefundes 
nen Glieder des Oſiris waren alfp auf Die vorge— 
€ 3 dachte 
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Dachte Art begraben worden ; das Schaamglied aber 
fol Typhon in den Fluß geworfen haben, weil eg 
Feiner der Mitverfchtogrnen annehmen wollte, In— 
Deifen erhielt es von der Iſis nicht weniger alg Die 
ubrigen Glieder göttliche Ehre, denn fie ließ in den 
Tempeln ein Bild deffelben machen, und befahl es 
zu verehren; und ſowohl in den Geheimniffen der 
Cingemeihten, als bey den Opfern, Die Diefem Gott 
gebracht wurden, machte fie es ſehr ehrwuͤrdig, und 
ließ ihm Die vorzuͤglichſte Verehrung -widerfahren. 
Daher auch Die Griechen, Die ihre Orgien und Bak— 
chusfeſte aus Aegypten erhalten haben, Dies Glied 
in ihren Mpfterien, bey den dieſem Gott geheiligten 
Religionsgebraͤuchen Der Eingeweihten, und bey feiz . 
nen Opfern verehren, und es Phallus nennen, 


Rapitel XXIL 


V. den Zeiten des Oſtris und der Iſis, bis auf 
den König Alexander, der in Aegypten die befann- 
‚ te Stadt nad) feinem Namen erbauet, follen mehr 
als jehn taufend Jahre verfloffen ſeyn; mie aber 
andre fchreiben, fo fehlt wenig an drey und zwanzig 
taufend Jahren. Die Hegypter fagen, Daß Diejeni= 
gen, welche vorgaben, Der Gott fey zu Theben in 
Bootien, vom Jupiter und der Semele gebohren 
worden, einellnmahrheit meldeten. Denn Orpheus, 
Der nach Aegypten gekommen, Dort eingemeiht ges 


worden, und AN den Vakchusmoſterien Theil ger 
none 





| 
| 
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nommen hatte, twäre ein Freund der Kadmaͤer ges 
mefen, hätte von ihnen viele Hochachtung genoſſen, 
und deswegen um ihnen gefälfig zu ſeyn, Die Ger 
burt des Gottes dorthin verpflanzt, Das Volk hätte 
theilg aus Unwiſſenheit, theils weil es gerne den 
Gott für einen Griechen gehalten haben wollte, bes 
gierig die Cinweihungsgebrauche famt den Myſte— 
rien angenommen, Örpheus aber hatte zur Ders 
vflegung Der Geburt des Gottes, und der Einwei—⸗ 
hungsgebrauche folgende Gelegenheit gehabt. Rad- 
mus aug dem Xesnptifchen Theben gebürtig, hätte 
unter andern Kindern aud Die Semele erzeuget; 
Diefe wäre von irgend Jemand gefhwadht und 
ſchwanger geworden, und hätte nah) Verlauf von 
fieben Monaten ein Kind geboren, von dem Anfes 
hen , welches Oſiris nach der Meynung der Yegyp= 
ter gehabt hätte. Kinder von fieben Monaten wuͤr— 
den gevohnlich nicht lebendig geboren, fen eg, daß 
die Götter eg nicht wollten, „der daß die Natur eg 
nicht verftattet, Als Radbmus erfahren hätte, 
was vorgegangen toar, fo hatte er in Ruͤckſicht ein 
Orakel, dag ihn gegeben worden, die Sitten feis 
ner Borfahren beyzubehalten, Dag Kind in Gold 
einfaffen, und ihm Die gebuͤhrenden Opfer bringen 
laffen, als wenn Oſiris von neuem unter den Men— 
ſchen erſchienen waͤre. Er hätte die Erzeugung auf 
den Jupiter sefhoben, um den Oſiris zu verherr: 
lichen , und die Geſchwaͤchte aus dem üblen Ruf zu 


‚bringen. Daher ware unter den Öricchen Die Sage 


| 
\ 
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verbreitet worden, daß Semele die Tochter des 
Radmus vom Jupiter den Oſiris gebohren habe, 
In der Folge der Zeit, wäre Orpheus, der wegen 
feines Geſangs, feiner Einmweihungen und. Gottes— 
gelehrfamfeit wegen, bey den Griechen in groſſem 
Ruf geftanden, als Gaſt bey den Radmäern ge- 
weſen, und man hatte ihm zu Theben vorzügliche 
Ehre erwieſen. Da er nun ın der aͤgyptiſchen Got: 
tesgelehrſamkeit unterrichtet gewefen, fo hätte er die 
alte Geburt des Oſiris indie neuern Zeiten verfekt; 
und um den Radmaern gefällig zu feyn, einen 
neuen Drden errichtet, in welchem er den Cinge- 
werhten mitgetheilt hatte, Daß Dionpfus (Bak- 
us) von der Semele und dem Yupiter gebohren 
fey. Die Leute aber hätten, theilg durch Unmiffens 
heit verfeiter, theils aus Achtung gegen Die Ölaubs 
wiürdigfeit des Orpheus, und den Huf den er in 
Diefen Stuͤcken gehabt hätte, am meiften aber, weil 
fie gerne einen Gott angenommen hätten, der für 
ariechifchen Urfprungs gehalten worden, den Orden, 
wie vorhin gedacht, angenommen. Hernach haͤt— 
ten die Fabellehrer die Dichterſchaar zu Huͤlfe ges 
nommen, Durch welche die Schaubuͤhnen hiemit an⸗ 
gefuͤllt worden; und ſo haͤtte die Sache bey den 
Nachkommen, eine feſtere und unverruͤckte Glaub: 
wuͤrdigkeit erhalten. Ueberhaupt, ſagen fie, hät: 
ten die Griechen die Heroen und Götter, welche | 
{ich vorzüglich auf Erden ſichtbar erzeigt, fo wie | 

Die | 
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die von ihnen ausgegangenen Kolonien, Tich zu 
eigen gersacht, 


Kapitel XXIV. 


— auch Serfules fen ein Aegypter geweſen,; 
der von ſeiner Tapferkeit unterſtuͤtzt, einen groſſen 
Theil der Welt durchzogen, und die Saͤule in Afri— 
fa errichtet habe, Den Beweis für dieſe Behaup— 
tung wollen fie von den Sriechen felbft hernehmen. 
Denn da es bey allen ausgemacht fen, Daß Serfus 
les den Olympiſchen Göttern, ım Kriege 5 die 
Giganten beyaefianden habe, fo fagen fie; laſſe eg 
fid) gar nicht zufammen reimen, daß Die eu im 
Dem Zeitalter, welches Die Griehen dem Serfules 
benlegen, der nur Ein Menſchenalter vor dem Tro- 
janiſchen Kriege gelebt hat, Giganten hervorge— 
bracht habe: : mohl aber paſſe Dies auf Die Zeit der 
erften Entjtehung der Menfchen. Bon Diefer Zeit 
an rechneten die Aegypter mehr als zehn taufend 
Jahre; vom Trojaniſchen Kriege an aber, noch 
nicht volle zwolf hundert. Eben ſo ſchickte ſich auch 
die Keule und die Loͤwenhaut mehr fuͤr den alten 
Serkules, weil, Da zu dieſen Zeiten noch Feine 
Waffen erfunden geweſen, die Menſchen ſich mit 
Pruͤgeln gegen ihre Feinde gewehrt, und ſich der 
Thierfelle zu Bedeckungswaffen bedient hatten. Er 
wäre ein Sohn Jupiters gewefen; mer aber feine 
Mutter geweſen, mußten fie nicht, Hingegen der 
> Sohn 
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Sohn der Alckmene hätte über zehn taufend Jahre 
fpäter gelebt, und wäre bey feiner Geburt Alkaͤus 
genannt worden; nachher aber iware fein Name 
in den Namen Zerkules verwandelt worden, nicht 
als ivenn er durch die Jund Ruhm *) erlangt haͤt— 
te, wie Metris fagt, fondern weil er fich ein glei: 
ches Ziel vorgefest hätte, "als der alte Gerkuleg; 
und daher mit deſſen Ruhm aud) feirten Namen er: 
erbt hätte. Mit diefer ihrer Behauptung ſtimme 
auch.eine alte Ueberlieferung der Griechen überein; 
Daß Zerkules die Erde von wilden Thieren gereinigt 
hätte; weiches gar nicht auf Die Zeiten fur; vor Dem 
Trojaniſchen Kriege paffe; da die mehreften Theile 
der Welt ſchon durch Ackerbau, und Städte; und 
zahlreiche Einwohner, Die überall das Land bewohn— 
ten, Eultivirt gemefen. Die Kultivtrung des fan« 
des paſſe vielmehr beffer auf die älteften Zeiten, da 
Die Menge der wilden Thiere noch Die Uebermacht 
über die Menfchen gehabt hätte; zumal in Aegypten, 
deffen oberer Theil noch bis jegt müfte, und voll von 
wilden Thieren ware: Es fey alfo wahrfcheinlich; 
daß Serkules für Aegypten, als fein Vaterland, 
Fürforge getragen; das Fand von milden Thieren 
Sr und es den Aderleuten übergeben habe, 
und 
*) Dies iſt, wie alle Etymologien, nur in der Grund— 
ſprache verftändfih. Gert oder Hera heißt uns) 
und Aleos der Ruhm; Daher foilte des Gerkules 


griechifeher Name Geraklis fo viel Heiffeg; als einer 
der durch Juno Ruhm erlangt haͤtte. 
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Und dag ihm dieſer Wohlthat wegen goͤttliche Ehre 
ermiefen worden. Sie fagen auch, daß Perſeus 
in Aegypten geboren worden; nicht minder, daß 
"das Geſchlecht der Iſis von den Griechen nad) Ar— 
gos berſetzt ſey, welche in ihrer Fabellehre hatten; 
daß ſie die in eine u verwandelte Jo ſey— 


Kapitel XxV. 


Messe findet. ſich viel Berfchiedenheit über 
Diefe Gottheiten. Denn eine und Die nemlihe Per— 
fon nennen einige Ifis; andre Demeter; andre 
Thesmobhoros (Gefesgeberinn) andre Mond, 
andre Juno, andre mit allerley andern Namen. 
Den Dfiris halten einige für den Sarapis, andre 
für den Dionyfüs; andre für den Pluto; andre 
| für den Ammon; andre fur den Zebs, und viele 
| für den Dan. Einige fagen, Sarapis fey der 
Ä Pluto der Griechen. Iſis hat, nad) der Gage der 
| Aegppter, viele heilſame Arzneymittel erfunden, und 
, eine groffe Erfahrung in der Heilkunde befeflen, wes⸗ 
wegen fie Auch noch nach erlangter Unfterblichkeit ihr 
| vorzuͤglichſtes Vergnügen am Gefundmachen der 
Menſchen finden, denen, Die fie anrufen, im Schlaf 
Hilfsmittel geben; und hierdurch ihre wuͤrkſame Ge: 
‚genwart, und Wohlthaͤtigkeit gegen die Dienfchen, 
die ihrer bedürfen, offendar an den Tag legen folk 
Dies zu beweiſen, fagen fie, führten fie nicht; mie 
die Griechen Fabeln, ſondern einleuchtende That⸗ 


ſachen 
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fahen an. Denn faft die ganze Welt begeuge ihnen 
Diefeg; welche fid) beeifere Diefer Goͤttin, teil ſie fich 
in Geſundmachen wuͤrkſam erzeugte, Ehre zu ers 
foeifen, Im Traum erfchiene fie den Kranfen, und 
gäbe ihnen Huͤlfsmittel wider ihre Krankheiten, und 
diejenigen, melde ihr gehorchten,, würden auf eine 
spunderbare Art gefund. Diele, Die von den Xerz- 
ten, wegen der Hartnädigfeit ihrer Krankheit auf- 
gegeben worden, wären von ihr erhalten worden; 
ja viele, Die Den Gebrauch Ihrer Augen, oder andter 
lieder, vollig verloren gehabt, wären, wenn fie 
zu Diefer Göttin ihre Zuflucht genommen, vollig in 
ihren vorigen gefunden Zuftand wieder bergefteitt 
worden. Sie hätte fogar auch ein LUnfterblichkeite- 
pulver erfunden, wodurch fie ihrem Sohn Gorus;, 

‚ der in einen Hinterhalt der Titanen gerathen, und 
im Waffer tod gefunden worden, nicht allein wieder 
aufgemwedt, und ihm das Leben wieder gegeben, fon | 
dern auch der Unſterblichkeit theilhaftig gemacht | 
habe. Diefer ſcheint der legte unter den Göttern | 
gewefen zu ſeyn, der nach feines Vaters Ofiris | 
Meggang aus der Sterblichkeit, als König geherrfcht 
bot. Zerner fagen fie, Horus, welches verdollmetſcht 
fo viel als ApoU fen, habe von feiner Mutter fies | 
die Meiffagungs- und Heilkunde erlernt, und ſich 
durch Drafel und Kuren um das ——— Ges | 
ſchlecht verbient gemacht. | 














Rap. | 
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S« Aeghptiſchen Prieſter ſagen, Die ganze Zeit 


von Sols Regierung; bis auf Alexanders Zug 
nad) Afien, zuſammen gerechnet, betrage gegen drey 
und zwanzig faufend Fahre. Hiebey fabuliren fie 
aber, daß die aͤlteſten Goͤtter uͤber zwoͤlf hundert 
Sahre, und die ſpaͤtern nicht unter drey hundert 
Sahre regiret hätten. Da nun Diefe Menge von 
Jahren unglaublich ift; fo verſuchen einige zu be= 
haupten, daß, da in alten Zeiten, Die Bewegung der 
Sonne noch Nicht befannt gervefen, man dag Jahr 
nach dem Umlauf des Mondes beſtimmt hate, De 
Daher ein Jahr nur aus drenfig Tagen beftanden 
Hätte, fo fey es nicht unmoͤglich, daß einige zwoͤlf 
Hundert Fahre gelebt hatten. Denn nod jest, da 
das Jahr aus zwoͤlf Monaten beſtuͤnde, Tebteh vers 


ſchiedene über Hundert Sahre, Ctmas ähnliches 





fagen fie von denen; welche drey hundert Jahre fol= 


len regieret haben, denn zu diefen Zeiten Hätte ein 


volles Fahr aus vier Monaten beftanden, Die nah 
den drey Fahrszeiten, dem Frühling, Sommer und 
Winter beſtimmt geiwefen. Dieferwegen würden 


auch bey den Griechen die Jahre Sören, *) und 


Sahrbüder, Horographien genannt. Die Aegypter 


| fabuliren auch; Daß zu Den Zeiten der Iſis einige 


Sielforperichte rate geweſen, Die von den Griechen 
Gi⸗ 


*) Bora heißt im Griechiſchen eine Jahrszeit. 
Diodor a. Sic. 1,2, D 
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Giganten genannt würden; von dieſen haben fib 


Bildfäulen in ungeheurer Form in ihren Tempeln 


gemacht, welche vom Öfiris gefchlagen werben; 


Einige fagen; fie wären aus der Erde erjeugt wore 
Den; zu Der Zeit; Da noch die Erzeugung der Thies 


ve aus der Erde ftatt gefunden hatte, Andre fagen; 
Sie hätten eine aufferordentliche Leibesſtaͤrke befeffen; 
and viele Thaten gethan, daher die Fabel gedichtet 
waͤre, Daß fie vielförpericht wären, Darin frimmen 
Die meiften überein, daß, da fie den Jupiter und 
Ofiris bekriegt hätten, fie ale mit einander umge— 
kommen waren. 


Kapitel XXVII. 
S), Aeghpter haben, wie es heißt, ein Geſetz, daß 
wider den allgemeinen Gebrauch der übrigen Volker; 
ein jeder feine Schmwefter heyrathen fol, weil bie 
Iſis ſich hiebey fo wohl befunden hätte; als welche 
nad) dem Tode ihres Gemahls und Bruders Oſiris 


geſchworen hätte, ſich mit feinem andern Mann zu 
vermiſchen, den Tod ihres Gemahls gerächt, auf 


Die bittigfte Art regiert; und überhaupt alten Men: 


ſchen die meiften und größten Wohlthaten erwiefert 
Hätte. Diefer Urfachen wegen waͤre verordnet wor- 


Den, daß Die Koniginn groͤſſere Macht und Ehre 


haben ſollte, als der König; und ſelbſt unter Dri- 
Hatperfonen, erlangte Das Weib durch den Heyraths⸗ 


vertrag, Die Herſchaft uͤber den Pr indem Der 
Braͤu⸗ 


N 
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Bräutigam ſich anheifchig machte, in allen Stufen 
Feiner künftigen Frau zu gehorchen. Mir ift auch 
nicht unbekannt, Daß einige Schriftiteller behaupten, 
die Gräber dieſer Goͤtter waͤren zu Nyſa in Arabien, 
woher auch Dionyſus Nyſaͤus genannt wuͤrde. 
Jedem der beyden Gottheiten ſey eine Denkſoͤule 
errichtet; worauf eine Inſchrift in heiliger Schrift 
flünde, und ziwag auf der Denffäule der Iſis: 
Ich bin Iſis die Königin des ganzen Landes, 
die vom Serimes unterrichtet worden; die Ge— 


"Tee welche ich gegeben hbede, kann niemend 


aufheben. Ach bin die altefte Toter des juͤng⸗ 
ften Gottes Saturn. Ich bin die Schwelter 
und Gemahlinn des Rönigs Dfiris. Ih babe 
zuerſt den Genuß der Frucht für die Menſchen 
erfunden. Ich bin die Mutter des Rönigs 
gorus. Ich bin es, die in dem Hundsfiern 
aufgeht. Ich babe die Stadt Zubeftus er» 
bauet. Lebe, lebe Aegypten, das mich er30> 
gen hat. Auf der Bildfäule des Ofiris ſoll ge— 
ſchrieben ſtehn: Mein Vater ift Saturn, der 
Juͤngſte unter allen Göttern, id) bin der Ro- 
sig Ofiris, der einen Kriegszug dur die 
ganze Welt gethan bat, bis zu den unbewohn⸗ 
ten Gegenden Indiens, und zu den Ländern 
gegen den YIordpol, bis 3u den Quellen des 
Iſterfluſſes, 9) und wiederum auf der andern 

D2 Seite 


*) Dies ift defanntlic die Donau— 
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‚Seite bis zum Ocean. *) Ich bin der ältefle 
Sohn Saturns, aus einer fihönen und edlen 
Brut erwachfen, ein verwandter Game des 
Tags. Ks ift Fein Ort in der Welt, wobin ich 
nicht gefommen wäre; und allen ertheilte ich 
die Wohlthaten, deren Stifter ih war. So 
"viel foll man von den Inſchriften der Säulen noch 
Yefen Fönnen; Das übrige aber, welches noch den 
gröffern Theil ausmachte, fol durch Die Länge der 
Zeit unleferlidy gerworden feyn, Lieber das eigent— 
liche Begrabniß diefer Gottheiten, find alfo Die Mey- 
nungen bey den mehreften verfchieden;, weil die 
Prieſter, Die Die genauen Nachrichten hievon, in 
ihren Geheimniffen haben, die Wahrheit nicht unter 
Den groffen Haufen bringen wollen; indem Diejeni- 
gen ſich in Gefahr fegen, melde die Geheimniffe 
Yon diefen Gottheiten, Dem Volk befannt machen. 


Kapitel XXVII. 


5), Hegnpter Sage zufolge, wurden nach dieſem 
viele Kolonien von Aegypten ausgeſchickt, und durch 
die ganze Welt zerſtreut. Nach Babplon fuͤhrte 
Belus, der fuͤr einen Sohn Neptuns und Li— 
byens gehalten wurde, Koloniſten, ließ ſich am 
Fluß 
*) Ungeachtet das, wiederum auf der andern Seite, die 
Sache etwas dunkel macht, fo glaube ich Doch mir 
Wahrſcheinlich keit behaupten zu koͤnnen, daß hier der 

. Dssan an der Spaniſchen Küſte au verftehen fen. 
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Fluß Euphrat nieder, und ordnete Prieſter an, 
Die eben fp wie die in Aegypten, fren von allen Ab⸗ 
‚gaben und Staatgfrohnen waren, welche die Baby» 
Tonter Chaldder nennen. Diefe ftellten Beobach— 
tungen der Seftirne, in Nachahmung der. agyptie 
ſchen Briefter, Phyſiker und Aftrologen an. Das 
naus mit feinen Leuten gieng ebenfalls von ihnen 
aus, und bevölferte Argos , welches faft die aͤlteſte 
unter allen griechifchen Stadten iſt: fo ftifteten au 
Die Keldyifche Nation am Pontus, und die Fudifcher 
mitten zwiſchen Arabien ynd Syrien, einige vor 
ihnen ausgejogene Koloniften. Daher eg auch bey 
dieſen Voͤlkern, aus einer alten Ueberlieferung bey— 
behalten wird, Die neugebohrnen Knaben zu beſchnei— 
den, als welcher Gebrauch aus Aegypten herfommt.. 
Auch fagen fie, Daß die Athenienfer Koloriften dee 
Seiten in Aegypten wären, und für dieſe Vera 
wandtfchaft fuchen fie Dies alg einen Beweis beyzu⸗ 
bringen, Daß unter allen Griechen, allein die Athe— 
nienfer ihre Stadt Aſty nennten, welche Benens 
nung von Ihrer Stadt Afty hergenommen fey; und 
' daß fie eben die innere Einrichtung, Cintheilung 
und Klaßifikation ihrer Bürger in Drey Klaffen hät= 
; ten, welche in Aegypten üblich rare; wovon Die erjte 
Klaſſe aus denen beftünde, melche Edelleute genannt 
würden, die am beften erzogen und unterrichtet 
waren, und zu den anfehnlichften Ehrenftellen ge» 
langten, faft fp, mie bey den Aegyptern die Pries 
| fer, Die zweyte Klaffe wären die Landbeſitzer, 
| D3 welche 
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welche fich Waffen anfchaffen, und für den Staat 
in den Krieg geben müßten, eben fo wie Die Acker— 
leute der Aegypter auch zugleich die Soldaten liefern 
müßten. Zu der letztern Klaffe würden die Hand« 
werker und gemeinen Künftler gerechnet, Die die 
nothmendigften Staatsfrohnen verrichten müßten, 
und «uch Dies verhalte fich in Anfehung Diefer Klaſſe, 
bey den Aegyptern auf ähnliche Art. Auch wären 
einige Heerfüuhrer der Athenienfer Aegypter gewe— 
fen. Denn Petrus der Vater des Meneftheus, 
der mit bey Der Belagerung von Troja gemefen, 
waͤre Fündlich ein Aegypter geweſen, der hernach 
zu Athen das Buͤrgerrecht, und die koͤnigliche Re— 
gierung erlangt hatte. [Eben *) fo verhalte es ſich 
mit dem Rekrops der auch ein Aegypter gemwefen, 
und zu Athen zur Föniglihen Würde gelangt fen] 
Von feiner Befchaffenheit, in joferne er zweyge— 
ſtaltet genennt werde, hätten Demnach Die Athe- 

nienz 


*) Gelehrte Kritifer, Dalmerius, Marsham, una 
 Weffeling find darin einig, daß hier eine £ude im 
Diodor ſey, und Daß ım folgenden niht vom Petrus 
die Rede fern koͤnne, fonbern daß dad, was von der 
zwiefachen Geſtalt geſagt wird, auf den Rekrops 
gehen muͤßte, dem das ganze Alterthum eine ſolche 
zwiefache Geſtalt beylegt, und nicht dem Petrus, 
Hiezu kommt, daß Kekrops von den Alten ausdrück— 
fih ein Aegypter genannt wird Die Kaiſerinn 
Eudorig Tiefer in ihrer Jonia dreyerley Nachricht 
gen ihm, (die letztere hat auch Spidas) welche alle 
brep darin uͤbereinſtimmen, daB er cin Aegypter ge- 
me, 
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nienfer aus einheimifhen Hypotheſen den wah— 
ren Grund nicht angeben fonnen; da e8 doch 


bey jener Dorgusfegung am Tage liege, daß er 
awenygeftaltet genannt worden, weil er in zweyen 
Staaten, einem Griechiſchen und einem Auslandi- 
fhen, Bürger geweſen ſey, und Desivegen ale halb 


Thier und halb Menfch vorgefteilt würde, 


Repitel - XRIX. 


Son fo twie er, fagen fie, fen auch Erechtheus, 
Der zu Athen regiert habe, von Geburt ein Yegypter 
geweſen; welches fie folgendermaffen beiveifen. Zu 
der Zeit, da eine allgemein befannte Dürre, faft 
in der ganzen Welt gewefen fey, ausgenommen in 
Aegypten, wo die natürliche Befyaffenheit des Kans 


Bes dergleichen nicht zulaßt, und da viele Früchte 


serdprben und viele Menfchen umgekommen waren; 
| D4 haͤtte 


wefen, Die Erftere lautet for Rekrops Koͤnig der 
Arhenienfer, wird zweygeſtaltet genannz, weil er zwey 
Sprachen wußte, Die Sprade Griechenlandes, und 
die Sprache Aegyptens. Denn Die Athenienſer wa— 
ren, wie man fagt, Koloniften der Aegypter, aus der 
Stadt Sais, und dieſer Kekrops war der At: 
führer'der Kolonie. Ich habe Jaher, um den Ver— 
fand zu ergaͤnzen, und den Zufammtenhang herzuftel- 
len, die in Klammern eingefchloffenen Worte einge: 
jhoben. Bermuthlid endigte fih Der Sag ım Grie- 
chiſchen eben fo. wie Der vorhergehende, und wurde 
Daher pon einem nachläßigen Abſchreiber ausgelaſſen. 
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hätte Erechtheus, der Verwandtſchaft wegen einen 
groifen Vorrath von Getrande aus Aegypten nach 
Athen gebracht; wofür die Empfänger diefer Wohl- 
that, ihren Wohlthaͤter zum Könige gemacht hätten. 
Er hätte nach Uebe rnehmung der 2 Regierung , dem, 
Drden der Ceres zu Eleuſis geftiftet, und. die Mir 
ferien angeordnet; weil er Die Dazu gehörigen Ges 
brauhe, aus Aegypten mitgebracht hätte. Es ſey 
auch der Sache ‚angemeflen, Daß der Ueberlieferung 
nad), die Ankunft der Göttin in Attika um diefe 
Zeit gefchehen fen, da Die unter ihrem Namen vor— 
geteilten Früchte nach Athen gebracht worden; weg» 
wegen es fchiene, als ob gleichſam die Erfindung 
des Saamens, Durd das Gefchenf der Ceres von 
neuem gefchehen fey. Die Athenienfer felbft geſtuͤn⸗ 
den es zu, Daß unter Der Megierung des Erechtheus, 
da Durch die Dürre alle Früchte verlohren gegangen, 
Ceres ben ihnen erfchienen fey, und das Getrande 
geſchenkt habe, Ueberdies, waͤren Damals die Orden, 
und Mpfterien dieſer Göttin in Eleuſis gefiftet 
worden, und die Opfer und Alterthuͤmer den Athe— 
nienfer und Aegypter ftimmten mit einander übere 
ein. Denn die Zumolpiden ®) der Athenienfee 
wären in Nahahmung der Aegpptifchen Vriefter, 
und ihre Eempeldiener, **) in Nachahmung dee 
Aegyp⸗ 

) Bumolyiden Nachkoͤmmlinge des Eumolpus, dienten 

als Prieſter bey den Eleuſiniſchen Geheimniſſen. 
— KRoruͤkes, Die Handlanger beym Opfer und Gotteß⸗ 
ienſt. 
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Aegyptiſchen Heiligthumstraͤger *) angeſtellt wor⸗ 
den. Sie waͤren, wie man ſagt, unter allen Grie— 


chen, welche bey der Iſis, ſchwoͤren und ſowohl in 


Anſehung ihrer Geftalt, als ıhrer Sitten, den Aegyp⸗ 
tern uͤberaus ahnlich waren. Noch vieles anderegk 
dieſem ähnliches, fagen fie mit mehr Partheylichkeit 
als Wahrheit, nie mich Dünft, um Die Abſendung 


Diefer Kolonie wahrſcheinlich zu machen, regen bes 


Ruhms, worin Athen fand. Ueberhaupt, fagen 
Die Aegypter, hatten ihre Vorfahren fehr viele Kos 
lonien ausgefandt, in alle Theile Der Melt, ſowohl 


 -permöge der Uebermacht ihrer Könige, als aud) ihrer 





überflüßigen Volksmenge. Da fie aber biefür keinen 
betrachtlihen Beweis führen Fonnen, noch irgend 
ein gültiger Schriftſteller eg bezeugt, fo habe ich es 
nicht Der Mühe werth gehalten, ihr Worgeben auf- 
zufchreiben, Das bisher aefagte mag demnach von 
Der Öötterfehre der Wegnpter genug feyn. est will 
ich verfuchen, alles Denfwürdige von ihrem Lande, 
som Nil, und von andern Sachen, in gedrungener 
Kurze, Stüd für Stüf zu erzaͤhlen. 


Kapitel, XXX. 


| SE fiegt der Fänge nach gegen N Mittag, und. 


cheint durch feine natürlich fefte Lage, und durch 
die Schoͤnheit des Landes einen groſſen Vorzug vor 
3 alen 


| 
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‚allen uͤbrigen Königreichen zu haben. Denn gegen 
Abend macht es dag wuͤſte und mit milden Thieren 
angfuͤllte Libyen feft, welches ſich in eine groffe Laͤn— 
‚ge Daran erſtreckt; und welches megen Mangel an 
Mailer und allen Yebensmitteln, den Durchzug nıcht 
allein beſchwerlich, ſondern aud) überaus gefährlich 
macht. Bon der Südfeite fichern eg die Wafferfälle 
Des Nils, und die daran gränzenden Gebirge, 
Denn vom Lande der Troglodpten, und den Auf- 
ferften Graͤnzen Aethiopiens any fann feiner auf 
eine Strecke von fünf tauſend und fünf hundert 
Stadien, *) weder den Fluß leicht beſchiffen, noch 
zu Rande ziehen, der nicht ein Fonigliches und uͤber— 
aus groffes Magazin mit fih führe. Die Seite 
gegen Morgen aber, macht theiis der Fluß, theils 
die Wüfte feft, theils fumpfige Felder, welche Abs 
grimde genannt werden Denn in der Mitte zrok 
ſchen Corlefprien und Aegypten iff ein Eee, der nur 
fehr ſchmal, aber dabey aufferordentlich tief, und 
zweh hundert Stadien **) lang iſt, welcher Ser: 
konis heißt, und die Unfundigen. welche ſich ihm 
nähern, in unvermuthete Gefahr ſtuͤrzt. Denn 
weil das Waffer ſchmal, und faft einer Binde aͤhn— 
Jich, Dabey rund herum mit einem oroffen Sand» 
ufee umgeben ift, fo wird er, menn anhaltende 
Suͤdwinde wehen, bon einer geoffen Menge Sandes 

be: 


Ohngefehr vr deutfche Meilen. 
#7) Dhng.fehr ſechs deutſche Meilen 





| 
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hedeckt. Dieſer macht, daß man die Oberflaͤche des 
Waſſers nicht ſieht, giebt dem See eine Geſtalt, 
als wenn er mit dem trocknen zuſammen hienge, 
und macht ihn ganz und gar unkenntlich. Daher 
auch viele, die die Beſchaffenheit der Gegend nicht 


kannten, mit ganzen Heeren zu Grunde gegangen 


find, menn fie des ordentliches Weges verfehlt hat— 
ten. Denn der Sand giebt nad) und nach, wenn 
Darein getreten wird, nach, und ſtuͤrzt die darauf 
aegangenen, gleihfam als wenn es durch eine 
bedaͤchtiche Arglift geſchaͤhe, in die Kalle, Und 
wenn fie ihr ihnen bevorfichendes Schickſal ent: 
decken, und fich einander helfen wollen, fo ift weder 
Flucht noch Rettung mehr möglih. Denn der in 
den Sumpf verfinfende kann weder ſchwimmen, 
weil der Schlamm die Bewegung des Koͤrpers 
hindert, noch vermag er herauszuffeigen, Da ew 
feinen feften Grund zum Auftreten hat. Denn 
durch Die Bermifchung des Sandes mit dem Wat 
fer, und durch die Vermengung der Natur beyden 
Elemente, ift Dee Ort weder gangbar, noch fchiffs 
bar. Diejenigen alfo, welche in dieſe Gegend ges 
rathen, und in die Tiefe fahren, haben ganz und! 
gar fein Mittel fich zu helfen, da der Sand immer 
vom Rande nachgliifchet, Diefe Felder haben alfo 
Ihrer gedachten Befchaffenheit wegen einen paffeng 
ben Namen, wenn man fie Abgründe nennt. 


Rapi⸗ 
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5, wir nun Die Umftande gemeldet haben, die 
von den drey Landfeiten Aegypten feft machen, fo 
müffen toir nun auch von der noch übrigen vierten 
Seite reden. Dieſe vierte wird faft ganz von dem. 
Aegyptiſchen bafenlofen Meer befpühlt, und dur 
daſſelbe wie von einer Schutzwehr gededt; weil, a 
Yang aud) die Fahrt lange der Küfte ift, Doc) Die 
Landung fo Aufferft fehwer ift. Denn von Dara- 
tonium in Pibyen, bis Joppe in Corlefyrien be- 
trägt die Fahrt an der Küfte faft fünf taufend Sta: 
Dien, und gleichwol findet man auf Derfelben auffer 
Pharus keinen fihern Hafen. Weber Diefeg liegt eine 
Kette von Sandbänfen faſt lange der ganzen ägyp- 
tifhen Küfte, mwelche von den unfundigen Herans 
fteurenden nicht aefehen wird. Daher Die, melche 
glauben, der Gefahr des Meere entgangen zu feyn, 
und aus Unmiffenheit begierig dem Lande zufteyern, 
plöglicy mit ihren Fahrzeugen anftoffen, und uner- 
wartet Schifbruch leiden. Einige, Die wegen der 
Niedrigkeit des Landes, Dafjelbe nicht ſehen konnen, 
gerathen unvermuthet, theils in ſumpfichte und 
moraſtige Oerter, theils in Wuͤſteneyen. Auf die 
vorbeſchriebene Art, iſt alſo Aegypten von allen Sei— 
ten durch die Natur feſt. Seiner aͤuſſerlichen Fi— 
gur nach iſt es ein laͤnglichtes Viereck; denn die am 
Meer gelegene Seite betraͤgt zwey tauſend Stadien, 
hingegen ins Land herein erſtreckt es ſich auf ſechs 

tau⸗ 
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- taufend Stadien. An Volksmenge aber übertraf es 


in alten Zeiten alle befannte Fander der Welt, und 
noch in unfern Tagen fcheint e8 feinem Lande hierin 
etwas nachjugeben. Denn in den alten Zeiten be— 
trug die Zahl der betrachtlichen Flecken und Städte 
mehr als achtzehen taufend, wie man aus Den topo— 
graphifchen Verzeichniſſen fehen fann: zur Zeit des 
Drolemaus, Lagus Sohn, wurden mehr als 
dreyßig taufend *) gezahlt, melde Zahl noch big auf 
Die jegigen Zeiten geblieben if, Die ganze Volks— 
menge ſoll in alten Zeiten fieben Millionen betras 
gen haben, und nocd zu unfern Zeiten ift fie nicht 
unter Drey Millionen, Daher haben die alten Koͤ— 
nige in Aegypten fo groffe und bemunderngwürdige 
Merfe, mit Hulfe der vielen Hande, die ihnen zu 
Gebote ftanden, der Gefdyichte nach aufführen koͤn⸗ 
hen, wodurch fie unfterdlihe Denkmäler ihres 
Ruhms hinterlaffen haben. Hievon will ich dag 
Detail bald nachher erzahlen; jet wende ich mich 
zur Befchreidung des Fluffes, und der Eigenheiten 
des Landes; 


Rapi⸗ 


) Cheofrit rechnet Idyll. 17. 333395; alfein hierunter 
Er nicht bloß Die Gtaͤdte Aegyptens, fondern aud ı 
die aus einem Theile Phöniciens, Arabiens, $ Lybiens, 
Aethiopiens, Syriens, Pamphiliens, Lyciens, Cili— 
liens und Kariens, ſo weit, als damals die Da: 
fchaft Des Ptolemaͤus peichte, au BERIRCHER, —J— 
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Der Nil fließt vom Mittag gegen Mitternacht; 


und bat feine Quellen an noch unentdeckten Drtenz 


weiche an den aͤuſſerſten Granzen Vethiopieng ih 
einer Wuͤſte befindli find; indem noch Niemand, 
wegen der übermäßigen Hitze in dies Fand hat kom⸗ 
men koͤnnen. Er iſt Der groffefte unter allen Flüf: 
fen, geht durch eine groſſe Strede von Laͤndern, 
und macht. groffe Kruͤmmungen, indem er fich 
bald gegen Morgen und nad) Arabien zu, bald 
gegen Abend und nad) Libyen zu wende, Cr 
läuft von den aͤthiopiſchen Gebirgen, bis zu feinem 
Ausfluß ing Dieer, in einer Lange bon zwoͤlf tau— 
fend Stadien, *) wmitgerechnet Die Kruͤmmungen, 
welche er macht. In den obern. Gegenden ift fein 
Waſſer nicht fehr groß, indem fich der Fluß gegen 
bepden Seiten in Urme theilt, die gröffer find, als 
der Hauptſtrohm. Von diefen Armen wird derz 
melcher nad) Libyen zu lauft, vor Sande verfchlun: 








gen, welcher hier eine unglaubliche Tiefe hat; der 


Arm, welcher fich gerade gegen uber in Arabien **) 
ergießt, verliert fih in groffen Moräften und Seen; 
um welde herum viel Stämme wohnen. In Ygyp> 
ten fommt er bald mit einer Breite von jehen Sta— 
\ dien/ 
*) Ohngefehr 375 deutſche Meilen. 
**) Denn man glaubte in alten Zeiten, daß der Nil die 

Graͤnze zwiſchen Aegypten und Arabien mache, und 


rechnete aled was aufder ale T a. 
log, zu Urabien, 
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dien, *) bald etwas ſchmaͤler, und läuft nicht g& 

ade; fondern macht allerley Krümmüungen. Bald 

ſchlaͤngelt er fi) gegen Morgen, bald gegen Abend 5 

zuweilen nimmt er gar den Ruͤcklauf, ruͤckwaͤrts 
gegen Mittag. Denn zu beyden Seiten des Flaffes 
find groffe Berge; Die in einer langen Strecke an 
den Lifern deffelben fortlaufen, und durch tiefe Thaͤ— 
fer und ſteile Schlüfte **) unterbrochen merden? 
wenn nun der Fluß hier herein kommt, ſo fließt er 
durch Die ebneren Gegenden zuruͤck, und lauft eine 
aute Strecke gegen Mittag, bis er wieder ın feinen 
alten natürlichen Pauf fommt. Lngeadtet nun die— 
fer Fluß alle übrige fo fehr an: Bröffe übertrift,  _ 
ıft er Doch der einzige, deſſen Strohm ohne Hef= 
tigkeit, und welenfchlagenden Sturz Dahin fließt; 
ausgenommen in den fogenannten Wafferfätten, 
Dies iſt eine Gegend in der Laͤnge von ohngefaͤhr 
| ngefahn 
zehn Stadien, abſchuͤßig, und von ſteilen Abhaͤn— 
| gen 

*) Etmad über eine deutſche Viertelmeile. 

**) AsAnumed GdgayEı nal zonWwole SeVo- 
ropois. Drüdt Abhänge aus, zwiſchen welchen ein 
enger Durchgang it. Wer Die Alpen, den Har:, daß 
Boͤhmiſche oder andre Geburge gefehen hat, wird fich 
bergleihen Berge erinnern, die gegen einander über: 
ehem oft in einer Diſtanz von wenig Schritten oder 
Ruthen; und das Anfehen haben, als wenn es ur=e 

ſpruͤnglich Ein Berg geweſen wäre, ber durch irgend 

eine unteriedifche Gewalt in zwey gefpakten worden, 
| die genau an einander zu paffen feinen. Dergleichen 
5, find, wern ich nieht irpe, hier zu perſtehen. 
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gen zu beyden Geiten fo einaefchloffen , mie wenn 


durch dieſelben nur ein Durchſchnitt gemacht waͤre⸗ 
uͤhrigens durch und durch ſchrof und voll Vertiefun— 
gen, mit vielen, groſſen Klippen aͤhnlichen Felſen 
durchſpickt. Wenn ſich nun der Strohm an den- 
ſelben mit Heftigkeit bricht, und wegen der Abſfaͤtze 
der Felſen oft zuruͤckprallt in der entgegengeſetzten 
Richtung, fd entſtehen bewundernswuͤrdige Wirbel; 
der ganze zwiſchen beyden Enden gelegene Platz wird 
durch den Ruͤckfluß des Strohms mit Schaum ans 
gefuͤllt, und giebt Den Zuſchauern einen erſtaunens— 
wuͤrdigen Anblick. Denn der Herabſturz des Fluſ— 
ſes, in dieſer Gegend, iſt ſo ſchnell und heftig, daß 
er der Schnelligkeit eines Pfeils nichts nachzugeben 
ſcheint. Zur Zeit der Anſchwellung des Nils, 
ivenn die Felfen überfloffen, und die ganze Gegend; 
fo weit fie fhrof ıft, von der Menge des Waflerg 
überdeft iſt, ſchiffen einige mit contrairen Winde 
uͤber die Wafferfatle ſtrohmab ; ſtrohmauf aber kann 
niemand ſchiffen, weil die Gewalt des Strohms 
ſtaͤrker ift, als alle menſchliche Kunſt. Dergleichen 
Mafferfälle giebt es mehrere, aber der größte ift an 
den Branzen von Yegypten und Athiopien. 


Kapitel XXXIIL 


De Fluß bildet in Aethiopfen unter verfchiedes 


Hen andern Sinfeln auch eine ziemlich groffe, namens 
Meroe, auf — eine betraͤchtliche Stadt gleiches 
Ramens 





| 
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Namens mif der Jaſel befindlich iſt, welche Ram— 
byſes erbaut, und ihr nach ſeiner Mutter den Na— 
men Meroe gegeben hat. Die Inſel ſoll eine faſt 
ſchudfoͤrmige Geſtalt haben, und an Groͤſſe die anz 
dern Inſeln in dieſer Gegend meit übertreffen; 
denn ihre Fänge fol drey faufend, und ihre Breite 
taufend Stadien betragen. Cie fol nicht wenig 
Städte enthalten, wonon Meroe die berühmtefte 
feyn fo. Der ganze umfloffene Raum , Den diefe 
Inſel ausmacht; hat an der Kibyfchen Seite ein Ufer 
von einer unermeßlichen Menge Sandes, und an der 
Seite gegen Arabien fteife Abhänge. Auf der Ins 
fel fotten Gold: Silber- Eifer: und Erzgruben feynz 
überdies fol fie eine Menge Ebenholz, und allerley 
Arten von Edelfteinen enthoften. Ueberhaupt ſoll 
der Fluß fo viele Inſeln bilden, Daß wer die Zahl 
derfelben hört; es faum glaubt, Denn auffer den 
amflöffenen Dertern in dem -fogenannten Delta, ſoll 
die Zahl der übrigen Inſeln ſich über fieben hundert 
belaufen; von welchen Die Aethiopier einige bewaͤſ— 
fern, und Reiß Darauf bauen follen, andere aber 
ſollen voll Schlangen; Pavianen, *) und allerlen 
anderen wilden Thieten ſeyn, daß Desivegen fein 
Menfch fie betreten fann. In Aegypten theilt ſich 

| dee 
*) Das griechiſche Wort heißt kuůnokephalos oder 
Sundskopf. Manche dichteten hierunter Menſchen 


mi Hundskoͤpfen, wie aus Zerodot B. IV. zu erſehen, 
Diodor beſchreibt Died Thier unten B. UA, Kap 35. 


Diodor a. Sic. 1.3, € 
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der Nil in mehrere Arme, und bifdet das, nach 
feiner Geſtalt fogenannte, Delta. *) Die Seiteri 
Defielben befchreiben Die auffern Arme des Fluſſes, 
die Grundlinie aber erganıt das M Neer, worin ſich 
der Fluß ergießt. Dieſe Ergieſſung geſchieht durch 
ſieben Muͤndungen, wovon Die erſte und gegen Mor— 
gen gelegene, die Peluſiſche heißt; die zwote heißt 
die Tanitiſche; bierauf folgen Die Mendefifche, 
Die Phatmiſche/ die Sebennptift je; die Bolbi⸗ 
tiniſche und endlich Die Ranobifche,; welche einige 
auch Diegerakleotifihe nennen. Es giebt a such ned 
andere fünftlihe Mundungen, wobom nichts nöthig 
zu melden if: An jeder Mündung ıft eine Stadt, 
erbaut, durch welche, der Fluß durchfließt, und welche 
an beyden Seiten der Mündung mit einem Moto *) 
und mohl angebrachten Blofhäufern verfehen ift: 
Bon der Peluſiſchen Mündung ıft ein kuͤnſtlicher 
Kanal in den arabifchen Meerbufen,; und dag rothe 
Meer gezogen: Yiekos der Eohn des Pſamme— 
tichus 

>) ‚Dad groffe griechiſche D oder Delta hat bekanntlich 

die Figur eines Triangels. 

**) Zevypası ER Quiareis euxaipoic. Rho— 
demann hat unten dem erſten Worte Bruͤcken verfan- 
"Ben; es ift aber natürlicher; ® Bollwerked —— 
ken, die mit einer Reigung gegen einander in die 
Eee hineinfaufen, und mit ber Kuͤſte einen fpigigen 
Winkel machen, fo daß die — dadurch Rn 


und zugleich vertheidigt wird. In dieſer Bedeutung 
kommt das Wort auch beym Thukydides vor, 
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Haus machte zuerft den Verſuch ihn anzulegen 5 
nach ihm feste es Der Berfer D arius fort, und mar 
in feiner Arbeit ſchon auf eine gewiſſe Weite ge— 
ann ließ fie aber endlich Dod) unvollendet, weil 
er von einigen belehrt wurde, daß, wenn er die 
- Randenae durchſtochen Hatte, er eine ganzliche Ueber— 
fhivenmung Aegyptens verurfadyen wurde. Denn 
Tie bewieſen ihm, daß Das rothe Meer hoher lage, 
als Aegypten. Endlich vollendete Ptolemaͤus der 
zwehte doch den Kanal, und legte an dem bequem: 
fien Ort, eine fehr kuͤnſtliche Schleufe an. Diefe 
ließ er eröfnen, wenn ein Schif durchfahren wollte, 
und hernach gleich wieder verfchlieffen; nad)dem der 
nöthige Gebrauch davon gefickt gemacht mar. 
Der durch diefen Kanal flieſſende Fluß, wird von 
dem Urheber Deifelben Ptolemaͤus genannt, undan 


— Aundung deſſelben liegt eine Stadt Namens 


Kopitel XXXIV. 


a | 
as Delte ift in feiner Geſtalt der Inſel Sikl⸗ 
lien ſehr aͤhnlich; jede ſeiner beyden Seiten iſt ſie— 
ben hundert und funfzig *) Stadien lang, und 
die Grundlinie weiche das daran fpüfend de Meer 
macht, taufend und drey hundert Stadien. — 
E2 Dieſe 
Ungefehr — deutſche? Meilen, | 
*+) Gegen 43; RU! Meilen 


\ 
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Diefe Inſel wird von vielen fünftlichen Kanälct 
Burchfchnitten, und erhält Das ſchoͤnſte Land von 
Aegypten. Denn Die Snfel, welche vom Anſpuͤlen 
des Fluſſes entſtanden und durchwaͤſſert ift, traͤgt 
viele und mancherley Früchte; weil der Fluß bey 
ſeinem jaͤhrlichen Anſchwellen immer neuen Schlamm 
anſetzt, und die Einwohner fie leicht ganz bewaͤſſern 
koͤnnen, vermittelſt einer Maſchine, welche Archi— 
med der Syrafufaner erfunden hatte, und die von 
ihrer Geftalt ein SchnedenwerE genannt wird. 
Da der Nil fehr fanft fließt, und viele und man- 
cherley Erde mit ſich führt, und Dazu in den Gruͤn— 
den fieben bfeist , fo entfiehen Daraus fehr frucht— 
bare Marfihländer. In denfelben wachſen Wurzeln 
yon allerfen Geſchmack, Die ganz eigne Arten von 
Stengeln und Früchten tragen, und ben unvermoͤ⸗ 
genden und duͤrftigen Leuten groſſentheils Ihren hints 
Jaͤnglichen Unterhalt liefern. Denn ſie geben ihnen 
nicht allein mancherley Speiſen, die fuͤr alle, die 
ihrer bedürfen, gleich bereitet und im reichlichen 
Maaſſe vorhanden ſind, ſondern fie bringen auch 
viele andre Mittel zur Befriedigung Der Beduͤrfniſſe 
des Lebens hervor. Es waͤchſt da viel Lotus, wor— 
aus die Einwohner Aegyptens Brod machen, wel—⸗ 
ches das natuͤrliche Beduͤrfniß des Koͤrpers befrie— 
digen kann. Das Riborium, welches in ſehr rei⸗ 
chem Maaſſe vorhanden iſt, traͤgt die ſogenannte 
Aegyhptiſche Bohne. Es giebt auch verſchiedene Ar— 
sen von Baͤumen, unter welchen Die fünenannten 


Pfir⸗ 
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Hfrfihbaume find, welche eine Frucht von borjug- 
ficher Suüßigfeit tragen, deren Stämme von Der 
Merfern aus Aethiopien gebradyt worden, zu der 
Zeit, da Rambpfes fih zum Herrn diefer Lander 
gemacht hatte. Won den Hegnptifchen Maulbeer— 
baumen *) tragen einige Mauldeern, andre eine 
Frucht, Die den Feigen ähnlich iſt; und da Diefe 
Frucht zu allen Zeiten des Jahrs zeitig iſt, fo ha— 
ben die Dürftigen immer eine offne Zufiuht gegen 
den Mangel, Daran, Diejenigen Schlehen, **) 
welche man runde Gaumen nennt, werden nad 
dem Ablauf des Fluſſes gefammiet, und ihrer Sit 
frgfeit wegen zum Dejfert gegeſſen. Die Aegnpter 
bereiten euch einen Tranf aus Gerfte, der am 
— ohlgeruch dem Wein nicht viel nachgiebt, und 

Dier genannt wird. Den Saft, der aug einer 
Pflanze, namens Rift, gepreft wird, brauchen fie 
in den Lampen zu brennen, flaft des Dels. Roch 
siele andre Dinge, melche die nöthigften Bedürfs 
sie der Leute befriedigen koͤnnen, wachſen im reiche 
lichen Maaß in Xegnpten , welche zu befchreiben, zu 
mweitläuftig werden wurde. 


€ 3 Rapi⸗ 


Suùfaminus. 

**) Ta Bara zarzuez uufcge. Der ei- 

gentliche Name, löst fin hiervon eben fo wenig, als 

von den mehreften ausländifhen Gewähfen, mit Ge— 

wißheit angeben, Es Eiunte auch eine Art von Brom— 
beere oder Himbeere darunter verftanden werden, 
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| N. Nil ernährt unter vielen andern, an Beftalt 


ver ſhiedenen Thieren, zwey beſonders merkwurdige, 
den Krokodil, und das Flußpferd— Rein Thier iſt 
bey feiner Entftehung jo Klein, und erwächft Daraus 
zu einer folhen Gro fie, ale der Krofodil; indem 
er Eyer fegt, Die fajt von der. Gröffe.der € ‚änfeeyer 
find, und das daraus acbiiktet We bis zu einer 
Fänge von ſechszehn Eien bei rannaͤhſt | es hat, 
gegen den Menfchen gerechnet, ‚ein lanaes Leben. 
Sein Korper wird auf eine bemundernsm: ardige Urt, 
bon der. Natur befhiät: denn fein Zeit if sang 
fhuppicht, und. von einer. — eichneten Harte, 
i Yuf beyden Geiten hat es digl Zähn 0, wo Hunter 
zwey Hauer ahne, weit gröfl ter ale die ander en finds 
aber feine Zunge. Es frißt nicht. allein Rene hen⸗ 
fleiſch, un auch dag Sleifäyber übrigen Ban DE 
thiere die ſich dem Fafe nahen. Seine Biſe ind 
ſcharf und eindringend, und mi t.fei inen Klauen — | 

reißt es auf eine erfcht eckliche Art, fe Daß Das 3. do 

ihm zerriſſene Fleiſch ſa ft ganz unhe lbar iſt. Dieſe 
Thiere wurden voralters von Den Aegyptern mit 
Angeln gefangen, an welche Schweinefleifch zur Lock⸗— 
fpeife geſteckt wurde; nad! — ber ourden he mit. 
dicken Netzen, tote manche Suföe gefangen 5 ; umwei⸗ 
len werden ſie mit nen Etanı gen, aus den — 

nen haufig auf ven Kopf F gefihlagen., Shre M eng 
if al groB J ſowohl in dem Fluß 
in 


2 
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in den Bird gelegenen Seen; meil fie fich fehr ſtark 


vermehren, und nur in geringer Anzahl von den 


Menfchen erlegt werden. Denn bey den meiften 
Einheimiſchen ift es gebräuchlich, den Krofodil als 
einen Gott zu verehren; und die Fremden baden 
ganz und gar feinen Bortheil von ihrem Fang, Da 
ihr Fleiſch nicht eßbar if. Indeſſen hat Doch die 
Natur gegen diefe, zum Schaden der Menfchen, an— 
wachfende Menge, ein groffes Hülfsmittel bereitet. 
Der fogenannte Ichneumon, der fait einem klei⸗ 
nen Hunde ähnlich ift, gebt herum und zerbricht Die 
Rrofodifeger, Die dag Thier an dem Fluſſe legt; 
und was das feltfamfte ift, ohne fie zu effen, oder 
fonft einigen Nusen Davon zu haben; fondern es 
fheint für ihn ein natürliches und dringendes Bez 
duͤrfniß zu ſeyn, Das ihn nöthigt, den Menfchen 
ale — zu — Das ——— iſt us 


—— ne Pe — wie die Seht N, und auf heben 
Erite drey Hauerzaͤhne, Die groͤſſer ſind, als Ebers— 
zaͤhne: an Ohren, Schweif und Stimme iſt es einem 
Pferde aͤhnlich; die ganze Maſchine ſeines Koͤrpers 
aber, iſt einem Elephanten nicht ungleich. Seine 
Haut iſt faſt die ſtaͤrkſte unter allen Thierhäuten. 
Beil es zugleich ein Fluß⸗ und Landthier if, fo bringt 
es den Tag im Waſſer zu, wo esiauf dem Grunde 
alterley Manoͤuvres macht, und des Nachts geht es 
‚ang Land, und frißt Getrayde und Gras. Wenn 
ar dies Thier ſich ſtark vermehrte, und alle Jahre 

E4 Jun⸗ 
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ungen zeugte, fo würde es dem Ackerbau in Yegypa 
ten fehr beträchtlichen Schaden thun. Auch dies 
Zhier wird Dadurch gefangen, daß viele Menfchen 
auf Daffelbe loggehen, und es mit eifernen Stangen 
fchlagen. Denn. mo es ſich fehen laßt, da verſam⸗ 
meln fich eine Menge Fahrzeuge wider daſſelbe, ums 
ringen und verwunden es mit einer Art Harpunen, 

miteifernen Widerhaden; hernad) binden fie an eine | 
derfelben, die fie ihm in den Leib getrieben haben, 
das Ende eines haͤnfernen Stricks, und laffen ihn 
nad, bis e8 fich verblutet hat und entfräftet iſt 
Es hat ein fehr hartes und ſchwer zu verdauendes 
Fleiſch, und von feinen Eingeweiden iſt weder dag 
Gereuſch, noch bie Kaldaunen efbar, 


Kapitel XXXVI. 


Mer den jegtgenaunten Thieren, enthält Den 
Nil auch allerley Arten Fiſche, Deren Menge uns 
glaublich iſt. Denn er giebt den Einwohnern nicht 
aflein einen reichlichen Ueberfluß frifchgefangener. 
Fiſche, fondern auch eine unerfihopfliche Menge fol 
cher, Die eingeſalzen aufbewahrt werden, Weberbaupt 
übertrift er an Eintraͤglichkeit alle Fluͤſſe in der 
Melt. Den Anfang feines Anſchwellens macht er 
zur Zeit der Sommer: Sonnenwende, und waͤchſt 
bis zur Herbftnachtaleiche, und bemaffert das fand; 
ſowohl das Brachfeld, als Das befaete und bepflanzte, 
fo fange als es die Landleute haben wollen; woben, 
Er 
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er zugleich immer neuen Schlamm anfegt, Denn 
Da das Waſſer fehr fanft fließt, fo Tannen fle eg 
Durch Eleine Damme fehr leiht abhalten, und auch 
wiederum leicht auf dag Zeld leiten, indem fie die: 
felben Durchftehen, wenn es ihnen nuͤtzlich zu ſeyn 
duͤnkt. Ueberhaupt verſchaft er den Menſchen ſoviel 
Nutzen, und Erleichterung der Arbeit, daß die mei— 
ſten Ackerleute, auf die froden g gewordnen Felder; 
nur geradezu den Guamen werfen, und dann Dag 
ieh Darauf treiben, und von Demfelben hereintre- 
ten laffen, worauf fie, nad) Verlauf von vier oder 
fünf Monaten, ohne weitere Arbeit daran gewandt 
zu haben, zur Erndte ſchreiten. Einige ziehen 
mit leichten Pfluͤgen nur ganz Hach über. die Ober: 
- Rache des benekten Erdbodens 8897 und gewinnen, 
‚ganze Haufen Getrayde, ohne siele Koften und Be— 
ſchwerlichkeit. Denn fonft wird allgemein bey den 
übrigen Bölfern, der Aderbau mit groffen Koſten 
und Muͤhſeligkeit getrieben; nur bey den Aegyptern 
allein, wird eu mit den geringſten Koſten und Ars 
beit verrichtet. Nicht minder giebt Das bewaͤſſerte 
Mernland den Einwohnern eine reihlihe Menge 
Wein; und Diejenigen, welche das uͤberſchwemmte 
- Sand troden werden lafjen, und alsdenn die Schaaf: 
heerden, zum Weiden, Darauf treiben, erhalten 
Durch den Ueberfluß an Weide, daß ihre Schaafe 
zweymal werfen, und zweymal gefchoren werden 
Tonnen. Die Art und Weiſe wie der Nil waͤchſt, 
ſcheint denen, die es ſehen, wunderbar, und denen 
— die⸗ 
a — 
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ie es hoͤren ganz unglaublich. Denn, anftatt dag | 
alle ‚andere Fluͤſſe zur Zeit Der Sommerfonnenmende | 
‚feichter werden, und in der folgenden Sommerszeit | 
Das Waſſer in denfelben immer niedriger wird, fo iſt | 


v Der einzige, der Dann erft anfängt anzufchmelfen, 
und von Tag zu Tage fo fehr anwaͤchſt, Daß er zu: 
jest faſt ganz Aegypten uͤberſchwemmt. Aufgleiche 


Weife nimmt er umgelehrt auf ‚eben fo verfehrte - | 


Art ab, und fallt eben ſo lange als er geftiegen iſt, 
allmaͤhlig und von Tag zu Tage, bis. er wieder in 
feine ordentliche Groͤſſe kemmt. Und da das Land 
eben iſt, Die Städ — Flecken und Dörfer: aber auf 
kuͤnſtlichen Hügeln liegen, fo iſt der Anblick des 


Landes: den Ey Hadifhen Inſeln ahnlich. Don den . 


# 


Banbahisgen werden viele von dem Fluß ergriffen, 


gehen zu Grunde und kommen um; einige fliehen 


aber auch auf die hoͤher gelegenen Derter, und retten 
5 RER — 
ji. Die Heerden aber werden zur Zeit des Aus: 


;reteng des Fluſſes in den Flecken und Dörfern ge⸗ 


— als wozu man ſchon im Voraus das Zub 


ter angefchaft hat. Das Volk thut Die ganze Zeit 
über, fo lange die Ueberſchwemmung waͤhrt, gar 


feine Arbeit, fondern man überlaffet fi) ganz der 


‚ Mufer trastirt fi haufig, und genießt ungehindert 
alles; was jum Vergnügen gehört... Um der: Ge— 


fahr zuentgehen, die aus Dem Lebertreten des Zluf 


ſes erwaͤchſt ſt/ iſt von den Koͤnigen ein Nilmeſſer zu 


Menpbis erbauet worden. Un demfelben meffen 
Diejenigen, welchen dies Geſchaft aufgetragen iſt, 


genau 
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genau das Steigen des Fluſſes, und ſchicken ın alle 
‚Städte Briefe umher, worin fie melden , tie viel 
Eilen oder Zolle der Fluß — iſt, und wann 
er angefangen hat zu fallen. Auf dieſe Ark wird 
das ganze Wolf von ber Aengſtlichkeit befrent, wenn 
es ſo das Steigen und Fallen des Fluſſes erfahrt, 
und es weiß zugleich die Menge der künftigen Fruͤch⸗ 
te vorher; Da dieſe Beobachtungen feit langer Zeit 
on ben Aegyptern forgfältig aufgefehrieben wor⸗ 
9 


Kapitel XXxXxVII. 
| EB man aber Über Die Urſachen des Steigeng des 
Fluſſes fehr sweirelbaft ift, fo keh viele ſowohl 
Boitofe ‚oben als Geſchichtſchreiber wesfucht, die Ur- 
fachen Daypn anzugeben, wovon Mn in, befondern 
Aſchnitten handeln werde, Damit ich weder zu lange 
Nusichigeifu Are) noch auch etwas unhberuͤhrt 
af, was ' alle, der Unterfuchung werth halten, 
Yel erhaupt haben verſchiedene Schriftſteller gar 
at gewagt, über Das Mstreten des Nils, feine. 
Quetlen und Mündung, und den übrigen Umſtaͤn—⸗ 
M wodurch er fih von andern Fluͤſſen auszeichnet, 
ungracptet er der größte Fluß in der Welt iſt, Das 
. er min⸗ 





*) Panan neldet uns, wenn der zuße nur zwölf Elien 
Hoc zeſtiegen, fo ware Hungersnoth erfolgt, auf 
dreujehn Ellen, Mangel; auf vierzehn Froͤhlichkeit; 
auf funfzehn Sicherheit, und auf fſechszehn Ueberfluß. 
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mindefte zu fagen, Da fie Doch zuweilen über einen 
gemeinen Bad) meitfchweifig zu feyn pflegen: andre) 
hingegen, Die es verfucht haben, über Diefe zul 
unterfishenden Gegenftände etwas zu fagen ‚- haben | 
ber Wahrheit weit verfehlt. Denn Sellenifus; | 
Redmus und Seretäus und alle ihnen ahnliche f 
ganz alte Schriftſteller, haben ſich zu fabelhaften | 
Behauptungen geneigt. Herodot aber, Der eine fo | 
vielfache Kenntniß befaß, als irgend ein andrer, und 
viel Gefchichte mußte, hat zwar verfucht, hievon den i 
Grund anzugeben, man findet aber, daß er Hypo— 1 
thefen gefolgt iſt, Die vielem Widerſpruch unteriwors | 
fen find. Hingegen Xenopbon und Thukpdides; 
belost wegen der Zuverläßigkeit ihrer Gefchichte, has 
ben fich gar nichtan eine topographifche Befchreibung | 
son Ag Da gemacht. Ephorus und Theopome | 
pus; Die ſich unter alten am meiften hierauf bes ! 
fliſſen, haben gleichwohl am tenigften Die 2 Wahl⸗ | 
heit getroffen. Gleichwohl haben ale Diefe nicht | 
aus Nachlaͤßigkeit gefehlt, fondern aus Lnfunde der 
Gegend. Denn von den älteften Zeiten an, big zum 
Ptolemaͤus mit dem Zunamen Dhilsdeipbus, | 
find ger feine Griechen nach Xethiopien gefommen, | 
ja, fie find nicht einmal big an die Graͤnzen Xegyp= 1 
tens gedrungen; fo wenig zu bereifen und fo dDurche 
aus gefährlich war es Damals in diefen Gegenden, # 
Da aber der jektgenannte König der erfte war, der W 
mit einem Öriechifchen Heer, einen Zug nad) Xethio- | 
pien that, fo hat man von Diefer Zeit an, genauere, \ 

s Kenne 
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Henntniß von Diefem Lande erlangt; Und Dies war 
Jalfo Die Lirfahe der Unmijlenheit bey den früher 
Schriftſtellern. Von allen denen aber, die big hie> 
her Geſchichte gefchrieben haben, fagt Feiner, doß er 
IDie Quellen des Nils, und den Drt wo fein Lauf 
den Anfang nimmt; felbft gefehen, oder nur von 
ſolchen Leuten gehört hätte, Die es zuverlaßig der— 
ſicherten, fetbft gefehen zu haben. Da die Sache 
alſo nur auf Hnpothefen und wohrſcheinliche Muth— 
"maflungen anfommt, ſo ſagen die Aegyptiſchen Prie— 
ſter, Daß er fernen Urſprung aus dem groſſen Meltz 
meer habe: welche Behauptung freylich nicht fehr 
geſcheid if; indem fie eine ungewiſſe Sadje, durch 
eine andere eben fo ungewiſſe erklären, und einen 
"Grund zum Beweife anführen wotlen, Der felbft des 
ſtaͤrkſten Beweifes bedarf. Diejenigen Troglodyten, 
welche Molgier genannt werden; ihre Wohnſitze 
der Hitze wegen veraͤndert haben, und aus den obern 
Gegenden herabgezogen ſind, ſagen, daß einige An— 
| zeigen vorhanden wären von dieſen Gegenden, aus 


vw. 





Nils, aus vielen Quellen, die in Eins zuſammen 
Noͤſſen, entſtuͤnde. Daher ſey er auch unter allen 
bekannten Fluͤſſen der fruchtbareſte, in Erzeugung 
der Thiere. Dieſenigen hingegen, welche um die 
Inſel Meroe wohnen, (auf welche man vorzüglich 
rechnen möchte) und Die fehr weit entfernt von 
‚alten mit Wahrfcheintichkeit geſchminckten Er— 
Dichtungen find, und zu gleicher Zeit den Gegenden, 
; wo⸗ 
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modon Die Mede if) am naͤchſten wohnen, find B 


A entfernt etwas gewilles hievon zu fagen, daß 
ie ſogar den Klug 2 Aſta pus genannt haben, welches 


in unſre Sprache üb berſetzt/ fo viel heißt, als Waſſer 


aus der Finiternid. Sie haben alſo dem Nil einen 
Namen gegeben; der Dein Mangel der Kenntniß von 
Diefer Gegend, und Ihrer /eignen Unfunde angemef: 
fen if Mir aber ſcheint Dieienige Erflärungsarf 
Die richkigfte zu feyn, welche am SEE von dem 


Anfehen einer ——— a tif: Much ıft mir 
night umbefannt, daß 5 wenn er Die Graͤn⸗ 

otgen an dieſem Fluß, und 
gegen Abend beſtimmt, Ba n lee ivelche KTefas 


Sn 


zen Libyens, gegen M 


monen heiſſen, eine genaue Kenntniß des Fluſſes 


beylegt ;, und fagt; Daß der Fl feinen Urſprung 
aus einem Sumpf nehme, und dur einen unaus- 
fprechlich groffen Strich von Xelbtopien flieſſe. Aal 
lein man darf auch hierin, weder den Libyern (wenn 
fie es anders wuͤrklich geſagt haben) noch dem Schrifte 


ſteller, der fo unerwieſene Sachen ſagt, ‚trauen: 


Kap itel XXxXxVII. 


Madden wir ale bon den Oliötfen, und dem Rauf J 
des Nils gehandelt haben, fo wollen wir verſuchen, 


Die Urſachen ſeines Anſchwellens anzugeben Thales, 
einer von den fogenannten fieben Weiſen, ſagt, daß 
die Hundstagswinde den Yusflüffen des Strohms 
entgegen weheten / und hinderten, fein Waſſer 


ins 
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ins Meer zu ergieffen, wodurch er anſchwoͤlle, und 
das niedrige und ebene Aegypten uͤberſchwemmte 
Sp wahrſcheinlich auch dieſer Grund zu ſeyn ſcheint, 


liegt, zeigen. , Denn wenn das Borgeben wahr wäre, 
Mo müßten alle Fiüffe ; deren Mündungen die Hunde- 
' tagswinde entgegen | wehen / auf eine | aͤhnliche Art it 
f übertreten: Da ſich Dies aber nirgends In der Welt 
„ereignet; ſo mug mah einen andern rihtigern Grund 
N feines Anſchwellens ſuchen. Der Phyſiker Anare- 


Boras behauptete, daß der in Xethiopien fehmelzen: 


„dem ee Em a. de —— Euripides ge⸗ 
J — den a m des Nils, den ſch hönften au — 
1 der Welt, 

Der aus Dem Fand der ſchwarzen Aethi opier 

In feinem Bette ſchwillt, wann Dort der Sihäee 
| zerſchmilzt. 
Dieſe B Behauptung bedarf keiner weitlaͤuftige gen Wi: 
erlegung, da es alten einleuchtend iſt, daß weg 
yer-aufferordentiihen Hitze, unmoͤrlich in Aethib⸗ 
en Schnee fallen kann. Denn uͤberhaupt iſt 


2 


58 — 
if m Diefen Gegenden weder Frei; noch Kälte, noch 
onſt ein Zeichen ! des Winters vorhanden; zumal zut 


if 

„gen des Anſchwellens des Nils. Und wenn mar 
| 
N hinteren Xethiopien vorhanden wäre, fo kann 
" an dennoch Das Falſche Diefer Behauptung Darthun. 
N Denn 


ii 


fo kann man doch fehr leicht; Das Falſche fo darın 


de Schnee, die LUrfache feines Austreteng wars, 


GEM 


uch zugeben wollte, daß eine Menge Schnee in 
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Denn ein jeder Fluß, der Durch den Schnee wädjt; 
‚giebt befanntlich kalte Yusdunftungen, und verdict 
Die Luft. Allein der Nil iſt der einzige unter allen 
Stufen, um ben weder Gewoͤlke eutjtehen, noch 
falte Ausduͤnſtungen, noch aud Die Luft verdickt 
wird; verodot fagt, Der Nil habe zur Zeit der |) 
Ueberſchwemmung feine natürliche Groffe, im Win- | 
ter aber; wenn die Sonne über Afrifa ſtuͤnde, zoͤge 
fie viel Wafler aus dem Nil an fich, und daber wuͤr⸗ 
‚be. der Fluß zu Diefer Zeit Heiner, als er feiner Ratur | 
noch ware Wenn hingegen der Sommer heran 
fome, und. Die Gonne ſich mit ihrem Lauf gegen | 
Mitternacht wendete, fo vertrockneten in Griechen⸗ 
land, und andern Ländern, die mit bemfelben unter | 
gleichem Grad der Breite lagen, die Fluͤſſe und wuͤr⸗ 
den ſeichter. Daher ſey das, was ſich bey dem Nil N 
ereignete, gar nicht wunderbar. » Denn er wüchfe | 
nicht im Sommer, fondern fiele im Winter, Der vor⸗ 
gedachten Urfache wegen, Uber auch hierauf muß | 
man antworten, Daß, wenn Die Sonne zur Winterg- | 
zeit Waſſer aus dem Nil an ſich zieht, es, natürlich | 
ſey, Daß fie auch aus andern Fluͤſſen in Afrika etwas | 
an fich ziehe, und dadurch das Waffer in ihren | 
Strohm faten mache. Da man aber nirgends in | 
ganz Afrifa dergleihen wahrnimmt, fo ergiebt-fid | 
Deutlich, Daß unfer Schriftſteller etwas ungegruͤn— 
Detes behauptet hat. Denn auch die Flüffe in Gries | 
ehenfand wachſen im Winter nicht Desivegen, weil N 

dann 
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dann die Sonne weiter entfernt iſt, ſondern wegen 
der Menge des gefallenen Regens 


| 


| 
| 








—J 





| 
J 
\ 
| 
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Kapitel XXX. 


Denokrit der Abderit fagt, daß nicht das Land 
gegen Mittag, (mie Zuripides und Anaragoras 
fagten) befchneiet werde, fondern das gegen Mitterz 


nacht; twelcheg allen einleuchtend fey. Diefe Menge 


Des in den noͤrdlichen Gegenden aufgehaͤuften Schnees 
bliebe bis zur Sommer-Sonnenwende gefroren; 
wenn aber im Sommer; von der Hitze Day Eis zer— 
ſchmoͤtze fo entſtunde daraus viel Schneewaffer, 
und hieraus würden in den höhern Regionen dicke 
Gewoͤlcke, indem die Ausdünftungen in groffer Quan— 


tät in die Höhe ſtiegen. Diefe Gewölfe würden 
‚ von den Hundstagswinden fortgetrieben, bis fie ar 
die hoͤchſten Gebirge in Der Welt ſtieſſen, ivelher 


wie er ſagtz in Aethiopien waͤren. Hernach entſtuͤn— 
den aus ihrem heftigen Gegenſtoß gegen dieſe hohen 
Gebirge, groſſe Regenguͤſſe, wodurch denmder Fluß 


vorzuͤglich zur Zeit der Hundstagswinde anſchwoͤlle. 


Aber auch Diefen kann man fehr leicht widerlegen, 


\ wenn man genau auf Die Zeit des Anwachſens fieht. 
\ Denn der N fängt an zu wachfen, zur Zeit der 
 Sommerfonnenwende, wenn die Hundstagswinde 


(Etefien) nody nicht wehen, und hört erft wieder 
zur zeit der Herbfinachtgleiche auf, wenn die beſagten 
Winde ſchon laͤngſt wieder aufgehört haben, Da 

Diodor „Sic1d 8 nun 
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nun die Nichtigkeit der Erfahrung, meit ie get | 
als alle Wahrſcheinlichkeit theoretiſcher Gruͤnde, ſe 

muß man zwar den Scharfſinn des; Mannes; ind der 
Erfindung feiner Hypotheſe loben, aber übrigeng Der: 
felben feinen Ölauben beymeffen. Ich win nicht be= 
rühren, daß die Hundstagsiwinde eben ſewohl aug 
dem Weften als aus dem Norden wehen, und daß 
nicht bloß die Nord⸗ und Nordoſtwinde, ſondern auch 
Die Nordweſtwinde den Namend der Hundstagswin⸗ 
de fuͤhren. Und die Behauptung, daß Die hoͤchſten | 
Berge in Aethiopien wären, iſt nicht allein gang | 
unerweißlich, fondern Die Sache felbft verftattet der» 
felben auch gar Feine Glaubwuͤrdigkeit. Dieneuefte | 
Hypotheſe hat Ephorus aufgebracht, allein 6 
wahrſcheinlich er fie auch zu machen fucht, fo ein- 
leuchtend ift eg Doch, Daß er der Wahrheit verfehlt | 
bat: Er ſagt; ganz Egypten fen nur von dem Fluß | 
angefegt werden, und habe Daher einen focern und | 
tuffteinartigen Boden; mit groffen und aneinander | 
bangenden Kiffen. Vermittelſt derfelben zöge der 
Boden eine Menge Feuchtigkeiten in fi, und behiel- ) 
te folche den Winter über bey fi; im Sommer aber 
triebe er Diefelben mie einen Schweiß von allen Sei- 
ten heraus, und hievon wischfe der Fluß an, Allein 
ich glaube, daß diefer Schriftſteller nicht alfein felbjt 








Die Befchaffenheit Des Landes nicht gefehen , fondern 7 


ſich auch nicht einmal bey denen, die diefelbe fannten, 


ſorgfaͤltig darnach erkundigt habe. Denn erfilih, I 


wenn der Nif feinen Anwachs aus Aegypten felbft "| 





es | 
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eihielte, fo würde er nicht in den obern Gegenden 
poͤll werden; wo er über einen harten und felfichten 
Boden läuft: fo aber läuft er in einer Strecke vor 
mehr als ſechs tauſend Stadien durd) Hethiopienp 
und ſchwillt an, ehe er Aegypten berührt. Jürg an= 
dere, wenn das Bette des Fils niedriger wäre, als 
Die Ritzen in dem vom Fluſſe angeſetzten Sande, fü 
müßten die Defnungen berfelben über daſſelbe her— 
vorſtehen, und Da ware es unmoͤglich, Daß eine foldye 
Menge Waſſers in denfeiben bliebe. Wäre aber, der 
Fluß höher, als diefe unterirdifchen Defnungen, fo 
toäre es unmoglich; Daß das Waller aus Diefen tiefern 
Höhlungen ; in die höhere Oberfläche vordringen 
ſollte. Und wer koͤnnte es überhaupt wohl möglich) 
halten, daß die Yusdünftung aus den unterirdiſchen 
Migen einen folchen Anwachs des Fluſſes verurſachen 
koͤnne, daß dadurch faſt ganz Aegypten übers 
ſchwemmt wuͤrde? Ich uͤbergehe noch das Falſche in 
der Vorſtellung, des vom Fluſſe angeſetzten Landes, 
und des in den Ritzen aufbewahrten Waſſers; da die 
Widerlegung deſſelben offenbar iſt. Denn der Fluß 
Maͤander in Aſien, bat ſehr viel Land angeſetzt, 
worin man nichts dergleichen, wie bey der Ergieſ— 
ſung des Nils geſchieht, ſich eretgnen ſieht. Auf 
gleiche Art wie dieſer, hat der Fluß Achelous in 
Akarnanien, und der Rephifus in Böotien, der 
aus Phocis Fommt, nicht wenig Fand angeſetzt; 
‚durch welche beyde Das Unmahre in der Behauptung 
des Ephorus pffenbar an den Tag gelegt wird; 

| 52 2. Bike 
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Wiewohl es wird wohl niemand beym Ephorus 
in allen Stuͤcken vollkommne Genauigkeit erwarten 
wenn er ſieht, daß er in vielen Stuͤcken die Wahr- 
heit hintangefekt bat. 


S;nige Philofophen zu Memphis aber, haber: | 
eine Urfache des Anſchwellens anzugeben verſucht, 
Die nicht ſowohl wahrſcheinlich, als vielmehr ſchwer 
zu widerlegen if; melcher viele ihren Benfal 
gegeben haben. Sie theifen Die Erde in Drey | 
Theile, und fagen einer derfelben fey unfre befann- | 
‚te Welt, der andre mare Diefem in Anfehung der 
Jahrszeiten gerade entgegengefegt, Der Dritte laͤge | 
zwifchen dieſen, und waͤre wegen Der Hitze unbe> | 
wohnbar. Wenn nun der ZT zur Wintergzeit ftiege, | 
fo würde e8 offenbar feyn, Daß er aus unfrer Zone | 
feinen-Zufluß erhielte, weil es um Diefe Zeit vorzugs | 
lich bey ung zu regnen pflegte, Da er aber umge 
kehrt, im Sommer voll wuͤrde, ſo ſey es wahrſcheinlich⸗ 
daß In Der entgegengeſetzten gone Winterwetter waͤre/ 
und der Leberfluß des Waſſers aus jenen Gegenden L 
in unfre Zone flieſſe. Daher fünne auch niemand 
zu den Quellen des Mils kommen, meil der Fluß aus i 
Der entgegengefegten Zone; Durch Die unbewohnte 
floͤſſe. Dies beftätige auch Die aufferordentlicherih, 
Suͤßigkeit des Nilwaffers. Denn indem er Durch | 
Die brennende Zone floͤſſe, wuͤrde ſein Waſſer abge- I 

kocht | 
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kocht, und dadurch wuͤrde er der füffefte unter allen 
Fluͤſſen, indem die Feuertherle Ihrer Natur nach alle 
Waſſertheile verfüßten. Indeſſen liegt in dieſem 
| Mäfonnement ein offenbarer und einleuchtender 
Widerſpruch; da es ganz unmöglich zu feyn feheint, 
daß ein Flug aus der entgegengefesten Zone, in Die 
unfrige laufen folte, zumal wenn man vorausfektz 
daß unfre Erde eine fugelformige Geſtalt habe. 
Und wenn auch jemand es wagen wollte, mit theo— 
reti iſchen Gründen wider den Augenſchein zu ſtejten, 
fo würde Doch Die Natur d der Dinge dies durchaus 
nicht erlauben. Ueberhaupt haben fie eine Behaup⸗ 
tung aufgebracht, wovon ſie des Irrigen nicht ge— 
ziehen werden fonnen, weil fie die unbermohnte Zone 
zwiſchenſchieben, wedur fie einer richtigen Zeihung 
ihres Irrthums zu entgehen glauben. ndeffen ges 
buͤhrt es ſich doch, Daß Diejenigen. welche von ir= 
gend einer Sache etwas mit Zuverläßigfeit behaup— 
‚sen wollen, entweder den Augenſchein zum Bemeife 
beysringen, oder ſolche Beweisgründe annehmen 
müffen, Die ihnen ſchon vorher zugefianden worden, 
Wie follte eg Fommen, daß aleın der Nil aus jener 
Zone, in die unfre flofie? Denn wahrſcheinlich würs 

ben doch wohl dort, fo wie bey ung, mehrere Fluͤſſe 
feon. Der Grund aber, welcher von der Soͤßigkeit 
des Maffers hergenommen ift, iſt ganz widerfinnig. 
Denn wenn der Fluß von der Hite abgefocht, und 
dadurch füuß geworden wäre, fo würde- er nicht 
R fruchtbar in Erzeugung der Thiere ſeyn, und 
83 | nicht 
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nicht ſo viel Arten von Fiſchen und Thieren enthak 
ten. Denn ein jedes Wafler, das Durch das Teuer Ä 
peranderk toorden, ift ganz durchaus ungeſchickt, zur 
Erzeugung der Thiere. Da alſo die Natur des Nils 
dieſem vorgeblichen Abkochen ganz entgegen iſt, fo | 
muß man die gedachten Gruͤnde ſeines ——— | 
für falfch halten. | 


Rapitel XL 
m /enopides von Chius fagt, daß zur Sommers 
N zeit das Waſſer unter der Erde kalt, und umgekehrt, 
im Winter warn waͤre. Hievon Fünne man fih 
ben tiefen Brunnen leicht überzeugen. Denn beydem | 
höchften Grad der Kälte, wäre das Waffer in den⸗ 
felben am mwenigften alt; hingegen ben der groͤßten 
Hitze wuͤrde das kuͤhleſte Waſſer aus Demfelben ges 
fhöpft. Daher fey der Ril im Winter naturlichere | 
weife Hein und eingefchränft, weil Die unterirdiſche 
. Wärme viel von den Waſſertheilen verzehrte, und 
in Yegypten Fein Regen wäre. Hingegen im Som⸗ 
mer, da feine ſolche unterirdifche Verzehrung in 
Den tiefen Dertern ftatt faͤnde, behielte er fein natuͤr⸗ 
liches volles Maaß von Waſſer ungehindert, Allein 
auch hierauf dient zur Antwort, daß viele Flüffe in | 
‚Afrika Mündungen von gleicher Sichtung haben, | 
und einen ähnlichen Lauf nehmen, bey welden 
gleichwohl fein Yustreten, wie beym Nil, ſtatt fing | 
be Da fie vielmehr umgekehrt, ım Winter ang 

ſchwel⸗ 
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fhmellen, und im Sommer abnehmen, fo legen fie 
das Untwahre in der Behauptung Des Mannes an 
Tag, der es verfuchte, mit Wahrfcheinlichkeiten die 
Wahrheit zu beſtreiten. Agatharchides der Knidier 
ift der Wahrheit am nachften gefommen; als wel⸗ 
cher fagt, Daß alle Jahre in den Xethiopifchen Ge— 
birgen anhaltende Regenguͤſſe wären, von der Some 
merfonnenwende, big zur Herbfinachtgleiche. Na— 
türlicherweife müßte alfo der Nil im Winter klein 
werden, weil er da nur fein gemöhnliches Waffer, 
das blog aus Den Quellen fommt, hätte: im Som- 
mer aber wuͤchſe er Durch die hereinftieffenden Regen— 
guffe an. Wenn aber bis jest niemand den Grund 
von der Entſtehung Des Waſſers angeben Fonnte, fo 
bürfe man Deswegen feine Behauptung nicht ver— 
werfen. Denn die Natur thäte vieles, was ihrem 
font bey ung gewöhnlichen Yauf gerade entgegen 
mare, wenon die Menfchen nicht immer die Urfachen 
mit der genaueften Richtigfeit entdecken Fonnten, 
Indeſſen flimme das, was fid) in einigen Gegenden 
Aſiens ereignete, mit feiner Behauptung überein. 
Denn an den Gramen Skythiens, da wo fie an 
dag Kaufafifhe Gebirge ſtoſſen, fiele ale Fahre, 
wenn der Winter ſchon vorüber wäre, ununterbro— 
chen viele Zage hintereinander, eine ungeheure Men— 
ge Schnee; und in den nördlichen, Gegenden von 
Indien fiele zu beftimmten Zeiten Hagel von uns 
glaublicher Gröfle und Menge, Um den Fluß Sp- 
daſpis regnete es zu Anfange-dee Sommers anhal- 
= 54 | tend 
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tend; und in Aethiopien gefchähe es Das nemliche | 
verfchiedene Tage hindurch. Da nun ein foldeg 
Wetter immer am Himmel herumzoͤge, fo müßte es 
auch in den angranzenden Gegenden ſchlimm BWet- 
fer ſeyn. Es ſey alſo kein Wunder, wenn die 
anhaltenden Regenguͤſſe in „dem Aethiopiſchen Ge⸗ 
birge, oberhalb Aegyp ns, ln Sommer den Fluß 
anſchwellten; zumal da die in jenen Gegenden woh⸗ 
nenden Barbaren bezeugten, daß die Sache in der 
That gegruͤndet fen. Wenn alfo die. Behauptung 
gleih dem bey uns gewöhnlichen Lauf der Natur. 
entgegen ware, fo Bürfte man ſie Deswegen nicht 
verwerfen. Denn auch der Sudwind brächte bey und 
Regenwetter, da er Doch in Xethiopien heitern Him⸗ 
mel mache; und der Nordwind ſey in Europa durch⸗ 
dringend, hingegen in jenem Sande shne Heftig- 
feit, matt, und überhaupt ganz ſchwach. Unge— 
achtet ich übrigens über dag Austreten des Nils 
noch vielerley , alien Hypotheſen darüber, entgegenz 
feßen koͤnnte, ſo mag Doch Das bishergefagte genug 
fepn, Damit ich nicht Die Kurze, toelche ich mir gleich 
anfanglich vorgeſetzt habe, uͤberſchreiten möge Da 
ich aber Dies Buch, feiner Groͤſſe wegen/ und um | 
eine gewiſſe verhältnigmäßige Kürze zu besbachten, in 
zwey Theile aetheilt habe, fo will ich den erſten 
Sheil der in demfelben zu erzahfenden Sachen hier: 
mit beichlieffen. Die übrigen hiemit jufammenhäns 
genden Aeghptiſchen Begebenhei iten, will ich ın dem 
weyten beybr ringen und den Anfang mit einem | 
| De ‚ta 
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Berzeichniß der Aegyptiſchen Könige, und Beſchrei— 


bung der aͤlteſten Lebensart in Aeghpten machen 


8weyter Abſchnitt 
Des erſten Buchs der Geſchichte Diodors, 


Aapitel XLH. 


Di erfte Buch Diodors, welches feiner, Groͤſſe 
inegen in zwey Theile getheilt worden, liefert in 
feinem erfien Theil die Vorrede zu Dem gämgen 

ve Ä 5 


Werk, und die Meynungen der Aegypter DOM Der 
Entſtehung und urſpruͤnglichen Eincichtung d 
Meltgebäudes. Ueber Diefeg, Nachricht von den 
Göttern, welche Städte in Aegypten gebaut, und 
nach ihrem Namen genannt haben; imgfeichen von den 
zuerft entftandenen Menfchen, und der afteften Lebens» 
art, von der Verehrung der Linfterbfichen und Erz. 






bauung Der Tempel, Weiter von der Lage Aeghp— 
tens, von dem Wunderbaren, was vom Nilfluß, 


erzählt wird, von den Urfachen feines Anſchwellens, 


die Behauptungen der Befthichtfihreiber und Philo— 
ſophen hievon, nebſt den Widerlegungen eines Je— 


den dieſer Schriftftelter, In dieſem Theil des Buche 


aber, will ich dag, was mit dem vorigen zufani= 2 
menhaͤngt, erzählen, von den erſten Königen in 


Aegypten anfangen, und eine detaillirte Erzahlung 
ihrer Thaten bie auf den König Amaſis liefern 5; 


— | 33 nach⸗ 
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nachdem ich eine kurze Befthreibung der äfteften ges 
bensart in Aegypten voraus gefchickt babe, 


Rapı tel XL. 


er | 
u. Aegypter fol vormals fo befchaf- 
fen gewefen ſeyn, daß fie in den — Zeiten 
Kraͤuter gegeſſen, und Stengel und Wurzeln der 
in den Moraͤſten wachſenden Gewaͤchſe, welche ein 
jeder zuerſt durch den Geſchmack probirte. Zus 
erſt und am meiſten genoſſen fie das ſogenannte 
Agroſtis, weil es von vorzuͤglicher Suͤßigkeit war, 
und dem menfchlicyen Körper eine hinlängliche Nahs 
rung aab. Denn auch Die Thiere trachten ſehr dar— 
nach, und werden durch den Genuß deſſelben bald 
fett. Daher die Menſchen noch bis jetzt, des Nutzens 
dieſes Krautes eingedenk, wenn ſie zu den Altaͤren 
der Goͤtter gehen, daſſelbe in die Hand nehmen, und 
ſo ihr Gebet verrichten. Denn ſie glauben, daß der 
Menſch ein Moraſt- und Sumpfthier ſey, welches 
ſie theils aus ſeiner natuͤrlichen Beſchaffenheit und 
Glaͤtte, theils daraus ſchlieſſen, weil der Menſch 
der feuchten Nahrung mehr bedarf, als der trock— 
nen. Die zwote Nahrunggart der Aegypter ſoll dag 
Fiſcheſſen gewefen feyn, wovon ihnen ber Fluß einen 
groſſen Ueberfluß lieferte, zumal wenn er nad) fel> 
nem Steigen wieder fiel und feichter wurde. Gleis 
chermaſſen hatten fie auch Das Fleiſch einiger Thiere 
aegejien? und fi Der Zeile der gufgegeſſenen Thiere 

jur 
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zur Kleidung bedient, Ihre Häufer aber hätten fie 
son Rohr geflochten. Hievon fey noch unter den 
Aegyptiſchen Hirten eine Spur übrig, als melden 
noch bis jeßt feine andre Wohnung, alg eine aus 
Mohr gefiel, und fih an derfelben gnügen liefen. 
Nachdem fie eine lange Zeit mit Diefer Lebensart zu— 
gebracht, fo machten fie endlich der Uebergang zum 
Genuß eßbarer Früchte, wozu auch das aus Lotus 
gemachte Brod gehört, Die Erfindung derſelben 
legen einige der Iſis ben, andere, einem der alten 
Könige, namens Menas. Die Vriefter ſagen, 
Sermes fey der Erfinder der Küunfte und Wiſſen— 
ihaften, hingegen die Könige die Erfinder der Bez 
Dürfnifle deg Lebens gewefen. Daher wäre auch in 

alten Zeiten der Thron nicht erblich gewefen, fon- 
dern Denen eingeräumt worden, die fh am meiften 
und ftarfften um das Volk verdient gemacht hätten. 
Ich wit nicht entfigeiden, ob dies nur eine Erfin— 
dung der Neuern fen, um ihre Könige Dadurch zu 
Wohlthaten gegen das Yublifum zu reisen, oder od 
man dies wuͤrklich in den heiligen Sahrbüchern fo 
aufgezeichnet finde, nn 


Rapitel XLIV, 


Sinige unter ihnen fabuliren, Daß zuerft in einem. 
Zeitraum von beynahe achtzehn taufend Jahren, 
Götter und Herven Aegypten beherrſcht hätten, und 
daß der letzte Regent aus der Zahl der Götter, 

59 
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Zorus der Sohn der Yfis getvefen fen. Don Mens 
fehen aber fen Das Land beynahe fünf taufend *) 
Jahr lang beherrfcht worden, big zur hundert und 
achtzigfien Olympiade, **) in melcher ich nach 
Aegypten gefommen din, da Ptolemaͤus, mit dem 
— der jüngere Dionyſus regierte. Den 
größten Theil dieſer Zeit haben einheimifche Könige 
zögiest, und nur kurze Zeit Aethiopier, Perſer 
N Maledonier. Aethiopier follen vier auf dem 

hron geweſen feyn, doch nit unmittelbar auf 
——— fondern in verſchiedenen Perioden; und 
fe folfen zufammen genommen, beynahe fechg und 
dreyßig Fahre regiert haben. Die Derfer haben 


von der Zeit an, da Rambpfes die Nation Durch 


Gewalt ber Waffen unterjochte, hundert fünf und. 
dreyßig Jahre regiert; die Abfälle mit eingerechnet, 
weiche Die Yegypter machten, weil fie Die Härte der 
Reglerung, und Die Verachtung ihrer einheimiſchen 
Goͤtter nicht erfragen konnten. Zuletzt regieren Die 
Makedonier und Abkoͤmmlinge der Makedonier zwey 
hundert ſechs und ſiebenzig fahre. Die übrige ganze 
Zeit haben beftandig einheimiſche Regenten Aegypten 
— be⸗ 

*) Im Text ind auf eine widerſinnige Art ein paar 
Woͤrter eingeſchoben, Daß es hieſſe beynahe funfz 
zehn tauſend Jahre. Ich fand mich nicht verpflichtet, 
dieſen Unſinn eines nachlaͤßigen oder aberwitzigen Ab— 
ſchreibers zu uͤberſetzen; da Diodors aͤgy ptiſche Chro— 


nologie nur über 23000 Jahre hält, und dieſe heraus⸗ 
kommen, wenn man zu den erſten 18090, dieſe 1000. 


rechnet. 
Fr) 57, Jahre vor Shrifi Geburt. 
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heherrſcht, und zivar vier hundert und ſiebenzig Koͤ— 
nige und fünf Königinnen. Bon welchen allen Die 
Briefter in ihren heiligen Büchern Chroniken hatteny 
Die von alten Zeiten her, immer den Nachfolgern 
überliefert worden; worin verzeichnet. war; wie 
groB ein jeder König, wie fein Charakter befchaffen 
getvefen wäre, und was für Thaten er zu feiner 
| 





Zeit gethan habe, Für mid) aber wurde eg zu um— 
ſtaͤndlich und eine überflüßige Arbeit ſeyn, wenn ich 
das Detail von einem jeden erzählen wollte; Da daß 
meiſte Dinge in ſich begreift, die niemand nüken ı 
koͤnnen. Daher will ich verfüchen, das vornehm— 
fie von den erzäblungswürdigen Begebenheiten in 
Der Kürze durchzugehn 


Kapitel. XvV. 


Ms den Göttern hat —— ihrer Sage nad, 
zuerſt Menas über Aegypten geherrfceht, und dem 
Volk gezeigt, wie es Die Götter verebren und Opfer 
gerrichten fette. Ueber dieſes lehrte er daſſelbe auch, 
Zafeln und Betten aufzuſchlagen, und koſtbare Ma» 
dratzen zu gebrauchen, und führte überhaupt der 
' Zurus und prachtvolle Febensart ein, Als aber viele 
Zeitalter nachher, der König Tnephachthus, der Vater 
des Weiſen Bokchoris, einen Kriegszug nach Arabien 
that, und ihm in dem wuͤſten und wilden Laͤnde die 
Lebengmittel ausgiengen » wo er, nachdem er Einen 
Tag den Mangel ausgeftinden, genöthigt murde, 
mit einer ganz geringen Koft, bey einigen gemeinen 


Br 
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Hrivatleuten vorlieb zu nehmen, und ihm dieſe gan 
auſſe rordentlich gefiel; verwarf er Den Yurus, und 
verwuͤnſchte den König, der zuerſt Die Pracht einges 
führt haͤtte Und dieſe Veraͤnderung in Speifey 
Trank und Lager lag ihm fo fehr am Hetzen, daf 
er Die Verwuͤn hung in den heiligen Büchern, im 
Tempel Jupiters zu Theben niederfchreiben ließ 
Dies fheint hau ptfachlich Die Urſache zu ſeyn, Daß der 
Ruhm und die Ehre des m fih nicht bie auf 
Die fpatern Zeiten erhalten hat. In der Folge ſollen 
die Nachkommen des vorgedachten Königs; in allem 
zwey und funfzig, über taufend und vierzig *) Tabs 
re regiert habenz unter welchen nichts denkwuͤrdiges 
vorgefallen iſt. Nach dieſen gelangte Buſiris auf 
den Thron, und nach ihm act feiner Nachfomnren, 
wovon der letzte gleiches Namens mit dem erflen; 
‚bie Städt erbauet haben foll, welche von Den Aeghp— | 
tern Die groffe Jupitersſtadt, (Diofpolis) von den | 
Griechen aber Theben genanntwird. Denumfang | 
{ol er auf hundert und vierjia Stadien *) ange 
legt , Die Stedt felbft aber mit groffen Gebäuden; Sf 
herrlichen Tempeln, und andern Zierathen bis zur 
Bewunderung ausgeſchmuͤckt haben: Eben fo fol 
sr auch die Privathaufer, theils von vier; theils 
von fünf Stockwerken erbauet, und uͤberhaupt die 
Stadt 


| 9 Ich bin der Leſeart einiger Handſchriften gefolgt! 
im gedruckten Text ſteht vier hundert. 


Bepnahe vier und eine halbe deutſche Meile: 
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Stadt zur präctigften, nicht allein in Egypten, 
fondern unter allen Städten in der Melt gemacht 
haben. Und weil, wegen der Groͤſſe ihres Reich— 
thums und ihrer Macht; der Ruf davon uͤberall 
ausgebreitet worden, fo erwahne aud) der Dichter *) 
Ihrer, in Diefen Werfen: 


noch auch fo viel, als se, Aegyptiſchen 
zuflieſſet, woſelbſt man die Haͤuſer mit 
Schaͤtzen gefuͤllt hat: 
abe) das prangt mit Dem Hundert der Thor, 
und welches zwey hundert 
feinen mit Noffen und Wagen, aus jedem der 
| Thore zum Streit fhidt. 


Einige aber fogen, daß die Stadt nicht hundert 
Thore gehabt hatte, fondern viele und groffe Tem— 
pelthore niit Borhaufern, weswegen fie hunderte 
thörig: genannt worden, melches ſo viel heiſſen 
| foßte, als vielthorig. Uber das ſey wahr, daß 
aus derſelben zwanzig taufend® Wagen in den 


ı Krieg auszoͤgen. Denn in dem Streit) an dem Fluſſe, 





* 


bon Memphis an, bis Theben gegen Libyen ges 


essen, wären hundert Pferdeſtaͤlle geweſen, deren 
jeder zwey hundert Gefpann Pferde in ſich gefaßt 


| hätte, roovon noch big jest Die Fundamente gezeigt 
| würden, 





| 9 Homer, Jliad. IX, a7. 
| 


j 
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Kapitel XLVI. 

Sl 
kein nicht bloß von dieſem Konig, fondern auch 
bon vielen feiner Nachfolger erzählt man, daß ſie fich 
um Die Vergroͤſſerung Der Stadt viele Mühe gegeben | 
haben, und daß dieſelbe mit vielen und groſſen, gols 
Denen, fildernen und elfenbeinernen Zierathen, mil 
einer Menge Bildfäulen in folofafifcher Groͤſſe, und 
mit Dbeliften aus Finem Stein gehauen, wie Feine | 
andere Stadt unter ber Sonne geſchmuͤckt geweſen 
ſey. Unter vier Tempeln von auſſerordentlicher 
Groͤſſe und Schönheit, ſoll einer uralt, von dreps | 
zehn Stadien im Umfang, und fünf und vierzig 
Eilen in der Höhe getoefen ſeyn, deſſen Mauern viee | 
und zwanzig Schuh Did waren. Diefer Aufferlihen | 
Hracht fen der innre Schmuck der Tempelziesathen | 
angemeſſen geweſen, Der fowohl Durch Die Koſtbar⸗— 
keit der Maſſe, als Durch Die Schönheit der Arbeit | 
bewundernswuͤrdig gemwefen. Die Gebäude ſelbſt 
foften bis auf die neuern Zeiten ſtehen geblieken 
ſeyn; alle Roftbarfeiten aber, an Gilber, Gold, Elfen⸗ 
bein und Edelfteinen follen Die Berfer, damals alg | 
Rambpfes die Tempel in Aegypten verbrannte, ge: 
raubt haben. Die Derfer , welche Diefen Reichthum 
nad) Aſien gebracht, und auch Künftler aus Aegpps 
‚ten mitgenommen, hätten mit Hülfe derfelben, die 
berühmten Refidenzen, ju Derfepolis, Sufa und ın 
Medien verfhonert. Und eg fey damals ein ſolcher 
Reichthum an Schaͤtzen in Aegypten geweſen, daß das 
aus 
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aus den nicht mitgeraubten, fondern verbranten 
-Aleberbleibfein gefammelte, ohngefähr etwas über 
drey hundert Talent *) Goldes, und etwas weniger 
“als zwey taufend und drey hundert Talente **) Sil⸗ 
bers betragen habe. Es’ wären dafelbft auch, wie 
‚fie fagen, Gräber der alten Könige, Die bemun- 
dernswuͤrdig waren, und wobey den Nachkommen/ 
die ähnliche bauen wollten, nichts übrig gelaſſen wäre, 
"worin fie Diefelden übertreffen könnten, "Die Prie— 
ſter fagen, daß fie in ihren Verzeichniffen ſieben 
Fund vierzig folcher koͤniglichen Gräber fanden, daß 
aber big auf Die Zeit des Drofemaus, Lagus 
"Sohn, nur noch fiebzehn übrig geblieben wären, 
wovon die meiften fchon zu Der Zeit verfallen waren, 
! als ich in Diefe Gegenden kam, in der Hundert und 
achtzigſten Olympiade. Daß jene aber damals nad 
porhanden gewefen, erzählen nicht allein die Aeghp— 
etifchen Driefter aus ihren Jahrbuͤchern, fondern auch 
viele Öriechen, Die zur Zeit des Diolemaus, Lagus 
Sohn nad) Aeghpten gefommen, und Aegyptiſche Ge⸗ 
schichte gefchrieben haben, (morunter Zekataͤus ges 
| hört) ſtimmen mit ihrer Erzaͤhlung uͤberein. 

| 
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Zen Stadien von den erften Gräbern, morin der 
u, £ » Ueber⸗ 
9 Ungefähr 151. — oder 16620. Pfund. 

*%) Ungefähr 1158, Eentner, ober 127421. Pfund, 
® Diodor a. Sie. ww. . © 
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Ueberlieferung nach, Jupiters Kebsweiber *) be⸗ 
‚graben find, ſoll das Grab des Roͤnigs Dfemap 
dyas gewefen ſeyn. Beym Eingang deifelben war, 
der Erzählung nach/ ein Portal von bunten Steinen, | 
zwey Morgen **) lang und fünf und wierzig Een 
hoch. : Wenn man durch Daffelbe ‚gegangen war/ 
kam man in eine viereckigte ſteinerne Kolonnade/ 
wovon jede Seite vier Morgen lang mar. Die 
Satlerte wurde flatt der Gäulen von Thieren 
getragen, welche ſechszehn Ellen hoch aus Einem 
Stein, und ihrer Form nach in antiker Manier 
gearbeitet waren. Die Dede, zwey Klafter ***) 
‚breit, beftand in ihrer ganzen Breite aus Einem 
‚Stein, und mar mit Sternen auf blauem Grund 
beſetzt. Auf dieſe Kolonnade folgte miederum ein 
andrer Eingang und Portal,Iim übrigen zwar den 
vorgedachten aͤhnlich, allein mehr mit allerley Bild⸗ 
hauerarbeit geſchmuͤckt. Beym Eingang waren drey 
Bildſaͤulen, alle aus Einem Stein, von Memnon 
dem an. gearbeitet. Eine derſelben war in 
ſitzen⸗ 






















*) Hallatides ‚fo mie hier im | Griedjifchen fieht, heißt 
allerdings K Kebsweiber, ed if aber fehr wahrfheine 
fh, wie Weſſeling glaubt, daß hier die Pallades ger 

meynt find, welches Mädchen waren, Die zu a: | | 
den Gottesdienit Jupırers verrichteten. 


*) Jede nach alter Art zu hundert Syß gerechnet ; J 
zwey hundert Fuß. 


**8) Orgyeen, Deren jede 4 griechifche nr ober fs 
Fuß mn 
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figender Stellung , und die groͤſſeſte unter allen in 
Yeanpten, deren Fuß ein Maaf don mehr als fieben 


Ellen hatte, Zu deren Fuͤſſen waren Die andern beye 


den, eine zur Rechten und die andre zur Linken, 
welche die Tochter und die Mutter vorjtellten, und der 
vorigen an Groͤſſe nicht beyfamen. Das ganze Werf 


war nicht allein feiner Groͤſſe wegen bewunderswuͤr⸗ 


dig, ſondern auch der Kunſt wegen ſchaͤtzbar, und 


in Anſehung der Beſchaffenheit der Steine ganz 
auſſerordentlich/ da in einer ſolchen Groͤſſe, weder 
eine Borſte, noch irgend ein kleiner Fleck daran zu 
ſehen war. An derſelben ſtand geſchrieben: Ich 


bin Oſypmandyas, der Roͤnig der Könige, 
Wenn jemand wiffen will, wie groß ich ſey⸗ 
und wo ich liege, der uͤbertreffe eins von meinen 
Werken. Auſſerdem war noch eine andre Bildſaͤule 


feiner Mutter, beſonders, zwanzig Een body, aus 
‚Einem Stein; welche drey Konigsfronen auf dent 


Haupte hatte, Die anzeigten, ‘Daß fie Die Toch⸗ 


ter, Gemahlinn und Mutter eines Königs geweſen 
wäre. Hinter dem Portal war eine andre Kolons 


nade, noch merfwürdiger als die erftere, in wel⸗ 


chem atllerley Basreliefs waren, in melden fein 
| Kriegszug, gegen die abgefallenen Baftriarier vorge 
ſtellt wurde; gegen welche er mit viermal hundert 


taufend Mann zu Zuß, und zwanzig taufend zu Pfer⸗ 


de zu Felde zog. Das ganze Heer .batte er in vier 
Kolonnen getheilt, welche alle die Soͤhne * Koͤ⸗ 
nigs kommandirten. | 


®2 KRapi⸗ 
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Auf der erſten Wand iſt der König. vorgefteihy 


wie er eine von einem Fluß umfioffene Mauer an⸗ 
greift, und an Der Spige gegen einige Feinde ſtrei— 
tet; einen Löwen zur Seite, der ihm auf eine er— 
ſtaunenswuͤrdige Art beyſteht. Dies erklären einige 
Ausleger ſo, daß ein wuͤrklicher zahmer Loͤwe, den 
‚Der. Konig gehalten hätte, ihm in den Gefechten bey⸗ 
geftanden, und durch feine Stärke Die Feinde in die 


Flucht gebracht hätte.  Undre fagen, weil er auſſer⸗ 
ordentlich tapfer und übermüthig geweſen waͤre, fo | 
hätte er, um fein eignes Lob zu maden, dur das 
Bild des Löwen, feinen Charakter anzeigen wollen, 
Auf derandern Band find Die Gefangenen vorge i 
ſtellt, welche der König wegführt, one Schaamglie⸗ 
der und Haͤnde; welches anzuzeigen fcheint, Daß fie | 
feige unmännliche Seelen, und da, wo fie in Ges | 
fahren hätten wirffam feyn follen, ohne Hande ge- | 
twefen mären, Die dritte Wand enthielt allerley 
Bagreliefs und vorzüglihe Schildereyen, in weichen 




















Die Opfer des Künigs, und fein Triumph, den er 


nach geendigtem Kriege hält, vorgeſtellt ſind. In 


der Mitte der Kolonnade war unter freyem Himmel | 


ein Altar, von dem ſchoͤnſten Stein, vorzüglicher | 
Arbeit und bewundernswuͤrdiger Gröffe, An der | 
vierten Wand maren zwey fikende Bildfäulen aus 


Einem Stein, fieben. und zwanzig Ellen hoch. 


Neben — waren drey Eingaͤnge von der Kos 
lon⸗ 








lonnade aus gemacht, an welche ein Haus ftief, das 
auf Säulen ruhete, nach Art eineg Concertſaals 
gebaut, deffen Seiten jede zwey Morgen lang war. 
Sin demfelbden war eine Menge hoͤlzerner Bild ſaͤulen, 
welche Leute vorſtellten, die Streit ſachen hatten, und 
auf Die rechtfprehenden Richter fehen. iefe wa⸗ 
ren an der’ Zahl dreyßig, in bald erhabner Arbeit, 
an einer der Wände vorgeſtellt, und in der Mitte | 
der Gerichtspraͤſident; an ſeinem Halſe hieng die 
Wahrheit mit verfchloſſenen Augen, und neben ihm 
lag eine Menge Bücher. Dieſe Figuren ſollten ver⸗ 





mittelſt ihrer Abbildung vorſtellen, daß die Richter 
feine Geſchenke nehmen müßten, und Daß ein. Ges 
richtspraͤſident allein auf die Wahrheit fehen müßte, 


m: 
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Hier. Fofigke ein Spazierplatz voll von allerley 
Haͤuſern, an welchen allerley Arten vorzoͤglich an⸗ 
genehmer eßbarer Sachen vorgeſtellt waren. Hier 

Fand man den König in halberhabner Arbeit und 

mit lebhaften Farben gemahlt, wie er, dem Gott, 
Gold und Silber darbrachte, welches er jaͤhrlich 

aus den Gold⸗ und Silberbergwerken in Aegypten 

‚erhielt. Darunter ſtand die Summe geſchrieben, 
welche: nach Silber gerechnet, zufammen genom⸗ 
men, zwey und dreyßig Millionen Minen *) be— 

—2 G 3 trug⸗ 


Nach unſerm Gewicht 26862 1 Centner, oder 29,54861E 
Mund Sifber, und am Berth 682, 407407 Reiches 
thaler. Eine —— Summe, 
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trug. Hierauf folgte die heilige Bibliothef, über 
welcher Die Ueberfchrift fand: Geiftes Apotheke, 
Unmittelbar an derfelben ſtehen die Bildniffe ‚aller 
Goͤtter in Yegypten , : denen der- König auf gleiche 
Weiſe die Sefchenfe bringt, melche einem. jeden ges 
bühren, um gleichfam aud gegen den Oſtris, und 
die geringen Höllengätter zu zeigen, mie er ehr— 
furchtsvol gegen Die Götter, und gerecht gegen Die 
Menſchen handelnd, fein Leben zugebracht habe, 
Eine gemeinfhaftiihe Wand trennt die Bibliothek 
von einem Haufe, worin zwanzig Bettitellen finds 
nebft den Gemählden Jupiters, der Juno und des 
Königs, in welchem auch Der Leichnam Des Könige | 
begraben zu feyn ſcheint. Rund um daffelbe herum 
‚war eine Menge Heiner Gebäude, welche gute ea | 
mählde von allen heiligen Thieren in Aegypten ents 
hielten. Von denfelben war ein Yufgang auf das 
ganze Grabmal; wenn man durch denſelben gegangen 
mar, kam man an einen goldenen Ring, der über dem | 
©rabmal war, Dren hundert fünf und fehzig Elfen im | 
Umfang, und eine Elle dick. An demfelben waren ' 
die Tage des Jahrs, Elle vor Elle abgetheilt und 
befchrieben, mit Beyzeichnung des gewöhnlichen Aue | 
ind Untergangs der Geftirne, und der hieraus zuers | 
wartenden Witterung, nach der Meynung der Aegyp—⸗ 
tiſchen Aftrologen. Diefer King ſoll vom Rambp: | 
fes und den Perfern geraubt ſeyn, zu ber Zeit, als 
er fich Meifter von Aegypten machte, Dies ſoll alſo 
die Einrichtung des Grabmale des Königs Oſyman⸗ 

' er 
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| dyas geweſen ſeyn, welches nicht nur ın Anfehung 
der, Daran gemwandten Koften, jondern auch des 
Scharfſinns der Künftler einen groffen Vorzug vor 
alten übrigen gehabt zu haben fcheint. 


* Rapitel L. 
D— 


mie Thebaner fagen, daß fie die aͤlteſten unter: 
allen Menfchen wären, und daß bey ihnen zuerfi Die 
Philofophie, und Die richtigere Aftronomie erfuns 
den fey; da ihnen Die Lage Des Landes felbft Dazu 
beförderlich gemwefen, in der Serne den Auf- und 
| Untergang der Geftirne zu beobachten. Sie hätten 
auch die Eintheilung der Monate und Fahre auf eine 
 befondere Art gemacht, Denn fie vechnen die Tage 
nicht nach Dem Fauf des Mondes, fondern nad) dent 
anf der Sonne; fegen den Monat zu drenfig Tas 
gen feft, und fhalten auf zwoͤlf Monate, fünf und 
einen Bierteltag ein, machen Dadurch den jährlichen 
' Kreislauf vollſtaͤndig. Sie haben feine Schaltmo- 
nate, und ziehen Feine Tage ab, wie Die meiften 
Griechen thun. In Anfehung der Sonnen- und 
Mondfinfterniffe fcheinen fie genaue Beobachtungen 
angeftelt zu haben, und in ihren Vorherſagungen 
fagen fie alles, ohne zu fehlen, Stüf vor Stuͤck 
voraus. Der achte unter den Nachkommen diefes 
Königs, welcher nad) feinem Vater Uchoreus ges 
nannt wurde, baute Memphis, die berühmtefte 
Stadt in Aegypten. Er fuchte den bequemeften 
Ort im ganzen Lande dazu aus, mo der Nil fid 
BR m 
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in viele Arme zertheilt, und Das nach feiner Geſtalt | 
fogenannte Delta bildet. Hiedurch konnte die fo be⸗ 
quem an dem Paß gelegene Stadt, alleß komman— 

diren, was den Fluß herauf in dag Oberland fah⸗ | 
zen wollte Den Unfang der Stadt fegte er auf | 

hundert und funfzig Stadien an; und bereitete ihr 
auf folgende Art Befeſtigung und groſſen Vortheil. 

Da der Nil die Stadt umfloß, und zur Zeit feines. | 

Steigene überfchtvemmte, fo führte er an der Süße 

feite einen groſſen Wall auf, der zu gleicher Zeit zum ) 
Schutzwehr gegen das Austreten Des Fluffes, und) 
zur Citadelle, gegen Feinde, . die von der. Landſeite Ä 
berfamen, diente, : Un den andern Seiten ließ er. | 
rundherum einen Breiten und tiefen See anlegen, 
Der das Uebermaaß des Waffers im Fluffe aufnahm, 
Die ganze Gegend. um Die Stadt, den Wall ausges | 
nommen, unter Waffer feste, und dadurch die 
Stadt aufferordentlich feft machte. Ueberhaupt ) 
hatte der Erbauer der Stadt, Die bequeme Lage Deg 
Drts fo benutzt, daß faft alle folgende Könige, 
Theben verlieffen, und ihr Hoflager und Refenn | 
Da aufichlugen. Daher fing von Diefer Zeit em: 
Theben zu finfen, und memphis zu ſteigen, bis 
auf Die Zeiten Alexanders des Makedoniers. Denn 
nachdem Diefer am Meer, Die nad) ihre genannte | 

Stadt erbaut hatte, wetteiferten alle folgende Könie 
ge Aegyptens mit finanderz Diefelbe zu vergroͤſſern. 

Einige verfchönerten fie Durch prächtige Kefidenze, 

fhlöffer, andere durch Schifsiverfte und Häfen,” 

| andre 
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Andre "durch andere merkwuͤrdige Zierathen und 
Werke der Baukunſt fo ſehr, daß fie von den meiſten 
für die'erfte, oder wenigſtens für Die zwehyte Stadt 
unter allen Städten der Welt gehalten wurde. Jea 
Doch wir erden von derfelben zu feiner Zeit auge 
Huyetic DaRdETR. — EI IRRE 


Rapitel Tr 


De Erbauer von Memphis, ließ nad) Der ER 
Tegung des Walles und Sees, ein Reſidenzſchloß 
aufführen, welches zwar andern auswaͤrtigen nichts 
| nachgiebt aber mit der Pracht und dem Geſchmack 
der vorigen Könige gar nicht zu vergleichen iſt. 
Denn die Aegypter halten die Zeit des gegenwoͤrti⸗ 
gen Lebens ſehr gering, hingegen die Zeit nad) dem 
-Zode, worin dag Andenken ihrer Thaten bluͤhen 
Poll, Für Aufferft wichtie. Daher nennen fie die 
Wohnungen der Lebenden, Herbergen , weil wir nur 
eine kurze Zeit in denfelben wohnen; hingegen Die 
Gräber der Derftorbenen nennen fie eisige Wohnune 
gen, alg welche die unermeßlihe Ewigkeit im Reich 
der Schatten zubringen. Dieſerwegen wenden fie 
weniger Sorgfalt auf die Erbauung ihrer Haufer, 
hingegen wenden fie bey Errichtung der Gräber alles 
an, um es aufs böchfte zu bringen. Die vorer- 
waͤhnke Stadt fol, tie einige fagen, nach Der Toch— 
ter des Königs, Der fie erbauet hat, ihren Namen 
erhalten haben. Don Diefer fabuliven einige, Daß 
85. der 
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der Nilſtrohm in ber Geftalt eines Stiers ihr. bene, 
gewohnt, und mit ihr den, feiner exhabnen Eigen» 
fhaften wegen, von den Einwohnern bemunderten 
Aegyptus gezeugt habe; von dem das ganze Land. 
feinen Nomen erhalten. Gr beſtieg den ererbten- 
Thron, und war ein menfchenfreundlicher, gerechter, 
und inallen Stufen thätiger König. Daherer lang- 
te er bey allen groffen Ruhm, und dag allgemeine 
Wohlwollen brachte ihm die Ehre zuwege, daß dag 
Land nach ihm genannt wurde. Zwoͤlf Generatioe 
nen nah ihm, gelangte Möris auf, den Thron, 
Aegyptens, mwelher in Memphis: die nördliche, 
Borderportale *) bauete, welche. an Pracht Die ans, 
dern weit übertrafen. Oberhalb der Stadt, in einer 
Entfernung von zehn Aegpptifchen * Meilen, ließ 
er einen auſſerordentlich nutzbaren See graben, 
ein Werk, das in Anſehung der groffen Daran ges. (| 
— Arbeit unglaublich ift. ‚Der Umfang defe 
| fe 

*) Propülas. Unmittelbar vor dem Eingang mar 
Puülon, dad Thorhauß oder Portal, und vor deinfel: 
ben bey prächtigen Gebäuden, noch ein Propula>noder 
Vorderportal, welches ein eigenes Gebaude ausınade 

te, das geroöhnlich durch Kolonnaden mit dem amt 
Hauptgebäude ſelbſt befindlichen Portal (Pulon) zu: 
ſammenhieng. Tempel, Pallaͤſte, auch Stadt: und 
Burgthore hatten dergleichen Propuͤlaa. Hier iſt das 
Propuͤlaͤum vor dem Tempel zu ieh zu verſte⸗ 
hen, wie man Kap. 67. ſieht. ; | 
) Schöni, deren eine fechzig Stadien 9 Ig deut-⸗ 
ſche Meile ausmachte, und alfo zuſammen beynahe 
‚19 deutſche Meilen. | 
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ſelben fol dren taufend und feche hundert Sta— 
dien, 9) Die Tiefe aber an den mehreften Drten 
funfzig Klaftern ſeyn; fo daß, mer Die Groͤſſe des 
Werks überrechnet, mit Recht fragen mochte, wie 
viel taufend Menfceh, und in wie viel Jahren, fie dieg 
Werk vollendet hätten? Den Vortheil aber, und Die 
Gemeinnügigfeit dieſes Werks, fuͤr alle Einwohner 
Aegyptens, ſo wie die Erfindungs kraft des Kos 
nigs, kann niemand nach Verdinſt genug loben. 


Rapitel un. 


Dann da der Nil nicht immer in gleicher SShe 
das Fand überfchwernmte, gleichwohl aber die Frucht⸗ 
barfeit defielben, von.der gehörigen Proportion Der 
Ueberſchwemmung des Fluſſes abhieng, fo ließ er 
den See anlegen, uͤm den Ueberfluß des Waſſers 
| aufzunehmen ; damit er weder, wenn fein Strohm 
zu voll wäre, Das Land in nachkheiligem Uebermaef 
überfehwemmen, und Sumpfe und ftehende Seen 
mäcen, noch auch im geringern Maaß als dienlich 
austreten, und, durch. Waflermangel den Früchten 
ſchaden möchte. Von dem Fluß bis zum See legte 
er einen Kanal an, von achtzig Stadien =) im Det 
fange, und drey Morgen ***) ın der Breite, Ver⸗ 

mit⸗ 


*) Ohngefehr 112 Meilen, 
**) Zwey und eine halbe deutſche Meile. 


Fr) Drey hundert Fuß; hundert auf jebe Morgen. ge⸗ 
rechnet, 
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mittelft deſſelben konnte der See Das Maffer Hast | 
aufnehmen, bald zuruͤckhalten; und fo erbielfen die | 
Ackerleute das gehörige Maaf des Waflers, indem 
Die Schleuffen mit vieler Kunft und Koſten, geofnet 
und sefchloffen wurden. Denn es wurden nicht we⸗ 
niger als fünfzig Talente *) Unkoften zur Erbf 
nung und Derfchlieffung dieſes Werks erfordert, 
Dieſer See ift noch bie jegt vorhanden,’ gewaͤhrk 
den Einwohnern nod big jet feinen Nuben, und 
hat auch feinen Namen von dem, der ihn angelegt 
bat, behalten; indem er nod big jest Der See des 
Moͤris genannt wird. Eben diefer König, der ihn 
graben ließ, ließ in ber Mitte einen Was, auf wer ) 
hem er fich ein Grab erbaute, und zmey Pirami- | 
den, eine für ſich, und eine für feine Semahlinn; 
von einer Stadie ”*) in Der Höhe ; auf welche ee 
fteinerne Bildfäulen , figend auf Thronen, ſetzen I 
tieß; weil er glaubte, durch dieſe Werke ein unſterb⸗ 
liches gutes Andenken zu hinterlaſſen Die Ein— 
Fünfte aus der Fiſcherey des es, ſchenkle er feiner 
Gemablinn, zu Spezereyen und dem übrigen Putz 
welcher Fang alle Tage ein Talent 2) Silber eins 
trug. Denn es follen zwey und zwanzig Zifcharten 
darin ſeyn, und ſo viele derſelben gefangen werden daß \ 

‚Die: 


*) Ungefaͤhr 64062 Rthlr. 12 Groſchen. 

*) Sechs hundert Zuß. | 41 

**5) Ungefähr 1281 Reichsthaler und. 12 Geoſhen une 
ferd Geldes, | 
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‚Diejenigen, die fih unabläßig mit dem Cinfalzen 

beſchaͤftigen, Deren doc eine groffe Menge ift, kaum 

mit der Arbeit fertig werden fonnen. Dies ift es, 
was Die Negnpter som Moͤris erzählen, 
—— KRapitel LIII. 
J nach ihm wurde Seſooſis, 
ihrer Sage nah, König, der weit herrlichere und 
‚geöffere Thaten gethan, als feine Vorfahren. De 
aber über Diefen König, nicht allein die griechiſchen 
Schriftſteller niht mit einander übereinftimmeng 
ſondern aud) Die Aegyptiſchen Prieſter, und Die Dice 
ter, welche fein Lob in Liedern befingen, von einan- 
‚Der abmeichen; fo will ich verfuchen dag wahrfchein« 
lichſte Hievon, und was mit denen noch bis jegt im 
Lande vorhandenen Denkmaͤlern am meiſten uͤber⸗ 
einſtimmt, Zu erzählen. Als Seſooſis gebohren 
| war verrichtete fein Water eine herrliche und koͤnig⸗ 
liche That; er lieg nemlich alle, an demfelben Tage 
| in ganz Aeghpten gebehrnen Kinder zuſammen bins 
| gen, gab ihnen Ammen und Waͤrter, und Tief fie 
alle nach einerley Kegeln erziehen, weil er glaubte, 
daß die, welche in einer fo engen Verbindung mit 
| einander erzogen worden, und gleiches Dreiftes Zu— 
trauen gegen einander erlangt hätten, Die wohlge— 
| finnteften Diener, und Die tapferften Mitftreiter in 
‚Kriegen feyn würden. Er Heß ihnen alles reichlich 
geben, und übte Die Knaben in beftändigen Leibes⸗ 
uͤbun⸗ 
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übungen, und Strapazen. Denn feiner bon ihnen. 
durfte etwas zu offen befommen, wenn er nicht vor: 
her ‚hundert und achtzig Stadien *) gelaufen war. 
Als fie daher su ihren männlichen Jahren gekom— 
men waren, hatten fie alle einen ftarfen zu Arbeiten 
abgehäarteten Körper, und vermittelft der erhaltenen 
Anleitung zu Den edelften De ſchaͤftigungen, einen 
ausdaurenden Befehlshabergeift. Als Seſooſis das 
erftemal, von feinem Vater, mit einem Heer nach 
Arabien geſchickt wurde, auf welchem Zug ihn ſeine 
Kammeraden begleiteten, uͤbte er ſich im Erlegen 
wilder Thiere, und im Ausdauren beym Mangel an 
Waſſer und Speifen, und machte fich das ganze, 
Arabiſche Volk unkerwuͤrfig, das bis dahin frey und 
unbezwungen geblieben war. Hernach wurde er in, 
Die Laͤnder gegen Abend gefchickt, und untermarf ſich, 
als ein noch ſehr junger Prinz, den groͤßten Theil 
von Libyen. Rach dem Tode feines Vaters, Beftieg 
er den Thron, und ſtolz auf feine ſchon verrichtee 
ten Thaten, unternahm er eg, ſich der Herrſchaft 
der Welt zu bemächtigen. Einige fagen, er wäre] 
von feiner Tochter Athyrtis zur Herrfhaft der Welt 
aufgemuntert worden , die einigen zufolge, eine ſehr 
oorzugliche Einficht befaß, und ihrem Vater zeigte, 
daß der Zug fehr leicht feyn würde, nach andern]. 
aber die Wahrfagerfunft dazu gebraucht, und aus 

den 








*) Gegen fünf und eine halbe deutiche Meile, 
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‚den Opfern, und vermittelſt des Schlafens *) in 
‚den Zempelny und der Zeichen , Die fih am Himmel 
ereignet hatten, das Zufünftige vorher wußte. Eir 
nige meldeny daß bey Der Geburt des Sefoofis, 
‚fein Bater geglaubt habe, ım Traum den Duitean 
- zu ſehen, der ihm gejagt, daß der neugebohrne Kings 

be über Die ganze Belt herrſchen wurde, Diefer 
Urſache wegen, habe demnach fein Vater feine Als 

tersgenojfen zufammen bringen, und ihnen eine koͤ⸗ 
nigliche Erziehung geben laſſen; um ihm dadurch 
‚den Weg zu bereiten, zur Erwerbung der Herrfchaft 
der Welt. Als et alfo groß geworden, habe er, im 
BHertrauen auf die Weiſſagung Des Gottes, den vor⸗ 
gedachten Kriegszug unternommen. 


Repitel LIV. 


Zu dieſer Unternehmung erwarb er ſich zuförderft 
das Wohlwollen aller Aegypter, meil er eine folche 
Gefinnung des Volfs zur Yusführung feines Vor: 
habens für noͤthig hielt, vermoͤge welcher die, fo 
mit in den Krieg zegen, gerne für ihren Anführer 
ſtuͤrben, und Die, welche im Waterlande zurud 
blieben, nicht zum Aufruhr geneigt waren. Daher 
et er allen fo viel Wohlthaten als ihm nur 
moͤg⸗ 

*) Es war ein Theil des alten heidnifepen Aberglau⸗ 
bens in den Tempeln zu chlafen, theils b.y Krank— 


heiten, um dadurch geſund zu werden, theils aber 
auch, un Orakel und goͤttliche Eingebungen zu erhalten. 
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moͤglich war; indem er einige Durch Geldgeſchenke, 
andre durch ein Stüf Landes, wiederum andre, 

Durch Erlaſſung der Strafe, alle aber durch Herab⸗ 
laſſung und guͤtiges Betragen gewann. Er ſchenkte 
‚allen Die fifkaliſch *) verklagt waren, die Strafe, 
und die weiche Schulden halber in Gefängniffen fafe 
fen, Deren eine groſſe Menge war, machte er Schul⸗ 


den frey. Das ganze Land theilte er in ſechs und 


dreyßig Theile, welche Die Aegypter Diſtrikte nen- 
Men, und über jeden Diſtrikt ſetzte er einen Amts— 
bauptmann, welcher in demſelben die Föniglichen 


‚Einfünfte verwaltete, und ale Regierungsgefchäf- 
te beforgte, Weber Diefes fuchte er Männer von vor= 


sugliber Staͤrke aus, und errichtete ein Heer, dag 
der Groffe der Unternehmung angemeffen war, | 
a er warb fehsmal hundert taufend Mann zu 


Fuß, und bier und zwanzig faufend zu Pferde, nebſt 


fieben und zwanzig tauſend Streitivägen. Sa | 
Kommando über einzelne Corps, gaber denen, die | 
mit ihm auferzogen waren, die ſchon in Gefechten | 
abgehärtet, fih von Jugend auf der Tapferkeit bes 
fliſſen / und eine bruͤderliche Zuneigung gegen den 
| “ König | 


>) Rhodemann hat es in feiner lateiniſchen Ueberfehung | 
verdollmetfeht : die des Verbrechens der beleidigten |’ 
Majeſtaͤt wegen verklagt waren. Der griechiſche 
Ausdruck heist woͤrtlich eine Eönigliche Klage, und. 
kann ſo allgemein und meiter Bedeutung fern, als der | 
von mir gebrauchte Ausdruck, Der Pu jenes nicht 


ausſchließt. 


—VU U U U 
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König und gegen einander Hatten, und an der Zapt 

mehr als tauſend und fieben Hundert waren, "Dies 
fen alten theilte er das befte Fand aus, damit fie 
mit hinlaͤnglichen Einkünften verfehen, ohne en 
w — * san hie ang widmen moͤchten 


I» 


Rapieet, — 


* er dies Heer in ——— ——— Stand 
Zeſetzt uͤberzog er zuerjt die gegen Mittag wohnen⸗ 
den Aethiopier / uͤberwand fie, und zwang die Nation, 
ihm einen Tribut, an Ebenholz / Gold und Elephan⸗ 
tenzaͤhnen zu geben. Hernach ließ ev; als der erfie 
Aegypter Der lange Schiffe gebaut hatte, eine Flotte 
von vier hundert Schiffen, auf das rothe Meer aus⸗ 
laufen, eroberte Die, in dieſem Meer gelegenen In⸗ 
‚fein, und die) ganze Kuͤſte, bis an Indien Unter 
deſſen hatte er mit ſeinem Heer zu Lande den Marſch 
angetretten und eroberte ganz After: Denn ergriff 
nicht bloß die Fander an, melde in der ſpaͤtern 
Zeit auch Alerander der Mafedonier eroberte, fon« 
dern auch einige Nationen, in Deren Land diefer dar 
nicht gefommen iſt. Er gieng nemlich über der | 
Ganges, und durchzog gan; Indien, bis an dert 
Dean , und das Land’ der Sfutben, bis an den 
Denfluß, der Europa von Aſien fcheidet. _ "Hier 
ſollen einige zutücgebliebene Negypter, um den See 
Maotis die Kolchiſche Nation geftiftet haben, Als 
— Beweiß/ Daß Dies ein Aegyptiſches Wolf: fen, 
Diodor a. Sic. 1. B. H fuͤhrt 


Hr = 11373 
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fuͤhrt man an, daß ſich die Leute dort beſchneiden 
laſſen, wie in Aegypten, als welcher Gebrauch bey 
den aͤgyptiſchen Koloniſten, ſo wie bey den Juden, | 
im Gang geblieben. , » Auf gleiche Weiſe machte er 
ſich auch das ganze Übrige Afien unterwärfig, und. 
die meiften von den Cykladiſchen Inſeln. Hierauf 
gieng er nah Europa über, und durchzog ganz Thra⸗ | 
cien, Fam aber in Gefahr fein ganzes Heer zuverlies 
ven, aus Mangel-an Lebensmitteln, und wegen der 
Rauhigkeit Desgandes, Daher, machte er das, Ziel 
ſeines Feldzugs in Thracien, und ließ an vielen vom 
ihm eroberten Orten, Denffäulen fegen, mit der 
Inſchrift, in aͤgyptiſcher Hieroglyphenſchrift: Dies 
Land hat der Roͤnig der Roͤnige, und der Here 


der Herren Sefoofis, ‚mit feinen Worffen er⸗ 
obert. An der Denffäule ließ er unter ftreitbaren 
Nationen, Das Schaamglied eines Mannes, unter 
feigen und. furchtfamen aber, das Schaamglied eines 


Meibes foren; indem er glaubte, ‚daß er. durch dies 
unterfcheidende Glied, den Charafter einer jeden Ras 
tion, ‚der Nachwelt am deutlichften bekannt machen 
koͤnnte. An einigen Dertern ließ er auch feine eiges 


ne Bildfäule von Stein fegen, mit: Lanze und Bor 


gen, in einer Höhe von fieben Fuß, als: fo groß er 
in der, Natur war. Er verfuhr ſehr gnaͤdig mit | 
alten, die er ſich unterwuͤrfig gemacht hatte, vollendete 
feinen Zug in neun Fahren, und befahl Den Völkern, | 
jährlich Gefchenfe nady Yegnpten zu bringen, ‚ER 


ſelbſt kam mit einer —— Menge eher 
BE 
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len; und anderer Beute nach Aegypten zurück, nach⸗ 
‚Dem er alle feine Vorfahren an Thaten weit uͤber— 
‚troffen hatte. Aue Tempel in’ Aegypten füllte er 
Mit ſchaͤtzbaren Tempeljierathen und Kriegsraubz 
und die Soldaten, welche fi) durch Tapferkeit hers 
vorgethan hatten, beehrte er nad Würden, mit 
Befchenten. Ueberhaupt machte nicht allein das 
Kriegsheer, das fi mit ihm tapfer bewieſen, und 
von diefem Zuge groffen Bortheil gehabt hatte, feinen 
Ruͤckzug glänzend, fondern auch ganz Yegppten hatte: 
davon — reichlichen Nutzen. 








Kapitel Lvi 


Mira ließ Sefoofis fein Heer aus einonder 
‚gehen, und verftattete Den Leuten, Die unter ihm 
brav gethan hatten, Ruhe und den Genuß der er: 
worbnen Güter. Er aber, als ein ruhmbegieriger; 
und nad) einem ewigen Andenken ftrebender Mann, 
‚errichtete groffe, und ſowohl in Unfehung der Er: 
findung, als der dazu erforderlichen Koſten, . ber 
wundernswuͤrdige Werke, wodurch er ſich ſelbſt einen 
unſterblichen Ruhm, und den Aegyptern auf immer 
„Ruhe und Sicherheit verfchafte. "Mit den Göttern 
N madife er den Anfang, und erbaute zuerſt in allen 
„Städten Aegyptens Tempel desjenigen Gottes, der. 
!\in jedem Diftriet vorzüglich verehrt wurde, Zu den 
Arbeiten aber brauchte er feinen Aegypter, fondern 
„je ließ alles duch Die Gefangenen bauen, Daher 
H 2 ließ 
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lietß er auch an allen Tempeln die Ueberſchrift ſetzen, | 
daß kein Einheimiſcher ſeinen Schweiß dabey ver⸗ 
goſſen hätte, Man erzaͤhlt fernen, daß die Kriege 
gefangenen aus Babylonien, vom Koͤnig abgefallen 
waͤren, weil ſie die Muͤhſeligkeit der Arbeit nicht 
hätten.ertragen koͤnnen: dieſe hätten ein feftes Stuͤck 
Landes am Fluß eingenommen, von dort aus die 
Aegypter bekriegt, und das herumgelegene Land ver⸗ 
heert. Zuletzt, da ſie Pardon erhalten, hatten fie 
den Ort bewohnt, den ſie nach, ihrem. Baterlandey 
Babylon genannt haften. . Aus, einer ähnlichen |\ 
Urſache hätte auch Das Troja feinen Namen erhal⸗ 
ten, welches noch bis jetzt am Nil ſteht. Denn 
Menelaus waͤre nach feiner Abfahrt von Ilium, 
mit vielen Kriegsgefangenen nach Aegypten verſchlas 
‚gen worden; hier waͤren Die Trojaner: von ihn ab- || 
gefallen, hatten einen gewiſſen Ort befekt, und ſich 
ſo lange herumgeſchlagen, bis ihnen Sicherheit vers || 
ftattet wäre; da ſie dann eine Stadt gebaut, und |! 
Derfelben den Ramen ihres Vaterlandes gegeben hats | | 
ten. Mit ift open! — daß teil * 



























ken Städten u a er, A das, en 
ge von denen die. mit. det Semiramis nad; Aegypten |) 
gekommen, Diefelben erbaut, und nach ihren Batere |) 
ftödten benannt haͤtten. Man kann über. derglei⸗ 
chen. Dinge nicht mit voͤlliger Zuverlaͤßigkeit die 
Wahrheit vortragen; allein eben deswegen iſt es Au 
aöthig, die KB Weyntgin der Schrifte || 

ſtellet 
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ſteller behzubringen, damit dem Leſer ein Ges 
nes © Atthei uber Die ag — —* 


9 


At 
19 


Ei, ließ Seſooſts viele und gest kuͤnſtliche 
Huͤgel anlegen, auf welche er Diejeriigen Städte ver⸗ 
pflanzte, welche nicht von Natur einen erhabenert 
Boden hatten, damit Menfchen und Vichy zur zeit 
der Ueberſchwemmung eine ſichere Zuflucht haͤtten 
IIn dem ganzen Theile des Landes; bon Memphis 
bis ans Meer; ließ er aus. dem Fluſſe viele Kanäle 


and erfeichtert, Das’ Merfeht: Der Probinzen unter: 
einander befördert wuͤrde, und alle Oerter Bequem⸗ 
Michkeit, und reichlichen Ueberfluß alles deffen, was 
sum Genuß gehört, Hatten Was aber Das wich⸗ 
| tigfte war, forhefeftigte er Das Band gegen feindliche 
Angriffe, und machte einen Einfall in Daffelbe ſehr 
ſhwer. Denn —— kounte Akira hen re 


Purchziehen. Die oͤſtliche Seite‘! ——— ‚be 
feſtigte er mit einer Mauer gegen die Einfälle von 
rabien und Syrien aus, von Peluſtum at, bis 
eliopolis, Durch die Wuͤſte, in einer Strecke von 
taufend und fuͤnf hundert Stadien. Auch ließ er 
Jein Schif von Cedernholz bauen, zwey hundert und 
> 23 | acht⸗ 


uni ——— —— er * 


Be 


anlegen, damit der Tranfport der Früchte abgekuͤrzt 
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achtzig Ellen lang, deffen Auffenfeite mit Gold, und | 
die innere mit Silber befchlagen war, melches er ı 
dem zu Theben vorzüglich verehrten Bott widmete, |. 
Imgleichen ließ, er zwey fteinerne Hbeliffen machen, 
von hartem Stein, in der Höhe von hundert und. 
zwanzig Ellen, auf welche er ein Verzeichniß, von 
Der. Broöffe feiner Kriegsmacht, der Summe feiner | | 
Einkünfte, und der Zahl der von ihm uͤberwunde⸗ 
nen Dölfer fegen ließ, Zu Memphis ließ er inden | 
Tempel Dulfans fleinerne Bildfäulen, aus@inem | 
Stein ſetzen, von ſich und feiner Gemahlin, in der, | 
Hoͤhe von dreyfig Ellen, und von feinen Söhnen in) 
der, Höhe von zwanzig Ellen; aus folgender Veranlaſ⸗ 
fung. Als er von feinem groſſen Kriegszug nach | 
Aegypten zurucfgefommen war, und fid) bey Pelus | 
fium aufhielt, bereitete ihm fein Bruder, der ihn | 
mit feiner Gemahlin und Kindern bewirthete, eine | 
Zale, Denn unterdeflen, Daß dieſe nach dem Trunk l 
feft fchliefen, hatte er eine Menge trockenes Rohr, 
das er feit langer Zeit Dazu angeſchaft hatte, um 
fein Zelt herum gelegt, und es angezundet, Und 
ſo plöglic die Flamme ausbrach, fo wenig thätige 
Hilfe leifteten Dem König, Die melde die Aufwar⸗ 
‚tung. bey ihm hatten, weil fie alle zu viel Wein ges | 
teunfen hatten, Sefoofis ftresfte beyde Hande zu 
den Göttern aus, that Geluͤbde für Die Rettung 
feiner Söhne und Gemahlinn, und entfam aus den 
Flammen. Nach dieſer wunderbaren Errettungg | 
ehrte er nicht allein Die übrigen Götter, vorgedach⸗ 
ter⸗ 
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i | Aeeminei, mit Zempefgefhenfen vor allen aber 
' am meiften den Dulfan, als von dem er feine 
| ri REN hatte. - 


Rapitel LVNL. 


| Ua! der bielen und groſſen Pracht, die Seſooſis 
zeigte, halte ich dag für Die groͤſſeſte, die er mit den 
Füͤrſten bey feinen Einzuͤgen trieb. Diejenigen, 
welche unter den uͤberwundenen Bölfern, durch feine 
Verguͤnſtigung ihren Thron behalten, und Die, wels 
| hen er unter andern die Oberhetrſchaft ertheilt hat⸗ 
te/ kamen zu beſtimmten Zeiten nach Aegypten, und 
| brachten Gefchenfe, : Dieſe nahm der König im 
uͤbrigen ſehr wohl auf, } erwieß ihnen alle Ehre, und 
zog ſſe hervor. Wenn er aber in einen Tempel oder 
| Stadt feinen‘ Einzug halten wollte, fo ließ er die 
Pferde von ‚feinem Wagen ausfpannen, und fraft 
derfelben je bier von. ‚den Königen und andern Re 
8 ‚genten vorfpannen; um dadurch r tie er glaubte, 
‚allen zu zeigen?. daß, da er er die vornehmften, und 
| durch ihre Tapferkeit berühmteften unter allen, über- 
| wunden hatte, niemand fen; der fih mit ihm in der 
| Groͤſſe meffem'fönnte. ' Diefer König ſcheint dem⸗ 
nach atle „ die je. regiert. haben, an Kriegsthaten, 

| an Gräfe und Menge der. Werke, die er in Aeghpe 
| ten errichtet, und der Verſchoͤnerungen dieſes Lan⸗ 
des, uͤbertroffen zu haben. Als er nach einer Re— 
gierung von drey und dreyßig Jahren, ſein Geſicht 
mn ‚ nahm er fich ſelbſt das Pebenz und wurde 
24 dieſer 
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dieſer That wegen, nicht allein:von den Prieftern, 
ſondern auch von den übrigen Aeghptern bervundert, 
teil man glaubte, daf das Ende feines Lebens, 
dem groffen Geiſt angemefien wäre, den er bey feis 
men Thaten gezeigt hatte. Der Ruhm Diefeg Koͤ⸗ | 
nigs erhielt durch die Zeit, eine folche Dauer und 
Seftigfeit, daß, als Aeghpten viele. Menſchenalter 
nachher, unter die Bothmäßigfeit der Merfer fam, | 
und Darius der Vater Des Xerxes verlangte, daß 
feine Bildfäule vor Der Bildfäule, des, Seſooſis zu | 
Memphis gefeßt. werden ſollte, Der Oberprieſter⸗ 
als die Sache in der Verſammlung der Prieſter vor⸗ 
Tom, wider ſprach, und zu erkennen sad da 
Derius die Thaten Des Sefoofis noch nicht übers | 
teoffen hätte. Der ‚König wurde fo wenig. unwillig 
‚hierüber, daß er vielmehr umgefehrt,.. ‚fich über die 
Freymuͤthigkeit freute, und, fagte, ex wolle ſich da⸗ 
hin beſtreben daß er dem Seſooſis nicht nach⸗ N 
fiehen Dürfe, wenn er eben fo fange lebte. Zugleich 
bat er ihn, ihrer beyder Thaten, ‚Die fie in einerley 
Alter verrichtet hätten, mit einander zu vergleicheng. 
weil dies der richtigfte Maafftaab feyn würde, So⸗ | 
viel mag vom Sefoofis genung feyn. — 


KRapitel LIX. 





Hin Sohn beſtieg nach ihm den Thron, und | 
nahm den Namen feines Waters an, verrichtete aber | 
feine einzige Kriegs oder Ran denkwuͤrdige Shatz 

aber 
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| aber ein ganz beſonderer Zufall, der ihm begegnete, 
verdient bemerkt zu werden Er verlor den Ge⸗ 
brauch ſeines Geſichts, entweder weil er nach ſeinem 
Vater arteie, oder wie einige fabuliren, weil er 
ſich an dem Fluß verſuͤndiget hatte, in welchen er 
Wurfſpieſſe geſchoſſen hatte, Sein Ungluͤck noͤthigte 
ihn, feine Zuflucht zur Huͤlfe der Goͤtter zu neh— 
men; lange Zeit hindurch, ſuchte er Die Gottheit 
mit Opfern und Gottesdienſt zu verſoͤhnen, aber 
immer ohne Erhoͤrung zu erlangen. Endlich erhielt 
er; im zehnten Jahr ein Dvafel, dem Gott in 
| Seliopolis feinen Dienſt zu verrichten, und ſich 
das Geficht mit dem Urin eines Weibes zu waſchen, 
die fih mit feinem andern Mann eingelaffen hatte: 
Er machte mit feiner eignen Gemahfinn- den An— 
fang, probirte viele, aber fand Feine einzige unbe— 
fleckt, ausgenommen Das Weib eines Gaͤrtners, 
weiche er nach wieder erlangten Geſicht heyrathete; 
die-übrigen alle aber, ließ er. in einem Flecken leben⸗ 
dig verbrennen, den die Aegypter von dieſer Be— 
gebenheit, den heiligen Acker genannt haben. Und 
um dem Gott in Seliopolis- feine Dankbarkeit zu 
beweiſen, ließ er in Befolgung eines Orakels, zwey 
Obeliſken jede aus Einem Stein errichten, acht Ellen 
breit, und hundert Elfen hoch. 
— 


| Ms viele Ronige beftiegen nach diefem den Thron, 


die nichts Denkwuͤrdiges verrichtet habenz endlich 
25 ® ge⸗ 


— 
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gelangte nach vielen Menſchenaltern, Amaſis, auf | 
denfelben, der ein fehr gewaltthätiger Megent warı 


viele roiderrechtlich ſtrafte, viele ihrer Guter beraub: 


fe, und gegen alle fich ftolz und übermüthig betrug. 
Kine Zeitlang ertrugen fie dies mit Gedult, weil fie 
feine Mittel hatten, fich gegen den Mächtigern zu 
mehren; als aber Aktiſanes der König der Aethids 
pier ihn befriegte, ergriffen fie Die Gelegenheit ihrem | 
Haß den Ausbruch zu verftatten, und fielen gröften: 
theils von ihm ab. Dies war Die Urſache, daßıer | 
feicht überwunden twurde, und Aegypten unter die | 


nn ———— — 





Herrſchaft der Aethiopier kam. Aktiſanes ließ ſich | 
von feinem Gluͤck nicht zum Uebermuth verleiten, } 
fondern betrug fich fehr gnadig gegen die Ueber: | 


wundenen. Sogar gegen die Raͤuber beobachtete | 
er ein ganz befonderes Verfahren, indem er die Schul⸗ 
digen meder hinrichten, npc auch ganz ungeftraft 
fieß. Sondern er ließ aus dem ganzen Lande, alle 





Beklagten zufammen fommen, unterfuchte und ents 


ſchied ihre Sachen, nad) der größten Billigkeit, und 
ließ fodann alle Werurtheilte auf einen Haufen brins 


gen; ihnen die Naſen abfchneiden, und fie an das 
äufferfte Ende der Wuͤſte gerfeen, tvo er eine Stadt 
erbauete, die von dem Schickſal ihrer Bewohner ! 
Rhinokolura *) genannt wurde. Diefe war an. 
den Gränzen von Aegypten und Syrien gelegen, 


age weit von der Kuͤſte, die dort i im der Yange fort: 


lauft; | 


») Auf deutſch, ehe | 


— — 


— 


— 


— m 
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| 
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| fäuft, und faft atleg deffen beraubt, was jum menfch- 


fichen Unterhalt gehört. : Um fie. herum mar ein 
falziger Boden, ‚und innerhalb Der Mauer war nur 
ein roenig Waffer aus Brunnen, das nod) dazu ver» 
dorben, und von ganz bitterm Geſchmack war. 


Hieher verſetzte er fie, damit fie weder, wenn fie 


ihre alte Lebensart benbehielten, Unſchuldige kraͤnken, 
noch aud im Verkehr mit andern, unerkannt und 


verborgen bleiben moͤchten. Gleichwohl erfanden fie, 
in ein müftes, und faft von allem zum Yeben Nöthis 
gen, entbloftes fand veriwiefen, einen Unterhalt, der 
‚ Ihrer Dürftigfeit angemeffen war ; da Die Natur fie 


zwang, alles zu verfuchen, um fich gegen den Dtan- 
gel zu fügen. Sie ſchnitten nemlih Rohr, aus 


' Der berumgelegenen Gegend ab, fpalteten eg, und 


machten lange Nee daraus, welche fie viele Sta: 


dien lang, am Ufer ausfpannten, und mit Denfelben 


Wachteln fiengen, die hier in groffen Haufen vom 


Meer heraufziehen; movon fie eine ſolche Menge, 


als zu ihrem Unterhalt hinlänglich war, zufammen« 
brachten, 


Rapitel LXI. 


Ns dem Tode diefes Könige, bemaͤchtigten ſich 
die Aegypter der Regierung wieder, und ſetzten den 
Mendes, einen Einheimifcyen, den einige Mar- 
ros nennen, auf den Thron. Diefer machte fid 
lea durch Feine Kriegsthaten bekannt, wohl aber 

durch 
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durch ein Grabmal, welches er ſich erbaute, , und 
welches Labyrinth genannt wurde; das mehr in An— 
ſehung der Kunſt unnahahmlich, als in Anſehung 
der. Groͤſſe deßs Werks, bewundernswuͤrdig mar 
Denn wer hereingeht, kann nicht leicht wieder den 
Ausgang finden, es ſey dann, daß er einen ſehr 
kundigen Führer bey ſich habe. Manche erzählen 
auch, daß Daͤdalus nach Aeghten gekommen ſey, 
die Kunſt an dieſen Werken bewundert, und dem 
\ König Minos in Kreta ein Labyrinth erbautchaber | 
Des. dem Aegyptiſchen ahnlich gewefen, toorin der 
Fabel nach 5 der fogenannte Minotaur fi aufge⸗ 
halten. Allein von dem Labyrinth in Kreta ıft feine 
Spur mehr vorhanden, ſeys, daß es irgend ein 
Öroffer , oder daß Die Zeit. das Werf zu runde ger 
richtet: hingegen Das in: Aegypten iſt in allen ſeinen 
Theilen unverletzt, bis auf A BaRen bafıch | 
worden. J | au 


ER ABILeN LXIL BI DR 


Me dem Tode diefes Koͤnigs war fünf Menfihen 
alter hindurch ein Ziwifhenreich, worauf ein ges 
meiner Mann zum König erwaͤhlt wurde, den die 
Aeghpter Retes nenneny und die Griechen für den 
Dreteus halten, der zur Zeit des trojanifchen Krieg 
gelebt hat, Wenigſtens ſtimmt das was von dieſem 
erzaͤhlt wird, Daß er eine Kenntniß der Winde ge⸗ 
* und ſeine Geſtalt habe verwandeln, können, 
bald 
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bald in Thiergeftolten, bald in Baume; bald in 
Feuer, oder ın fonft etwas, mit dem überein, was 
die aͤghptiſchen Prieſter von jenem ſagen; daß er 
nemlich durch ſeinen beſtaͤndigen Umgang mit den 
Aſtronomen, ſich eine Kenntniß der Witterung er⸗ 
worben haͤtte. Was aber die Fabel ber Griechen, 
von der Verwandlung der Geſtalt betrift, fo rührt 
dieſelbe von einer alten Sitte der Könige von Aegyp⸗ 
ten her, welche gewohnt waren, Löwen, Stier und 
Drachengeſichter um ihren Kopf zu tragen, als Zeis 
chen der Herrihaftz und Die bald Bäume, bald 
Feuer; bald wohlriehendes Rauchwerk, in nicht ge⸗ 
xinger Menge, auf ihrem Kopf. hatten; theils uns 
ſiech damit zum Staat zu pugen, theils aber auchr 
um dem Volk Erſtaunen und Ehrfurcht einzufloͤſſen. 
Nach Proteus Tode, wurde fein Sohn Remphis 
| fein Nachfolger, der. feine ‘ganze Lebenszeit Damit 
zubrachte, fih um feine Einkünfte zu befümmern, 
und aus allerley Quellen Reichthuͤmer zu häufen. 
Wegen feiner Fargen und geldgierigen Denfungsart; 
verwand er weder auf Geſchenke der Götter, noch 
auf Wohlthaten gegen Die Menſchen, dag mindeftes 
fondern mehr ein. guter Haushalter, als ein guter 
| König, hinterließ er ftatt des Ruhms feiner Thaten, 
mehr © age, als alle feine Vorfahren. Denn er 
| fol auf viermal hundert taufend Zafente, *) an Gold 
und Silber geſammlet haben. 


R — — 
) ST, 500000 Rihlr. unſers Geldes | 
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acc feinem Tode vegierten fi fi eh Menfchenalter | 
hindurch, nach einander, träge und nur zur Fau 
heit und Wolluft aufgelegte Könige, daher man in 
den heiligen Jahrbuͤchern, don ihnen Fein betrachte 
Tiches Werf, Feine That, die verdiente in der des 
fhichte aufbehalten zu werden, findet; ausgenom- 
men von dem einzigen YIileus, von dem der Nil: | 
ſtrohm, der vorher Aegyptus hieß, feinen Namen 
erhalten. Er hatte fehr viele bequeme Kanäle anz | 
fegen laffen, und vieles angewandt ; zur beſſern Be⸗ | 
nubung des Nils, wodurch er beranlaßte, daß der 
Flug dieſen Namen erhielt. Der achte Koͤnig nach 
ihm, Chembes von Memphis, tegierte funfjig 
Fahre, und erbaute die größte von den drey Poras 
miden, melcye unter die fieben befannten Wunder | 
der Welt gerechnet werden. Sie liegen von Men: | 
phis in einer Entfernung von hundert und zwanzig 
Stadien, % und vom Nil fünf und vierzig, nad | 
der Seite ven Libyen; und flöffen dem der fie ſieht, | 
ſowohl durch die Groffe des Werfs, als durch die 
Kunſt der Arbeit, Erftaunen und Bewunderung 
ein. Jede der bier Seiten der größten, if in der | 
Srundlage fieben Morgen **) lang, und die Hohe | 
iſt über fechs Morgen. Sie lauft immer nad) und | 
\ x nach 

*) Drey und drey Viertel deutſche Meilen. 

—— Sieben Hundert Cut. 
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mach fpigiger zu, bis zur Spitze, wo jede Seite 
noch ſechs Ellen *) breit ift. Sie ift ganz vom 
harten Stein erbaut, der zwar ſchwer zu bearbeiten 
geweſen, aber von ewiger Dauer. ift. Denn. von 
ihrer Erbauung an, bis auf unfre Zeit, find, mie 
"man fagt, nicht weniger als taufend Fahre vers 
fteichen, (oder, wie einige ſchreiben, gar über drep 
taufend und bier. hundert Fahre) und dennod 
haben die Steine noch bis jest, ihre urfprüungliche 
‚Seftigfeit, und erhalten den ganzen Bau noch ime 
mer unverfallen. Die Steine folen aus Arabien, 
aus einer groſſen Ferne herbepgefchaft; und der ganze 
Bau, vermittelft aufgermorfener Erdwaͤlle **) ver 
‚ richtet ſeyn; weil zu Diefer Zeit noch feine Maſchi⸗ 
nen erfunden waren. Und mas das feltfamfte ift, 
fo ift von dem Bau eines fo groffen Werks feldft, 
‚ feine Spur, meder von dem Wall, noch von dem 
Behauen der Steine zu fehen, da Die ganze Gegend 
herum fandig iftz fo daß es das Anſehen bat, als 
wenn der Bau nicht durch Menſchenhaͤnde, nach und 
nach zu Stande gebracht, ſondern als wenn das 
ganze Werk, gleichfam von einem Gott, auf Einmal 
in den Sand dahın geſtellt worden. Deswegen 
In@= 





j- 

4 

| *) Neun au | 

se Nemlich weil man keine Maſchinen hatte, um die 
Steine in die Hoͤhe zu winden, ſo mußte man neben 

der Pyramide Erdwaͤlle aufwerfen, um vermittelſt 


derſelben die Steine nah und nach in Die H5 
ſchaffen. ? * 
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wWagen es einige 2 Aegypter /Exzaͤhlungen hiebon zu 


erdichten, die in das Wunderbare gehen; daß nem⸗ 


deworfen/ hat auch wiederum das ganze Werk in 
ſeine vorige Verfaſſung gebracht. Denn dreymal 


aber an Groͤſſe ihr weit nachſteht; indem, jede 
Ei te ee or ver eg nur eine . 


dic) die Walle aus Sal und Salpeter: beftanden haͤt⸗ | 
ten, die hernach, der herangelaſſene Fluß zerſchmol⸗ 
zen und gänzlich vernichtet haͤtte, ohne daß Men⸗ 
ſchenhaͤnde weiter zu dieſer Arbeit noͤthig geweſen 
waͤren. Allein Dies verhaͤlt ſich nicht wuͤrklich ſo 
ſondern die Menge der Arbeiter, Die den Wall aufs 





hundert und fechjig taufend Mann follen mit den Ar | 
"beit an dieſem Werk beſchaͤftigt geweſen, und dag ' 
ganze Gebaͤude kaum ea N zwamig See! N 
‚obtenbet ne tu, asisıaaug ham .e- er 


N ER { Y F N h r4 | 
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* ——— LXIV. 


S; u ode dieſes Ehen kin, Bru⸗ 
der Rephren den Thron, und regierte ſechs und 
funfzig Sehre; einige aber ſagen, daß nicht ſein 
SBruder, ſondern fein Sohn, Chabryis zur Re⸗ 





gierung gelangt ſey. Darin aber ſtimmen alle In 
überein; Daß: Der Shronfolger. Das ‚Merk: feines 


Borfahren nacgeahmt;, und Die zwote Pyrami— 
de erbauet habe, die zwar in Anſehung der dar⸗ 
an gewandten Kunft, der vorgedachten aͤhnlich iſt, 





lang 
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lang iſt. *) An der größten ſteht die Summe der 
Koſten geſchrieben, welche nur auf Gemuͤſe und Ret⸗ 
ti für Die Arbeiter verwandt worden; und laut 
Diefer Infchrift beträgt dieſelbe über taufend und 
fehs hundert Talente. *5) Die Eeinere ift ohne 
Inſchrift, und hat einen Yufgang, der in eine der 
Seiten eingehauen ift. Ungeachtet aber Die Könige, 
telche fie erbauten, fie zu ihren Gräbern beffimmt 
hatten, fo fügte ſichs Doch, Daß Feiner von beyden, 
in den Pyramiden beoraben wurde, Denn das Bol 
war, wegen der Mühfeligfeiten, Die es bey dem 
Bau ausgefianden hatte, und weil beyde Könige 
viele grauſame und gewaltthaͤtige Handlungen ver— 
übten, gegen fie fo erbittert, Daß es ihre Körper 
zu zerreiffen, und mit Schmad aus den Gräberr 
zu werfen drohte. Deswegen befahlen bende bey 
ihrem Tode, ihren Angehörigen, daß fie ıhre Kör- 
‚per heimlich und an einen unbefannten Ort begras 
ben mochten. Hierauf wurde Mpferinus, (den 
einige Mecherinus nennen) König, ein Sohn deg 
Erbauerg der erften Pyramide; welcher den Anfang 
mit Erbauung der dritten Pyramide machte, aber 
vor Vollendung des Werks ftarb, Er lieg jede Sei- 
| te 











*) Welcher ſechs Morgen, oder 600 Fuß betrug, fo daß 
die Seite alfo um den fiebenten Theil Fürzer gewefen, 
als bey der gröffern. Strabo und Grave verlihern, 
daß beyde gleidy groß geweſen mären. 

**) Zivey Millionen und funfaig taufend DER uniers 
Geldes. & * 


Diodor 0. Sic I, 3. J 
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te der Grundlage zu drey Morgen in der Länge ans 
legen, und Die Wände funfzehn Schichten hoch von | 
ſchwarzem Stein, der dem Thebanifchen ahnlich iſt, 
erbauen, das übrige aber aus Steinen, Die denen, 
in den andern Pyramiden aͤhnlich ſind. An Gröſſe 
ſteht freylich dies Werk, den beyden erſtgedachten 
weit nach, allein an Kunſt der Arbeit, und an Koſt⸗ 
barkeit des Steins, uͤbertrift es dieſelben bey wei⸗ 
tem. An der noͤrdlichen Seite ſteht der Name des 
Erbauers, Mykerinus, daran gefchrieben. Ge⸗ 
dachter Mykerinus ſoll eine groſſe Abneigung gegen | 
die Grauſamkeit ſeiner Vorfahren gehabt, und ſich 
eines gnaͤdigen und wohlthaͤtigen Betragens gegen 
ſeine Unterthanen befliſſen haben; nicht allein habe 
er viele andre Dinge gethan, wodurch er ſich vor⸗ 
zͤglich die Gewogenheit des Volks erwerben fonnter| 
fondern infonderheit habe er viel Geld, bey Gele—⸗ 
genheit der Rechtsſpruͤche verwandt, indem er gut⸗ 
geſinnten Leuten, die in der Meynung geftandeny 
daß ihnen in den Gerichten nicht Recht widerfah— 
ren ſey, Geſchenke gegeben. Auſſer dieſen ſind 
noch drey andre Pyramiden vorhanden, an welchen 
jede Seite zwey Morgen lang iſt, uͤbrigens ſind ſie 
den andern an Bauart, die Groͤſſe ausgenommen, 
gleich. Diefe ſollen Die drey erwähnten Konige für 
ihre Gemahlinnen erbauet haben, Man iſt darin 
einig, Daß diefe Werfe, ben weiten alle übrigen i in 
Aegypten übertreffen, nicht allein in Anfehung der 
Maſſe des Gebaudes, und der Koften, fondern auch 

in 


% | 
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in Yofehung der Kunft der Arbeiter. Ja mande 
fagen, man müffe mehr die Baumeifter diefer Werke 
bewundern, als die Könige, die die Koſten dazu 
hergegeben. Denn jene hatten durch ihren eignen 
Herftand und Kunft, dieſe aber Durch ererbten Reich— 
thum und Belaftigung andrer Leute, ihren Entwurf 
ausgeführt. Uebrigens ffimmen weder die Einheis 
miſchen, noch die Schriftftelter, über die Erbauung 
‚der Pyramiden, mit einander überein. Denn eis 
nige fagen, die vorermahnten Könige hatten fie er 
‚bauet, andre legen eg andern Konigen by. Go 
fol, zum Beyſpiel Armaͤus die großte, Amaſis 
| die zwote, und Inaron die dritte erbaut haben. 
Dieſe machen einige zum Grabe der Buhlerinn 
| Rhodopis, welche einige Statthalter zu Kiebhabern 
‚gehabt, Die aus Liebe gegen fie, gemeinfhaftlich 
‚dies Merf vollendet hätten. 





Rapitel LXV. 


Mas den ebenerwahnten Königen, gelangte Bok⸗ 
I horis auf den Thron, ein ſehr unanfehnlicher 
| Mann, von Seiten feines Körpers, der aber an 
Verſtand und Klugheit feine Vorfahren weit übers 
‚traf. Lange Zeit nachher, war Sabafon, ein 
' Yethiopier von Geburt, Konig von Aegypten, der 
ſich durch Frömmigkeit und Güte fehr vor feinen 
Vorfahren auszeichnete. Als einen Beweis feinge 
‚ Selindigfeit fann man anfehen, Daß er Die. größte 
| 2 Den 
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der in den Geſetzen beftimmten Strafen, nemlich die | 
Todesftrafe, aufhobz indem er anftatt des Todes, 
die Berurtheilten in Feffeln, Frohndienſte in den 
Städten verrichten Tief. Durch ſie fieß er viele 
Botlwerke aufwerfen, und nicht wenig bequeme 
Kanale graben. Denn auf diefe Weife glaubte er, 
nicht allein den Beftraften, die aͤuſſerſte Strafe zu 
mildern, fondern auf) den Städten, ſtatt unnuker, 
Strafen, groſſen Nugen zu verſchaffen. Seine: 
aroffe Froͤmmigkeit fann man aus feinem Betragen, 
in Anfehung eines Geſichts, das er im Traum ge 
habt, und aus der Niederlegung feiner Regierung 
fehen. Es fam ihm vor, als wenn der Bott zu 
Thesen, im Traum zu ihm .gefagt hätte, er koͤnne 
nicht gluͤcklich und nicht lange Aegypten beherrfihen, | 
wenn er nicht alte Prieſter zerhauen hiefie, und mit, 
feinem Hofgefinde mitten zwiſchen ihnen durch⸗ | 
gienge. Da dies öfter miederhohlt wurde, Tief 9 

alte Prieſter aus dem ganzen Lande zu ſich kommen, 
und fagte ihnen, feine Gegenwart in Lande müßte | 
Dem Gott unangenehm fenn, meil er ihm fonft ders 
gleichen im Traum nidt murde befohlen haben. 
Er motite alfo lieber meggehen, und fein Leben, rein. 
von aller Gerviffensbeflefung, mann feine Stunde 
kaͤme, endigen, als durch Beleidigung des Herrn, odet 
durch Befleckung ſeines Lebens, mit einem ungerech⸗ 
ten Mord, uͤber Aegypten herrf ſchen. Er übergab I 
alſo den Einheimif ſchen dag Reich wieder, und fehrte 
nach Aethiopien zuruͤck. 













Rapi⸗ 
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D. hierauf ein Zwiſchenreich von zweh Jahren 
in Aegypten entſtand, und das Volk unterdeſſen 
auf Unruhen und Mordthaten gegen feine Mitbürs 
‚ger verfiel, fo machten die zwoͤlf größten unter den 
‚Statthaltern eine Verbindung unter fich, hielten eine 
Berfammlung zu Memphis, worin fie Verträge über 
ihre Einigfeit und Treue gegen einander erzichteten, 
und fich felbft zu Königen machten. Sie, die funf- 

zehn Sabre, ihrem Vertrag und Buͤndniß gemäß; 
in beftändiger Eintracht unter einander regiertenz 
‚machten den Entwurf, ein geme inſchaftliches Grab 
‚fire fie alle zu bauen; Damit, fo wie fie im Leben 
| gegen einander mwohlgefinnt , gleiche Ehre genoſſen 
hatten, auch nach ihrem Tode, wenn ihre Körper 
beyfammen lägen, das errichtete Grab, den Ruhm 
der Begrabenen, gemeinſchaftlich erhalten möchte, 
Sie bemühten fich alſo, in der Groffe des Werks, 
Latte ihre Vorfahren zu übertreffen. Sie erwählten 
dazu einen Platz, bey der Einfahrt in den See des 
Moͤris, an der re Afrifanifchen Seite, und erbauten 
I das Grab von den fchönften Steinen, Die Figur 
war vierefigt, und die Länge einer jeden Seite bee 
trug eine Stadie. An Bildhauerarbeit und übrigen 
I Kunf wurde den Nachkommen nichts uͤbrig gelaflen, 
dies Werk zu uͤbertreffen. Wenn man durch den 
Hof gieng, Fam man an ein Haus, das auf Saͤu⸗ 
len ruhte, fo Daß an jeder Seite deſſelben bierzig 


a 


33 Saͤu⸗ 












134 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


Säulen waren. ‚Die Dede beftand aus einem Ein= 
zigen Stein, mit vierefichten Feldern von halber: 
habner Arbeit, und verfchiedenen Gemaͤhlden ver- 
ziert, und enthielt Denkmäler von dem Vaterlande | 
eineg jeden Königs, nebft den in denfelben befind- 
lichen Tempeln und Opfern, in den ſchoͤnſten Ge— 
mählden fehr kuͤnſtlich vorgeſtellt. Ueberhaupt fols 
fen dieſe Könige, ſowohl abfeiten der Pracht, ale | 
der Gröffe, eine folche Anlage des Grabes gemacht 
haben, daß, wenn fie nicht vor der Motlendung 
ihres Entwurfs enthront wären, fie aller andern 
Pracht der Baufunft den Rang würden abgewon— 
nen haben. Allein nachdem fie funfzehn Tahre | 
über Aegypten geherricht hatten, Fam die Regierung | 
wieder in die Hande eines einzigen Monrachen, durdy | 
folgende Veranlaffung. Pfammetichus der Saite, | 
der einer von den zwoͤlf Konigen war, und den am | 
Meer gelegenen Strich beherrfchte, lieferte allen 
Kaufleuten Waaren, vorzüglich den Phöniziern und 
Griechen. NHiedurd) feste er nicht allein die Erzeugs | 
niffe feines Landes mit Mortheil ab, fondern das 
Durch, Daß er mwiederum die Producte der Griechen 
einhandelte, erhielt er theils groſſen Ueberfluß, theils 
auch Freundſchaft mit den Voͤlkern und ihren Be⸗ 
herrſchern. Hieruͤber ſollen ihn die andern Koͤnige 
beneidet und bekriegt haben. Einige alte Schrift⸗ 
ſteller fabuliren, es waͤre den Fuͤrſten ein Orakel ge⸗ 
geben worden, daß derjenige unter ihnen, welcher 
zuerſt dem Gott in Memphis, aus einer ehernen 

Scha⸗ 
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Schaale, ein Tranfopfer bringen würde, über ganz 
Aegypten herrfchen würde. Unterdeffen nun , daß 
\ einer der Priefter, aus dem Tempel zwölf goldene 
I Schalten gehohlt, hätte Pfemmetidyus feinen 
I Helm abgenommen, und aus demfelben Tranfopfer 
I geopfert. Seine Mitregenten hätten über diefe 
| That, Argwohn gefihöpft, und ihn zwar nicht um 
I Bringen wollen, ihn aber Doch in die Landsflucht *) 
geſchickt, und ihm befohlen fich in den Marfchläns 
| dern am Meer aufzuhalten. Es fen nun , daß dies 
| Die Urfache ihres Mißverftäandniffes geweſen, oder 
obgedachtermafien der Neid, fo ließ Dfammetihus 
aus Arabien, Karien, und Jonien Soͤldner kom— 
men, und behielt in einer Zeldfchlacht, bey der 
Stadt Momemphis, die Oberhand. Die Könige, 
' feine ®egner, waren theils in der Schlacht geblies 
ben, theils flüchteten fie nach Libyen, und befanden 
ſich auffer Stand, ihm den Thron freitig zu machen. 


ee * 






Kapitel LXVII. 


| I. Dfammetichus demnach Alleinherr uber dag 
ganze Königreich geworden war, ließ er dem Gott 
zu Mempbis das oftlihe Worderportal erbauen, 
nebft einem Gehege um den Tempel, das ftatt der 
- | an ' Säus 

*) Ich glaube daß dies, nach dem nordiſchen Tands— 


flykt gemachte Wort, das lateinifche Exilium fehr 
wohl ausdrürfe, 
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Säulen von zwoͤlfellichten Koloſſen getragen wurde 


Den Soͤldnern gab er auffer dem bedungenen Goldg | 


noch beträchtliche Geſchenke, wieß ihnen die Begend, 
Kogerplag genannt, zur Wohnung an, und theile 
te ihnen viel Land aus, ein wenig: oberhalb der 


Pelufifchen Mündung; melde Amafis, der viele | 


Fahre nachher Küunig ward, bon dort nach Mem— 


phis verfeste, Da demnach Pfammetihus durch | 
Die Söldner den Thron erlangte hatte, fo verkcaute | 


er ihnen auch in der Folge vieles von den. Regie— 


rungsangelegenheiten an, und unterhielt beftandig | 
ein groſſes Heer fremder Spidaten. Da er aber 
einen Kriegszug nach Syrien that, und bey diefer | 
Belegenheit in den Schlahtordnungen die Söldner 
vorzog, indem er fie auf Den rechten Flügel ſtellte, 
Dagegen aber die Einheimifchen zuruͤck ſetzte, und | 
fie auf dem linken Fluͤgel ſtehen ließ, fo wurden die " 
Aegypter über dieſe Befhimpfung aufgebracht; fies | 
Ien an der Zahl mebr als zweymal hundert taufend 


von ihm ab, und zogen nad) Xethiopien wo fie ſich 
einen Platz ausfuchten um ihn ın Beſitz zu nehmen. 
Der König ſchickte anfanglich einige Generals ab, 
um ihn wegen der, vermeintlich ihnen zugefügten 


Befhimpfung zu rechtfertigen; Da, fie aber hierauf 


nicht achteten, verfolgte er fie felbft mit feinen Raͤ— 
then, in Schiffen. Da fie aber fhon den Nil ber 
auf über die Öranzen von Aethiopien gegangen 104» 
ver, bat er fie, fich Doch eines andern zu befinnen, 
and an ihre Tempe an Ihr Vaterland, Ihre Weiber 

und 
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und Kinder zu Denfen. Sie aber erhuben alle zu⸗ 
\ gleich ein Geſchrey, ſchlugen mit ihren Spieffen 
auf ihre Schilde, und fagten, fo lange fie noch 
Waffen. in ihrer Gewalt hatten, wuͤrden fie leicht 
ein Baterland finden; zugleich huben fie ihre Rode 
‚in die Höbe, zeigten ihre Zeugungsglieder, und 
festen hinzu, fo Tange fie dieſe hatten, würde 
\es ihnen an Weibern und Kindern nicht fehlen. 
Mit diefer großmüthigen Geſignung, und Hintan— 
\fegung alles deſſen, was andern Menſchen das Wich« 
tigfte ift, nahmen fie die befte Gegend Aethiopiens 
in Befig, vertheilten viel fand unter fi, und wur— 
den da wohnhaft; zu nicht geringem Kummer deg 
‚Pfammetihus. Er brachte unterdeifen Die Vers 
‚faffung Aegyptens in Ordnung, richtete feine Finan— 
zen ein, und. fchloß mit den Athenienfern, und eini— 
‚gen andern riechen Bündniffe. Den Fremden, Die 
freywillig nach Aegypten zogen, erzeigte er Wohl— 
thaten; und weil er vorzüglich ein Freund der Gries 
hen war, fo ließ er fogar feinen Söhnen eine gries 
chiſche Erziehung geben. Ueberhaupt war er det 
erſte König von Xegypten, der den fremden Natio- 
nen, Die Handelspläke im: ganzen Lande eröfriete, 
und den dahin fchiffenden Fremden völlige Sicher: 
heit gab; anſtatt Daß die vorigen Negenten keinen 
Fremden in Aegypten hereinlieflen, fondern die An: 
Tandenden theils umbrachten, theils zu Sklaven 
machten. Daher machte die Unfreundlichkeit der 
Einheimiſchen gegen die Fremden, die Gottloſigkeit 
air ug | des 
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des Buſiris bey den Griechen ſo beruͤchtigt; welche 
im Grunde nicht fo war, wie fie Die Griechen dich— | 
ten, allein feine aufferordentlihe Ungerechtigkeit, 
gab zur Erdichtung der Zabel Veranlaflung. 


Raptitel LXVI. 


Vir Menſchenalter nach dem Pſammetichus, 
regierte Apries zwey und zwanzig Jahre. Er that | 
mit einer ſtarken Macht zu Lande und Waffer, einen | 
Kriegszug gegen Cypern und Phonicien, nahm Sis 
Bon mit ffürmender Hand ein, und brachte Dieubris | 
rigen Städte Phoͤniciens durch Schrefen unter feis | 
nen Gehorfam. Auch uͤberwand er die Enprier, und | 
Phönicier in einer groſſen Seeſchlacht, und Fehrte 
mit einer Menge Kriegsbeute nad) Yegypten zurück, 
Hierauf fehikte er ein ftarfeg Heer feiner Landes 
leute, gegen Kyrene und Barfa, verlor aber den grofz Ä 
fern Theil Deffelben, mwodurd auch Die, fo davon | 
gefommen maren, von ihm abmwendia wurden. 
Denn fie glaubten, er hätte zu ihrem Verderben 
den Zug angeftellt, um mit defto mehr Sicherheit 
über die übrigen Aegypter zu herrfchen, und fielen 
desiveger von ihm ab. Amafis, ein angefehener 
Aegypter, wurde von dem Konig an fie abgefchickt, | 
welcher aber feinen Yuftrag , Den er von ihm erhals 
ten hatte, fie wieder zu befanftigen, hintanſetzte, 
vielmehr umgefehrt fie noch mehr abwendig machte, 
mit ihnen abtruͤnnig, und felbft zum König erwaͤhlt 

wurde 
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wurde. Da nun nad) einiger Zeit auch die übrigen 
Aegypter alle fih zu ihm ſchlugen, gerieth der Koͤ— 
nig in groffe Verlegenheit, und wurde genäthigt, 
feine Zuflucht zu den Soͤldnern zu nehmen, deren 
Anzahl fich ohngefaͤhr auf dreyſig taufend befief. 
Sn der Schlacht, Die bey dem Flecken Maria vor» 
fiel, wurde Apries gefangen, und flrangufirt. 
Amaſis richtete Die Negierungsangelegenheiten foein, 
wie es ihm nuͤtzlich fehlen, führte ein billiges Regi— 
ment über die Aegypter, und erivarb fich groſſe Liebe, 
Er unterwarf fich die Städte in Eypern, und 
ſchmuͤckte viele Tempel mit prächtigen Zierathen. 
| Nachdem er fünf und funfzig Fahre regiert hatte, 
‚ endigte er fein Leben, zu Der Zeit, ale Rambyfes 
der König der Perfer Aegypten befriegte, im dritten 
Jahr, der drey und fechzigften Olympiade, *) da 
Parmenides der Kamarinaer, Sieger im. Wett- 
| lauf gemefen mar, 


Rapitel LXIX. 


N, wir nun die Thaten der Konige in Yegnpten, 
| von den alteften Zeiten an, bis auf den Tod deg 
Amaſis, fo weit als hinlaͤnglich ift, erzählt haben, 
ſo wollen wir Die übrieen ebenfalls jedes zu feiner 
| Zeit erzaͤhlen. Jetzt aber wollen wir von den Aegyp— 
tiſchen 


) Im Jahr der Welt 3425, der Erbauung Roms 228 
und vor Chrifti Geburt 523. 
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tifchen Gebraͤuchen diejenigen ſummariſch Durchgehen | 


welche am mwunderbarften find, und den Pefern am 
suslichften fenn koͤnnen. Denn viele von den alten 
aghptiſchen Gebrauchen, find nicht allein son dem 
Einheimiſchen beliebt, fondern aud porn Den Griechen 


richt wenig bewundert worden, Daher die größten | 


und berubmteften Gelehrten, fich beeifert haben, 
Reiſen nach Aegypten zu thun, um Lie dortigen 


Geſetze und Lebensart, als merfiwurdig, Fennen zu 
ferien. Denn ungeachtet, vorerwaͤhnter Urfachen 
wegen, Fremde ſehr fchwer in das Land fommen | 
konnten, fo haben nichts deſtoweniger viele es unters ' 


nommen, dahin zu gehen; und zwar unter den 
Aelteſten Orpheus und der Dichter Zomer, und 


unter den Spätern, auffer mehrern andern, Py- | 
tbagoras der Samier, und der Öefekgeber Solon. | 
Die Uegypter fagen Demnach, Daß bey ihnen die 
Buchſtaben, und die Beobachtung der Geftirne ers 
funden fen; ingleichen Die Lehrfäße der Geometrie 
uw Die mehreften übrigen Kuͤnſte. Auch hatten fie 
die beten Geſetze gehabt; wovon Dies.der größte Ber 
reiß fey, Daß Aegypten über vier taufend fieben huns 
dert Jahre von Koönigen beherrfiht worden, und zwar 
größtentheile von Cinheimifchen,, und dabey dag 
gluͤcklichſte Land in der ganzen Welt gewefen fey. 


Dies wuͤrde aber nicht möglich gewefen ſeyn, wenn 
die Einwohner nicht Die beßten Gefeke und Gebrau= 


che gehabt hätten, und wenn ihre ganze wiſſenſchaft⸗ | 
liche Erziehung nicht die vorzuͤglichſte geweſen waͤre. 
30 
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Ich ibergehe alſo alles, was gerodot, umd einig 





— 
— — 
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hinein geſchwatzt haben , Die bedachtlich wunderbare 
Erzählungen der Wahrheit vorgezogen, und bloß 
der Unterhaltung wegen, Fabeln erdichtet haben, 


und will dagegen das vortragen, was von den 


agyptiſchen Prieſtern in ihren Jahrbuͤchern geſchrie⸗ 
ben, und ven nur ſorgfaͤltig gepruͤft iſt. 


— 
Ihre Könige, betrugen ſich nicht mie die andern 


Alleinherrfcher , Die alles nach ihrem Wohlgefals 
fen thun, ohne eine Weiſung anzunehmen; ſon— 


dern bey ihnen war alles Durch gefegliche Vorſchrif—⸗ 
; ten regalirt, nicht allein die Verwaltung der Juftiz, 
fondern auch Die Hofetiquette und Tafel. Unter 


ihrem Hofgefinde war Fein gefaufter oder gebohrner 


Sklave, fondern eg beftand aus lauter Söhnen Der 


angefehenften Prieſter, Die über zwanzig Jahre alt; 


| nd am beften unter ihren Lendsleuten erzogen wa— 


sen; damit der König, der fo vortreflihe Kammer» 


| Teute hätte, die ihm Tag und Nacht zur Seite wären; 


ſich mit feinen ſchlechten Sachen beſchaͤftigte. Denn 


Kein Fuͤrſt geht im ſchlechten Betragen zu weit, wenn 
) er nicht Leute hat, Die feinen Begierden befördere 


Ich find. Ale Stunden, ſowohl des Tags, alg der 
Nacht, waren eingetheili, in weldyen der Konig auf 


—1 —— das was ihm in den Geſetzen vorgeſchrie⸗ 


ber 
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ben war, und nicht, was ihm gut deuchtey thun 
mußte. So balder des Morgens aufgeftanden war, 
mußte er zuerft, die aus allen Orten eingelaufenen 
Briefe vornehmen, Damit er nach eingezogener gez 
nauer Nachricht, von allem, was in feinem Reiche 
vorgienge, alles nad) Gebühr entfcheiden, und nere 
richten koͤnnte. Hierauf mußte er ſich waſchen, und ] 
die Meichsinfignien, nebft einem prachtigen Kleider 
jum Schmuck feines Körpers anlegen, und fodann 
den Göttern opfern... Wenn das Opfer zum Altar | 
gebracht war, ſo mußte der Dberpriefier, Der neben 
dem König ‚fand, indeffen das Volk rund herum 
ftand, mit lauter Stimme beten, daß die Götter | 
Geſundheit und alles Gute dem König geben mode 
ten, der Öerechtigfeit gegen feine Unterthanen aus— 
übte, Sodann mußte er einzeln alle feine Tugenden 
greifen, und fagen, er beweift Ehrfurcht gegen die | 
Götter, und Gelindigfeit gegen die Menfchen : er | 
ift enthaltfanı, gerecht und großmuͤthig; er hält fein 
Wort, theilt gerne mit, und ift überhaupt Herr | 
aller feiner Begierden. Er belegt Vergehungen mit | 
‚geringern Strafen, als fie verdient haben, und 
giebt Denen die fid) verdient gemacht, Belohnungen, 
Die gröffer find, als das Berdienft. Wenn er dies und 
andere ahnlihe Dinge in feinem Gebet angeführt | 
hat, legt er zulett auf Die Wergehungen den Fluch, 
fo Daß er zwar den Konig von aller Befchuldigung 
ausnimmt, aber alles Schledte, allen Schaden 
und Strafe.auf feine Diener und Rathgeber ſchiebt. 

Dies 
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Dies that er ia der Abfiht, um theils den König 
zum religiofen und gottesfürd)tigen Leben zu reizen, 
theils um ihn an ein regelmäßiges Leben zu gewoͤh⸗ 
nen, nicht durch bittere Erinnerungen, fondern 
Durch verſchwendetes Fob, das vorzüglich zur Tu⸗ 
‚gend anfeuert. Wenn der König. hiernaͤchſt dag 
Eingeweide eineg opfernden Kalbes befchauet und gex 
opfert hatte, fo verlag der Staatgferretair aus den 
"heiligen Büchern nuͤtzliche Rathſchlaͤge und Thaten 
‚berühmter Männer; damit der oberfte Negent die 
ſchoͤnſten Entwürfe beherzigen, und fo an die ihm 
‚obliegenden befondern Regierungsgeſchaͤfte gehen 
möchte. Und nicht allein mar die Zeit beſtimmt, 
| 00 er Befcheide geben und Uetheile fallen mußte, 
| fondern auch die, worin er fpazieren gieng, fich 
badete, feiner Gemahlin beywohnte, und überhaupt 
zu allem, was im menfdhlichen Leben vorgeht. 
Ueberdem war es Sitte für fie, einfache Rahrungs- 
mittel zu genieffen, und nur Kaldfleifh, oder Gän- 
I fefleifch zu effen, auch vom Wein nur ein beſtimm⸗ 
‚tes Maas zu trinfen, das weder Voͤllerey noch Trun- 
| Eenheit veranlaffen konnte. Ueberhaupt war alles 











| das Anfehen hatte, als wenn nicht ein Geſetzgeber, 
fondern der befte Arzt, Der fein ganzes Abfehen 
\ auf die Gefundheit gerichtet hat, Diefe Vorſchriften 
angeordnet hätte. 


-Rapie 


geſchrieben worden , koͤnnten nur in Die gering⸗ 
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denn aber dies wunderbar fheint, daß der fin | 





nig nicht voͤllige Gewalt hat, in Unfehung feiner | 
täglichen Speife, fo muß es noch viel wunderbarer | 
fheinen, daß er weder über eine ganz gemeine Sache, 
ein Urtheil fällen, noch einen Befcheid Yeben darf, | 
nod auch jemand aus Muthwillen, Zorn, oder an= 


derer ungerechten Urſache beftrafen, fondern fo mie. 
e8 Die Geſetze, Die über dieſes und jenes gegeben find, 
herordnen. Es iſt ihnen auch im mindeften nicht 
verdrießlich oder ärgerlich, Daß fie Dies alles der Sit⸗ 








te gemäß thun müffen; fondern fie glauben vielmehr | 


umgefehrt, daß fie Das glüdlichfte Leben führen. | 
Denn fie denken, Daß andere Menfchen unvernünftis | 


geriveife ihren natürlihen Leidenſchaften nachhaͤn⸗ 


gen, und vieles thun, was Ihnen Schaden oder Ge⸗ 
fahr verurſacht; ja daß öfters viele voraus faben, | 


daß fie fehlen würden, und nichts deftomweniger |, 


fehlecht bandelten, von Liebe, Haß, oder irgend einer, 
andern Leidenfchaft überwältigt; fie aber, Die ein 
geben befolgten, dag von den Flügften Männern vor⸗ 





ſten Verſehen fallen. Weil nun die Koͤnige eine| 


ſolche Gerechtigfeit gegen ihre Unterthanen beob-| ' 


achteten, fo hatte auch das Wolf wiederum eine 
foiche Zuneigung gegen feine Negenten, welche alle 
Liebe der Blutsfreundfchaft übertraf. Denn nicht, 
ana das Kollegium der Priefter, fondern überhaupt 








genom⸗ 
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. genommen alle Yegypter twaren nicht fo fehr für ihre 
Weiber, Kinder und andere Güter beforgt, als für 
Die Sicherheit ihrer Könige. Demnach erhielten fie 
fehr lange unter den erwähnten Königen ihre bürs 
gerliche Verfaſſung, und waren fo lange Die erwähne 
Iten Gefege ihre Kraft behielten, fehr glücklich. 
Ueber dieſes berrfchten fie über ſehr viele Voͤlker, und 
befaffen groffen Reichthum. Sie ſchmuͤckten das 
Land mit nicht zu übertreffenden Werfen und Ge- 
bauden, und die Stadte mit vielen und —— 
ZSierathen. —— 






Kapitel LXXII. 


Hs das was nach Dem Tode der Könige geſchah, 
zeugte nicht wenig von dem Wohlwollen des Volks 
gegen feine Regenten. Denn eine Ehrenbezeugung; 
die einem eriwiefen toird, Der das angenehme davon, 
nicht mehr empfindet, enthält ein unverwerfliches 
Zeugniß der Wahrheit, So bald ein König geſtor⸗ 
ben war, ſtellten alle Ciwohner Aegyptens eine allges 
meine Trauer an, zerriffen ıhre Kleider, verſchloſſen 
ihre Tempel, fteuten ihre Opfer ein, und feyerten 
feine Zefte, zwey und fiebenzig Tage lang. Dagegen 
beftreuten fie ihre Häupter mit Roth, und Manner 
ſowohl, als Weiber bekleideten ſich bis unter die Bruͤ— 
ſte mit klarer Leinewand, giengen im Haufen zu zwey 
hundert oder drey hundert herum, fangen jiveymal 
des Tages einen-melodifchen Rlagegefang, ehrten ihn 
Diodor 9. Sic. 1. B. K mit 


— 
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mit Lobpreifungen ,. und wiedererhohlten die Tugen⸗ | 
den des Verjtorbenen. Unterdeſſen genoffen fie we— | 
der Speife von Thieren, noch vom Getrayde, und 
enthielten fich alles Weins und aller Pracht; Feiner | 
bediente fi der Bader, Salben, oder eines weichen, 
Lagers; ja fie unterftanden fidy nicht einmal dag | 
Geſchaͤft der Liebe zu verrichten; fondern ein jeder 
war voll Des tiefften Schmerzes, tie wenn ihm | 
ein geliebtes Kind abgefiorben wäre, und brachte 
Die vorgedachten Tage in Trauer zu. In diefereity | 
hatten fie alies, was zum Begrabniß gehört, praͤch⸗ 
tig zubereitet, und am legten Tage fetten fie den 
Sarg, der den Körper enthielt, vor den Eingang | 
des Grabes, und ſtellten nad) dem Gefeß ein Ge 
sicht über den Verftorbnen, und die Thaten, welche 
er ım Leben verrichtet, any wobey ein jeder der Luft 
hatte, Freyheit erhielt, ihn zu verflagen. Die 
Priefter priefen fein fob, und rechneten alles her, 
was er Gutes gethan hatte, und dag zu vielen tau⸗ 
fenden, zu feiner Zeichenbegleitung verfammelte Bolf, 
hörte zu, und ſtimmte mit ein, wenn fiche traf, Daß | 
er gut gelebt hatte; mo aber nicht, fo uberfchrien fie | 
umgefehrt diefelben. Viele Könige find auf dieſe 
MWeife, durch den Widerfpruch des Volfs, eines | 
glänzenden und gefegmafigen Begräbniffes beraubt | 
‚worden. Daher pflegten die Negenten nicht allein 
der vorgedachten Urfachen wegen, gerecht zu hands | 
len, fondern auch aus Furcht vor der Befhimpfung 
ihres Körpers nach ihrem Tode, und des.immere | 
| | waͤh⸗ 
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währenden böfen Namens. . Dies war das wichtige 
fie von dem, mas in — der alten Könige 
Sitte wat, 


Rapitel LXXM. 


Gr, Aegypten war in mehrere Diftrifte einger 
theilt, deren jeder in geiechifcher Sprache YIomos 
hieß, und über welchen ein Diftrictsprafident geſetzt 
war, der über alles die Aufficht hatte, und Fürs 
forge für alles trug. Weberdem mar das ganze fand 
in drey Theile getheilt, wovon das Prieſtercotlegium 
| den erften Theil befaß, als welches bey den Einheis 
miſchen in der größten Ehre fand, ſowohl weil ihnen 
die Neligionspflege oblag, als auch, weil diefe Mans 
| ner vermöge ihrer Erziehung die meifte Klugheit zu 
Geſchaͤften beſaſſen. Aus den Ginfünften dieſes 
Landes beftritten fie alle Opfer in ganz Aegypten, 
beſoldeten ihre Unterbedienten, und zogen das zu ihrem 
eigenen Unterhalt nöthige daraus. Denn fie glaub: 
ten daß weder der Verehrung der Botter etwas ab: 
gehen dürfte, fondern daß Diefelbe immer von einers 
ley Leuten, und auf gleiche Urt verrichtet werden 
müßte; noch auch, daß es denen, die für ale Fürforge 
truͤgen, an irgend einem Nothigen fehlen müßte, - 
Denn überhaupt find die Priefter Diejenigen , welche 
I die wichtigften Entwürfe machen, und dem Könige 
theils als Gehuͤlfen, theils als Lehrer und Fuͤhret 
1 ae Seite find; indem fie, fheils vermöge ihrer 
h | 833“ Alſtro⸗ 
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Aftronomifchen und Dpferfeherfenntniß, das Zukuͤnf⸗ 
tige vorberfagen, theils aus den, in ihren heiligen 


Büchern verzeichneten Thaten, Die gemeinnügigen 
vorlefen. Denn niht Ein Mann, oder Eine Frau, 
verfehen den Prieferdienft, wie ben den Griechen; 


fondern ihrer viele befchäftigen fich mit den Opfern 
und der Verehrung der Götter, und. lehren ihre 


Kinder die nehmlichen Geſchaͤfte. Sie find von allen 
Abgaben frey, und an Ehre und Gewalt Die nach 


ften nad) dem König. Den zweyten Theil des Lan— 


des haben die Könige zu ihren Cinfünften; woraus 


fie die Koften zu den Kriegen und zu ihrer Pracht 


ziehen. Cie belohnen auch Daraus Diejenigen, we 
che fich im Kriege hervorgethan haben, und weil fie 
hieran ein reihliches Einfommen haben, fo überlas | 
den fie Die Privatperfonen nicht mit Abgaben. Den | 
festen Theil des Landes haben Die fogenannten 
Gtreitbaren, die zum Dienft des Staats im Kriege, | 
bereit find, damit Diefe, Die fich den Gefahren aus: 
fegen, die ftarffte Zuneigung gegen das Land haben | 
möchten, wovon fie felbft einen Theil befizen, und 
dieferhalb. fid gerne, allem Fürchterlichen, dag der Ä 
Krieg mit fi bringt, unterzogen. Denn es würs 
de mwiderfinnig feyn, Diefen Leuten die Erhaltung | 
Des ganzen Reichs anzuvertrauen , wenn fie in dem 


Lande felbft nichts beträchtlihes hätten, topfür fie 
kaͤmpfen follten. Und was das wichtigſte ift, fo 
würden fie, wenn fie Vermoͤgen hätten , Defto eher 


— zeugen, und Ben die Bevoͤllerung ver⸗ 


= RR ‚meh: 








— 
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‚mehren, fo daß das Land Feiner fremden Kriegs- 
maͤcht bedürfte. Nicht minder wurden fie, indem fie 
ihre Beftimmung von ihren Vorfahren ererbten, 
durch die tapfern Thaten ihrer Wäter zur Tapfers 
keit angereist, und von Tugend auf Liebhaber des 
Kriegsweſens, fo daß fie, ſowohl durch Muth als 
durch Erfahrung unuͤberwindlich wurden. 


RKapitel IXXIV. 


Menden giebt eg noch drey andere Stände im 
Staat; den Stand der Hirten, Ackerleute, und 
ı Handwerker. Die Ackerleute pachten für eine ges 
| ringe Summe das urbare- Feld; von dem Könige, 
| den Prieftern und Soldaten, und beſchaͤftigen ſich 
beſtaͤndig mit der Bearbeitung deffeiben. Und weil 
ſie von Kindheit auf bey den Gefihäften des Arfer> 
baues erjogen worden, fo haben fie an Erfahrung 
vieles vor den Ackerleuten unter andern Natios 
sen zum voraus. Denn fie haben die allergenaues 
ſte Kenntniß von der Natur des Landes; der Waf 
ſeruͤberſchwemmung, den Zeiten Der Saat und der 
Erndte, und der Einführung der Früchte, welche 
fie theils aus den Beobachtungen ihrer Vorfahren, 
theils aus eigner Erfahrung erlernt. haben. : Auf 
gleiche Weife verhaft eg fih mit den Hirten, Die Die 
Wartung des Viehes gleihfam von ihren Vätern 
‚ ererbt haben, und ihre ganze Lebenszeit mit der 
‚ Viehzucht zubringen. Viele Kegeln zur beiten Pfle— 
BR: N ge 
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ge und Fütterung des Viehes haben fie von ihren 
Norfahren erlernt, und nicht wenige erfinden fie durch 
den Fleiß, welchen fie darauf wenden, felbft Dazu. 
Und was dag wunderbarfte ift, fo bringen die Hühe 
nerftopfer und Gänfehirten, durch den aufferordent- 
lichen Fleiß, welchen fie auf ihr Geſchaͤft verwen⸗ 
den, auffer dem natürlichen, bey andern Voͤlkern 
gewöhnlichen Ausbrüten diefer Thiere, noch vermits 
telft der Kunft eine unermeßliche Menge diefes Fer 
derviehes hervor. Denn fie laffen die Eyer nicht ı 
von ihnen felbft ausbrüten, fondern Durch eine fcharf- 
finnige und gefchifte Erfünftelung , leiften fie auf 
eine wunderbare Art, das nemliche, wag fonft durh 
natürliche Würfung hervorgebracht wird. Auch die 
Handmwerfe werden bey den Aegyptern mit groffem 
Fleiß getrieben, und find zu dem gehörigen Grad 
von Vollkommenheit aebraht. Denn die Xegypter 
find die einzigen, bey welchen die Handmerfsleute | 
toeder zu einer andern Handthierung ; noch zu einem 
Amt im Staat zugelaffen werden, auffer dem Ge⸗ 
fhäft, mas ihnen im Gefeg beſtimmt ift, undwas | 
fie von ihren Vorfahren ererbt haben; fo daß weder | 
Handwerksneid eines Meifters, noch DVerwidelung 
in. Amtsfahen, noch fonft etwas fie hindern | 
kann, hierauf ihren ganzen Fleiß zu verwenden | 
Denn bey andern Bölfern ſieht man haufig, daß 
Handwerksleute ihre Aufmerkfamfeit auf vielerley 
vertheilen, und aus Haabfucht nicht ganz bey ihrer. 
Handthierung bleiben. Denn einige geben ſich mit 

dem 
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dem Ackerbau ab, andere nehmen Theil an der Hand⸗ 
fung, andere treiben zwey oder drey Handwerker; 
die meiften laufen in demofratifchen Staaten in Die 
Volfsverfammlungen , und thun der Staatsverfaf- 
fung Schaden, in dem fie fih von den Beftehern 
‚Bortheil machen. Wenn aber ben den Aegyptern 
ein Handwerfsmann an der bürgerlichen Verfaſſung 
YAntheil nehmen, oder mehrere Handwerfe zugleich 
treiben wollte, der wurde in groſſe Strafe verfallen, 
So eine Eintheilung ihres Staats, und eine ſolche 
Fuͤrſorge, für die Beybehaltung des alten Standes, 
‚ hatten demnach die alten Einwohner von Yegypten. 


Kapitel LXXV. 


uf die Gerichte verwandten fie eine ungemeine 
‚ Sorgfalt, meil fie,glaubten, daß im gemeinen fes 
ben, auf beyden Seiten, auf die Entfcheidung der 
Serichtshöfe fehr viel anfame: denn eg war ihnen 
einleuchtend, daß Dies Die befte Art, Vergehungen 
gut zu machen fey, wenn die, weldye gefündigt has 
ben , beſtraft wuͤrden, und die Beleidigten Hülfe 
erlangten. Wenn aber die Furcht, welche die Ueber- 
treter vor den Berichten haben müßten, durch Ge: 
fehenfe oder Anfehen der Perfon abgewandt werden 
fonnte, fo müßte im menfchlichen Leben alles drun—⸗ 
ter und drüber gehen. Derowegen ernannten fie 
‚ aus den berühmteften Städten, ohne fi in ihrer 
Wahl zu trugen, die beften Männer zu allgemeinen 
RN. CE; Nich: 
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Richtern; nemlich fie erwaͤhlten aus jeder von den 
drey Städten , Geliopolis, Thebenund memphis 
sehen Richter, und dies Gericht fchien den Ureopa= | 
giten zu Athen, oder den -Genatoren zu Sparta 
nichts. nachzugeben. Wenn Diefe dreyßig zufammen 
gekommen waren, ſuchten fieden beßten unter fi) aus, 
und ernännten Denfelben zum. Öerichtspräfidenten, 
und Die Stadt mufte an feine Stelle einen andern 
Beyſitzer ſchicken. Dieſen Richtern wurde von dem 
Koͤnig eine hinlaͤngliche, dem. Gerichtspraͤſidenten 
aber eine reichliche Befoldung , zum Unterhalt anges 
tiefen. Diefer trug um feinen Hals an einer gols ' 
Denen Kette eine Fleine Figur von Edelfteinen, welche 
fie Die Wahrheit nannten. Wenn der Gerichtspraͤ⸗ | 
fident dies Bild der Wahrheit umgehangt hatte, fo 
nahmen die Unterfuchungen ihren «Anfang. Die 
Gefeße, welche in acht Büchern. verfaßt waren, lagen 
neben den Richtern, und der Kläger mußte im Des 
tail in feiner Klage beitimmen, woruͤber er Hager 
wie der Verkauf der Sache geweſen, nebft einer 
Taxirung der zugefünten Beleidigung oder Scha: 
dens. „ Der Beklagte mußte das Klaglibelt: feines 
Gegners nehmen, und in feiner Gegenſchrift auf 
Jedes antworten, daß er es entweder nicht gethan 
habe, oder wenn er es gethan, Daß er nicht unrecht 
Daran gehandelt, oder wenn er ungerecht-gehandelty 
daß er eine geringere Strafe verdiene. Hiernaͤchſt 
war es uͤblich, Daß der Kläger feine Replik und den 
Beklagte feine Duplik machte. Wenn beyde flvei- 

ende 
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 tende-Partheyen zweymal ihre Schriften den Rich— 
tern gegeben hatten, fo mußten Die dreyßig Bey⸗ 
| figer ihre Stimmen unter einander geben, worauf 
| der Gerichtspräftdent dem einen von beyden Proc 
| firenden Die Figur dee Wahrheit anhieng. | 


Aopitel LXXVI. 


Br die 9 Art nflegfen. die Aegypter alle Berichte 
zu haften, weil fie glaubten, daß durch den muͤnd⸗ 
lichen Vortrag der Advokaten, viel Dunkelheit uͤber 
das Recht verbreitet werde. (Denn die Kuͤnſte der 
Redner, das Blendwerk der Action, und die Thraͤ⸗ 
| nen der in Gefahr ſich befindenden, verleiteten vieles 
| Die gehörige 'Etrenge der Gefege, und die ‚größte 
| Senauigfeit der Wahrheit hintanzufegen. Und 
man fähe oft, Daß die genaueften Richter, entweder 
weil ſie hintergangen worden, oder fid) einnehmentafe 
ſen, oder vom Mitleid bewogen, fi) durch die 
. Stärke der Kedenden mit hinreiffen fieffen.) Hits 
\ gegen glaubten fie, daß die Urtheile mit genauer 
| Richtigkeit ausfalfen wuͤrden, wenn die Partheyen 
| ihre Gerechtſame ſchriftlich verfaßten, Daß man die 
| Sade in ihrer wahren Geftalt, und ohne entftelz 
| Iendes Gewand fühe. Denn auf diefe Art koͤnnten 
| weder die Genieg den Langſamern, noch die Geüb- 
| ten den Ungeubten, noch Die Lügner und Dumm» 
I dreiften den Freunden der „Wahrheit und Befcheides 
6 nen den Vortheil abgewinnen; fondern allen wüͤrde 
85 auf 
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auf gleiche Urt Recht wiederfahren, wenn die Bars 
theyen Durch Die Geſetze Zeit genug hätten, einer 


des. andern Schriften zu unterfuchen, und die Rich— 


ter, beyde gegen einander M / und hiernach 


su urtheilen, 


Kapitel LXXVI. 


| N, wir aber einmal der Geſetze erwaͤhnt baden, | 
fo wird es bey der vorliegenden Gefchichte, nicht 
zweckwidrig ſeyn, Diejenigen Gefeke der’ Aegnpter 
bier anguführen, welche entweder vorzüglich alt, 
oder von den Gefegen andrer Nationen ganz abroeis 
chend find, oder überhaupt den aufmerffamen Lefern 
nüglich feyn fönnen. Zuförderft war ben ihnen auf 
den Meineyd der Tod zur Strafe gefegt, meil die | 


Meineydigen zwey der größten Verbrechen begien= 
gen; da fie die Ehrfurcht gegen Die Götter bepfeite 


ſetzten, und unter den Menfchen die ſtaͤrkſte Stüge | 


aller Treu und Glaubens umftieffen. Wenn jemand 


auf dem Wege im Lande, einen Menfchen hatte ums 








bringen, oder fonft einige Gemaltthätigfeit leiden 


geſehen, und ihm nicht geholfen hatte, da er es 
doch vermocht, der war des Todes ſchuldig. Wenn | 
aber jemand aus würflichem Unvermögen nicht zu | 
helfen vermochte , der mußte doch auf alle Fäule die 
Straffenrauber anzeigen, und gegen ihr Verbrechen 
den Kläger machen. Wer dies unterließ, der wurde 
| BREITEREN Anzahl Schlägenges 
geiſ⸗ | 
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| geile, und mußte drey Tage lang hungern, Diey 
welche jemand faͤlſchlich angeflagt hatten, mußten. 
‚das leiden, was den falfchlich Verklagten zur Stra— 
fe beftimmt gemwefen wäre, menn fie verurtheilt 
toorden. Allen Yegpptern war anbefohlen, bey der 
Obrigkeit fchriftlich anzugeben , wovon ein jeder ſei— 
nen Unterhalt erwuͤrbe, wer hiebey eine Unmahrs 
heit fagte , oder einen ungerechten Erwerb trieb, 
mußte fterben. Dies Gefeg ſoll auch Solon, der 
nad) Aegypten reißte, nach Athen verpflanzt haben. 
Wenn jemand vorfeglich einen freyen Menfchen; 
‚oder auch nur einen Sflaven umbrachte, dem bes 
ſtimmten die Geſetze den Tod; indem fie theilg hie— 
U durch bewürfen wollten, daß nicht der Unterſchied 
‚des Standes, fondern die Folgen der Handlungen, 
‚alle von fchlechten Thaten abhalten follten, theils 
durch die Fuͤrſorge fir die Sklaven, die Leute ge: 
woͤhnen wollten, ſich noch vielweniger und auf kei— 
nem Fall an die Freyen zu vergreifen. Den eltern, 
welche ihre Kinder umbrachten, war zwar der Tod 
nicht zuerfannt, allein fie mußten Drey Tage und 
| drey Nächte in Einem fort den Todten in ihren 
Ä Armen halten, in Beyfeyn einer von der Dbrigfeit 
|  befteilten Wache. Denn es wurde nicht für billig 
gehalten, diejenigen des Lebens zu berauben, die 
das Reben ihren Kindern gegeben hatten; fondern 
| vielmehr fie durch eine mit Schmerz und Reue ver⸗ 
bundene Weifung, von dergleichen Unternehmungen 
abzuhalten, Hingegen hatten fie wider Die Kinder, 
| welche 
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welche ihre Aeltern umbrachten, eine aufferordentlihe 
Strafe angeordnet, (denn denen, welche, als dieſes 
Verbrechens fehuldig , verurtheilt waren, wurde mit | 
gefhärften Stöden fingerdisfe Stüfen Fleiſch vom 
Körper gehauen, morauf fie auf Dornen lebendig | 
verbrannt wurden) meil fie es für dag größte menſch⸗ 
liche Berbrechen hielten , Diejenigen gemwaltfam des 
Lebens zu berauben, bon welchen man felbft dag fe» 
ben empfangen bat. Die fehwangern Weibsleute, 
welche zum Zode verurtheilt waren, wurden nicht 
eher hingerichtet, als big fie gebohren Hatten. Auch 
dieſen Gebrauch haben viele Griechen angenommen, 
weil man es für höchft ungerecht hielt, daß dag was | 
nicht gefündigt hatte, mit der Delinquentin gleiche 
Strafe leiden, und für dag Verbrechen Einer Ders: | 
fon, zwey büffen follten; ja, Daß eines Verbrechens 
wegen, fo durch böfen Borfag begangen worden, 
ein Gefhöpf, dag noch nicht denkt , ſollte gfeihmäfz: 
fig beftraft werden. Und was das wichtigfte warer | 
fo fey es hoͤchſt unbillig, Daß dag Kind, welches Ba- 
ter und Mutter aleich angehörte, umgebracht wer 
den follte, da der Proceß doch nur Die Mutter allein‘ 
angienge: denn die Richter würden gleich fehleht 
handlen, welche einen des Mords Schuldigen beym | 
Leben lieflen, oder melde einen ganz Urfchuldigen 
»binrichteten. Dies ſcheinen unter den Befegen, den 
Todfchlag betreffend, Die paffenften zu feyn. | 


Ropi- 
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— 
Yı ‚andere Gefege zu kommen, fo beftimmt das 
‚Kriegsgefeg , denen Die ihre Fahren verlaffen, oder 
den Befehl ihres Chefs nicht erfüllen, nicht den Tod, 
fondern die Aufferfte Schandes wenn fie aber in der 
Folge die Schande Durch Tapferfeit wieder austilgs 
ten, fo erhielten fie ihre vorige Ehre wieder, Dies 
geſchah theils Deswegen, meil der Gefesgeder Die 
Schande zu einer groͤſſern Strafe maden wollte, 
als den Tod, damit er alle Daran gewöhnen möchte, 
Die Schande für dag größte Uebel zu halten; theilg 
weil er glaubte, Daß Die Hingerichteten dem Publi— 
kum nichts nügen koͤnnten, Da hingegen die unehrs 
lich gemachten viel Gutes bemwürften, aus Begierde 
wieder ehrlich zu werden. Denen, welche den Fein— 
den Geheimniſſe verraten hatten, mußte nad) dem 
Geſetz die Zunge ausgeſchnitten werden; denen hin— 
gegen, welche falſche Muͤnzen praͤgten, oder Maaß 
und Gewicht verfaͤlſchten, oder Siegel nachmach— 
ten, imgleichen den Serretärg , die falfcye Befiheide 
| ausfertigten, oder etwas von dem Inhalt der Schrift 
wegloͤſchten, oder auch falfhe Schriften unterſcho⸗ 
ben, mußten beyde Hände abgehauen werden ; da= 
mit ein jeder an dem Theil feines Körpers beftraft 
würde, womit er gefündigt hätte, und nicht allein 
felbft bis an fein Ende einen unheilbaren Schaden 
Davon trüge, fondern auch andern Durch feine Stra» 
fe zum Beyſpiel diente und von ähnlichen Thaten 


abs 
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abhielte. Auch⸗ in Anfehung der Unzucht hatten ſie 
harte Geſetze. Wer einer freyen Frau Gewalt zuges | 
fuͤgt hatte, dem mußte das Schaamglied abgeſchnit⸗ | 
ten: werden; teil fie glaubten, Daß ein folcher Liebelz 
thäter durch Eine boͤſe That, drey fehrböfe Dinge aus⸗ 
geuͤbt hätte, Den Frevel felbft, Die Schändung, und 
Die Vermifchung der Kinder Wenn aber der Ehe: 

bruch Durch Ueberredung gefchehen war, fo empfieng 

die Mannsperfon taufend Stodfhhläge, und dem 
Weibe wurde Die Naſe abgefchnittenz weil fie glaubs 
ten, daß einer Berfon, Die fich zur unerlaubten Aus— 
ſchweifung ſchmuͤckte, dasjenige genommen merden 
müßte, was ihre A am meiften zierte, 















 Rapitel LXKIX. 


N, Geſetze uͤber Sonträfte, foßen vom Borcho⸗ 
ris ſeyn. Dieſe verordnen, daß, wenn jemand 
ohne Handſchrift etwas geborgt hat, und die Schuld 
ableugnet, er durch einen Eyd, von der Schuld 
frey komme. Erſtlich, damit fie den Eyd fuͤr etwas 
Wichtiges halten, und ehrerbietig gegen die Goͤtter 
ſeyn möchten. (Denn da offenbar einer, der oft 
ſchwoͤrt / ſeinen Kredit verlieren muß, ſo wird einem 
jeden ſehr viel daran gelegen ſeyn, daß er nicht zum 
Eyd gelange, Damit er des Vortheils eines guten 
Kredits nicht beraubt werde) Fuͤrs andere glaubte f 
auch der Gefegeber, wenn er den ganzen Kredit f 


auf die Rechtſchaffenheit beruhen lieſſe, fo wuͤrde In 
| 


er | 


4 


| 
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er alfe dadurch zu einen redlichen Charakter reizen; 
damit fie nicht in den Ruf Famen, daß fie feinen 
Glauben verdienten, Ueberdem hielt er es für un: 
billig , Daß Leute, denen. man ohne Eyd Glauben 
beygemeſſen hätte, nachdem fie uber den Conteaft 
geſchworen, feinen Glauben haben follten. Dieje— 
nigen, welche auf Handfhriften Geld ausgeliehen 
hatten, durften das Kapital durch die Zinfen nicht 
weiter als bie zum ziwiefachen vergröjfern. Das 
Eintreiben der Schulden durfte nur von dem Ver— 
‚ mögen der Schuldner gefchehen, aber ihre Perfon 
' durfte auf Feine Weife haftbar ſeyn: indem er glaub- 
‚te, das Vermögen muͤſſe denen gehören, die egente 
weder erworben, oder durch Schenfung von den 
| rechtmäßigen Befigern erhalten hätten, die Perfon 
aber gehöre dem Staat, damit derfelbe die ihm ge: 
| bührende Dienfte, ſowohl ım Krieg als Frieden, 
N erhalten fonne. Denn eg fey miderfinnig, wenn ein 
N Soldat, der für fein Vaterland in Gefahr giengez 
Schulden halber folite von feinem Glaubiger in Ver— 
haft genommen merden, und wenn um der Habs - 
ſucht einiger Privatperfonen willen, Die gemeine 
| Wohlfahrt in Gefahr gerathen ſollte. Auch Dies Ge- 
ſetz fcheint Solon nad) Athen verpflanzt zu haben; 
welches er Das laftbefreyende nannte; wodurch er alle 
) Bürger von Wechfelfhulden frey machte; und man 
" tadelt nicht mit Unrecht die meiften griechifchen 

Geſetzgeber, die verboten hatten, Maffen, Pflug 
1 und andere nöthige Dinge zum Unterpfand zu neh⸗ 
Ri. MEN; 
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men, und gleihtwohl verſtattet hatten, daß die Leute 
ſelbſt, die dieſe Dinge brauchen, — waren. | 





Rapitel LXXK 


Ms in Anfehung dee Diebe hatten die Aegypter 
ein ganz befonderes Gefeg; Dies verordnete, daß 
Die, welche Dies Gewerbe treiben wollten, fich bey dem | 
Oberdieb einfchreiben laffen , und dag Geftohlne dem 
gemäß, gleich) auf der Stelle zu ihm bringen mußten. 
Die welche den Verluſt erlitten hatten, mußten auf 
gleiche Art bey ihm ein Verzeichniß der verlohenen | 
Sachen ſchriftlich eingeben, mit Beyfügung des Orts, 
des Tages und der Stunde, da es verlohren worden, 
Und Da auf dieſe Art alles fehr leicht wieder gefünz | 
den wurde, fo mußte der Beftohlene den vierten 
Theil des Werthe erlegen, und fonnte Dagegen feine 
Sachen felbft wieder. in Befig nehmen. Denn da 
e8 doch einmal unmöglid war, Daß alle fich des 
Diebftahls enthalten foliten, fo erfand der Gefeks. 
geber dieſes Mittel, wodurch gegen ein zu erfegendeg 
geringes Loͤſegeld, Das Ganze gerettet werden Fonnte, 
Ben den Aegyptern heyrathet jeder Priefter nur 
Eine Frau; jeder Anderer aber fo viel-er will. Alles 
was gebohren wird, muß ein jeder erziehen, der 
Bevölferung wegen, als welche vorzüglich zum | 
Wohlſtand der Länder und Städte gereicht, Keines 
von den Kindern halten fie für unaͤcht, ſelbſt ein 
Re nicht, was von einer gefauften, Sklavinn | 
geboh⸗ 
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gebohren worden. Denn uͤberhaupt glauben ſie, 
Daß der Vater die einzige Urſache der Zeugung ſey⸗ 
Die Mutter aber dem Kinde nur Nahrung und Aufs 
‚enthalt gebe. Auch unter den Bäumen nennen 
fie Die fruchtbaren maͤnnlichen, und die unfrudt- 
baren meiblihen Gefhlehts; wo die Griechen 
es gerade umgekehrt machen. Der Unterhalt der 
Kinder ift bey ihnen, mit unglaublich wenigen 
Koften und Aufwand verbunden. Denn fie geben 
ihnen Gefochtes von Sachen, die fehr mohlfeil find, 
und Feine Zubereitung erfordern; die unterften 

Schöflinge vom Rohr, welche im Feuer geröftet 
werden können, Wurzeln, und Stengel von Waſ— 
ſerpflanzen, theils roh, theils gefocht, theils geröftet. 
Da nun überdem auch die meiften ohne Schuh 
und ohne Kleidung gehalten werden, megen deg 
gelinden Klima, fo belaufen fih alle Koften, die 
Fein Kind feinen Xeltern macht, bis es mannbar 
wird, nicht höher als auf zwanzig Drachmen. *) 
Dies iſt die vorzüglichfie Urfache der aufferordente 
lich ftarfen Volfsmenge von Yegnpten, und vermits 
| telft Derfelben von den groffen Werken der Baufunft. 


Rapitel LXXXI. 


N. Knaben Iernen bey den Prieftern zweyerley 
ESchrift, die fogenannte heilige, und die gemeine. 


Die 
*) Ungefähr ein Mard’or, oder genauer 4 Rthlr. 6 Gr. 


un 


mn unferd Geldes. | 
Diodor a. Sie. 1,2, 2 
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Die Genmetrie und Arithmetik treiben fie fleißig. 
Denn da der Fluß alle Jahre auf vielerley Weiſe 


das Land umformt, fo veranlaßt er unter den Feld— 


nachbaren viele und mancherley Streitigkeiten uͤber 
die Graͤnzen; welche nicht leicht richtig zu entſchei— 


den find, wenn nicht ein Geometer vermoͤge feiner 
Geſchicklichkeit die Wahrheit nachweiſt. Die Arithe 
metik aber iſt ihnen theils im gemeinen Leben zur 


Haushaltung nuͤtzlich, theils ift fie Huͤlfswiſſenſchaft 
bey den Lehrfägen der Geometrie; überdies leiſtet 
fie auch denen, die fidy mit der Aftronomie beſchaͤf⸗ 
tigen, nicht wenig Dienſte; und wenn irgend ein 
Land ift, mo die Stellung und Bewegung der Ge 
ftirne forgfältig beobachtet wird, fo iſt es Aeghpe 
ten. Von diefen Beobachtungen haben fie feit einer, 
unglaublihen Menge von Jahren, Jahrbücher; in— 
dem dies Studium ſchon in alten Zeiten emſig bey | 
ihnen getrieben worden. Die Bewegungen, den Um⸗ 
fauf und Stillſtand Der Planeten, den Einfluß, 


den jeder unter ihnen auf Die Erzeugung der Thiere 
bat, und mas-für Gutes oder Böfes er bewirkt, has 
ben fie forgfältig beobachtet. Oft Fonnen fie den 


Menſchen tvahrfagen , was ihnen fünftig in ihrem]. 


geben begegnen wird; nicht felten verfündigen fie 


auch Unfruchtbarkeit oder umgekehrt Fruchtbarkeit ; 


voraus; imgleichen zufünftige Seuchen Die Menſchen 


oder Vieh betreffen werden. Auch miffen fie Erde) 














beben, Ueberſchwemmung/ SEIEN der —— 

















au | 
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Haufen unmöglich feheint, vermoͤge ihrer, ſeit lana 
ger Zeit angefteliten, Beobadtungen vorher. Man 
ſagt auch, daß die Chaldaer zu Babylon, Koloniften 
‚der Negypter, ihre aftronomifche Kenntniß, Die fo 
berühmt ift, von den aͤgyptiſchen Prieſtern erlernt 
hätten, Das übrige Volk der Vegypter lernt von 
Kindheit auf, von feinen eltern oder Verwandten 
die Kenntniffe, welche zu feiner Lebensart erfordert 
werden; wie vorhin gemeldet worden. Schreiben 
lernen fie ein wenig; nicht alle, fondern Diejenigen 
hauptſaͤchlich, welche ſich mit den Künften befchäfe 
tigen. Reibesübungen und Mufif zu lernen, ift bep 
ihnen nicht Sitte; denn fie glauben, daß durch die 
täglichen Uebungen, in der Ringſchule, Die Jungen 
| Xeute nicht Gefundheit, fondern eine Furzdaurende 
und gefährliche Leibesftärfe erlangten. Die Muſik 
| aber halten fie nicht atlein für unnuͤtz, ſondern auch 
fuͤr ſchaͤdlich, als welche die Seelen der Maͤnner 
weibiſch machte. 


Kapitel LXXXII. 


Fit. den Krankheiten zuvorzukommen kuriren fie 
Mihre Körper mit Klyſtiren, Faſten und Brechen, zus 
Wweilen Tag für Tag; zuweilen alle vier oder fünf 
I Zage. Denn fie fagen, was bey einer jeden genofe 
ſenen Speife über dem Verdauten fen, das fey über- 
\ flüßig; und hieraug würden die Krankheiten erzeugt; 
| „Daher Die vorgedachte Kur die Krankheiten in ihren 
an 2% Ente 


164  Divdors Bibl. der Geſchichte. 


Entftehen huͤbe, und vorzüglich zur Erhaltung der 
Geſundheit diente, Wenn fie in den Krieg gehen, 
oder auffer Landes perreifen, fo brauchen alle dieſe 
Kur , ohne dafür von dem Ihrigen etwas zu bezah⸗ 
ten. Denn die Aerzte befommen ihren linterhaft, 
aus der gemeinen Kaffe. Sie verrichten die Kuren 
nach einem vorgefchriebenen Geſetz, welches bon dies 
fen und beruhmten alten Werzten verfaßt word 
Wenn fie diefen in den heiligen Büchern befindlichen 
Gefegen folgen, ‚und daben gleichwohl den Kranfen 
nicht retten Fonnen, fo werden fie von aller Deshalb 
gegen fie anzuſtellenden Klage frey geſprochen; wenn 
fie aber gegen Die Borfchrift handeln, fo werden fie | 
auf Leib und Leben angeflagt ; weil der Geſetzgeber 
glaubte, daß nur weniger Männer Einſicht weiter | 
gienge, als die feit langen Zeiten beobachtete und. 
son den gefchikfeften Werzten angeordnete Kur. | 









Rapitel LXXXIIT 


Wae in Anſehung der geheiligten Thiere in 
Aegypten beobachtet wird, ſcheint mit Recht vielen 
wunderbar und unterſuchenswerth, Denn Die Yegnpe 
ter verehren einige Thiere auſſerordentlich, nicht ale. 
Tein im Leben, fondern auch nad) deren Tode; zum 
Erempel die Kagen, die Ichneumons, und die 
Hunde; ferner Die Habichte, Den fogenannten Ibis, 

imgleichen Die Woͤlfe, die Krokodile, und verfchier 
Re endere Diefer * mehr; wornen ih die Ur⸗ Ä 
fachen | 
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ſachen anzugeben verfuchen will, nachdem ich noch et- 
ivag weniges üser Die Sache felbft werde gefagt haben. 
I Einer jeden Art von Thieren, welchen Meligiongs 
dienſt erwieſen wird, iſt ein geriffer Strich Landes 
geheiligt, welcher hinlaͤngliche Einkuͤnfte zu ihrer 
Pflege und Unterhalt abwirft. Ueber dieſes ent— 
richten die Aegypter manchen Göttern Geluͤbde für 
ihre Kinder, die eine Krankheit überftanden habenz 
fie ſcheeren nemlich ihre Haare ab, tagen fie gegen 
Bold oder Silber, und geben fo viel Gold als der 
Schwere derfelben gleich) kommt, den Wärtern der 
vorgedachten Thiere. Diefe rufen die Habichte mit 
lauter Stimme herbey, zerfchneiden Fleiſch, und 
| werfen es ihnen im Flug hin, bis fie es annehmen, 
‚Den Kagen und Ichneumons brocken fie Brod in 
Milch, ofen fie mit Schmirgen *) herbey, und 
ſetzen e8 ihnen vor; oder fie zerfchneiden Kifche aus 
dem Nil, und füttern fie damit. Auf gleiche Weir 
‚fe geben fie auch einer jeden andern Gattung von 
Thieren, das: ihe angemeffene Futter. Sie find fo- 
weit entfernt, die Dienfte welche denfelben erwiefen 

£ I wer⸗ 







*) Sch weiß zwar nicht, ob allen Leſern dies Brovineial- 
wort, dad auch nur nach dem Ton gemacht iſt, be: 
kannt ſey; indeffen mußte ich eg gebrauchen, meil eg 
unferer Sprade an einem Wort fehlt, den verfchie= 
denen Schall auszudruͤcken, den man benm Locken der 
Thiere, durch Anfchlagen der Zunge gegen den Gau: 

men, ober Zufommenziehen der Lippen und Einfhhär: 
fen der Luft, madt, | 
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werden, zu vermeiden, oder fih zu ſchaͤmen, fie 
einer Berfammlung fehen zu faffen, daß fie vielmehr 
fo groß damit thun, ale wenn fie mit dem wichtigften || 
Gottesdienst befchaftigt waren; und mit befondern 
Zeichen in den Städten und im Lande herumziehen. 
Und weil man fie fehon aus der Ferne fennt, mas 
für Thiere ihrer Pflege anvertraut find, fo machen 
ihnen Alle ihre Berbeugunzen, und erweifen ihnen 
Ehre. Wenn eins der gedachten Thiere ftirbt, ſo 
wickeln fie es in Flare Leinwand, ſchlagen ſich unter 
Wehklagen an die Bruft, und bringen es in die, 
Balfamirhäufer. Hernach, menn es mit Cedernoͤl / ı 
und andern Sachen, Die nicht allein einen guten | 
Geruch aeben, fondern auch den Körper lange. erhalz | 
ten Fonnen, angemacht worden, begraben fie eg in | 
heiligen Saͤrgen. Wer ein jedes andereg von diefen 
Thieren vorſetzlich umbrinat, ift des Todes ſchuldig | 
Mer aber eine Kake oder Ibis aud) nur undorfeglich | 
umbringt, muß durchaus ſterben, weil das Volk zus 
fanımenläuft, und den Thäter auf Das graufamfte 
behandelt, welches fie zuweilen fogar ohne alle Ders 
urtheilung defielben thun. Aus Zurcht hievor, bleis 
ben die, welche eins von Diefen Thieren todt fehen, 
in. der Ferne ftehen, fchrenen, wehklagen, und bes 
theuren, Daß ıfie das Thier todt gefunden hätten. 
Die aberglaubifche Verehrungen dieſer Thiere, hat 
ſich in den Herzen der Menfchen fo feft gefegt, und 
iſt bey einem jeden zu einer fo unmandelbaren Reis, 
denſchaft dieſelben zu verehren, geworden daß, zu 
der. 


| 
| 
| 
| 
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5 der Zeit, da der König Ptolemaͤus noch nicht von 
den Römern für einen Freund erflärt war, und 
I das Volk: allen Fleiß anmandte, Denen ben ihnen 
ſich aufhaltenden Italiaͤnern gefällig zu ſeyn, und 
ihnen keine Gelegenheit zu einer Beſchwerde, oder 
I zum Kriege zu geben, aus Furcht vor Den Roͤmern; 
I da ein Roͤmer eine Katze umgebracht hatte, und dag 
I Bolt: vor dem. Haufe des Thäters zufammen lief 
I weder die Groffen, welche der König abſchickte, um: 
1 Gnade für ihn zu bitten, noch die atigemeine Furcht 
vor Rom, den Menfchen von der Strafe befreyen: 
fonntez ungeachtet er es unvorfegfich gethan hatte. 
| Dies ergahle ich nicht nach Hörenfagen, fondern ich 
babe es felbft bey meinem — hl in’ 
— eh 
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Wann aber das bishergefagte fchon vielen unglaube 
lich und fabelhaft fcheint, fo wird dag mas ich jetzt 
ſagen werde, noch viel feltfamer feinen. Da die 
Einwohner Aegyptens einmal vom Hunger gedrückt 
wurden, follen viele aus Mangel der Nahrung Hand 
‚an andere gelegt haben; allein Feiner hat befchuldigt : 
| werden fonnen, von irgend einem der geheiligten 
Thiere etwas gefoftet zu haben. Ja wenn in einem 
Haufe ein Hund todt gefunden wird, fo fcheeren alle 
die im Haufe find, ſich am ganzen Körper, und ſtellen 
eine Trauer anz und wenn Wein; Getrayde, oder ſonſt 
Bi etwas 


| 
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eiwas von noͤthigen Lebensmitteln, in den Zimmern 
liegt, worin irgend eines von dieſen Thieren abge— 
ſchieden iſt, fo wuͤrden fie ſich nicht überwinden koͤn⸗ 
nen, daſſelbe noch zu irgend einem Gebrauch anzu⸗ 
wenden. Und mwenn fie fich auf einem Kriegszuge 
in einem andern Land befinden, fo nehmen fie mit | 
Betrübniß die Katzen und Habichte mit fich nady | 
Aegypten; und dies thun fie fogar mandymal, wenn | 


ihnen felbft die Lebengmittel ausgegangen find. 


Mas gegen den Apis zu Memphis, gegen dem | 
Mneuis zu Geliopolis, gegen den Bod.zu Mens | 
des, gegen den Krokodil im See Möris, und 
gegen den Löwen, der in Loͤwenſtadt gehalten roird, 
beobachtet wird, ift nebft vielem andern, dem Aehn⸗ 


lichen, zwar leicht zu ergahlen, aber Lefern, Die nicht 


feld Augenzeugen find, fchwer zu glauben. Dieſe 


werden in heiligen Höfen gehalten , viele angefehene 
Männer dienen denfelden, und geben ihnen dag koſt⸗ 


barfte Zutter. Sie geben ihnen unaufbörlih Sem=‘ | 
met oder Grüße in Milch gekocht, und allerley Rus 
chen mit Honig angerührt, und Gaͤnſefleiſch, theils 
gekocht, und theilg gebraten. “Denen Thieren, wel⸗ 
che roh Fleiſch freffen, fangen fie viele Vögel, und | 


geben ihnen Diefelben zum Futter. Ueberhaupt ſetzen 
fie viel darın, fie auf dag Foftbarfte zu unterhaltenz- 


fie geben ihnen warme Bäder, falben fie mit den 
beften Salben , und räuchern fie unaufhörlih, mit 
allerley wohlriehenden Sachen. Sie geben ihnen‘ 


das Koftbarfte Lager, und anftändigen Schmuck; 
und 











——— ———— — —e 
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‚und forgen mit allem Fleiß dafür, dag fie ſich, wie 
es die Natur heifcht, begatten koͤnnen. Sie halten 
einem jeden Thiere, Das fhonfte Weibchen feiner 
Gattung, welches fie Kebsweib nennen, und mit 
den größten Koften und Dienften pflegen und war 
ten. Und wenn eins Davon ffirbt, fo betragen ſie 
| ih, wie einer Der feiner geliebten Kınder beraubt 
worden, und begraben e8 nicht nad) ihrem Vermoͤ⸗ 
‚gen, fondern weit über den Betrag Defielben. Als. 
nach dem Tode Alexanders, Ptolemaͤus der 
Sohn des Lagus Aegypten nur erſt neuerlih in 
Befig genommen hatte, traf fihs, Daß der Apis zu 
Memphis vor Alter ftarbz; derjenige welcher fein: 
Pfleger geweſen war, verwandte nicht affein fein 
ganzes baares Vermögen, Das fehr groß war, auf 
ſein Begräbniß, fonder er borgte auch noch vom 
eek mäns funfzig Talente *) Silber dazu, Selöft 
zu unſern Zeiten, haben einige Pfleger dieſer Thies 
re, auf ihr Begraͤbniß nicht weniger als hundert **) 

| Talente verwandt. 


Rapitel LXXXV. 


Hi muß ich noch dag ubrige verbinden, tdas 
gegen den heiligen Stier, Apis genannt, beobach- 
pet wird. Wenn er geftorben, und praͤchtig begras 

25 ‚ben 





+) 64062 Rthlr. 12 gr. 
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ben ift, fo fuchen die hiezu geordneten Priefter ein 
Kalb , welches abnlihe Zeihen am Körper hat, als 
Der borige Stier. Menn ein folches gefunden wird, 
fo hört das Wolf auf zu trauern; Diejenigen Prieſter 
aber, welche dies Geſchaͤft haben, führen das Kalb 
zuerſt nach YTilopel, wo fie eg vierzig Tage langt | 
füttern. Hierauf bringen fie es in eine Gondel, 
worin eine vergoldete Kajuͤte iſt, und-führen es als 
einen Gott nah Memphis, in den Tempels— Bezirk 
des Oulfans. In den vorhin erwähnten vierzig 
Zagen fehen bloß die Weibsleute daffelbe, welche ſich 
vorne gegen daffelbe fielen, den Rod in die Höhe‘ | 
heben, und ihm ihre Geburtsgiteder zeigen. In 
der ganzen folgenden Zeit ift ihnen verboten, dieſem 
Gott vor die Augen zu kommen. "Einige geben zur 
Urfache der Verehrung diefes Stiers an, daß nad), | 
dem Tode des Oſiris; feine Seele in denfelben ges! | 
fahren fen, und auf diefe Weiſe beftändig, bey dent‘ 
Abſchied eines jeden Apis, in die folgender fort— 
Wwandere. Andere fagen , Daß, nachdem Oſiris vom 
Typhon ermordet worden, Iſis feine Gliedmaffen 
gefanmelt, in eine hölzerne Kuh gelegt, und Ddiefelbe 
mit feiner Leinwand umhuͤllt hatte; wovon aud) die | 
Stadt Bufiris *) genannt worden. Noch viele | 
andere Dinge fabuliren fie uber den Apis, weiche] [ 
untl zu erzählen, zu mweitlauftig feyn wuͤrde. 


Rapich I 




















*) Bus heißt im Griechiſchen ein Stud en, ſo⸗ I 
wohl Kuh ald Stier. j 
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Nik dieſes wunderbare, und allen Glauben: 
überfteigende Betragen der Aegypter, gegen die gez 
heiligten Thiere, fegen fie diejenigen, welche Die 
Urſachen davon auffuchen wollen, in nicht geringe 
| Verlegenheit. Ihre Prieſter haben eine geheime 
| Lehre hieruͤber, wie wir oben in den Nachrichten 
| von ihren Göttern, angezeigt haben. Der groſſe 
I Haufe der Aegypter aber giebt dreyerley Urfachen 
hievon an, wovon die erfte ganz fabelhaft, und der 
| Einfalt des Alterthums angemeffen ift. Sie fagen, 
| die zuerft entjtandenen Gotter, welche nur in ge 
ringer Anzahl gemwefen, und dieferhalb von der Men- 
ge und Bosheit der erdgebohrnen Menfcher wären 
übermächtigt worden, hätten fih in verfchiedene 
Thiere verwandelt, und wären dadurch jener Graus 
ſamkeit und Gewaltthaͤtigkeit entgangen. Hernach, 
nachdem ſie ſich der Herrſchaft uͤber die ganze Welt 
bemaͤchtigt, haͤtten ſie den Urhebern ihrer ehemali— 
gen Rettung ihren Dank erzeigt, die Thiere, in 
welche fie ſich verwandelt gehabt, geheiligt, und die 
Menſchen gelehrt, ſie koſtbar im Leben zu erhalten, 
und nad) ihrem Tode zu begraben. Die zweyte Ur« 
ſache, welche man angiebt, ift, daß die Aegypter 
ehemals, wegen der Unordnung in ihrem Kriege: 
heer, in vielen Schlahten von ihren Gränznad: 
baren überwunden worden, und deswegen auf den 
Einfag gekommen waͤren, ein Signal vor der 
BON 





72 Diodors Bil. der Geſchichte. 


Sronte der Megimenter zu führen. Sie haͤtten alſo 
Bilder derjenigen Thiere gemacht, welche ſie jetzt 
verehren, ſolche auf Speere geſteckt, welche Die An⸗ 
führer getragen hatten, und hiedurch hatte ein jeder 
erkennen. fünnen, zu welchem Regiment er ge— 
höre. Da aber die hieraus erwachſene Ordnung 
vieles zum Siege beygetragen hatte, fo hätte man 
die Thiere für die Urſache ihres Gluͤcks gehalten. ! 
Die Menfhen alfo, um denfelben ihren Danf ab» | 
suftatten, hätten Damals den Gebrauch angeordnet, 
feines von dieſen abgebildeten Thieren zu tödten, 
fondern ihnen vielmehr durch einen Re | 


rege und Ehre zu —— 


Rapitel LXXXVIL. 


A, die dritte Urſache des zweifelhaften Punkts 
giebt man den Nutzen dieſer Thiere an, welchen 
das meaſchliche Leben von jedem derſelben hat. Die | 


Kuh geböhre Zugochfen, und pflugie ſelbſt Das feich- 
te fand. Die Schaafe geböhren zweymal, und gas 
ben durch ihre Wolle Bedekung und Schmuck, und 
durch ihre Milch und Käfe angenehme und reichlihe 
Nahrung. Der Hund fen zur Fagd und zur Wade | 
nuͤtzlich; daher fteiien fie den Gott, der bey ihnen ' 
Anubis heißt, wit einen Hundskopf vor, um Das | 
mit anzuzeigen, daß er des Oſiris und der Iſis 
Leibhuͤter geweſen. Einige fagen, die Hunde hätten 
Die, Iſis auf den Weg gefuͤhrt, als ſie den Oſiris 


ſuch⸗ 





| 


j 
l 








| 


Erfies Buch. Kap LXXXVIL 173 


ſuchte, die wilden Thiere und mas ihr fonft begeg- 
net abgewehrt, und aus ftarfer Anhanglichfeit, unter 
Gehen! mitgefuht. Weswegen auch an den Iſis— 
feften, die Hunde vor der Proceßion vorangiengenz 
weil Die, welche Diefen Gebrauc) angeordnet Hätten, 
‚den: ehemaligen angenehmen Dienft Diefes Thiers 
dadurch hätten anzeigen tollen. Die Kae fen 
ein gutes Gegenmittel gegen die todtlichen Biſſe der 
‚Schlangen, und gegen die Biffe anderer Friechenden 
Thiere. Der Ichneumon paſſe der Brut des Krofos 
dius auf, und zerbrädye Die Eyer, welche er antraͤ— 
fe, und thäte Dies mit vieler Emſigkeit und Betrieb> 
fomfeit, ohne daß er einigen Nutzen Davon hätte. 
Wenn dies nicht geſchaͤhe, fo würde, megen der 
enge Der erzeugten Krofodile Fein Menfch zu dem 
Fluß fommen koͤnnen. Auch die Krofodile ſelbſt 
wuͤrden von dieſem Thier auf eine wunderbare und 
ganz unglaubliche Art umgebracht. Denn der Ich— 
neumon verkroͤche ſich im Schlamm, und wenn der 
Krokodil ans Land gienge, einſchliefe, und im Schlas 
fe feinen Rachen auffperrte, liefe er durch den Ra— 
I chen mitten in feinen Leib hinein, zerfraͤſſe alsdann 
vbald feinen Bauch, und Fame unbeſchaͤdigt wieder 
‚heraus, da indeffen der Krofodil, Dem dies wieder⸗ 
fahren wäre), auf der Stelle ftirbe. inter den Bi 
' geln ſey dee Ibis nuͤtzlich gegen Schlangen, Heus 
ſchrecken und Raupen, der Habicht aber gegen Sfor- 
pionen, Hornfchlangen , und gegen die kleinen beifs 
Ä * Thiere, welche den ——— toͤdtlich wären. 
Ein⸗ 
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Einige fagen, Daß dieſer Vogel deswegen geebet 
würde, weil Die Vogelſeher den Habicht zu ihren 


Beiffagungen gebrauchen, und Dadurch den Aegyp— 
tern dag Zufünftige vorherfagen, Einige fagen, in 
alten Zeiten hätte ein Habicht ein Buch nach Theben, | 


gebracht, um meldyes ein purpurfarbenes Band ges 
‚bunden geweſen, welches Den ganzen Dienft und die 
Verehrung der Öötter enthalten hätte; Dieferwegen 
‚trügen die Muftis ein purpurfarbenes Band, und 
einen Dabichtsflugel auf Dem Kopf. Den Adler ver⸗ 














ehren Die Thebaner, weil dieſer Vogel ein koͤnigli⸗ 
— und des Jupiters wuͤrdiges Anſehen 


el 


ii Kapitel LXXXVIIE. 
Dan Bof haben, fie aus gleichen Grunde vergoͤt⸗ 


| 





tert, aus welhem Die, Griechen den Priap vereh⸗ 





ren ſollen, ſeines Zeugungegliedes wegen. Dies 
Thier, ſagen fie, habe den ſtaͤrkſten Trieb zur Be⸗ 
gattung 5; und das Glied des Körpers, welches die 


Urfache der Zeugung fey, verdiene mit Recht Ders 
ehrung, ale Die. Lirquelle der, thierifhen Natur. 
Uberhaupt hatten nicht atlein Die Aegypter, ſondern 





auch nicht wenig andre Volker, Die Schaam in ihren] 


Ordensgeheimniſſen geheiligt, als die Urſache der 
Zeugung der Thiere. Die Aegyptiſchen Prieſter, 
welche ein angeerbtes Prieſterthum haͤtten, wuͤrden 
dieſem Gott zuerſt geweiht; und die Dane und. Sa— 


tyrs würden ben andern Voͤlkern aus eben dieſer 
| i ur 
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‚Urfache verehrt. Daher wären ihre Bildniffe ın 
‚den Tempeln größtentheils mit fieifftehenden Ge— 
‚burtsgliedern, dem Bock ahnlich aufgeſtellt: Denn 
‚Dies Thier folle, wie man fagt, den ſtaͤrkſten Trieb 
jur Begattung haben. Sie weiten demnad) Durch 
dieſe Vorſtellung ihren Danf für ihren Kinderfegen 
‚abftatten. Die geheiligten Stiere, ich meyne den 
Apis und Minevis, ehren fie auf eine aͤhnliche Art 
‚als die Götter, /wie fie fagen, der Vorſchrift des 
Oſiris zufolge; theils Des Rutzens wegen, Den fie 
dem Ackerbau leifieten, theils weıl durch ihren Dienft 
‚ber Ruhm der Erfinder der Fruͤchte, hatte auf die 
J ganze Nachkommenſchaft fortgepflanzt werden koͤn⸗ 
nen. Die braunrothen Stiere duͤrfe man ſchlach— 
ten, weil man glaubte, daß Typhon dieſe Farbe 
gehabt haͤtte, der den Oſiris hinterliſtiger Weiſe 
‚umgebracht, und für dieſen Mord von der Iſis bes 
-firaft worden ware. Ja in alten Zeiten follen fogar 
Die Menfchen, welche von der nehmlichen Farbe alg 
Typhon gemwefen, von den Königen bey dem Grabe 
des Oſiris geopfert worden feyn, Darum fände 
man unter den Aegyptern ſo wenig Rothkoͤpfe, da 
doch unter andern Nationen deren fo viele wären. 
‚Und hieraus fey auch bey den Griechen die Fabel 
entjranden, daß Bufiris die Fremden ermordet has 
be; nicht als ob.eın König Diefes Namens gemefen 
wäre, fondern das Grab des Oſiris hätte denfel- 
ben in der Landesſprache. Die Wolfe würden, me- 
gen ihrer natuͤrlichen Verwandſchaft mit den Huns 
— den 
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den verehrt; denn beyde Arten waͤren nur ſo | 

von einander verfchieden, daß fie ſich mit einander 
begatteten, und ungen mit "einander zeugten. | 
Ueberdies geben Die Aegypter noch eine andere fabel⸗ 
bhaftere Urfache Der Verehrung Diefes Thiers an. 





In alten Zeiten, fagen fie, als Iſis und ihr Sohn 
Horus wider den Typbon hatten ftreiten wollen, 
waͤre Ofiris aug der Unterwelt, in der Geftalt eines 
Molfg feiner Gemahlin und Sohn zu Hülfe gekom⸗ 
men. Nachdem nun Typhon überwunden worden, 
hätten die Sieger verordnet, daß das Thier, deſſen 
Seftalt da erfchtenen fey, und den Sieg zur Folge 
feiner Erfcheinung gehabt hätte, verehrt werden 
ſollte. Einige ſagen, als die Aethiopier Aegypten 

mit Krieg überzogen hätten, hatten ſith groſſe Schaa⸗ 
ren von Wölfen verfammelt, und die Feinde zum | 
Lande heraus gejagt, hinter Die Stadt Elephantinaz 
Davon fey der Difirift Der, Wolfsftädter genannt 
worden, und den Wölfen hir man — Ver⸗ 
ehrung erwieſen. 














Kopie ON | 


Mor ift übrig von der Vergötterung der Krofodife | 
zu reden, woruͤber fehr viefe Feine Auskunft wiſſen, | 
tie man habe verordnen Fonnen, dieſe graufamen | 
Thiere, die Menfchen freffen, gleich den Göttern zu 

| perehren. Man fagt demnach, daß nicht allein der 
Fluß, fondern noch vielmehr die in Demfelben bes | 
finds 
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Findlihen Krofodile, dem Lande feine Feftigfeit vers 
fheften; indem die Räuber aus Arabien und 
Libyen e8 aus Furcht vor der Menge diefer Thierez 
nicht wagen, über den Fluß zu ſchwimmen.  Diefe 
Furcht würde fie nicht abhalten „ wenn diefe Thiere 
verfolgt, und durch Die, meld ſie fiengen, ganz aus⸗ 
gerottet würden, Auſſerdem giebt es noch eine andre 
rzaͤhlung von denſelben: nemlich einige ſagen, 
einer von den alten Koͤnigen, namens Menas, ſey 
‚von feinen eignen Hunden verfolgt worden, und. in 
den See des Möris geflohen; hier habe ihn: wune 
derbarer Weife ein Krokodil aufgenommen, und auf 





jene Seite getragen. Urn dieſem Thier den: Dane 


für feine Rettung abzuftatten, haͤtte er in der Nähe, 






‚eine Stadt gebaut, und fie Krofodilftadt genannt, 
und eine Verordnung befannt gemacht, worin er 
den Einwohnern befohlen, Diefe Shiere als Goͤtter 
I zu verehren, und ihnen den See zum Unterhalt an⸗ 
|gutveifen, Hier habe er ſich auch fein Grab erbaut; 
und’ eine ‚wierfeitige Pyramide ertichtetz imgleichen 
\habe er Das von. fo manchen: bewunderte Labyrinth 
jerbaut, Aehnliche Dinge fagen fie auch von. den, 
uͤbrigen vergötterien Thieren, welche einzeln anzu 
führen zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. Denn daß ſie 
ſich um des Nutzens willen, den man im menſch⸗ 
‚Tichen Leben Davon hätte, fo gewöhnt hätten, ſagen 
fie, fey ſchon daraus offenbar, daß einige bey ihnen. 
viele efbare Sachen nicht genoͤſſen. Einige Affen kei⸗ 
ne Linſen, sandre feine Bohnen, noc andre feinen 
Diodor 6. Sic. 1,3. M KR 
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Kaͤſe, oder Zwiebeln, und manche andre Lebensmit⸗ 
tel, Die Doch im Ueberfluß i n Aegypten vorhanden 
wären; koſteten einige gar nichts; wodurch fie on 
den Tag legen wollten, dag man zeigen nüßte, ſich 
ſelbſt von nuͤtzlichen Sachen zu. enthalten, und 
daß, wenn alle alles aͤſſen, nichts von allen Con— 
ſumtibilien hinreichen würde, Verſchiedene andre 
geben andre Urſachen an, und ſagen, da zur Zeit 
der alten Könige das Volk oft abtruͤnnig geworden 
wäre, und confpirirt hatte gegen ſeine Obern, hätte, 
einer von den Königen; der fihdurd Klugheit aus 
zeichnete , das Land in mehrere Theileigetheilt,. und, | 
Den Einwohnern eines jeden Theils ‚befohlen, ein ges 
wiſſes Thier zu. berehren, oder eine gewiſſe Speife | 
nicht zu effen ; damit, wenn ein jeder, Das was bey: | 
ihm in Ehren flünde, ehrte, und was bey andern. 
aeheiligt ſey, verachtete, niemals eine voͤllige Ueber⸗ 
einſtimmung in den Gemuͤthern aller Aegypter ent⸗ 
ſtehen koͤnne. Der Erfolg habe dies gezeigt; denn 
alle aneinander graͤnzende Diſtricte waͤren uneins 
unter einander, weil einer ſich an bes andern Reli⸗ 
——— ärgerte. N 























Rapitel xC. 


Einige geben folgende Urſache Her Bergötterung 
der Thiere an. Als die Menfchen fich juerft aus der | 
wilden Zerftreuung in Geſellſchaften gefammelt haͤt⸗ 


ten, hätten fie ſig anfänglich einander gefreffen, | 
und 





| Erſtes Bud. Kap. XC. 179 


und beftändig befriegt, indem der Stärfere den 
Schwaͤchern übermadtigt hatte. Hierauf hätte die 
Noth die Schwaͤchern gelehrt, fih zuſammen zu 
totten, und fich ein Zeichen zu machen, von den in 
der Folge geheiligten Thieren. Zu Diefem Zeichen 
wären Die in beftandiger Furcht ſtehende Leute zuſam⸗ 
men gelaufen, und hätten eine betraͤchtliche Schaar, 
gegen ihre Zeinde, von melden: fie angegriffen 
wurden, ausgemacht. Da dies num auch Die andern 
gethan hatten, fo wäre dag Wolf Dadurch) in Corps 
zertrennt worden, und das Thier, was jedem ſeine 
Sicherheit veranlaßt hätte, hätte als Duelle der groͤß— 
‚ten Wohlthat, göttliche Ehre erlangt. Dieſerhalb 
‚ware das aͤgyptiſche Volk noch big jegt getheilt, und 
Berehre die anfänglich von jedem gebeiligten Thiere, 
Ueberhaupt follen die Aegypter vorzüglich, vor allen 
andern Menfchen, dankbar gefinnt feyn, gegen alles. 
vas ihnen mohlthätig iſt, weil fie es für Die größte 
Stutze des menſchlichen Lebens halten, Wohlthaͤtern 
mit Dank zu vergelten; da alte offenbar geneigt ſind, 
denen vorzüglich Wohlthaten zu erweiſen, bey wel- 
(hen fie den Dank am fhönften aufbehalten erblicken. 
Dies ſcheint auch die Urfache zu fenn., warum Die 
Aegypter ihre Könige als wahre Götter anbeten und 
Iberehren; theils weil fie glauben, daß fie nicht ohne 
Igöttliche Vorfehung zur Regierung gelangt find, 
theile, roeil Menfchen, die das wichtigfte Gute be- 
wirken Fonnen und wollen, ihnen der Gottheit aͤhn⸗ 
j fa zu ſeyn feinen. Sollte ic übrigens in Dee 
M 2 MNach⸗ 






















woandte und Freunde Koth auf ihre Häupter, und 
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Nachricht von den gebeiligten Thieren, etwas zu 
weitläuftig gervefen ſeyn, fo habe ich Doch von einery 
bey Den Aegyptern im größten Anfehen en | 
Sitte, vollſtaͤndige Nachricht — N 








Rapttel, XCh a 


| 





Mac wenig wird man ſich auch uͤber das Befondere] 
Der. aͤgyptiſchen Gebrauche wundern, wenn man ihre] 
Sitte in Anſehung der Verfiorbenen hört. Bent | 
bey ihnen jemand ftirbt , fo fireuen alle feine Vers 








gehen mit Wehffagen durd) die Stadt, bis der Koͤr⸗ | 
per begraben iſt. Big dahin bedienen fie ſich weder | 
Der Bäder , noch auch nehmen fie Wein, oder fonft 
einige andere mehr als gemeine Speife zu ſich 
ziehen auch Feine weiffe Kleider an, Die Begrabs | 
nifarten find von dreyerley Rang; Das Foftbarfter 
Das mittelmäaßige, umd dag niedrigfte. Bey dem | 
erftern fol ein Talent *) Silbers verwandt werden; | 
bey dem zweyten zwanzig Minen, **) und dad 
letztere ſoll nur überaug geringe Unkoſten erfordern.) | 
Diejenigen welche der Feiche die legten Dienfte ers | 
mweifen, find zünftige Meifter, melche Diefe Brofepion | 
von ihren Xeltern erlernt haben. Diefe bringen den’ 
Sn des Verftorbenen ein Verzeichniß der Un⸗ 

foften, ) 


*) 1281 Rthlr. Saar.  . | | 
**) 927 Rihlr. 2 gr. unſers Bee, 
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Ffoften, welche in jedem Fall zum Bearäbniß erfor— 
dert werden, und fragen an, auf welche Art fie die 
Leiche wollen beftattet haben, Wenn fie über alle 
Punkte mit einander eins geworden find, fo nehmen 
fie den Leichnam zu fich, und übergeben ihn denen 
Leuten, weiche zu der getvöhnlichen Beftattung defs 
ſelben befteift find. Der Körper wird auf Die Erde 
Ägelegt, und der fogenannte Schreiber bezeichnet zus 

erit auf der Tinfen Seite, wie viel weggefhnitten 
Hiverden fol. Denn nimmt der fogenannte Anfchneis 
Ider einen athiopifhen Stein, und fehneidet fo viel 
Fleiſch weg, als das Gefeg befiehlt, worauf er den 
Augenblick in votiem Lauf entflieht. Die Anweſen— 
den verfolgen ihn, werfen mit Steinen nach ihm; 
verfluchen ihn, und wollen gleichfarn Die ganze Vers 
fündigung an dem Korper, auf feinen Kopf Tegen. 
Denn fie glauben, ein jeder, der an einem Körper 
feines: Geſchlechts einige Gewalt verübe, Wunden 
mache, oder demfelben irgend etwas uͤbles zufuͤge, 
fen haſſenswuͤrdig. Hingegen werden Die ſogenann⸗ 
ten Einbalfamirer aller Ehre und Hochachtung mürs 
dig gefchaßtz fie gehen mit den Prieftern um, und 
heben, als heilige Leute einen ungehinderten Zu— 
tritt in den Tempel. Wenn fie fi) zur Zubereis 
tung des angefohnittenen Körpers’ verfammelt has 
ben, fo ſteckt einer von ihnen Die Hand, durch die 
geſchnittene Defnung deg Leichnams, in die Bruft- 
höle, und nimmt alles Eingetveide heraus, bis auf 
die Nieren und dag Herz.) Ein anderer reinigt das 
DR = M3 Kine 
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Eingeweide Stuͤck vor Stuͤck, und ſpuͤhlt es mit 
Palmenwein und Spezerehyen aus. Sodann bereiten | 
fie den Körper zuforderft mit Cedernoͤl, und verſchie⸗ 
denen andern Sachen, über dreyßig Tage lang zur 
worauf fie ihn mit Myrrhen und Zimmer und ans 
dern Sachen, die ihn nicht allein lange erhalten, 
fondern auch Wohlgeruch geben, einbalfamiren, und| 
ihn fodann den Verwandten des Verſtorbnen uͤber⸗ 
geben; wodurch jedes Glied des Koͤrpers fo unver— 
fehrt erhalten wird, Daß auch die Haare an den 
Yugenliedern und in den Yugenbraunen fiken blei⸗ 
ben, die ganze Geſtalt des Körpers unverändert 
bleibt , und man noch die Bildung Dderfelben erken⸗ 
nen kann. Daher viele Aegypter, die die Koͤrper 
ihrer Vorfahren, in koſtbaren Zimmern aufbehal. 
ten, noch diejenigen perſoͤnlich ſehen koͤnnen, welche 
viele Zeitalter vor ihrer Geburt geſtorben ſind; und 
indem ſie von jedem Koͤrper, Groͤſſe, Ausdehnung und 
die unterſcheidenden Züge des Geſichts vor ſich ſehen⸗ 
das auſſerordentliche Vergnuͤgen haben koͤnnen, ſie 
gleichſam als ihre Zeitgenoſſen zu betrachten. | 















Rapitel XCH vd 


N, Anvertsandten des Berftorbenen, melden dem, 
Richtern, den übrigen Verwandten und Freunden. 
deſſelben, den Tag, an welchem fein Körper begras 
ben werden fol. Diefe Erklärung ftellen fie mit den. 
Worten von ſich: N. N. will über den. Ser fahr 
ren. 
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‚ren. Hierauf verfammelen ſich die Richter, über 
U vierzig an der Zahl, und fegen ſich jenfeit des Sees, 
Fin einen hiezu zubereiteten ‚halben Zirkel. Das 
‚Boot wird heran gezogen, welches vorher von den 
1 geuten, welchen Dies Geſchaͤft obliegt, ausgerüftet 
worden, und auf demfelben fieht der. Faͤhrmann, 
Iwelchen Die Aegypter in ihrer Sprade Charon nen= 
I nen. Hieraus fol Orpheus, Der in alten Zeiten 
(nach Aegypten gefommen, und Diefen Gebrauch ge- 
| feben, die Fabein von der Unterwelt gemacht haben ; 
1 indem er manches von diefen agnptifchen Gebräuchen 
beybehielt, manches felbft Dazu dichtete; wovon ich 
bald hernach weitlaͤuftiger handeln werde. Wenn 
demnach das Boot auf Den Ser gebracht worden, ehe 
der Sarg, worin die Leiche liegt, hereingefegt wird, 
erhält ein jeder, Der Luft Dazu hat, durch das Geſetz 
Erlaubniß, ihn zu verklagen. Tritt nun jemand. 
aufs serflagt ihn, und zeigt, Daß er fchlecht gelebt 
‚bat, fo ſprechen Die Richter ein Lirtheil, vermöge 
deſſ en dem Korper dag gewoͤhnliche Begraͤbniß ver- 
fogt wird, Wenn es aber befunden wird, daß der 
| Kläger eine ungerechte Klage erhoben, fo verfaͤllt 
er in fihwere Strafe. Wenn fich aber entweder gar. 
kein. Kläger findet, oder derjenige, twelcher aufge- 
treten iſt, fuͤr einen Verlaͤumder erfannt wird, fo 
legen die Verwandten die Trauer ab, und halten 
dem Verſtorbenen eine Lobrede, worin fie nichts 
‚von feiner Abkunft ſagen, wie bey den Griechen ger 
ſchieht, weil fie glauben, Daß alle Aegypter gleich: 
m 4 ar 
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edler Abkunft find; fondern fie erzählen die Erzien | 
hung und den Unterricht, welchen er in feiner Just 
gend genoffen, und reden von feiner Bottesfurdt, || 
Gerechtigkeit, Enthaltfamfeit, und den übrigen Zus 
genden, Die er als Diann geübt, und. bitten die 

Götter, der Lintertvelt, ihn zum Mitgenoffen der | 
Frommen aufzunehmen. Das Volk ruft Hußzzah⸗ 
und hilft den Ruhm des Verftorbnen, Der nunmehr | 
Die Ewigkeit bey den Frommen in der Unterwelt 
zubringen werde, preifen. Diejenigen, welche eigne | 
Begräabniffe haben, legen den Körper in die dayır | 
beftimmten Behältniffez Dieyenigen aber'weldhe feine 


Begraͤbniſſe befigen:, laſſen in ihrem Haufe ein neues 














Kabinet erbauen, und an die ftärffie Wand ſtellen 


fie den Sarg aufrecht. Diejenigen hingegen melde 
nicht begraben werden Dürfen, weil fie entiveder ver= 
Hogt worden, oder für Schulden verpfändet find, | 
feen fie in ihrem Haufe einteilen hin; und ver= 
mögende Kindesfinder löfen fie zumelilen ein, und 


serfchaffen ihnen ein anfländiges Begrabniß, 


Rapitel XCH. 


—J halten auſſerordentlich viel darauf, 
Daß ihre Aeltern oder Vorfahren unter groffen Eh= 
renbezeugungen in die ervige Wohnung übergangen 


zu fern fcheinen mögen. Es ift bey ihnen üblich, die 











Leichen ihrer verftorbnen Weltern für Schulden zu 


verpfanden ; aber die größte Schande bedeckt den, 


Der 
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der fie nicht wieder einlöft, und er ſelbſt erhält nach 
feinem Tode fein Begraͤbniß. Diejenigen, melde 
dies mit fo vieler Klugheit angeordnet haben, ver⸗ 
dienen mit allem’ Recht Bewunderung, daß fie fih 
bemüht haben, den Menfchen Güte und Rechtſchaf— 
$enheit des Herzens, nicht bloß durd) den Umgang 
mit den Lebenden , fondern auch durch das Begraͤb⸗ 
niß und die Ehre der Verſtorbenen, ſoviel als moͤg— 
lich einzuprägen. Die Griechen haben es erdichteten 
Fabeln und berühmten Dichtern uͤberlaſſen, dieſe 
Vorſtellungen, von Belohnung der Frommen und 
| Beftrafung der Bofen geltend zu machen. Allein 
dies vermag fo wenig die Menſchen zum rechtfchaffe- 
| nen Leben zu reisen, daß vielmehr umgekehrt, dieſe 
Fabeln von fehlechtdenfenden verfnottet und werachtet 
werden. Da aber bey den Aegyptern keine fabelhafs 
‚te fondern ſichtbare Strafe den Böfen , und Ehre 
den Guten mwiderfährt, fo erden beyde Dadurch’ 
U täglich an ihre Pflichten erinnert, und die ſtaͤrkſte 
I und nugbarfte Verbeſſerung der Sitten dadurd bes 
| wirkt. Diejenigen Gefege aber muß man für Die 
| beften halten ,' wodurch die Menſchen nicht ſowohl 
am leichteſten reich, ſondern wodurch ihr Charakter 
| am meiften verfeinert und kultivirt wird. 













Kapitel XCIV. 

| IB; muͤſſen aber aud) noch etivas von den aͤghp⸗ 
tiſchen Geſetzgebern fagen , die fo von andern ab; 
| | M 5 toele 
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meichende und fonderbare Geſetze gegeben. haben. | 
Nach der alten fabelbaften Verfaffung Aegyptens, 


Die unter: den Göttern und Heroen flatt gefunden, 


ſoll zuerft Mineues, ein Mann von groffen Geiſt, 
und Der gefälliafte unter valfen die die Gefchichte 
nennt, Das Wolf überredet haben, gefchriebene Ge- | 
fege anzunehmen, und Ddenfelben gemaß zu leben, 
Er. wandte vor, Sermes habe fie ihm gegeben, als | 
Quellen groffes Gluͤcks; fo wie eg auch bey Den Grie⸗ 
chen Minos in Kreta, und Lykurg zu Sparta | 
gemacht haben fol; wovon jener feine Gefege vom | 
Jupiter, Diefer. vom Apoll empfangen zu haben: | 
vorgab. Auch bey mehrern andern Voͤlkern fol dieſe | 
Art, von Erfindung ftatt gefunden, und bey denen; 
twelche Daran glaubten, viel Gutes geftiftet haben. 
Sp erzählt man, daß bey den Arimafpern Zas 
thrauftes erdichtet habe, der gute Schußgott habe | 
ihm feine Gefege gegeben; bey den fogenannten fih 
unſterblich machenden Beten, Zamolfis, die 
Schußgöttin des Staats habe fie ihm gegeben; und 
bey den Juden Mofes, er habe fie von dem Gott, 
genannt Zao, erhalten, Vielleicht, weil fie die 
Begriffe für tmwunderbar und gar göttlich hielten; 
welche einer groffen Menge Menfchen nuͤtzlich ſeyn 
ſollten; vielleicht aber auch, meil fie glaubten, daß 


das Molf auf die Höhe und Macht der angeblichen 


Urheber der Gefege Ruͤckſicht nehmen, und deshalb. 
Denfelben .defto eher gehorchen würde... Der zweyte 
Gefeggeber Yegyptens, [ol Saſyches geweſen ſeyn, 


ein 
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ein Mann von vorzuͤglichen Einſichten, welcher zu 
den ſchon vorhandenen Geſetzen, andre hinzugefügt; 
und vorzuͤglich den Gottesdienſt mit vieler Sorgfalt 
angeordnet haͤtte. Er ſoll auch die Geometrie er— 
funden, und die Einheimiſchen die Beobachtung 
der Geſtirne gelehrt haben. Fuͤr den dritten Ge— 
ſetzgeber giebt man den König Seſooſis an, der 
nicht allein unter allen aͤgyptiſchen Koͤnigen die be— 
ruͤhmteſten Kriegsthaten gethan, ſondern auch Die 
Geſetzgebung fuͤr die Militz veranſtaltet, und alles 
was zum Kriegsweſen gehört, angeordnet haben 
fol, Der vierte Geſetzgeber ſoll der König Bor 
choris gemefen feyn, ein mweifer und durch Ver— 
fehjlagenheit fich auszeichnender Mann, Der ‚alles 
was die Könige betrift, angeordnet, und die Ma— 
terie von Verträgen ins Reine gebracht haben fott, 
Er fort in feinen Urtheilsfprücden ſo viele Einficht 
bewieſen haben, Daß viele feiner Entfcheidungen, 
ihrer Vortreflihfeit wegen, noch bis zu unſern Zei— 
ten im Andenfen erhalten worden, Uebrigens fol 
er ſehr ſchwach vom Körper, und der geizigfte unter 
siten geweſen ſeyn. 


— XCV. 


| Ns ihm fol ver König Amaſis fih an die Ge 
fege gemacht, und die Verordnungen welche die 
Stadthalter der Provinzen und die ganze innere Ein- 
| richtung Aegyptens betreffen, gemacht haben, Er ſoll 
| übrigens ein überaus einſichtsvoller, gütiger und 
| ges 
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gerechter Mann gervefen ſeyn, weswegen ihm auch bie® 
Aegyhpter die Krone ertheilt hätten, da er fonft nit 
von koͤniglichem Geblüt 'geivefen. Die Eleenſer fols | 
ten einmal, da fie einen Olympiſchen Wettftreit | 
veranftalten wollten, Gefandten an ihn gefchickt has | 
ben, ihn zu fragen, mie Diefer Wettftreit auf die 
gerehtefte Art entfchieden werden fonne? Worauf 
er-ihnen geantwortet, wenn fein Eleenfer Theif am | 
Beinfelben nahme. *) Polpkrat der Regent vorm 
Samos, welcher ein Freundſchaftsbuͤndniß mitihmn 
geſchloſſen hatte, verfuhr mit feinen Unterthanen 
ſowol, als’ mit den Fremden, die zu Samos lan⸗ 
deten, tyranniſch; weswegen Amaſis anfaͤnglich 
Geſandten zu ihm ſchickte, und ihn durch dieſelben 
zu einem mildern Betragen ermahnte; als er aber 
hierauf nicht achten wollte, kuͤndigte er ihm ſchrift⸗ 
lich Freundſchaft und Buͤndniß auf. Denn, ſetzte 
er hinzu, er wuͤnſchte nicht in einen ploͤtzlichen 
Schmerz verfegt zu werden, da er gewiß wiſſe, Daß: 
ihm bey einer fo tyrannifhen Negierung fein Un= | 
gluͤck nahe bevorftande. Weswegen ihn die rien | 
hen, nicht allein feines fanften Charakters: wegen, 
fondern auch, weil feine Borherfagung in Anfehung 
des Polykrates fo bald le — bewun⸗ | 
dert haben. J 
Der ſechſte Geſetzgeber der Dion fol Darius, 

ber Vater des Xerxes geweſen ſeyn der eine groſſe 
Ab⸗ 


9 Plutach eignet Bis Entſcheidung einem Sophiften 
gu. Plat, Quaeſt. p. 1000, 


























\ 


| tigen Gefege und Belehrfamfeit Fennen zu fernen, 
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Abneigung gegen. Die Ungerechtigkeiten hatte, welche 


unter feinem Vorfahren Kambyſes gegen die Ne- 
ligion der Aegypter begangen worden, und ein guͤ— 


tiges und religioͤſes Betragen an den Tag zu legen 
fuchte. Er conferirte mit den agpptifchen Brieftern, 
und erhielt dadurch Kenntniß von ihrer Götterfehre, 


und der in ihren heiligen Büchern aufgeseihneten 
Geſchichte. Hieraus Jernte..er die Großmuth der 
‚alten Könige, und ihr gutiges Betragen gegen ihre 


Unterthanenfennen, und ahmte ihr Verhalten nad) 5 
weswegen er fo verehrt wurde, Daß er Der einzige 
unter allen Perſiſchen Königen mar, der bey feinen 
Lebzeiten von den Aegyptern Gott genannt wurde, 
und nad) feinem Tode gleiche Ehre erhielt, als den 
alten rechtmäßigen Königen Yegppteng mwiederfahs 
ren. war. Von diefen genannten Männern alfo, 


ſoll die ganze, bey andern Volfern fo berühmt ger 
wordene Sammlung allgemeiner Geſetze herruͤhren. 
| Allein in den fpatern Zeiten, da Die Mafedonier ſich 
| Des Reichs bemaͤchtigt, und die Regierung der Ein 
heimiſchen vollig aufgehoben hatten, ſollen viele mit 


Beyfall angenommene Eeſetze, aufgehoben fepn. 


Kapitel — 


| — ich hievon hinlaͤnglich gehandelt, fo muß 
ich noch melden, wie viele bey den Griechen durch 
Einſichten und Selehrfamfeit beruhmte Männer, in 


alten Zeiten nach Aegypten gefommen, um Die der- 


Die : 


199 Bhorh RN der Geſchichte. 


Die ägnptifchen Prieſter erzählen aus den Nachriche 


ten ihrer heiligen Bücher, daß Orpheus, Mufausy 


Melampus und Dädalus, ferner der Dichter 
Somer, Lykurg der Spartaner, Solon der Athes | 
nienfer, Plato der Philofoph, Dytbageras von. 
Samos, der Mathematifer Zudopus, Demokrit | 
der Abderite, und Öenopides von Chius zu ihnen | 
gekommen toäten. Als Beweife von der Anweſen⸗ 
heit aller dieſer Männer, zeigen fie noch von einigen 
derfelben Bildfäulen, von andern Plaͤtze oder Ge- | 


baude, Die nah Ihren Namen genannt worden. 


Imgleichen nehmen fie aus dem Theil der Gelehrs | 
ſamkeit, welchen jeder von ihnen bearbeitet, Bemweife | 


her, wodurch fie jeigen, Daß fie alles Das aus Aeghp⸗ 
ten gehohlt hätten, woruͤber fie von den Griechen 
beioundert warden. Orpheus habe das mehrefte, 
von feiner myſtiſchen Drdensverfaffung, und was 


vom Herumirren der Ceres *) in den Orgien vor⸗ 


Fame, und das ganze Fabelſyſtem von der Unter 


welt, von ihnen entlehnt. Denn der Orden Des 


Oſiris ſey einerley mit dem des Bakchus, und der 


Hrden der Iſis fen dem der Ceres volfommen aͤhn⸗ 
lich, fo da nur die Namen verfchieden waren; auch | 


die Befttafung der Gottlofen in der Unterwelt, die 
Wieſen der Zrommen, und die unter dem groffen 
Haus 


#3 Ich bin Weffelings richtiger Conjeetur gefolgt: im 


Text heißt ed: von feinem Zerumirren 
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‚ Haufen fo gangbaren erdichteten Erſcheinungen *) 
| der Schatten, hätte er, in Nachahmung der aͤgyp⸗ 
\ tifchen Begraͤbnißgebraͤuche aufgebracht. Denn der 
Seelenbegleiter Sermes, haͤtte nach einem alten 
Gebrauch. der Aegypter, den Körper des Apis bis 
‚an einen gewiffen Ort hingeführt, und ihn dem 
übergeben, der die Larve des Ceberus vorgehabt hätte, 
Orpheus haͤtte dies den Griechen mitgetheilt, und 
SHomer Ba dem gemäß in nn Gedicht ge⸗ 
füngen : 

me Ryllentus tragend den ke Siab 

in den Haͤnden, 
zu jetst die Seelen der Männer aus ihren per? 
| an Körpern, 





Und etwas weiter hin: 
— ſich laſſend des Oceans S Strohm, den Leu⸗ 
kadiſchen Felſen, 
seen 1 laffend Die Thore der Sonne, dag 

| Voͤlkchen der Träume, 
| Hlliengen fie fort, und gelangten Dann bald zu der 
Ä blumichten Wiefe, 
"Melde die Seelen bewohnen, die Schatten ge— 
ſteorbener Menfchen. 

Deean nenne er den Ef, teil Die Megypter in ihrer, 
Sprache den Nil Ocean nennten; Thore der Sonne, 
waͤre 





9) Saft wäre ich geneigt, Begleitungen der. Schatten 
au überfegen, weil es vieleicht im Text heiffen muß 
FJoolopompas für Joolopsias, Dad Snlgenbe be- 
gunftigt dieſe Conjessur, 
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woͤre die Stadt Seliopolis, *) und. unter der Wieſe 
ind. erdichteten Wohnung der Abgefchiedenen, wäre. 
ein Plag an dem See, genannt Acheruſia, nahe 
bep Memphis zu verfiehen, um welchen die ſchoͤn⸗ 
ften Wiefen, Moore, Lotus und Rohr wäre, Der 
Sache angemeffen, hieſſe eg, daß in Diefen Derterm 
die Verfiorbenen wohntenz weil die meiſten und 
größten Öräber der Nesppter daſelbſt wären; mo die 
Todten über den Fluß und See Acherufia gefahreny 
und in den dort befindlichen Sehaltniffen beygeſetzt 
wuͤrden. Auch ſtimme dag Uebrige, was Die Grie⸗ 
hen von der Unterwelt fabulirten, -mit dem mas | 
noch bis jest in Aegypten wuͤrklich gefihähe, übers 
ein. — Fahrzeug, welches Die Leichen uͤberfuͤhre, 
wuͤrde ein Kahn genannt, und der Faͤhrmann, wel⸗ 
cher in der Landesſprache Charon hieſſe, bekaͤme 
einen Obolus **) Faͤhrgeld. Nahe bey dieſen Ders 
tern wäre ein Tempel der finſtern Sefate, und die 

Thore des Rocptus, und Der Kethe Vergeſſenheit) 
welche mit ehernen Riegeln verwahrt waren, In⸗ 
gleichen waͤren daſelbſt die Thore der Wahrheit, und 
nahe dabey ſtaͤnde Das Bild der Gerechtigkeit 9 
Kopf. 






























Kapi⸗ 


*) Im deutſchen Sonnenſtabt. Denn welios heit bie, | 
Sonne. a 


”#) 102. Pfennig. 
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Rs manches andere von den fabelhaften Erdich⸗ 
tungeny ware in Aegypten vorhanden, wovon noch 
‚der Name und Die eigentliche Sache felbft beybehal⸗ 
ten würde, In der Stadt Akanthus jenfeits deg 
Nils, nad) Libyen zu, hundert und zwanzig Stadien 
son Memphis, fey ein durchloͤchertes Faß, in welches 
drey hundert und fechzig. Priefter alle Tage Waſſer 
Haus dem Nil trugen. Was vom Oknus fabus 
ürt würde, fahe man noch jegt in einer feyerli⸗ 

chen Verſammlung ausuͤben, da Ein Mann ein lan⸗ 
ges Ende eines Stricks zuſammen drehte, und bies 
‚Te von hinten das zuſammengedrehte wieder aufdreh— 
ten. Melampus fol, den bey den Griechen üblie 
ſchen Gottesdienit des Bakchus, die Fabeln vom 
‚Seturn, vom Streit der Titanen, und uͤberhaupt 
Die ganze Erzählung von den Eigenfchaften der Güte 
ter aus Uegypten gebracht haben. Daͤdalus fol 
den Bau Des Labyrinths nachgeahmt haben, welches 
‚noch bis jetzt fteht, und einigen zufolge vom Mendes, 
nach andern aber, vom König Marus erbauet mors 
den, lange vor den Zeiten des Niinos. Auch fo 
dag Verhaͤltniß der alten Bildfäulen in Aegypten 
ben fo feyn, wie an Denen die Daͤdalus unter den 
‚Griechen gemacht. Gedachter Daͤdalus hat das 
ſchoͤnſte Vorderportal an dem Tempel des Vulkan 
zu Memphis gebaut, woruͤber er fo bewundert more 

* daß ihm eine hoͤlzerne Bildſaͤule, die er mit 
Diodor a. Sir J. B. R feinen 


& 
4 
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ſeinen eignen Händen. gemacht, in den gedachten | 
Tempel gefegt worden. Weiterhin erlarigte er, mes | 
gen feiner Gefchielichfeit und: vielen Erfindungen 
groſſen Ruhm und göttliche Ehre, " Denn in einer | 
der Inſeln bey Memphis, fol noch big jekt eine | 
Kapelle Des Dadalus feyn, worin die Einheimiſchen | 
Gottesdienſt Halten. Für die Anmefenheit Somers) 
in Aegypten, führen fie unferandern Beweiſen, haupt⸗ | 
fahlih Das Arzneymittel an, welches Selena beym 
Menelaus dem Telemach giebt, das ihm Die aus— 
geſtandnen Unglücefätle vergeffend machen foute, | 
Denn das kummerſtillende Arznepmittel, welches dem 
_ Dichter zufolge, Selena aus dem ägpptifchen Thes | 
ben, von der Dolydamne der Gemahlin des Thon 
befommen, fihiene er genau gekannt zu haben, Denn | 
noch jest follen die Weiber an dieſem Ort ſich des | 
gedachten Mittels bedienen, und allein bey den | 
Dipfpoliterinnen follen von alten Zeiten her, Mittel | 
gegen den Zorn und die Traurigfeit erfunden fepn. 
Theben aber und Diofpolis fey einerley. Venus | 
hätte bey den Einheimifchen einer alten Ueberliefe— 
rung zufolge,. den Beynamen, die goldene; *) und 
bey der Stadt Momemphis ſey ein Feld der gold- 
nen Denus, Aud die Fabel von der Umarmung | 
Jupiters und der Juno, und von feiner Reife nad), 
aerpiopien hatte er von en ER Denn] 
| alle 











Nu 


») Nemlich er nennt fr een mit dieſem | 
Beynamen. I 


\ 
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| ade I Sabre würde bey den Aegyptern Jupiters 
‚Kapelle über den Fluß nah Afrifa gefahren, von 


| mennen fie nach einigen Tagen wieder zuruͤckkaͤme, 


als wenn der Gott aus Aethiopien zuruͤckgekehrt 
wäre. Die Fabel von der Umarmung diefer Götter 
ruͤhrte daher, Daß ihrer beyder Kapellen bey feyere 
fichen Verſammlungen, auf einen Berg gebracht 
würden, der von den is mit allerley Blumen 
| beitreut worden. En 






. Kapitel xcvm. 


fe, Plato und Solon fottett bey ihren Ges 
ſetzen vieles aus dem Aegyptiſchen entlehnt haben, 
i Pythagoras fol feine Religionslehre, feine geomes 
 trifchen und arithmetifchen Lehrfäge, und die Lehre 
von der Seelenwanderung, ebenfalls von den Aegyp⸗ 
| tern gelernt haben, Sie glauben auch dag Demos 
| Eric fid) fünf Jahre bey ihnen aufgehalten, und 
U viel von Der Aſtrologie gelernt habe; imgleichen dag 
| — ebenfalls mit den Prieſtern und Aftros 


ſtirne. Gleichermaſſen hätte Eudoxus bey ihnen 

| Aſtronomie gelernt, und viele nügliche Kenntniffe zu 
F den Griechen gebracht, wodurch er ſich groffen Ruhm 
R-2 er⸗ 
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erworben hatte. Die nahmhafteſten unter den alten 


Bildhauern, TeleEles und Theodor, die Soͤhne 


des AhöFus, melde den Gamiern dag Bild des 
Pythiſchen Apoll gemacht, hätten fich bey ihnen auf- 


gehalten. Bon dieſem Bilde foll Telekles zu Samos 
Die Hölfte gearbeitet, und fein Bruder Theodor zu | 
Ephefus die andere Hälfte verfertigt haben. Da | 


num bende Theile zufammen gefest worden, hätten 


fie fo zufammen gepaßt, daß es gelaffen hätte, als | 
wenn das ganze Stuͤck von Einem Künftler gemacht 
wäre, Diefe Art von Arbeit aber wäre bey den 
Griechen gar nicht üblich gemefen, bey den Hegyp» 
tern aber ſtark getrieben worden, Denn bey ihnen 
. würde die Propprtion der Bildfäule, nicht; tie bey 
den Griechen nad) Dem Augenmaaß beurtheiltz fon 
dern wenn fie die Steine aug dem Groben arbeite 
ten, und nun anfiengen fie nad) den gemachten Ub> 


theilungen zu bearbeiten, fo nahmen fie die Propor⸗ 


tion, vom Kleinften bis zum Größten. Denn fie 
hätten den ganzen Bau des Körpers in ein und zwan⸗ 


zig und ein viertel Theile getheilt, weiche zufarnmen 
gefegt die gehörige Proportion deg Ganzen ausmadı> 
ten. Wenn derohalben die Künftler über die Groͤſſe 


mit einander übereingefommen wären, fotrenntenfie 


fih von einander, und jeder machte feinen Theil in 
Anſehung der Gröffe fo genau mit den übrigen übers 
einftimmend, Daß Diefe befondere Art von Arbeit 
Erſtaunen erwede. Denn wenn dag Bild zu Ga- 
mos / nach Den u Kegeln der Kunft, unter 

der 
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der Hüfte N durchſchnitten wurde, fo beſtimme Dies 
ſer Durchſchnitt gerade die Mitte der ganzen Statut, 
und mache zwey Hälften, Die einander an Höhe 
völlig gleich waren. Es ſey auch darin den aͤgyp⸗ 
tiſchen Bildſaͤulen vorzuͤglich aͤhnlich, Daß es ausge— 
ſtreckte Hande, und aus si er Beine 
| hätte; 
Sp viel mag von ——— Nachrichten und 
 Denkwärdigfeiten genug feyn, Nun will ich, mei— 
nein, im Anfange des Buchs vorgelegten Plan gemäß, 
die folgenden Begebenheiten und Fabeln in dem 
naͤchſtfolgenden Buch erzaͤhlen, und in Aſien mit 
den Aſſyrern den Anfang —— | 





F ZZweytes Bun 
1 Kapitel I. 


| Das vorhergehende erſte Buch enthielt die Geſchich⸗ 
‚te von Aegypten, nebſt der fabelhaften Goͤtterlehre 
der Aegypter, und Nachrichten von der Beſchaffen⸗ 
heit und verſchiedenen wunderbaren Eigenſchaften 
des Nils, imgleichen von der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
N3 des/ 
*) Nach einer Conjectur, da ich Gsphün für Orophen 

(das Dach) leſe. Rhodemann und nach ihm Weffeling: 


lafen Koruͤphen (den Kopf) welches aber feinen ker | 
fern Sinn giebt als Das erfterg, 
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des, und den Thaten der alten Koͤnige; ferner von der 
Erbauung der Pyramıden, die unter die fieben Wun— 
der Der Welt gerechnet werden. Hiernaͤchſt hatte ich 


darin von den Öefeken und Gerichten, von den ge- | 


heiligten Thieren der Aegypter, und von den Gebraus 


Ken ben Begrabniffgn gehandelt, und gemeldet, wie | 
viel berühmte gelehrte riechen nad) Yegnpten gefom= || 
men, Dort viel Nuͤtzliches gelernt, und folches nach N 
Griechenland verpflanzt hätten. In Diefem zwenten 
Bud) will ich Die aͤlteſte Befchichte Aſſens beſchrei⸗ | 
ben, und von dem Aſſyriſchen Reich den Anfang 
mahen. In alten Zeiten berrfchten in Afien ein= |} 
heimifche Könige, von deren weder irgend eine aus \ 
gezeichnete That, noch auch felbft einmal ihr Name | 
befannt ift. Unter denen, deren die Befehichte er 


wähnt,, war Ylinus König von Aſſyrien Der erfte, 


der groffe. Thaten gethan hat; deſſen Begebenheiten‘ 


ich umſtaͤndlich zu erzählen, verfuchen will. Er als 


ein Dann von kriegeriſchem Geiſt, und ıgroffer Bes | 
gierde ſich hervorzuthun, ruͤſtete ein Heer der tapfers 
ſten jungen Männer aus, welche er vorher fange | 
Zeit geübt, und zu allen Befchiwerfichfeiten und 


 ®efahren des Kriegs gewohnt hatte, von Diefen er⸗ 


richtete er ein anſehnliches Heer, und ſchloß ein | 
Bundni mit dem König von Arabien, Ariaͤus; 
welches Land damals in Dem Anſehen ſtand, dag 


— 


es eine Menge ftarfer Männer ernahrte. Webers 


haupt liebt diefe Nation Die Srepheit, und nimmt 
durchaus feinen fremden Beherrſcher an. Daher in 
Ä der | 
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der Folge weder Die Perfifchen, nod) die Makedo⸗ 
niſchen Könige, ſo maͤchtig ſie auch waren, dieſe 
| Nation sunterjochen fonnten. Und jeder fremden 
Kriegsmacht fällt es ſchwer, Arabien zu befriegen, 
weil eın Theil des Pandeg eine völlige Wufte, und 
ein andrer Theil ohne Waffer ifty worin es nurhin 
und mieder einige'verborgene Brunnen giebt, Die 
bloß den Einheimifchen befannt find. Mit dem Re⸗ 
genten dieſer Araber verband fich obgedachtermaſſen 
Ninus, der König von Affyrien, und befriegte 
feine Graͤnznachbaren, die Babplonier, mit einent 
groffen Heer. Zur damaligen Zeit war dag jebige 
"Babylon noch nicht erbaut, Dagegen waren in der 
Landſchaft Babylonien verfchiedene andere beträcht» 
liche Städte, "Die Einwohner waren des Kriegs 
nicht erfahren alſo uͤberwand er fie leicht, und be— 
fahl ihnen , ‚einen jährlichen beftimmten Tribut zu 
erlegen ; ihren König aber, der nebft feinen Kindern 
| tn feine Gefangenſchaft gerathen war, ließ er um— 
bringen, Hierauf that er mit. einem groffen Heer - 
einen Einfal in Armenien, zerftöhrte einige Städte, 
und feste die Einwohner dadurch fo in Schrefen, 
daß ihr Konig Barzanes, meil er fahe, daß er 
ihm nicht gewachfen wäre, ihm tait groffen Geſchen⸗ 
fen entgegen Fam, und alles zu thun verſprach, 
was er ihm auferlegen wurde,  Ylinus verfuhe 
großmüthig mit ihm, ließ ihm den Zepter von Ars 
menien, und ſchloß eine Verbindung mit ihm, vers 
möge welcher er feinem Heer ein Korps Truppen 
Na und 
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und Zufuhe zuſchicken mußte. Nach diefem neuen | 
Zuwachs an Macht, that er einen Feldzug nah Mes 
dien... Pharnus der König dieſes Landes ſtellte 
ihm ein beträchtliches Heer entgegen, cr wurde aber 
geſchlagen, verlohr Den großten Theik deſſelben, ge 
rieth felbft, mit feiner Gemahlin und fieben SKıns 
dern in die Öefangenfhaft, und wurde ang Kreuz 
geheftet. J 








Rapitel IL 


D,, dieſem glürflichen Fortgang, den Ninus | 
hatte, befam er eine groffe Begierde, Das. ganze | 
Aſien, mas zwiſchen dem Tanais und Nil gelegen 
iſt, zu erobern; wie denn uͤberhaupt ein guͤnſtiges 
Gluͤck in dem welchen es verfolgt; eine Begierde nach 
Mehrern erweckt. Er fegte demnach einen feiner 
Käthe zum Statthalter über Medien, und zog aus 
twider Die uͤbrigen Voͤlker Aſiens, um fie zu unter 
jochen, und in einem Zeitraum von fiebzehn Jah— 
ren, batteer ſich, Die Indianer und Baftrianer aus: 
genommen; jun Herrn aller übrigen gemacht. Die 
einzeln Schladhten, und die Zahl alfer Leberwundes 
nen hat Fein Schriftftelfer verzeichnet; ich will alfo 
nur berfuchen Die beruͤhmteſten Völker, nach Anleis 
tung des Atefias von Knidus, Fur; anzuführen. 
Er eroberte alle am Meer aelegene Länder, mit den 
Daran granzenden; Aegnpten, Phönicien, Korleſy— 
rien, Kilitien, Pamphilien, Lykien, Kerien, Phry⸗ 
gien, 
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gien, Myſien, Lydien, Troas, das am Helleſpont gelege⸗ 
ne Phrygien, Propontis, Bithynien, Kappadokien, 
| und die barbarifchen Nationen, welche am Pontus 
wohnen, bis an den Tangis. Ferner bemächtigte 
er fich deg Landes der Kadufter, Tapprer, Hyrfaner, 
| Dranger, Derbifer, Karmanier, Choromnagr, 
Borfanier und Parther, imgleidyen Perfis, Su: 
fiana und des fogenannten Kaſpiana, zu welchem 
ganz enge Zuaänge führen, Die deswegen auch Die 
Kafpifchen Thore genannt werden. ; Noch viele an⸗ 
dere unbeträchtlichere Nationen uͤberwand er, Deren 
Verzeichniß zu weitlaͤuftig ſeyn würde. Nachdem 
er gegen Baftriana, in welches Land fchiweryeinzus 
' dringen war, und welches überdem ein ftarfeg Heer 
ſtreitbarer Männer hatte, viele vergeblihe Werfuche 
gemacht hatte, verfhober Den Krieg gegen Die Bas 
trianer auf eine andre Zeit, zog feine Macht nach 
Syrien, und ſuchte einen bequemen Dit aus; wa 
er..eine grofie Stadt erbauen wollte, 





Rapitel IM. 


I, groffen Thaten fo weit uber feine Vorfahren 
beſtrebte er fih, eine Stadt von folcher Gröffe zu 
| bauen, daß fie nicht affein unter ‚allen damaligen 
die größte in der ganzen Welt wäre, fondern daß 
auch Feiner unter den Nahfommen es leicht vers 
\ füchen möchte, eine aröfferezu erbauen. Den König 
"von Arabien beſchenkte er mit prächtigen Gefchenfen 
i" NG und 
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und Beute, und entlieg ihn mit feinem Heer nach 
Haufe. Hierauf zog er aus allen Gegenden eine 
groffe Menge Menſchen, mit allen nöthinen Geraͤth⸗ 
ſchaften und Materialien an den Euphrat zuſam⸗ 
men, und erbaute eihe fefte Stadt, in der Geftalt | 
eines Tangficdtes’Wierefs. Eine jede ihrerlängften 
Seiten war hundert und funfjig, und eine jede der 
kuͤrzern neunzig Stadien fang; mithin der’ ganze 
Umfang derfelber vier hundert und achtzig Star 
dien. "Und fo betrog er fi in feiner Erwartung | 
nicht: denn eine Stadt von ſolchem Umfang, und | 
fo prächtigen Mauern, hat niemand nachher vers. 
bauet. Die Mauer war hundert Fuß hoch, und fo | 
dick, Daß drey Wagen auf derfelben neben einander | 
Fahren fonnten. Die Zahl der darin befindlichen Ä 
Thuͤrme belief ſich auf tauſend und fünf hundert; 
welche zwey hundert Fuß hoch waren. Der groͤßte 
Theil der Einwohner, welche er in dieſelbe verpflanze - 
te, beftand aus den angefehenften Algerien; und 
aus Leuten von andern Nationen, welche fich frens 
willig da niederliefen. Diefen Einwohnern mieß | 
er einen groffen Strich des herum gelegenen Landes 
am, und nannte die Stadt nach — Namen 
Ninus, fl 


Rapitel IV. 


Mes der Erbauung Diefer Stadt that Yrinus | 
einen Kriegszug nach Baktriana, wo er die Semi: | 
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| ramis heyrathete, Das berühmterte Frauenzimmer, 
unter allen, Deren Die Sefhichtenerwähntz mes: 
wegen es nöthig it, vorlaͤufig zu melden, wie fie 
| aus einem niedrigen Stande, zu einem fo hohen 
Gluͤck gelangt iſt. In Syrxrien liegt eine Stadt 
| namens Aſkalon, und nicht fern von derfelben ein 
groſſer, tiefer und fifhreiher Ste. An demſelben 
liegt der Tempel einer Halbgoͤttin, welche die Sy— 
rer Derketo nennen, welche ein weibliches Geſicht 
hat, übrigens aber ganz Fiſch it. Die Veranlaſ— 
ſung dazu, iſt folgende: die gelehrteſten unter den 
Einwohnern fabuliren, Venus, Die von dieſer Goͤt⸗ 
tin’ befeidigt worden, hät ihr eine heftige Liebe 
gegen einen nicht unanſehnlichen Juͤngling, der ſich 
unter den Opfernden befunden, eingefößt, Derkets 
hätte ſich mit dieſem Syrer eingefaffen 7 und eine 
‚ Tochter gebohren, ſey aber über ihr Vergehen ſo mit 
Schaam erfuͤlt geworden, daß ſie den] jungen Mens 
| fchen aus dem Wege geraumt , und das Kind in ge⸗ 
wiſſen wuͤſten und felſichten Gegenden ausgeſetzt 
haͤtte, woſelbſt eine groſſe Menge Tauben zu niſten 
pflegte, durch welche das Kind wunderbar ernaͤhrt 
und erhalten worden; ſie ſelbſt aber haͤtte ſich vor 
Schaam und Betruͤbniß in den See geſtuͤrzt, und 
ſey in einen Fiſch verwandelt worden. Weswegen 
fi Die Syrer noch big jest Diefes Thiers enthalten, 
und die Fiſche wie Gätter ehren. Durch die Men 
ae Tauben, welche an dem Ort, mo das Kindaus- 
gefekt worden; geniftet, fen daſſelbe Durch göttliche 

Schi⸗ 






N 
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Schickung auf eine wunderbare Art erhalten wor⸗ 
den; indem einige derfelben mit ihren Flügeln, den 
Leib des Kindes von allen Seiten bedeckt und ge— 
wärmt, andere aus den nahe gelegenen Meyerhöfen, 
wenn fie bemerkt hatten, daß die Hirten Diefelben 
verfaffen hätten, Milch in ihren Schnäbeln gehohlt, 
dent Rinde Durch die Lippen eingeflößt, und eg fol- 
chergeftalt ernährt hätten. Als daffelbe ein Jahr 
alt geworden, und flärfere Speiſe bedurft hätte, 
hätten Die Tauben Stuͤckchen von den Käfen abge 
beochen, und ihm dadurch eine hinlängliche Nah: | 
rung verfchaft, Die Hirten fanden ben ihrer Nds 
Lehr die Käfe angefe@n, und munderten ſich über 
den feltfamen Vorfall; da fie.aberraufgepaßt und 
die Urfache erfahren hatten, fanden fie dag Kind, 
welches von vorzüglicher Schönheit mar. Gie 
beachten. es fogleich in den Meyerhof, und ſchenkten 
es dem Auffeher des Föniglihen Wiehes, namens 
BSimmas.  Diefer hatte Feine Kinder, und erzog 
alfo das Mädchen mit aller Sorgfalt, al feine eige 
ne Tochter „und gab ihr den Namıen Semiramis, 
welches in der ſyriſchen Sprache fo viel heißt, als 
von den Tauben; und feit der Zeit verehren ale 
Einwohner Spriens diefelben als Goͤtlinnen. | 







Rapitel V. 


Mies ift es ohngefähr, was von der Geburt 
der Semiramis fabulirt wird. Als ſie, die an 
Schon 
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Schönheit alle andre Mädchen weit übertraf, ſchon 
in dem Alter war, daß fie ſich verheprathen Fonnte, 
wurde ein Oberbeamter, namens Merones abge- 
ſchickt, das fonigliche Vieh zu viſitiren, welcher der 
erſte im föriglichen geheimen Rath, und zum Statt 
halter von ganz Syrien ernannt war. Diefer Io- 
girte beym Simmas, fühe die Semiramis, und 
wurde durch ihre Schönheit bezaubert, er warb beym 
Simmas um fie, fie als eine rehtmäßige Gemah— 
lin zu heyrathen, und nahm fie mit nad) Ninus, 
ivo er zwey Söhne mit ihr zeugte, den Syapades, 
und Sydafpes. Semiramis befaß eine Klugheit, 
die eben fo groß war als Die Schönheit ihres Köre 
‚pers, modurch fie fih der Herrſchaft über ihren 
' Mann völlig verficherte, der nichts ohne ihren Rath) 
unternahm, und in allem was er vornahm, glüdfs 
lich war. Um Diefe Zeit unternahm der König, 
nachdem er mit Erbauung der Stadt feines Trameng 
fertig geworden war, den Zug wider Die Baftria- 
ner; und weil er die Stärfe und das zahlreiche Heer 
dieſes Volks Fannte, auch wußte, daß das Land durch 
ſeine natuͤrliche Lage, viele unzugaͤngliche Gegenden 
enthielte, fo brachte er aus allen ihm unterworfenen 
Nationen ein grofles Heer zufammen. Denn meil 
ihm fein voriger Zug fehlgefchlagen war, fo war er 
Darauf bedacht, mit einem weit gröffern Heer Bak— 
triana zu überziehen, welches nach der Bereinigung 
aus allen Gegenden , nad) der Angabe des Atefias, 
in feiner Geſchichte, aus einer Million und fiebens 
| mal 
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mal hundert taufend zu Fuß, aus zweymal hundert 
und zehn taufend zu Roß, und. beynahe zehn taufend | 
ſechs hundert Sicyelmagen beftand. Eine Zahl, die | 
zwar allen denen, die fie aus der Ferne hören, unz | 
glaublich iſt, Denen aber, Die die Groͤſſe von Aſien, | 
und die Menge Ralıonen, welche Daffelbe bewohnen, 


kennen; im mindeften nicht unmoͤglich ſcheint. Denn, 
am nichts von dem Heer von achtmal hundert tau— 
ſend Mann zu jagen, womit Darius gegen Die 


Skythen zog, nod) von dem unzählbaren Heer deg | 
Xerxes, womit er gegen Griechenland zu Felde | 
08, fo darf man nur Die’ vor nicht langer Zeit in 
Europa borgefallenen Begebenheiten bemerken, um | 
fi bald von der Nichtigkeit der Angabe zu übers | 
zeugen. In Gifilien brachte Dionys aus der eine | 
zigen Stadt Syrakus ein Kriegsbeer von hundert 
und zwanzig taufend Mann zu Fuß, und zmolf taus 
fend zu Pferde zuſammen, und ließ aus Einem Has | 
ten vier hundert lange Edjiffe auslaufen, wovon. 
einige drey bis fünf Meihen Muder hatten. Die 
Roͤmer machten fur; vor dem Einfall desgannibal, | 
da fie den gefährlichen Krieg vorausfahen, ein Der= | 
zeichniß alfer in Italien befindiihen, zum Kriege 
tauglichen Bürger und Bundesgenoffen, deren ganze | 
Anzahl ſich bennahe auf eine Mition belief. Und, 
gleichwol dürfte man Stalien in Anfehung der || 
Volksmenge, nicht mit einer einzigen Nation in 1 
Afien vergleichen. Dies mußzidh wider Diejenigen 
erinnern, welche aus der jexigen Enteölferung | 

Fr; oder 
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der Städte, auf die ehemalige Volksmenge der Nas 
tionen fchlieffen. 












|  Rapitel VI. 
N, nun Ninus mit einer fo groſſen Macht wider 
Baftriana zu Felde zog, fo nöthigte ihn Die beſchwer— 
liche und enge Paflage, fein Heer in verfchiedene 
Kolonnen zu theilen. - Baftriana hatte unter vielen 
und groffen Städten, eine, melde die berühmtefte 
unter alen, und worin die königliche Refidenz war; 
dieſe hieß Baktra, und hatte durch ihre Groͤſſe und 
die Feſtigkeit ihrer Citadelle einen groſſen Vorzug 
‚vor den übrigen. Oxyartes der König von Bak— 
triana, lieg alle anwerben, die zum Kriegsdienft 
tauglich. waren, und brachte ein Heer von viermal 
hundert taufend Mann zufammen ; mit Diefem ftells 
I te er fich dem. Feinde bey den Paͤſſen entgegen, und 
ließ einen Theil von Ninus Armee Durchpafiren. 
| Als er glaubte, Daß eine’ hinlangliche Anzahl Feinde 
I bis in das flache. Feld durchgegangen fey, ſtellte er 
fein Heer in Schladtordnung , und es Fam zu einen 
heftigen Treffen, worin Die Baftrianer die Affyrer 
in die Flut ſchlugen, bis an Die hinter ihnen ge= 
Iegenen Gebürge verfolgten, und ihrer hundert tau⸗ 
ſend Mann erlegten. Als aber hierauf die ganze 
Macht der Feinde hereingedrungen war, und ſie von 
Der Menge uͤberwaͤltigt wurden, zerſtreuten fie ſich 
in die Staͤdte, weil ein jeder ſeiner Vaterſtadt zu 
eig Hüls 
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Huͤlfe eilte. Ninus wurde ſehr leicht Herr von den 
übrigen, nur Baktra konnte er, wegen feiner Zeftige | 


keit, und weil es mit allem Nöthigen verfehen wary 


nicht mit Sturm erobern. Da nun die Belagerung | 
ſich in Die Länge 309, und der Mann der Semires | 
mis, melcher in der Armee Des Königs war, eine | 
groffe Sehnfucht nach feiner Battin hatte, fo ließ er | 
fie nahfommen. Sie, Die mit Klugheit, Kühnbeit | 
und andern glänzenden Eigenfchaften begabt war, | 
ergriff Die Gelegenheit, ihre Vorzüge an den Tag | 


zulegen. Und weil fie eine Reiſe von vielen Tagen zu 


| 


— — 











| 


machen hatte, fo ließ fie fich einen Rock machen, von 
ſolcher Befchaffenheit, Daß man nicht unterfheiden 
fonnte, 0b der Damit beffeidete ein Mann oder Weib 
ſey. Dieſer Rock diente theils, auf der Reife in der 


Hitze, die Farbe der Haut zu erhalten, theils war. 
er fehr bequem, um allerley Verrichtungen darin | 
vorzunehmen, weil man ſich leicht Darin bewegen 
Fonnte, und es ein Jünglingsrodf war. Ueberhaupt | 
hatte Diefer Rock fo viel reigendes an fich, daß Die | 





Meder in der Zoige, als fie Heren von Aſien waren, | 
den Rock der Semiramis trugen, und nad) ihnen | 
Die Perfer gleichfalls. Als fie in Baftriana gefoms 


men war, und Die Belagerung in Augenfchein ges 


nommen hatte, bemerkte fie, daß man den Angriff 


nur von der Seite Des ebenen Feldes, und da, two | 
Teichter anzufommen war, vornähme, da ſich unter⸗ 
deffen niemand an bie Citadelle machte, ihrer Feſtig⸗ 
keit wegen; und daß die Belagerten auf dieſer Seite 

die 
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die Wache vernachlaßigten, und die dahin gehörigen 
Truppen brauchten, um Die Befagung auf Der untern 
Mauer zu verftärfen, Sie nahm alfo einen Aug» 
ſchuß folder Soldaten, die Zelfen zu befteigen ger 
‚wohnt waren, mit fi, flieg mit ihnen Durd) eine 
ſchwer zu durchfteigende Schluft heran, nahm die 
Citadelle ein, und gab von Dort, den Belagerern auf 
der Seite des flachen Feldes ein Zeihen, Die Bela— 
gerten erſchracken uber Die Eroberung der Citadelle; 
verlieffen voll Werzmeiflung Die Mauer; und ſo ers 
oberte Der König die Stadt, melcher die Brappur 
der Semiramis bemunderte, und fie zuerft reich» 
lich beſchenkte; Hiernächft aber fi) in ihre Schön« 
"heit verliebte, und ihren Mann dahin zu bewegen 
ſuchte, daß er fie ihm freywillig abtreten moͤch⸗ 
‚te, indem er ihm für dieſe Gefaͤlligkeit feine leib— 
liche Tochter, Sufanna zur Gemahlin verfprad. 
Da diefer aber gar nicht dazu geneigt war, drobe 
‚te er ihm Die Augen ausftechen zu laſſen, wenn 
er. feinen Befehl nicht- erfuͤllen würde. Menones 
fuͤrchtete auf der. einen Seite die Drohungen deg 
Königs, auf der andern fegte ihn Die Liebe in Wuth 
und Raſerey, und Dies brachte ihn fo weit, daß er 
ſich einen Strid anlegte, und ſich erhieng. Und 
ı# gelangte Semiramis zu der Ehre Königin zu 
ſeyn. 









Diodor a. Sic. I.B. — Rapia 
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Mens u indeffen die Schaͤtze zu Baktra in 
Bein, Die aus einer groffen Summe Silbers und | 
Goldes befianden, ordnete Die Landesverwaltung in | 
Baftriana an, und ließ fodann fein Heer aus eins | 
'andergehen. Hierauf jeugte er mit der Semiramis | 
feinen Sohn Ylinyas, und hinterließ bey feinem 
Tode, feiner Gemahlin die Regierung. Sie ließ 
den. Ninus in der Refidenz begraben, und errich⸗ 
tete ihm ein ſehr groſſes Grabmahl, neun Stadien | 
hoch, und zehn Stadien breit, wie Atefies fagtı 
Weil nun die Stadt in einer Ebene am Euphrat ger | 
fegen war, fo konnte man dies Grabmahl, viele! 
Stadien weit in der Ferne, wie eine Citadelle, ſehen. 
Es ſoll noch bis jetzt vorhanden feyn, ungeachtet 
Ninus von den Medern zerſtoͤhrt erden als fie dag | 
Reid) der Aſſyrer eroberten. | 
Semiramis, zu groffen Unkechehthungen auf: | 
gelegt, firebte Darnach z:ihren Vorgaͤnger in der Re⸗ | 
sierung an Ruhm zu übertreffen , und machte den 
Entwurf, eine Stadt in Babylonien zu erbauen, 
wozu fie aus allen Ländern Baumeifter und Kuͤnſt⸗ | 
Ver ausfuchte, Die übrigen zum Bau. erforderlichen 
Materialien anſchafte, und zur Vollendung. deifels 
ben aus ihrem ganzen Neich zwey Millionen Mens 
ſchen zufammen fommen lief. Sie ließ eine mit | 
vielen und groſſen Thürmen verfehene, und drey 
— und ſechzig Stadien lange Na um Die | 
LI A RR | | 
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| Stadt dergeftalt ziehen, daß der Euphrat Strohm 
mitten durch dieſelbe durchfloß. Das Werk war 
‚von folder, Groͤſſe, daß nad) dem Zeugniß des 
| Rtefias von Knidus, fehs Wagen neben einander 
auf der Mauer fahren Fonnten, und die Höhe für 
‚alle, Die fie nicht gefehen hatten, ganz unglaublich 
mar; nad) Dem Zeugniß aber des Alitarchus und 
einiger andern, Die nachher mit dem Alerander 
nach Afien gefommen, betrug ihr Umfang drey buns 
dert und fünf und ſechzig Stadien, und man fegt 
hinzu, daß fie mıt Fleiß dem Umfang der Mauer eine 
gleiche Zahl von Stadien gegeben habe, alg die Tage 
‚im Jahre haben. Die Mauer ließ fie von gebrann- 
ten Ziegelfteinen aufführen, welche mit Afphalt vers 
bunden waren; ihre Höhe betrug, nach dem Zeugs 
| niß des Rtefias funfzig Klaftern, nad dem Zeugniß 
einiger Neuern aber nur funfzig Elfen, nad) wel— 
‚hen fie auch nur etwas breiter war, als für zwey 
Wagen neben einander zu fahren, nöthig war. Sie 
enthielt zwey hundert und funfjig Thürme, deren 
ı Höhe und Breite verhaͤltnißmaͤßig gegen die Gröffe 
‚der Mauer war, Man darf ficy aber nicht Darüber 
wundern, daß fie in einer Mauer von ſo groſſem 
Umfang, nur fo wenig Thuͤrme aufführen laſſen: 
‚denn weil ein groffee Theil der Stadt mit Moräs 
ſten umgeben war, ſo hielt ſie es nicht für noͤthig, 
in Ddiefen Gegenden, wo die Moräfte ohnehin den 
Ort feft genug machten, Thuͤrme aufführen zu laf 
"fen. Uebrigens blieb zmwifchen der Mauer und den 
li ! ID Hau⸗ 
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Häufern, ein freyer May, von zwey Morgen in 
der Breite, | 


Kapitel vn. 





u. die Geſchwindigkeit der Arbeit am Bau zu be⸗ 
fordern, gab fie jedem Groffen ihres Hofes eine) 
Stadie zu bauen auf, ertheilte ihm die dazu noͤthi⸗ 
gen Materialien, mit dem Auftrag, die Arbeit in] 
einem Jahr zu beendigen. Diefe Herren erhielten, 
Durch eifrige Erfüllung ihres Auftrags, den Beyfatl 
der Koͤnigin für ihren Dienſteifer, welche über dies 
ſes unter eigner unmittelbarer Aufſicht, uͤber die 
ſchmaleſte Stelle des Fluſſes, eine Bruͤcke, von fuͤnf 
Stadien in der Länge, erbauen lief, wozu” fie die, 
Säulen, melche zwölf Fuß von einander entfernt 
toaren, fehr Funftlich in den Grund fenfen ließ. Die.) 
aufammen gelegten Gteine, Tieg fie mit eifernen | 
Klammern zufammen heften, und den Spielraum | 
der Fugen ließ fie mit hereingegoffenem Bley aus— 1 
füllen. Bor denen Seiten der Säulen, *) auf wels | 
che der Strohm ftieß, ließ fie edihte Strohmboͤcke | 
fegen, deren Seiten ſich in eine Ründung verlohren, | 
und durch Duerbänder, von nad Verhaͤltniß der | 
Eröfnung des Winfels, bis zur Breite der Säulen | 
NS Lange, mit einander verbunden waren; | 

Das I 





















”) Aus der Delhreidung erhellet, daß man ſich die 
Saͤulen nicht rund, ſondern viereckicht denken müffe, 
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damit die Schärfe der Ecken, den Strohm des Fluß 
ſes theilen, und die dem Widerftoß ‚des Strohms 
. ausweichende Ruͤndung die Heftigkeit-deflelben mils 
dern möchte. Die Brüdfe felbft wurde mit Balken 
‚son Enpreffen und Cedernholz, und mit Stämmen 
‚von Palmbäumen überdeikt, hatte drepfig Fuß in 
der Breite, und fchien feinem andern) Werke der 
Semiramis etwas nachzugeben. Zu beyden Geis 
‚ten des Fluſſes ließ fie ein Foftbares Bollwerk *) ans 
Tegen, an Breite den Mauern gleich, und in einer 
Fänge von hundert und ſechszig Stadien. Auch er» 
‚baute fie an dem Fluſſe eine Doppelte Fönigliche Burg, 
auf jeder Seite der Brinfe, von welcher ſie nicht allein 
‚die ganze Stadt Überfehen, fordern auch gleichſam 
‚die Schlüffel zu den wichtigften Gegenden der Stadt 
(haben wollte. Beil nun der Euphrat von Mitters 
‚nacht gegen Mittag durch Babylon fließt, ſo Tag die 
‚eine Burg, gegen Morgen , und die andere gegen 
‚Abend, und beyde waren ſehr prachtig erbaut, Der 
‚aufferfte Umfang des gegen Abend gelegenen Theile, 
wo derfelbe mit einer hohen und Foftbaren Mauer, 
‚don gebrannten Ziegelfteinen umgeben war, betrug 
‚fechszig Stadien. Innerhalb derfelben ließ fie eine 
andere in der Ruͤndung gezogene Mauer aufführen, 
an welcher in den noch ungebrannten Ziegeln, aller 
| 23 N, 



















9) Died war vermuthlih eine Mauer, womit das 
Ufer Diefes Fluſſes gefüttert, und alfo derfelbe da= 
„Durch eingefaßt war, in einer Länge von fünf Meilen. 
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key Thiere mit kuͤnſtlichen Farben, nad) der Natur 
abgebildet waren‘, deren Umfang vierzig Stadien, 
ihre Die drey Hundert Ziegelfteine, und ihre Dh 
wie Rteſias ſchreibt, funfzig Klaftern betrug Die 
Hoͤhe der Thuͤrme war ſiebenzig Klaftern. Ueber— 
dieſes ließ fie noch eine dritte innere Mauer bauen) 
welche die Citadelle einfchloß, und zwanzig Stadien 
im Umfang hatte, an Höhe und Dicke aber die mitts 
lere Mauer übertraf. Anden Thürmen und Mau: 
ten waren allerley Thiere, ſowohl in Anfehung der 
Geftalt als der Farbe, kuͤnſtlich nach dem "eben, 
abgebildet. Vornemlic war eine Jagd vorgeſtellt, 
mit allerley milden Thieren angefuͤllt, die über vier 
Ellen hoch waren, unter welhen Semiramis vor: | 
a tar, tote fie vom Pferde einen Panther ſpieß⸗ | 
warf, und neben ihr, ihr Gemahl Ninus, der 
einen Loͤwen mit der Lanze ſtach. Sie ließ uͤber dies 
dreyfache Thore errichten, unter welchen Gemaͤcher 9 
mit metallenen Thuͤren waren, die durch Maſchienen | 
eröfnet wurden. Diefe Burg übertraf an Groͤſſe 
und Bauart die andere, welche an der andre Seite 
des Fluffes war, weit. Denn diefe hatte nur eine 
Mauer, von dreyßig Stadien im Umfang, von'ge: | 
brannten Ziegein, und — ſtatt der Thiere, 
J welche 










ns Im Text heißt e& eigentlich metallene a 
welches mir aber verdächtig ift. Ich möchte für Huph | 
hon hyperchondiaitai, leſen hon hyperchon diffai ꝛc. ſo 
hieſſe es, dreyfache Thore, deren zwey von ER 
waren u. ſ. w. 


= # 
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| welche: auf jener abgebildet waren ; die. Bildniffe 

des Ylinus, der Semiremis , ihrer Statthalter, 
und des Yupiters, den dıe Babylonier Bel nennen, 
von Erz; auch waren allerley Schlachten und Fag- 
Den Darauf vorgejtellt, welche man mit groffem Den 
gnügen ns 


u 


Rapkteı IX. 


Hierauf — ſie den —— ort in 
lonien aus, und ließ daſelbſt ein viereckichtes Bafsı 
fin anlegen, woran jede Seite, drey hundert Sta⸗ 
dien lang, von ‚gebrannter Ziegelfteinen und Harz. 
gemauert war, und feine Tiefe betrug fünf und dreyſ⸗ 
ſig Fuß. Hierein leitete ſie den Fluß, und ließ ſodann 
von der einen Reſidenz in die andere einen Stollen 
anlegen, deſſen Gewoͤlbe von gebrannten Ziegelſtei⸗ 
nen gemacht wurde, welches ſie von beyden Seiten 
mit gekochtem Aſphalt uͤberziehen ließ, ſo daß die 
Uebertuͤnchung vier Ellen dick war. Die Wände 
des Stollen waren zwanzig Ziegelfteine dick, und 
die Woͤlbung des Bogens abgerechnet, zwölf" Fuß 
hoch; und die Breite des Ganges betrug funfjehn 
Fuß. Diefer Stoffen wurde in fieben Tagen fertigr 
worauf man den Fluß wieder in fein voriges Bette > 
ließ, fo daß fein Strohm über den Stollen tweg- 
floß, und Semiramis aus der einen Reſidenz in - 
die andere fommen fonnte, ohne über den Fluß zu 
"gehen. An jeder Seite des Stollen ließ fie metal- 
84 lene 
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lene Thore machen, welche noch bis auf die Zeiten 
des Reichs der Perſer fortgedauert. Hierauf baute 
ſie mitten in der Stadt einen Tempel Jupiters, 
den die Babylonier wie gedacht, Bel nennen; wo⸗ 


von ſich aber keine genaue Nachricht geben en weil 


die Schriftfteller darüber nicht mit einander einig 
find, und das Gebäude felbft durch Die Laͤnge der 
Zeit fhon verfallen iſt. So viel ift befannt, dag 
er aufferordentlicy hoch geweſen, und den Ehaldäern 


zur Sternwarte gedient habe, welche wegen der Höhe 
des Gebäudes, den Auf» und Untergang der Beftirne 
auf Demfelben genau beobachten Fonnten. Das 


ganze Gebäude war von Aſphalt und Ziegen, mit 


vieler Pracht und Koften erbauef, und auf der. 


Spitze des Aufgangs ftanden drey vom Hammer ge= 
triebene goldene Bildfäulen, vom Jupiter Der 


“uno und Rhea. Die Bildfäule Jupiters war 


ftehend, mit auseinander gefpreiteten Beinen, vier— 


zig Fuß hoch, und wog taufend babyloniſche Talente. | 
Die Bildfaule der Rhea faß auf einem goldenen | 


Magen, und wog eben fo viel, ale die vorige; neben 
ihren Knieen ftanden zween Loͤwen, und nicht weit da= 
von ein paar filberne aufferordentlich groffe Schlans 
gen, Deren jede Drenfig Talent anı Gewicht hatte, Die 


Bildfaule der Juno mar ftehend, und wog acht 
hundert Talente; in der echten hielt fie eine! 


Schlange beym Kopfe, und ın der Linken einen 
Zepter, mit Steinen befest. Für alle Drey mar ein 


gemeinfhaftlicher, goldner, vom Hammer getricbes 


ner 





ER 
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ner Tiſch hingeſetzt, vierzig Fuß lang, funfzehn 
Fuß breit, und fünf hundert Talent ſchwer. Auf 


demſelben fanden zwey Pokale, dreyßig Talent 
ſchwer, und eben fo biel Rauchfaͤſſer, Deren jedes 
drey hundert Talente wog; imgleihen drey Terris 
nen, von welchen die dem Jupiter gehörige, zwoͤlf 
hundert babyloniſche Talente, *). Die andern beyden 
jede fechs hundert Talente wog. Allein dieſes haben 
in der Folge die Könige von Perfien geraubt ; und 


von der Kefidenzfelbft, und den übrigen Werfen 
der Baufunft hat die Zeit manches völlig zerſtoͤhrt, 
manches aber fehr befchadigt. Denn von Babylon 


ſelbſt iſt jegt nur noch ein kleiner Theil bewohnt, deu 
groͤßte Theil des innerhalb der Mauer gelegenen Bo⸗ 
dens, wird als Ackerfeld beſtellt. 


Kapitel — 


| Ba der Burg war auch ein fogenannter bangen» 


der Garten, melchen aber nicht Semiramis, ſon⸗ 


dern ein fpäterer fprifcher König, feinem Kebsweibe 


zu Gefallen erbaut hat. Diefe, von Geburt eine 
Perſianerin, ſoll ein Verlangen nach den Wieſen 
D5- Stil 

 *) Die hier angegebene Gewichte der Terrinen find un: 
glaublich, und vermuthlih ein Schreibfehler. Ein 
babyloniſches Talent war um ein Sechſtel fehwerer ald 

das attifhe, und betrug alfo gegen 65 Pfund, mit- 
hin wogen die Bildfäulen Jupiters und der Rhes 
jede 590 Gentner, die der Juno 473 Centner, die 
Schlan⸗ 
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in den Gebirgen gehabt, und den König gebeten ha— 
ben, durch Anfegung eines Fünjtlichen Garteng, dre | 
Gegend in Perſis nachzuahmen. Jede Seite diefes 
Gartens iſt vier Morgen lang; Der Yufgang zu dem⸗ | 
felben ift bergig, und ein Gebäude ift immer höher: | 
als das andere, fo Daß es das Anfehen eines Am- | 
Hhitheatershat. Unter dem Aufgang waren in ihrer 
oberſten Fläche fhräahablaufende Unterbaue, welche. | 
Die ganze Laſt des Garteng trugen, und deren im- 
mer einer nad) und nad hoͤher war, als der andre. 
Der hoͤchſte Unterbau, welcher die oberſte Flache Des: 
Gartens trug, die dem Umfang der Balufirade gleich 
mar, war funfzig Ellen hoch. Die Waͤnde, welche 
mit einer Foftbaren Feftigfeit aufgeführt waren, 
maren zwey und zwanzig Fuß Dick, und jeder Aus | 
gang aus Denfelben, mar zehn Fuß breit. Die 
Decken wurden von fteinernen Balfen gehalten, | 
deren Lange, die Balkenkoͤpfe mitgerechnet, ſechs— 
sehn Fuß, und ihre Breite vier Fuß war. Dieauf 
den Balken ruhende Dede, hatte Rohr, mit vielem. | 
Aſphalt verbunden, zur Unterlage, und auf dem 
fen lagen zwey Schichten von gebrannten Ziegel- 
ſtei⸗ | 
Schlangen und Portale 18 Sentner, jedes Rauchfoß 
177 Centner, und der Tiſch 295 Centner. Waͤre nun 
die letztere Zahl des Gewichts der Terrenen richtig, 
fo würde die groͤßte derſelben 709 und jede der übrie 
gen 354 Centner gewogen haben; alfo jene 414 Cent: | 
ner ſchwerer als Der Tiſch worauf fie fand, und ııg 
Centner fchwerer ald Die groffe vierzig Zuß hohe Starue 
Bels gemefen feyn. 
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. | een; mit Gips verbunden. ı ;Die dritte Rage bee 
fand aus einem Dach von Bley, damit die Feuch— 
tigfeit aus der aufgehäuften Erde nicht Durchdringen 
koͤnnte. Hierauf wurde Erde, in einer hinlaͤnglichen 
| Tiefe aufgetragen, fo viel als für die Bewurzelung 
der größten Baume hinlänglidy war. Der gleichge- 
machte Boden mar voll von allerley Bäumen, Die 
durd) ihre Gröffe und übrigen Reiz, einen angenehe 
men Anblick geben. Die Unterbaue *) empfiengen ihr 
Richt, jeder durd) Den Raum, mit welchem er über 
den nachftniedrigern hervorragte, und enthielten viele 
Gemächer von alferley Art. ‚Einer derfelben, hatte 
in feiner oberften Fläche Defnangen, und Werkzeuge; 
zum — des Waſſers, wodurch eine 
* En 





+9) Sc mußte fein deutlicheres Wort zu finden als dieſes, 
um einen richtigen Begrif von der Sache zu geben; 
Dt jedes andre einen faliden Begrif erwecken wuͤr— 
Es ift von dem die Nede, was Die Gärten Eug; 

* waren aber weder Säulen, noch Gewoͤlbe,/ oder 
Schwibbögen, mie ed andre haben uͤberſetzen wollen, 
wie aus der Beichreibung ſelbſt erhellt, da feines Ge— 
mölbed, ſondern vielmehr einer auf Balken ruhen: 
den Dede gedacht wird. Sondern jeder Garten wur: 
‚de von einem Gebäude ‚getragen, Das vier Auffen: 
mauern hatte, wovon Die eine um ein beträchtliches 
höher war als die. ihr gegen überftehende; bende 
‚wurden durch zwey gleihe, von Der höhern ur. nie= 
dern fhrah ablaufende Mauern verbunden. Inner— 
halb diefes Gebäudes waren von ſechszehen zu ſechs— 
zehn Fuß, Wände, die mit der höhern und niedern 
Mauer parallel Tiefen, um das Gebaͤlke zu tragen. 
Hieraus entftanden alfo naturlic in jedem Gebäude, 


fo 
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Menge Waffers aus dem Fluß in die Höhe gegogen 
wurde, ohne Daß Jemand von auffen gemahr werden 
Tonnte, wie Dies zugienge. Diefer Garten aber ift; 
wie gedacht, fpäter angelegt worden. | 


Rapitel X * 


nis baute noch verfchiedene andre Etäd- 
te, am Euphrat und Tigris, worin fie Handels» | 
plaͤtze anlegte, für die Leute, welche aus Medien, 
Marätafene und der ganzen hberumliegenden Gegend, 
ihre Waaren brachten. Denn nachft dem Nil und, 
Ganges, find der Euphrat und Tygris faft die an— 
fehnlichften FZlüffe, in ganz Aſien. — entſpringen 

ER | / au N 


fo viel Gemäcer, als Diteermände gesogen waren; 
und weil diefelben zwifchen den beyden oben ſchraͤh 
ablaufenden Mauern waren, fo mußte e3 natürlicher 
Weiſe das Anfehen von einer Reihe Drgelpfeifen, 
oder der verbundenen Dfeifen Der Alten haben, welche 
Syrinx hieffen. Eben deswegen heißt der metapho- 
riſche Kunſtausdruck, womit Died Gebäude im Griechi— 
ſchen bezeichnet wird, ebenfalls Syrinx. Daß die Flaͤche 
eines jedes Gartens, keine grade, ſondern eine 
ſchiefe abhaͤngende Flaͤche geweſen, erhellt auch aus 
der Beſchreibung, daß ſie den an Bergen gelegenen 
Gaͤrten in Perſis haben aͤhnlich ſeyn ſollen. Ver— 
muthlich waren die Syrinxe fo gebaut, daß die hoͤchſte 
Seite des einen, an die niedrigſte des naͤchſthoͤhern 
ſtieß; weil man alsdann ohne Treppe von einem zum 
andern, bie zum hoͤchſten, Durch allmahliges Bergan- 
gehen kommen Fonnte, Dies giebt auch die Werglei= | 
Hung mit einem Amphitheater Der Alten zu erkennen. 
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auf den Armeniſchen Gebirgen, ſind zwey tauſend 
und fuͤnf hundert Stadien *) von einander entfernt, 
| und flieffen durch Medien und Barätafene in Meſo⸗ 
potamien, welches fie von beyden Seiten umſchlieſ⸗ 
| fen, und dadurch dem Lande den Namen **) ges 
ben; aledann Taufen fie durch Babylonien, und er⸗ 
| gieffen fid) in Das rothe ***) Meer. Durch ıhre 
Groͤſſe, und da fie viele Laͤnder durchſtroͤhmen, ges 
währen fie den Kaufleuten groffe Bequemlichkeit, 
Deshalb find die an diefen Flüffen gelegenen Gegen: 
den, vol von reichen Handelsftädten, Die viel zum 
Glanz von Babylon beytragen. Gemiramis ließ 
ferner aus den Armenifhen Gebirgen einen Stein 
‚brechen, hundert Fuß lang, dreyßig Fuß breit, und 
fünf und zwanzig Fuß did; melden fie durch viele 
Geſpann Maulthiere und Ochfen, bis an den Flug 
‚fahren, und dort in ein Fahrzeug bringen ließ; auf 
| demfelben ließ fie ihn den Strohm herunter, big 
| nach Babylon bringen, und ah der größten Heer» 
‚ firaffe, um den Vorbepreifenden einen aufferordent> 
| lichen Anbli zu geben, errichten. Einige nennen 
ihn nach feiner Geftalt, Obeliff, X5) welchen man 
‚ anter die fieben Wunder der Welt rechnet. 

Nr 5 Rapi⸗ 
*) Ohngefaͤhr 78 deutſche Meilen. 

**) Denn der griechiſche Name, Meſopotamien, be— 
deutet ein Land, das mitten zwiſchen zwey Slüjien liegt. 
—— el —— Meerbuſen zu verſtehen. — 
Aehnlichkeit ein SEELE ir —— 


man ſich Das Piedeſtal als de en 
entferns, Piedeſtal als Das Heft Denkt, ift doch nur 
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Hiteieineimien wunderbaren und ſehenswuͤr⸗ 
digen Dingen in Babylenien, verdient befonderg die 
Menge AUfphalt, *) melde Dort erzeugt wird, Aufe | 


merffamfeitz denn es ift in foldyer Menge vorhan- 


den, Daß es nicht allein zu fo vielen und groffen Ge- |] 
bauden hinreicht, fondern daß auch dag ganze Wolf | 
daſſelbe im reichlichen Maaß fchöpfen, es trocknen, 
und flatt des Holzes brennen kann. Unerachtet aber | 
eine unzählbar e Menge Menſchen daſſelbe, wie aus | 
einer groffen Duelle ſchoͤpft, fo ift doch immer cin | 
gleicher Vorrath da. Nahe bey diefer Duelle ift ein | 
andrer Heiner Brunn, der eine aufferordentliche Ei 
genfchaft hat, indem er einen ſchweren und ſchwefel⸗ 
haften Dunft von fich giebt, wovon alle Thiere, die | 
fid) demſelben nahen, eines plöglihen und unerwat- | 
teten Todes fterben. Denn fie werden durch anhal- ] 
tende Zuruͤckhaltung des Odems, deſſen freyer Aus⸗ 
“gang, durch die ausduftende Materie gleichfam ge: | 
‚hindert wird, erfticktz und fo gleich fchwillt der | 
ganze Körper auf, und gerath in Entzündung; bes | 
fonders die Theile um die Lunge. Jenſeit des Zlufz | 
fes ift ein See, um welchen rundherum ein fefter | 
Boden iftz wenn fid) ein Unkundiger in Denfelben | 
hinein begiebt, fo ſchwimmt er eine Furze Zeit oben, # 
kommt 


*) Eine bekannte brennbare, oder —— Materie ‘ 


i sah 
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kommt er aber auf die Mitte, fo wird er gleihfam 
mie mit Gewalt heruntergegogen; will er fich helfen, 
und wieder umfehren, fo laßt es, als ob, ben aller 
Bemühung heraus zu kommen, ihn jemand zuruͤck— 
zoͤge. Zuerſt fterben ihm die Fuͤſſe ab, hernad) die 
Beine, bis an die Hüfte, und endlich wird der ganze 
Körper von einer Erftarrung durchdrungen, und 
ſinkt in den Grund, von wannen er nach einer klei⸗— 
nen Weile todt wieder herauf-fonımt. So viel mag 
pon den Merfmwürdigfeiten in —— genug ſeyn. 


Rapitel XI. 


I. Semiramis mit ihren Werfen, die fie auf- 
' führen ließ, fertig war, that fie mit einem groffen 
Heer einen Zag nad Medien, bis an das Gebirge 
Bagiſtaͤnum, in deffen Nahe fie ihr Lager auffchlun, 
I und ın Dem dortigen flachen Felde, einen Garten ans 
legen ließ, der zwölf Stadien im Umfang. hatte. 
In demfelben war eine groffe Duelle, aus welcher 
‚der «ganze Garten bewaͤſſert werden konnte. Das 
| Gebirge Bagiftanum ift dem Jupiter geheiligt, und 
‚hat an der nad) dem Garten zu gelegenen Geitey 
Ifteile Felfen, die fiebzehn Stadien hoch find. An 
Denfelben Fieß fie den unteften Theil poliren, und 
ihr Bildniß hineingraben, mit hundert Trabanten 
umgeben; überdies ließ fie mit fprifchen Buchftaben an 
‚den Felſen ſchreiben, daß Semiramis über das 
A eaſseheufte Geſchirr der Maulthiere die ſie in ihrem 


| Zug 
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Zug gehabt, bis auf die S Spitze des Felſen geſtiegen 

ſey. Von hier brach ſie wieder auf, und kam nah 

Chauon, einer Stadt in Medien, wo fie in einem 
hoch liegenden Gefifve, einen Zelfen von aufferor- | 
dentlicher Höhe und Gröffe gewahr ward. Hier, 
ließ fie einen andern fehr groffen Garten anlegen, 
der den gedachten Zelfen in ſich ſchloß; auf welchen 
- fie zur Ergösung koſtbare Gebäude anfegen ließ, 
aus melchen fie alle Parthien des ®arteng, und dag 
ganze in Felde gelagerte Heer überfehn Fonnte. An 
dieſem Orte bielt fie fid) haufig auf, und genoß 
alles was zur Ergößlichkeit gereicht. Eine rechtmaͤſ⸗ 
ſige Eheverbindung wollte fie, aus Furcht, fie mad) | 
‚te des Throns beraubt werden, nicht eingehen, hin⸗ 
“gegen fuchte fie Die mohlgebildefien unter ihren So, 
daten aus, und hielt mit ihnen zu, Doch fo, Daß j 
fie alte, Die fid) ihr genähert hatten, unſichtbat 
merden Tief. Hierauf nahm fie ihren Zug nad) | 
Elbatana, und Fam an das Gebirge Zarkaͤum. 
Dies ift viele Stadien lang, voll von Abhängen 

und Klüften, und hat einen groffen Umfang. Um| 
nun theilg von ſich ein unfterbliches Andenken zu 1 
Binterlaffen, theilg einen geraden Weg zu bahneny | 
ließ fie Die Felfen abbrechen, und die Höhlungen | 
ausfüllen, und bahnte fo eine kurze und Foftbare | 
Straffe, die noch bis jegt nach ihr, Die Straffe dee |‘ 
Semiramisheißt. Alsfie nad) Efbatana gefommen | 
zwar, welche Stadt in einer Ebene liegt, ließ fie in. | 


Her en ein koſtbares Reſidenzſchloß anlegen, und 
| traf 
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| traf noch verſchiedene andere nuͤtzlichere Veranſtal⸗ 
tungen fuͤr den Ort. Denn da die Stadt Fein Waſ⸗ 
fer hatte, und nirgend in der Nahe eine Duelle war— 
ſo machte fie fie ganz umfloffen, indem fie das ſchoͤn⸗ 
fie Waffer in groffer Menge, mit vieler Mühe und 
Koften heranleiten ließ. Zwoͤlf Meilen von Ekba—⸗ 
tana iſt ein Berg namens Orontes, der ſich Durch 
feine Steile und aufferordentlige Höhe auszeichnet. - 
ſintemal er in gerader Linie bis an die Spitze, fünf 
und zwanzig Stadien hoch iſt. Diefen Berg ließ 
fie an feinem Fuß dDurchgraben, weil auf der andere 
‚Seite ein groffer See befindlid war, der fi in 
einen Fluß ergoß. Der Stollen wer funfjehn Fuß 
breit, und vierzig Fuß hoch; durch diefen- leitete 
\ fie den Fluß aus dem See, und verfchafte der Stade 
‚einen Veberfiuß an Wafler. Dies waren ihre Vera 
richtungen in Medien, 





Aspitel XIV, 


Hierauf durchzog ſie Perſis und das ganze uͤbrige 
Land, was fie in Aſien beherrſchte, und ließ über- . 
all Berge und fteile Zelfen abtragen, und. foftba- 
‚re Straffen anlegen. Dagegen ließ fie in flachen 
Gefilden Erdhügel aufiverfen, bald um verfiechnen 


— en 


auf Denfelben anzulegen, Sie pflegte auch auf den 
Lagerplaͤtzen Feine Erdhügel aufmerfen zu Iaffen, 
} auf welchen fie ihr Zelt auffchlug, um aus demfelben 
Diodor a. Sic, I.B P das 


Feldherren Grabmaͤler zu errichten, bald um Staͤdte 
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das ganze Lager zu überfchauen. Dergleichen find | 
noch big jet viele von ihr übrig, melche Werke der 
Semiramis genannt werden. Hierauf durchzog 
fie ganz Aegypten, unterjochte den größten Theil 
von Lybien, und fam zum Ammon, um über den | 
ihr benorftehenden Tod, das Orakel des Gottes zu 
befragen. br fol Diefe Antwort geworden feyn: 
fie würde dann, mann ihr Sohn Ninyas nad | 
ihren eben trachten würde, den Sterblichen ent⸗ 
riſſen werden, und bey einigen Voͤlkern Aſiens goͤtt 
liche Ehre erlangen. Von hier aus uͤberzog ſie 
Aethiopien, unterjochte den groͤßten Theil deſſelben, 
und beſahe die Merkwuͤrdigkeiten des Landes, Man 
fagt, daß in dieſem Lande.ein vierefichter See feyy | 
der gegen hundert und ſechzig Fuß im Umfang hat, | 
deffen Waſſer eine Zinnober ahnliche Farbe, und einem | 
aufferordentlic) angenehmen, alten Wein nicht uns | 
ähnlichen Geruch hat. Die Würfung deffelben fort | 
ganz feltfam ſeyn: denn wer. davon trinft, fol in i 
eine Raſerey verfallen, und ſich felbft aller der Ver- | 
gebungen anflagen, die er vormals heimlich began⸗ 
gen. Allein von dergleichen Erzaͤhlungen möchte | 
man fich wohl nicht feicht überzeugen Fonnen. | 


Rapicel XV. 


N, Berftorbenen begraben die Aethiopier auf eine l 
ganz befondere Art. Nemlich fie balfamiren die 7 
keichname ein/ umgieſſen ſie mit einer groſſen Maſſe 

Say, # 
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Glas, und ſtellen fie dann auf ein Fußgeſtell, fo 
daß die Vorbeygehenden durch das Glas den Körper 
des Berftorbnen fehen fünnen, wie Serodot fagt. 

Diefen Schriftftelfer aber bezuchtigt Atefias der 
Knidier der Unwahrheit, mit dem Beyfuͤgen, daß 
ſie zwar den Koͤrper einbalſamirten, aber kein Glas 
um denſelben goͤſſen, weil er widrigenfalls berbrannt 
und verunſtaltet werden wuͤrde, und die Aehnlichkeit 
nicht. beybehalten werden koͤnnte. Sondern fie 
machten eine hohle goldne Bildſaͤule, in welche der 
Leichnam gelegt, und fodann un die Bildſaͤule Glas 
gegoflen wurde. Dies zufammen festen fie auf das 
Grab, wo Dann. die dem Verſtorbnen ahnliche gol⸗ 
‚dene Bildfäule Durch: das: Glas Durchfchiene. Sp 
werden aber, nach feinem Zeugniß, nur die Reichen 
‚begraben; Diejenigen welche ein mittelmaßiges Ver⸗ 
‚mögen hinterlaſſen, erhalten filberne Bildfäulen, 
und die Armen thönerne, Das Glas aber fönnten 
ſich ade anſchaffen, weil fehr vieles in Aethiopien 
erzeugt würde, und bey den Einwohnern ganz; ge⸗ 
‚mein ſey. Uebrigens. will ic) dag twefentlichfte und 
denlwuͤrdigſte von den Gebraͤuchen der Aethiopier, 
und den Eigenheiten ihres. Landes, bald nachher er⸗ 
zahlen, wenn “ auf ihre alte und Fabelgefchichte 
komme, 













m — 


[ Rapitel XV. 

A. Semiramis in Aethiopien und Aegypten 
alles in Ordnung gebracht hatte, kehrte ſie mit ihrem 
Pa Het 
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Heer wieder nach Baktra in Aſien zuruͤck. Mit einem 
grofien Heer verſehen, trieb ihre Ehrbegierde ſie, 
nach einem fangen Frieden, etwas Glaͤnzendes im 
Kriege zu thun; und meil fie gehört hatte, daß die 
Indianiſche Nation die gröffefte in der Welt feyr | 
und Das ſchoͤnſte und gröffefte Land bemohnte,fo gerieth 
ſie auf den Gedanken, einen Kriegszug nach In⸗ 
dien zu thun, welches damals Stabrobates —* 
berrfchte, der ein unzaͤhlbares Heer hatte, und uͤber⸗ 
dem viele Elephanten befaß, melde zum Ueberfluß 
mit allem, mas fie in der Schlacht fürchterlich mas | 
chen konnte, ausgeruftet waren, Indien iftein Land: | 
von vorzuͤglicher Schönheit, wird von vielen Fluͤſ⸗ 
fen, Die daſſelbe durchſtroͤhmen, bewaͤſſert, und | 
trägt jährlich zweymal Früchte: Daher hat es einen 
folhen Vorrath, von allen zum Leben nöthigen Din⸗ 
gen, daß es den Einwohnern beftandig einen reiche | 


lichen Genuß derfelben gewährt: Man fagt, daß 





















des milden Klima wegen, nie eine Hungersnoth 
oder Mißwachs Darin geweſen. Es enthalt eine une 
glaublihe Menge Elephanten, Die an Stärke und | 
förperlicher Kraft einen groffen Vorzug vor den Afriz | 
Tanifchen haben. Gleichermaſſen hat es Gold, Sil= | 
ber, Eifen, Erz; und eine Menge von alferley Edela |! 
feinen, nebſt allem was zur Pracht und Reichthun | 
gehört. Die umſtaͤndliche Nachricht; melde Semi⸗ J 
ramis von dieſem allen erhalten hatte, reizte ſie / 
ohne vorher beleidigt geworden zu ſeyn, die India 
ner zu bekriegen. Weil ie aber wohl einſahe, daß 
fe 
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fee eine uͤberaus groffe Macht dazu brauchte, fo ſchick⸗ 
| te fie Stafetten, in alle Statthafterhaften, und 
befahl den Statthaltern , die tapferften jungen Leu—⸗ 
te auszuheben, deren Anzahl fie nah Verhältnig 
einer jeden Provinz vorſchrieb, neue Waffenrüftuns 
gen anzufhaffen, und fih nad, Verlauf von drey 
Jahren, mitallen andern Erfordernijfen reichlich vers 
fehen, in Baftra einzufinden. Ferner ließ fie Schifs⸗ 
zimmerleute aus Bhönicien, Syrien, Enpern, und 
den andern am Meer gelegenen Landern kommen, 
welchen fie eine groffe Menge Bauhol; zufammen> 
fchaffen ließ, und ihnen den Befehl gab, Flußſchiffe zu 
bauen, die auseinander genommen werden fonnten. 
| Denn der Fluß Indus, der gröffefte in diefen Gegen⸗ 
‚Den, welcher zugleich Die Graͤnzen Des Königreichs 
beftimmte , erforderte viele Fahrzeuge, um ihn zu 
paßiren, und zugleich die Indianer vom Uebergang 
abzuhalten; und mweil in der Naͤhe des Fluffes Fein 
Bauholz vorhanden war, fo mußten Die Fahrzeuge 
‚aus Boftriana zu Sande dahin geſchaft werden. 
Ferner fahe Semiramis wohl ein, daß die India— 
ner durch den Gebraud) ihrer Elephanten ein Ueber> 
gewicht über fie haben würden, und fann alfo dar- 
auf, ein Ebenbild diefer Thiere machen zu laffen; 
a die Indianer dadurch beftürst zu machen, welche 
in den Gedanken ſtanden, daß es auſſerhalb Indien 
gar keine Elephanten gaͤbe. Sie ließ zu dieſem Be— 
huf dreymal hundert tauſend ſchwarzer Ochſen aus⸗ 
Mae. deren Fleiſch fie unter Die Künftler, und die 

| D 3 übris 
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übrigen zu der Arbeit an Diefem Machwerk Befehe 
lichten austheilen, Die Häute aber zufammen nähen, 
mit Heu ausftopfen, und Popanze daraus machen 
ließ , die der Figur diefer Thiere vollkommen aͤhn⸗ 
lich waren. In jedem derfelben fteifte ein Kameel, | 
welcher es trug, und Dadurd aus der Ferne das 
Anfehen eines wuͤrklichen Thiers verurfachte, und 
ein Mann, der Daflelbe regierte. Die Künftlere 
welche ihr diefe Urbeit machten, verrichteten dieſelbe 
in einem rundherum umbaueten Hof, deffen Thuͤ— 
een ſcharf bewacht murden, fo Daß weder einer von | 
den Künftlern heraus noch auch jemand zu ihnen | 
herein konnte; welches destvegen gefchah, Damit nie> | 
mand fehen möchte, was darinnen vorgienge, und | 

feine Nachricht davon zu den Indianern gelangte. 














Rapitel XV. | 


I, die Schiffe und die Thiere binnen zwey Jah— | 
ren fertig geworden waren, ließ fie im dritten Fahre | 
Die Kriegsheere aus allen Gegenden ſich in Baftriana | 
zufammen ziehen. Die Zahl des zufammengezogr | 
nen Heers, beftand nad) dem Zeugniß des Knidiers | 
Kteſias, aus drey Millionen zu Fuß, fünfmal‘ 
hundert ‘taufend zu Roß, und hundert taufend 
Streitwagen; nebft einer gleichen Zahl, auf Kamee⸗ ! 
Sen reitender Männer, die vierellenlange Schwerd: 
ter hatten. Flußſchiffe, die auseinander genons | 
nen werden fonnten, hatte fie zwey taufend machen 
laflen, 





) 
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laſſen, welche von Kameelen zu Lande fortgeſchaft 
wurden; auch trugen Kameele, wie vorhin gedacht, 
Die Elephantenpopanze. Zu dieſen führten die Sol- 
daten öfters die Pferde, und gewohnten fie Dadurch 


an diefelben, daß fie ſich für der Wildheit der Thiere 
nicht fürdteten. Etwas ähnliches that lange nachher, 


Derfeus, der Konig von Mafedonien, als er den 
Roͤmern eine Schladht liefern wollte, Die Elephans 
ten aus Afrika hatten. Allein weder ihm noch der 
Semiramis, brachte die hierauf gewandte Kunft 
und Mühe, in der Schlacht einigen entfcheidenden 
Vortheil; mie die folgende Erzählung ausführlicher 
zeigen toird. Als Stabrobates der König von 


| Indien, von der Groͤſſe Des gegen ihn gerüftetelt 
Heers, und der ungeheuren Zuruftung zum Kriege 


hörte, bemudte er fih, in allem die Semiramis 


zu übertreffen. Zuförderft ließ er vier taufend Fluß— 


fehiffe aus Rohr verfertigen : denn in Indien waͤchſt 
an den Fluͤſſen und fumpfichten Gegenden, eine 
groffe Menge Rohr, von einer folhen Dice, dag 
es faum ein Menſch umfpannen kann. Die hieraus 
gemachten Schiffe ſollen beym Gebrauch einen grofe 
fen Vorzug haben, weil die Dazu gebrauchte Baus 


| materie nicht verfault. Hiernaͤchſt Tieß er mit grof 
‚ fer Emfigfeit Waffen verfertigen, durchzog ganz 
| Indien, und brachte eine Kriegsmacht zufammen, 
‚Die weit gröffer war, als das Heer der Semiramis. 


Ferner ließ er Durch eine angeftellte Jagd milder 
Elephanten, Die Zahl derer, welche er vorher hatte, 
P a ſtark 


232 Diodors Bibl. ber Geſchichte. 


ſtark vermehren, und fie alle praͤchtig mit allem was | 
Schrecken zu erregen vermochte, ausrüften. Und 
fo erregte ihe Zug, Durch ihre Dienge, und Die Yug= 
rüftung ihrer Thürme, den Gedanken , daß die | 
Menſchheit ihren Anblick nicht würde ertragen fonnem || 


Kapitel XVUR 


H, er alle, mas zum Kriege nöthig war, zuge⸗ | 
ruftet hatte, fchickte er Abgeordnete an Semiramis; 
die ſchon auf dem Marfeh war, und machte ihr Bor» 
würfe, daß fie ohne im mindeften von ihm belei- | 








digt zu ſeyn, einen Krieg anfienge : uͤberdem über: 
haͤufte er fie fihriftlich mit vielen geheimen Shma> 
bungen über ihre liederliche Kebengart, und fchrour | 


ihr ben den Göttern, daß, wenn er fie überwände, | 
er fie an das Kreuz heften laffen wolle. Semire- | 
mis las den Brief, lachte über feinen Inhalt, und | 
fagte, der Indianer fotle ihre Tugend *) bald aus | 
der Erfahrung kennen lernen. Als fie mit ihrer | 
Macht vorgerüft, und bie an den Fluß Indus ges | 
kommen war, traf fie Die Fahrzeuge Der Feinde any | 
die zur Schlacht geruftet waren. Sie ließ alfo in | 
der Gefhwindigkeit ihre Schiffe zurichten, fie mie 
den tapferfien Schifsfoldaten anfüllen, und lieferte ! 

| 


*) Das Wortfpiel im Griechiſchen geht hier verlohren, 
da das Wort Arete zunleid Tugend und Tapferkeit | 


bedeutet, 
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auf dem Fluſſe ein Schifsgefeht, mobey die am 
Strohm gelagerten Sandtruppen, aus allen Kräften 
das Gefecht unterftügten. Lange blieb der Gieg 
‚zmeifelhaft, beyde Theile fochten mit vieler Tapfer> 
feit, endlich fiegte Semiramis, richtete taufend 
von den feindlihen Fahrzeugen zu Grunde, und 
madıte viele Gefangene. Stolz auf Diefen Sieg 
unterjochte ſie die Inſeln und Stäbte auf dem Fluß, 
und machte über hundert tauſend Kriegsgefangene. 
Hierauf zog der König von Indien feine Kriegs- 
macht vom Fluffe zuruͤck, und fleitte ſich, als od er 
ſich aug Furcht zuriick zoͤge; im Grunde aber geſchah 

8, um die Feinde zum Uebergang Über den Fluß zu 
reisen. Semiramis ließ, da ihr fo alles nach Wunſch 
‚ ergieng, eine groffe und koſtbare Bruͤcke über den 
Fluß ſchlagen, uͤber welche fie ihr ganzes Heer mar- 
ſchiren ließ. Sechsmal hundert taufend Mann ließ 
fie zur Bedeckung der Brücke zuruck, und mit denn 
übrigen Heer rüfte fie vor, um Die Indianer zu 
verfolgen. Voran giengen die Popanze, Damit die 
‚ feindlichen Kundfdjafter dem Könige die Menge der 
bey ihe befindlichen Thiere melden möchten, Sie 
betrog fih in dieſem Stüf in ihrer Ermartung 
nicht; Die auf Kundſchaft ausgeſchickten, berichteten. 
den Indianern, welch eine Menge Elephanten bey 
den Feinden fich befanden, und diefe fonnten atie 

nicht begreifen, woher Semiramis eine folche Mens 
‚ge Thiere hatte, als fich bey ihr befande, Allein 
das Blendwerk biieb nicht lange verborgen, Einige 
| »5 Sl: 
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Spidaten von der Armee der Semiramis wurden 
des Nachts betroffen, Daß fie ihre Wache nachlaͤßig ver⸗ 
ſehen hätten ; aus Furcht por der Strafe, welche ihrer 
martete, liefen fie zu den Feinden uͤber, und mel- 
deten ihnen den ganzen Betrug mit den Elephanten. 
Hierdurch faßte der König von Indien Muth, that 
feinem Heer die Nachricht von den Popanzen fund, | 
ordnete Daffelbe zur Schlacht, und wandte fich gegen | 


die Aſſyrer. 


— 


— XIX. 


— ließ ihr Heer ebenfalls aufmarſchiten, | 
‚und als beyde Theile ſich einander in diefer Gtels | 
lung genaͤhert hatten, ließ Stabrobates Der fönig j 
von Indien feine Keuterey und Wagen eine gute | 
Strefe vor feinem Fußvolk vorausgehen. Die Kö- | 
nigin begegnete nicht allein Dem Angrıf der. Keuter | 
nachdrücklich , fondern Durd) Die vor der Fronte in | 
gleichen Intervallen geſtellten fünftlichen -Elephan- 
ten, wurden auch Die Pferde der, Indianer ſcheu. 
Denn weil diefe Popanze aus der Ferne wie würk: | 


liche Elephanten ausfahen, an melche die India— 


nifhen Pferde gewohnt waren, fo giengen fie dreift | 
auf fie loß; als fie ihnen aber naher gefommen wa= 
ren, Fam ihnen theils der ungemohnte Geruch ent⸗ 
gegen, theils brachte fie Das ubrige fo ganz unge | 


wohnliche an denfelben, vollig in Unordnung; und 
fo wurden die Indianer theils heruntergerworfen, 


theils 








Se 
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theils jagten fie mit ihren Pferden, die dem Züge! 
nicht mehr gehorchten, geradezu den Feinden in die 
Hände, Semiramis madte fih den erhaltenen 


Vortheil treflich zu Nutze, griff die Indianer mit 


einem Korps auserlefener Mannfchaft an, und ſchlug 


fie in die Flucht. Als fie ſich auf ihre Infanterie 


zuruͤckgeworfen hatten, ließ der König Stabrobas 
tes, der dadurch nicht im mindeften aus feiner Faf- 
fung fam, die Infanterieregimenter, mit den Ele⸗ 
phanten vor der Fronte, vorruͤcken. Er felbft bes 
fand fih auf dem rechten Flügel, und focht von 


dem Elephanten, mit welchem er einen ſchrecklichen 


Angrif auf die Königin that, die fich von ohnges 
fahr gegen ihn gefteitt hatte. Einen gleich fürch- 
terlihen Anfall thaten die übrigen Elephanten fei> 
nes Heers, welchem dag Heer der Semiramis nur 
eine Furze Zeit aushielt. Denn Diefe Thiere, die 


eine aufferordentliche Stärfe befizen, und fidy auf - 


ihre Kraͤfte verlaflen , richten alles fehr Teicht zu 
Grunde, mas fi ihnen widerſetzt. Es verlohren 
alſo viele und auf mancherley Art ihr Leben, einige 
wurden von ihren Fuͤſſen zertreten, andere von ihren 


Zähnen zerriſſen, noch andere durch ihre Ruͤſſel aus: 


einander gefchleudert. Als ſich fyon groſſe Haufen 
von Leichnamen der Erfchlagenen aufgethürmt hate 
ten, und die Gefahr, welche ein jeder vor Augen fahe, 
ihm Furcht und Entfegen einflößte, fo hatte nie— 
mand mehr Muth genug, Stand zu halten. In⸗ 
dem ſchon dag ganze Heer ſich auf die Flucht wandte, 

fegte, 
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ſetzte der König von Indien der Semiramis per | 
ſoͤnlich hart zu, fhoß mit Dem Bogen auf fie, und 
traf fie im Arm. Hiernaͤchſt warf er den Wurffpief | 
nach ihr, und fireifte fie am Ruͤcken, weil der 
Wurf queer fiel; weshalb Semiremis, ohne eine | 
gefährliche Wunde erhalten zu haben, ſchnell davon 
jagte; wobey der fie verfolgende Elephant ihrem 
Pferde an Schnetligkeit weit nachftehen mußte. Weil 
aber alfe Der Bruce :zu flohen, und eine fo groffe 
Menge an einem einzigen, und nod) dazu engen Ort | 
zuſammen gezwaͤngt wurde, ſo famen viele Leute 
der Königin dDabey ums Reben, Die ſich unter eins 
ander felbft zertraten, indem Reuter und Fußknechte 
ohne Ordnung unter einander gemifcht waren. Beil 
ferner Die Indianer ihnen nahe auf den Küken mas » 
sen, fo entftand dur die Furcht auf der Brüfe 
ein ſolches Gedrange, daß viele zu beyden Geiten 
Der Bruͤcke herunter geftoffen wurden, und in den 
Strohm fielen. Als der großte Theil derer, Die 
aus dem Gefecht eniflohen waren, jenfeit des Sluf 
fes in Sicherheit war, ließ Semiramis die Bäns 
Der weldye die Brüdfe zuſammen hielten, abbauen, 
nach deren Trennung die Bruͤcke in viele Stuͤcken 
‘3erftel, welche, mit den darauf befindlichen verfol- 
genden Indianer, durch Die Heftigfeit des Strohms 











fortgetrieben wurden; wodurch nicht allein viele ER 


son denfelben umfamen, fondern auch Semiramis, 
Die auf dieſe Weife den Feinden den Uebergang abge— 
fänitten hatte, in Sicherheit gefegt wurde. Verfchies 
' oe dene 
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dene Zeichen vom Himmel, die von den Wahrſo— 
gern dahin erklaͤrt wurden, daß Die Indianer nicht 
über den Fluß gehen follten, bewogen den König 
von Indien, den Krieg nach diefer Schlacht nicht 
weiter fortzuſetzen, und Semiramis kehrte nach 
geſchehener Auswechſelung der Kriegsgefangenenz 
mit Verluſt von zwey — — er * 
BR zurück. 


Kapiter’ 


Ei Zeit darauf ließ —* Sohn Ninyas ir 
| Dutch einen Verſchnittenen nach Dem Peben trachten; 
wobeyh fiefih an Ammons Orakel eritinerte, "und 
deshalb dem Anftifter Fein Leid zufügte; im Gegen⸗ 
heil übergab fie ihm die Regierung, befahl ihren 
Unterthanen ihm gehorfam zu fen, und machte 
ſich fogleih, als wenn fie dem Orakel zufolge, zw 
den Goͤttern gienge, unfihtbar, Einige fabuliren; 
fie fey ın eine Taube verwandelt worden, und mit 
zielen Vögeln, die in ihren Pallaſt geflogen gefoms 
men , Davon geflogen; meshalb Die Affprer, Die Die 
Semiramis vergöttern, die Tauben göttlich vers 
ehrten. Sp endigte Semiramis, die ganz Aſien, 
Indien ausgenommen, beherrfiht hatte, ihr Leben, 
in einem Alter von zwey und fechszig Jahren, und 
im zwey und vierziaften ihrer Regierung. So laute 
| tat Die Nachricht, welche Atefias der Knidier von 
der Semiramis giebt, Athenaͤus aber und einige 
| — ans 
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andere Schriftſteller fagen, fie fey eine mohlgebildete 


Buhlerin gemefen, in deren Schönheit fih der Kos | 
nig von Affprien verliebt hätte, Anfänglich hätte, 
fie feine gar zu groſſe Figur am Hofe gefpielt, da " 
fie aber nachher zur wechtmäßigen Gemahlin des | 
Königs erklärt worden, bätte fie ihn überredet, ihe | 


auf fünf Tage die Regierung abzutreten.‘ So mie 


Semiramis den Zepter und das fonigliche Kleid 
übernommen hatte, hätte fie gleich am erften Tage ein 
prächtiges Feftin gegeben und groſſe Tafel gehalten, 


wobey fie die Generals und alfe Groſſen beredet hätte, 


ihre Parthey zu nehmen, Am folgenden Tage, da | 
ſowohl das Volk, als die angefehenften Männer; 
ihr als Koͤnigin zu Befehl fanden, hätte ſie ihren 
Gemahl ing Gefaͤngniß legen laſſen, und als eine | 
fühne und unternehmende Dame ſich des Throng | 
bemädhtigt , denfelben bis in ihrem After befeffen, 
und viele und groffe Thaten gethan. Dergfeihen | 
Widerſpruͤche finden fih über Semiramis bey den | 


Schriftſtellern. 


Rapitel XX. 


Mes ihrem Tode trat Ninyas der Sohn des 


Yıinus und der Semitamis Die Regierung an, 


welche er, weit entfernt, den Friegerifchen und wagen» N 


den Geift feiner Mutter nachzuahmen, friedlich 


führte. Er brachte feine ganze Zeit in der Refideng 


zu, und ließ ſich von niemand fehen , als von feinen 
Mais 
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Maitreffen und Verfchnittenen die er um ſich hatte, 
Sein ganzes Beftreben war Ergöglichfeit und Un- 
thätigfeit, ohne fi einer Ungemaͤchlichkeit augzu= 
fegen oder zu ſorgen; meil er es für das hochfte Ziel - 
eines glücklichen Konigg hielt, ungehindert alle Berz 
gnügungen zu genieffen. Zur Giderheit feines 
Throns aber, und um feine Unterthanen in Furcht 
zu. erhalten, ließ er alle fahre aus jeder Provinz 
einen Seneral und eine beftimmte Anzahl: Soldaten 
fommen. Dies, aug allen Ländern zufammen ges 
brachte Kriegsheer Tief er aufferhalb der Stadt Fam» 
piren, und ernannt, die mwohlgefinnteften feiner 
Hofleute zu Befehlshabern jeder Nation. Nach 
‚ Verlauf eines Jahrs ließ er abermals aug jeder Pro⸗ 
vinz eine gleiche Anzahl Soldaten fommen, und 
entließ die vorigen wieder in ihr Vaterland. Dies 
diente dazu, um alle Unterthanen ſeines Reichs in 
Schrecken zu ſetzen, als welche immer eine groſſe 
Kriegsmacht unter freyem Himmel gelagert, und 
für die Abtrünnigen oder Ungehorfamen Die ihrer 
‚wartende Strafe fahen. Die jährliche Ablofung der 
‚Soldaten ordnete er Deswegen an, Damit ein jeder 
eher in fein Vaterland zurückkehren möchte, ebe ſich 
die Generals und Soldaten untereinander fennen 
Ternten. Denn ein langtieriger Dienft, verfäaft 
gemeiniglich den Officiern Erfahrung im Kriegsweſen 
und Klugheit, und giebt Gelegenheit zum Abfall und 
Verſchwoͤrung gegen die Regenten. Hingegen das 
durch / daß er ſich von feinen ſehen ließ, verheelte er 
R allen 
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allen die eigentliche Beſchaffenheit feiner Ausſchwei⸗ 
fungen, und niemand wagte es, aus Furcht, wider 
ihn, mie gegen einen unftchtbaren Gott, auch nur 
ein Wort zu reden. Uebrigens ernannte er in jeder 
Provinz Generals, Statthalter, Finanzminifter, | 
und Richter, und ordnete alles übrige feinem In— 
tereſſe gemaͤß an; für feine Perfon aber blieb er feine 
ganze Lebenszeit in Ninus. Eben fo wie er, regier= | 
ten aud) Die übeigen Könige, deren jeder den Throm 
von feinem Water ererbte, dreyßig Menfchenalter | 
hindurch, bisauf den Sardanapel; unter welchem 
Das Reich der Affgrer an Die Meder fam, nachdem 
es über taufend drey hundert und ſechszig Jahre ges | 
Dauert hatte, wie Atefias der Knidier in feinem | 
Brei Bud — | 











Kapitel XXIL. 


De Namen aller dieſer Könige, und die Zahl der. | 
Jahre, welche jeder Derfelben regiert hat, ift nicht | 
nöthig zu melden, meil fie nichts Denfwürdiges ges: | 
than haben. Man findet blos einige Nachricht, vom |‘ 
den Huͤlfsvoͤlkern, melde den Trojanern von den | 
Affprern gefandt worden, welche Memnon, Ti⸗ 
thons Sohn kommandirte. Als Trutamus Be⸗ 
berefcher von Aſien war, der zwanzigſte nach dem 
Ninyas, Sohn der Semiramis, da die Aſſyrer 
die Herrſchaft von Afien ſchon über taufend Jahre 
behauptet hatten, foren. bie Griechen. unter Ages }' 
mem: 
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memnon gegen Troja gezogen ſeyn. Da nun der 
Krieg dem Priamus Koͤnig von Troas, einem 
Vaſallen des Koͤnigs von Aſſyrien, zu ſchwer fiel, 
fol er Geſandten an denſelben geſchickt, und um 
Huͤlfe gebeten ‚haben, Teutanus haͤtte, wie es 
heißt, zehn. taufend Aethiopier, und eben ſo viel 
Sufianer, abgeſchickt / mit zwey hundert Wagen, 
und dem Memnon Tithons Sohn das Kommando 
über dieſelben aufgetragen. Tithon der damals 
Statthalter von Perſis geweſen, haͤtte unter allen 
Statthaltern im vorzuͤglichſten Anfchen beym König 
aeftanden;. und. Niemnon, der; Damals- in der 
Blüte feiner Fahre geweſen, hätte ſich durch Muth 
und Gröffe des Geiftes ausgezeichnet. Er ſoll die 
Reſidenz auf der Burg zu Sufa erbauet haben, wel⸗ 
che noch bis zur, Herrſchaft der Perſer geftandenz 
and nach ihm Memnonea genannt worden. Er 
ſoll auch in. dem Lande eine groſſe Heerſtraſſe ges 
»flaftert haben, teelche. noch bis jest die Mem— 
nonifche heißt. Allein dies alles wird. vonder _ 
\ an Yegypten wohnenden Netbiopiern befiritten, wel⸗ 
che ſagen, diefer Mann ſey in ihrem Lande geweſen; 
zugleich zeigen ſie ein altes koͤnigliches Schloß, wel— 
eg, wie fie ſagen, noch bis jezt Memnons Schloß 
‚heißt. Dem ſey wie ihm wolle, fo iſt doch die Sage 
aligemeing, daß Memnon den Trojanern mit zwan⸗ 
‚sig taufend zu Fuß, und zwey ‚hundert Wagen — 
Huͤlfe gefommen, und durch ‚feine Tapferkeit ber 
ruͤhmt geroorden, fepr daß er in verſchiedenen Schlach⸗ 
J Diodor a. Sic. J. B. [> ten 
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ten viele Griechen ierlegt habe, und endlich von den | 
Theffaliern in, einen" Hinterhalt gezogen, und er⸗ 
ſchlagen ſey. Die Aethiopier, heißt es, hätten fei- | 
nen Rörper in ihre Gewalt befonimen , den Reihe 
nam verbrannt, und die Knochen dem Tithon über | 
bracht. Dies iſt es, was nach der "Sage der Aug» 
länder, von memnon in den — der, i) 
gefunden wird 

















Rapitel, XXIII, IJ 
S | 
srdanapal, ‚ det drenfigfe nad) dem Yrinus; | 
dern Stifter des Reichs, und der letzte König von | 
Aſſyrien, uͤbertraf alle ſeine Vorgaͤnger an Schwele 
getey und Traͤgheit. Denn auſſerdem, daß er ſich 
wenfaus von Riemand ſehen ließ, fuͤhrte er ein 
Zanz weibiſches Leben; er hielt ſich beſtaͤndig bey ſei⸗ | 
nen Maitreffen auf, defchaftigte fich mit Purpur I 
und feiner Motlarbeit) trug einen Weiberrock, und 
hatte ſein Geſicht und ſeinen ganzen Koͤrper nit | 
Schminke und andern Pur der Buͤhlerinnen, vier | 
wolluͤſtiger als fih nur irgend ein Weib pußen kann, 
geſchmuͤckt. Er befliß ſich auch, eine weibliche | 
Stimme zu haben, und genoß nicht allein beſtaͤndig 
bey ſeinen Schmauſerehen, ſolche Speiſe und Trank, 
die vorzuͤglich geſchickt waren, die Wo lluſt zu reizen; | 
fondern er hieng auch den Förperlichen —— ben 
Mann und Weib gleich ſtark nach. Ganz ſchaam⸗· 
a4 Din er mit ah ju, und ———— ſich im 
— min⸗ 
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mindeſten um die Schande nicht, die durch ſolche 
Handlung auf ihn fiel. Ja er gieng in feiner 
Schwelgerey, ſchaͤndlicher Wolluſt, und Unmäßig- 
keit ſo weit, daß er auf ſich ſelbſt nachfolgende Grab» 
ſchrift machte, und feinen Nachfolgern in der Re— 
gierung befahl, fie nad) feinem Tode auf fein Grab 
zu feßen, welche in der Folge aus der fremden Ur» 
ſchrift, worin er fie verfaßt, von einem Griechen 
— worden: 
Wiſſend, daß du zum Sterben gebohren biſt, froh⸗ 
ne den Luͤſten; 


Freu dich des Schmauſes; im Tode ift alles Vers 
gnügen verlohren, 


Bi auch ich bin jetzt Staub, einft König des 
mächtigen Ninus; 

Nur das hab id) davon, was ich af, was ich ſpiel⸗ 

u te, was Amor 


Frohes mir ſchenkte. Das übrige Erdengluͤck mug 
N ich verlaffen. 


Sr alfo, ein Menſch von fo ſchlechter Gefinnung, 
nahm nicht nur für feine Perſon ein ſchmaͤhliches 
" Ende, fondern war auh Schuld an dem Umfturz 
| des Aſſyriſchen Reichs, das unter ollen, die in der 
Geſchichte befannt find, am längften gedauert 
j hat. 
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E, geiviffer Arbafes,.. Medifcher Nation, der | 
fid durch Tapferkeit und. erhabene Eigenf ſchaften des | 
Geiftes auszeichnete, Tommandirte die Meder; die [ 
als jährliche Ablöfung nach Ninus gefchiekt wurden, | 
Hier wurde er im Dienft mit dem General der Bas 
bylonier befannt, und von demfelben aufgemunterty 
Die Herrſchaft Der Affprer zu zerftoren. Diefer Ges 
neral, namens Belefps, war der angefehenfte unter | 
den Prieftern, welche die Babplonier Chaldaer nen⸗ [ 
nen; und ale ein Mann bon groffer Erfahrungi in 
Der Aftrologie und Wahrſagerkunſt, fagte er vielen, 
ohne zu fehlen, Die zufünftigen Ereigniſſe vorher. 
Hiefuͤr bekannt, ſagte er auch ſeinem Freunde, dem 
General der Meder voraus, daß er Das ganze jetzt 
Dem Serdanapal unterroorfene Reich beherrſchen 

wirde, Arbakes dankte ihm, und verfprach ihn | 
die Gtatthalterfhaft von Babylonien; wenn. Die I 
Sache zu Stande Fame, und nun, gleichſam durch 
Gottesſtimme muthig gemacht, fieng er an, mit 
Den Generals aus den andern Provinzen Freundſchaft 
zu machen, 309 fie alle haͤufig zur Tafel und zu feinen | 
Geſellſchaften, und erwarb ſich dadurch ihrer Allen 
beſondere Freundſchaft. Nun trachtete er darnach⸗ | 
den König von Perfon zu fehen, und eih Yugenzeuge, 

feiner ganzen Lebensart zu werden. Er ſchenkte } 
demnach einem Berfchnittenen eine goldene Schale⸗ 
und wurde Dafür von dieſem zum Sardanavat 

her⸗ 
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bereingeführt, wo er feine Schwelgerey und feinen 
Harig zu weibifchen Befhäftigungen genau bemerkte, 
‚den König als einen Nichtswürdigen verachtete, und 
noch ftarfer zur Erfuͤllung der Hofnung gereizt wur⸗ 
De, Die ihm Der Chal Daer gemacht hatte. Endlich 
machte er mit dem Beleſys eine Verſchwoͤrung, daß 
er die Perſer und Meder zum Abfall bringen, jener 
aber die Babplonier dahin vermögen ſollte, an der 
Unternehmung Theil zu nehmen, und überdem auch 
feinen Freund’ den Statthalter von Arabien, zum 
‚Mitgenoffen derfelben machen fotlte. "Hs nun die 
jährliheDienftzeitverfteihen mar, wurden die vo⸗ 
‚eigen Soldaten, nad) Semohnheit abgelöft, und 
kehrten in ihr Daterland zurück. Nun fing Arbe- 
kes any" die Meder anzureijen, daß fie nach der 
Herrſchaft ſtreben follten, und die Perfer, daß fie, 
um in Freyheit zu gelangen, an der Unternehmung 
Theil nehmen mochten. Auf ahnfige Art reizte 
Belefys Die Babylonier nach Der Freyheit zu fireben, 
und ſchickte Abgeordnete nach Arabien, die den Re— 
genten dieſes Volks, der fein vertraufer Freund war; 
vermochten, an der Unternehmung Antheil zunehmen. | 
Nach Berlauf eines Jahrs brachten alte dieſe eine 
groſſe Menge Soldaten zuſammen, und Famen mit 
* ganzen Macht nah Ninus, dem Vorgeben nad, 
als ob fie die gewoͤhnliche Abloͤſung brachten; im 
Brunde aber; um die Herrſchaft der Afprer zu ſtuͤr⸗ 
ſen. Die ganze Zahl der vereinigten Volker aus 
ieſen vier Provinzen betrug viermal hundert tau⸗ 
u 23 fend 
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ſend Mann. Sie verſammelten ſich in Einem La⸗ | 
ger, und hielten Berathſchlagungen ae BEADe gemein- 
ſchaftliches Intereſſe. 
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———————— erfuhr ihren Abfall, und zog als⸗ 
bald mit den Soldaten aus den übrigen Provinzen 
gegen fie zu Felde. Sin der erſten Schlacht, die im | 
flachen Zelde vorfiel, zogen die Abtrunnigen den 
Kürjern, und wurden mit groffem Berluft bie in 
das Gebirge, ſiebzig Stadien von Ninug gejagt. 
Als fie hierauf zum. zweytenmal in dag flahe Fed | 
famen, und fich zur Schlacht rufteten, ſtellte ſich 
Sardanapal ihnen mit ſeinen Heer entgegen, und 
ſchickte einige Peute in dag Pager der Feinde, durch 
ivelche er befannt machen ließ, Daß er Denen, Die | 
den Meder Arbakes umbringen wurden, zwey 
hundert Talent Goldes, dem aber, der ihn lebendig | 
überfiefern würde, Doppelt ſo viel geben, und ihm 
über Diefes zum Statthalter von Medien machen 
wolle, Aehnliche Belohnungen verfprach er denen 
zu geben, die den Babplonier Belefps umbringen, ! 
oder lebendig überliefern würden. Da aber niemand | 
auf diefe Befanntmachung achtete, kam e8 zum Ge 
fecht, morin er viele von den Abtrunnigen nieder⸗ 
machte, und den Ueberreft in ihr Lager ing Gebirge 
jagte. Arbakes durd) Die Niederlage muthlos, hielt 
‚inen Kriegsrath, und gab darin zu überlegen, tvaß 

zu 
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zu thun ſey. Die meiſten waren der Meynung, daß 
jede Parthey in ihr Vaterland gehen, die Feſtungen 

beſetzen, und alles uͤbrige, was zum Kriege‘ noͤ⸗ 
thig ware, nach Vermögen anſchaffen ſollte. Der 
Babylonier Beleſys aber fagte, Die Götter gaben 
ihnen zu erkennen, daß fie durch Gefahren und Wi— 
derwartigfeiten zur Ausführung ihres Vorhabens 
gelangen würden, und hiedurch ſowohl, als durch 
andere Borjtellungen, die er ihnen beſtmoͤglichſt that, 
überredete er fie ale, fernerbin allen Gefahren ent— 
gegen zugehen. Es fam alfo abermals zur Schlacht, 
worin der König fiegte, das Lager Der Abtrunnigen 
eroberte, und die Öefchlagenen big an die Babnlo> 
| nifchen Gebirge verfolgte. Arbakes felbfi, der ſich 





dergemacht hatte, ward verwundet. Nach fo grof 
| fen Niederlagen, weldye die Abtrunnigen, eine über‘, 
diesandere, erlitten-hatten, gaben die Chefs Die Hof= 
nung zum endlichen gludlihen Yusgange auf, und 
machten fich bereit aus einander zu gehen, ein jeder 
‚in feine Heimathı Beleſys aber, der die Naht 
unter Freyem Himmel durchwacht, und Die Geftirne 
 forgfältig beobachtet hatte, faate denen, die an dem 
Erfolge verzweifelten, wenn fie noch fünf Tage wars 
‚teten, fo wuͤrde eine ungefuchte Hülfe fonamen, und 
eine grojle Veränderung in Der Lage der Sachen, 
zu ihrem Bortheil entſtehen. Denn vermoͤge ſeiner 
aſtrologiſchen Kenntniß, ſaͤhe er, daß die Götter 
| Kanen Dies zu erfennen gäben!, ‚und er wolle fie des⸗ 
| dt { .D& halb 





| ausnehmend tapfer gehalten, und viele Affprer nie- 
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halb ermahnen, noch fo lange zu warten, um ſich I 
von Der Wohlthat der Götter, und Der Zuverlößige 4 


keit feiner Kunſt zu überzeugen. 


 Rapitel XXVI. 


D. fie nun alle von neuem zuſammen berufen mars 


den, und die beffimmte Zeit abwarteten, kam ein 
Bote mit der Nachricht, Daß ein Heer aus Baltriana, 
weldyes Dem König zugeſchickt worden, in der Nähe 
fey, und foreirte Maͤrſche made, Arbafes und | 
feine Mitoerfchiwornen fanden alfo für gut, denen | 
Generals dieſes Heers, unverzüglich, mit einen | 
auserlefenen Corps der tapferjten und feicht geruͤſteten | 
Soldaten entgegen jwgehen, um; falls fie die Baftrias | 
ner nicht gutlih zum Mitabfall kereden könnten | 
fie durch Die Gewalt der Waffen zu zieingen, an | 
ihren Ertvartungen Theil zu nehmen. Daaberam | 


Ende: zuerft Die Generals, und hernach das: ganze 
Heer ihnen gerne Gehör gab, um in Freyheit zu 
gelangen, vereinigten fie ihre Pager mit einander, 


Indeſſen hatte der König von Affprien, der nichts | 
von dem Abfall der Baktrianer wußte, Durch den 
vorigen gluͤcklichen Erfolg fiher gemacht, ſich der 
forglofen Muffe uͤberlaſſen, traktirte feine Soldaten 
mit feftlichen Mahlzeiten, und ließ eine groffe Mens 
ge Wein und andrer Bedürfniffe unter fie austheilen. | 


Dermweilen fein ganzes Heer ſchmaußte, erfuhr 


Arbakes von ag Ueberlaufern, Die Fahrlaͤßig⸗ ' 


keit 
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keit und Voͤllerey im Lager der Feinde, und uͤberfiel 
| fie bey Nacht ganz unerwartet. Und meil hier ges 
ſchloſſene Ölieder den in Unordnung befindlichen 
Feind, Leute, diefich auf das Gefecht gefaßt gemacht 
| unvorbereitete überfiefen, fo bemaͤchtigten fie ſich des 
Lages, machten viele Soldaten nieder, und verfolge 
ten die übrigen bis an die Stadt. » Hierauf ernannte 
der König feiner Frauen Bruder Salämenes zum 
Feldherrn, und übernahm die Wertheidigung Der 
Stadt in eigner Perfon. Die Abtruͤnnigen liefer— 
ten. im flachen Felde vor der Stadt nad) jmey Trefs 
‚fen, in melden fie die" Affprer fchlugen. Salaͤe 
‚ menes blieb ſelbſt im Treffen, und feine Truppen: 
| wurden theils in Der Flucht niedergemadht, theils 
von der Stadt abgeſchnitten, und gezwungen, ſich in 
den Euphrat zu ftürzen, wo fie alley big auf roenige 
noch, umfamen. Die Menge der Erfehlagenen war 
ſo groß, daß der mit Blut vermifchte Strohm, auf 
eine groſſe Strecke dadurch gefärbt ward. Da der 
‚ König nun eingefchloffen und belagert war, fielen 
noch viele Provinzen, Die nach der Freyheit fireb- 
‚ten; von ihm ab. Sardanapal ſah endlich, daß 
ſein Thron in der größten Gefahr ſey, er ſchickte 
alſo ſeine drey Soͤhne und zwey Töchter mit vielen 
Schoaͤtzen nach Paphlagonien, zum Statthalter 
Rotta, der ihm unter allen Statthaltern am treue— 
| fien war, auch ſchickte er Staffetten in alfe Pro— 
vinzen, ließ Kriegspölfer kommen, und ſetzte ſich indie 
oa eine Belagerung auszuhalten, "Er hatte 
1 25 ein 
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ein Drafel aus der Ueberlieferung feiner Borfahreny) 
daß niemand Ninus mit Gewalt würde erobern | 


fonnen, mo nicht der Klug Feind der Stadt würde, 


Beil er aber glaubte, daß fich Diefes niemals er- | 
eignen wuͤrde, ſo befdyloß er ‚ im. Bertrauen auf | 
diefe Hofnung, die, Belagerung auszuhalten „und | 
errvartete die Heere, welche ihm aus den Proninzen 


zugeſandt werden follten.. 


Repitel XXVI. 


De Abtruͤnnigen welche durch den gehabten 
gluͤcklichen Erfolg kuͤhn geworden waren, wandten. | 
zwar alle Aufmerkſamkeit auf die Belagerung, alleın 
regen der Feſtigkeit der Mauern konnten fie den 
Belagerten Feinen Schaden zufügen. ı Denn Mas) 


fhinen, womit man groffe Steine fchleuderte, 
Schirmdaͤcher, unter melthen man die Gräben aug- 
füllte, und Bode, die zum Umſtoſſen der Mauer 
eingerichtet find, twaren zu den Damaligen Zeiten 


noch nicht erfunden. Die Belagerten battenveinen ,| 


reichlichen Vorrath von allen Beduͤrfniſſen, indem 
der König in dieſem Stuͤcke Fuͤrſorge getragen hatte, 


Die Belagerung zog ſich alſo in die Lange, und die 


Belagerten richteten in zwey Jahren weiter nichts 
aus, als daß ſie Angriffe auf die Mauer thaten, 
und die Belagerten nicht herauslieſſen. Da aber Im 


dritten Fahr häufig ftarfe Regenguͤſſe fielen, ſchwoll 


der Be ftarf an, —— einen Theil 
der 
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| der Stadt, und riß Die Mauer auf eine Strecke don 
zwanzig Stadien nieder, Nun glaubte der König, 
| 


daß dag Drafel in feine Erfüllung gegangen, und 
der Fluß offenbar Feind der Stadt geworden feyr 
und gab alſo alle Hofnung auf. Um aber feinen 


Feinden nicht in Die Hände zu fallen, errichteteer 


in feiner Refidenz einen groſſen Scheiterhaufen, 
auf welchen er alles Gold und Silber und die ganze 
fonigliche Garderobe in Einem Haufen legen ließ. 
Seine Maitrefien und Berfchnittenen verſchloß er 
in einem, mitten in diefen Scheiterhaufen anges 
brachten Zimmer, und verbrannte fih mit allem 


dieſem, nebft der Reſidenz. Die Abtruͤnnigen er- 
‚ fuhren Sardanapalis Tod, thaten einen Sturm 
durch die Oefnung, welche in der niedergefallenen 


Mauer entſtanden mar, und eroberten. die Stadt. 
Hierauf zogen fie dem Arbakes füniglihe Kleidung 
an, riefen ihn zum König aus, und überlieffen ihm 


die hoͤchſte Gewalt. 


Kapitel XXVIII. 


| > PR nun der neue König feinen Berbindeten Ge⸗ 
ſchenke austheilte nach eines Jeden Verdienſt, und 
die Statthalter der Provinzenernannte, kam auch der 
| Babylonier Belefps, derihmvorherverfündigt hatte, 


ı daß er König von Afien werden würde, erinnerte ihn 


an fein Verdienft, und bat, ihm, feinem anfäng> 
lichen Berfprechen gemäß, die Statthalterfchaft son 


Bas 
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Babylonien zu geben. Hiernaͤchſt meldete er, dag | 
er während des Kriege. dem Bel ein Geluͤbde ges | 
than hätte, daß er nah Sardanapals Heberwins 
dung, und Verbrennung der Mefidenz, die Afche das | 
von nach Babylon bringen, und aus. derfelben nahe | 
am Tempel dieſes Gottes einen Schutthaufen erriche | 
ten wolle, zum ewigen Andenken, an den Zerftöhrer 


des Aſſhriſchen Reichs; für alfe die den Euphrat be- 
fchiften. Diefe Bitte that er in Gemäßheit einer 


Nachricht, die gr von! einem, zu ihm übergelaufes - 


ven Derfihnittenen, den er verbprgen hielt, von den 
wit verbrannten God und Gilber erhalten hatte. 
Arbakes, der von allem Diefem nichts wußte, weil 
das ganze Hofgefinde mit dem Koͤnig verbrannt war, 
ließ ihn die Aſche mitnehmen, und gab ihm Baby« 
fon mit Befceyung vor allem Tribut. Hierauf hie 
Beleſys Fahrzeuge kommen, und mit der Aſche den 
größten Theil des Silbers und Goldes unverzügs 
lich nad) Babylon fahren. Dadem König die Sacher 
die fogleicdy entdedt war, angezeigt wurde, ernannte 
er die mit ihm verbündeten Heerführer zu Richtern. 


Da Beleſys eingeftchen mußte, Daß er unrecht ge 
than Hätte, verurtheilte ihn Das Gericht zum Endes 


Des König aber , ein aroßmüthiger Mann, der fich 


im Anfang feiner Regierung gnädig erzeigen wollte, " 
begnadigte Dem Beleſys, und erlaubte ihm nicht | 
allein, dag weggeführte Gold und Silber zu behal- 
ten, fondern er nahm ihm auch die ihm anfaͤnglich 
eingeraumte Statthalterfchaft von Babylonien nichtz 


feine 
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feine erſtern Verdienſte, ſagte er, find groͤſſer⸗als 
feine letztere Vergehung. Diefe feine gnaͤdige Gas 
ſinnung ward befannt, und er erwarb ſich dadurch 
nicht bloß gewöhnliche Zuneigung , ſondern aud) 
einen groffen Ruhm in alfen Brobinzen > alle uetheils 
ten, er fen bes Throns wuͤrdig, der ſo gnaͤdig gegen 
Miffetpater verführe, Arbakes verfuhr auch gegen 
Die Einwohner der Stadt gnaͤdig, verfegte fie in 
bie Sleden, und Zab einem jeden ſein Vermoͤgen 
wieder, Die Stadt ſelbſt aber. ließ, er dem Erdboden 
gleih machen: Hierauf. ließ er das Silber: und 
So, welches noch aus dem Scheiterhaufen ‚übrig 
geblieben war, und noch viele Talente betzug;r nad) 
‚ Efbatana in Medien bringen... So wurde vorge 
dachtermaſſen das Reich der Aſſhrer, welches vom 
Ninus any dreyßig Menſchenalter hindurch, uͤber 
tauſend ‚und drey hundert Jahre geſtanden hatie 






von den Medern ER TR vo a 
MRRN * RK 
 Rapteet KKIX: Ah 


J bei es nieht: fur ——— ab — — 
legenheit etwas weniges von den ſogenannten Chal⸗ 
daͤern zu Babylon, und ihrem Alterthum zu Sagen; 
um nichts Denkwuͤrdiges zu übergehen. Die Chal⸗ 
Daee find von den älteſten Babploniern ‚und ma— 
‚chen in der Eintheilung des Staats ohngefähr die 
nehmlicye Klaffe aus, als die Mriefter ben den 
] —— Eier zum Dienſt der Goͤtter geordnet; 
| brins 


u 
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bringen ihre ganze Lebenszeit mit Philofophirem zu, | 
und find durch ihre Afirologie fehr beruht. Cie | 
legen fi) auch ſtark auf die Wahrfagerfunft ſagen | 
das Zufünftige vorher, und verfuchen eg durch Ent⸗ I 
fundigungen, Opfer, und andere Zaubermittel | 
manches Uebel abzumenden, und — Gute zu 
bewirken. Sie beſitzen auch eine Kenntniß von der 
Wahrfagung aus dem Vogelflug, und legen T Eräune i 
und Wunderzeichen aus; fo mie fie auch Onferden | | 


fihtigung mit Genauigfeit anftellen, und in dem | 
Ruf fiehen, dab fie Hieraus das Zuktinftige richtig | 


errathen. Alle dieſe Künfte aber werden bey ihnen | 
auf andre Art erlernt’; wie bey den Griechen, von | 
deren, dieificy hierauf legen. Denn bey den Chal⸗ F 
daͤern wird'diefe Art von Philoſophie in der Familie | 
Fortgepflanzt, und der Sohn lernt eg von dem Da- | 
fern ‚und iſt dabey von allen ubrigen Staatsdien- 1 
fen frey. Weil fie alfo ihre Aeltern zu Lehrern ha= | 
ben, fo wird ihnen theils aller. Unterricht ohne Rüd- | 
halt mitgetheilt, theils geben fie auch auf den Vor⸗ 
trag defto genauer acht, und haben ein ftärferes | 
Süträuen dazu. Hiernaͤchſt, weil fie gleich von Kind⸗ 4 
heit auf / bey ihrer erften Erziehung: den Upterricht | 
ethaltem: ‚fo erlangen: fie eine groffe Zertigfeit in | 
Der Aftrologie; da theils dies Alter am gelehrigften r 
iſt/ theils aber auch Durd) Die fange der’ Zeit, welche © 
fie folchergeftalt darauf vertvenden. Ben den Öriechen \ 
hingegen fchreitet der größte Theil undorbereitet zur 
Sache geht erft fpat an die Phifofophie, und wenn 


— — 























az 


Zweytes Buch. Kap. XXX. 2355 


ver ſich einige Zeit damit befehäftigt hat, geht er wie 
Wer Davon , und wird durch die Sorge für feinen 
Lebensunterhalt von dieſer Befhäftigumng abgezogen. 
Nur wenige vertiefen ſich ganz in vie Philoſophit, 
bleiben aber nur des Ertwerbes wegen, ben ihrer 
Profeßion, machen immer in den wichtigſten Lehr⸗ 
Fügen Neuerungen,” und folgen ihren Vorgängern 
nicht. Demnach bleiben Die Ausländer immer bes 
Naͤndig bey dem nemlichen, und nehmen alles mit 
einer zuverlaͤßigen Gewißheit an: die Griechen hin— 
‚gegen , die nurdusdiefen Gewerbe Gewinnft fuchen, 
machen neue Seften, und hegen über die wichtg⸗ 
fen Lehrſaͤtze untereinander entgegen geſetzte Med— 
nungen, wodurch ſie ihre Lehrlinge zweifelhaft ma— 
chen, und es bewirken, daß ſie mit ihrem Nachden- 
‘fen ihr ganzes Lebenlang herumirren immer von 
einer Meynung wieder auf die andere verfallen, und 
überhaupt ſich von feiner Sache feſt überzeugen koͤn⸗ 
nen, Wenn manalſo die berihmteſteire Sekten der 
Philoſophen genau unterſucht, ſo wirde man Finder, 
daß fie auſſerdtdentlich von einander verſchieden find, 
ind uͤber die wichtigſten eehrſaͤtze — Be 
Ka Bu r | 






Kap RR." 


| 

Hess Chaldaer glauben, daß die are rn 

' ſtandtheile der Welt ervig find, und weder urſpruͤng⸗ 

Sl einen Anfang“ gehabt haben, noch auch eine 
end⸗ 


a. | 
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endfiche Vernichtung erleiden. würden; Die Form 
und Einrihtung des Weltgebäudes aber, fey von! 
‚einer göttlichen Fürfehung ‚gemacht worden; z wes⸗ 
halb auch noch jest, alles was ſich am Himmel er⸗ 
seignete, nicht durch ein Ohngefaͤhr, oder eigne freye 
Bewegung;/ ſondern nach einem beſtimmten und, 
unabaͤnderlichen goͤttlichen Rathſchluß geſchaͤhe, 
A — nun * langen Bee ua 
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tunftigen ie — Am wichtigſten Hu 


Pr Sterne, — man Planeten Beat are HA | 
Dollmetſcher nennen, unter welchen fie namentlich] 
„ben Stern. welcher bey den Griechen jetzt Satur⸗ 
Hheißt/ als den helleſten, und das mehreſte und wich⸗ 
eaiatie bedeutenden , Selus nennen, "Die, andern 
‚Sieg ‚nennen ‚fie eben ſo, wie unfere Aſtronomen | 
‚Mars, ‚Benus, Merkur und. Jupiter, Dot, 
metſcher nennen fie fie deswegen, weil fie, ers) | 
daß die andern Geſtirne unbeweglich ſind, und ihrer 
regelmäßigen Umlauf haben allein ihren — | 
Bang haben, und Dadurd Das Zufünftige anzen 
gen, gleichſam als wenn ſie den Menſchen den gnaͤ 
digen Willen der Gottheit erflärten. Manches] 
‚jagen fiey zeigen fie Durch ihren Aufgang monde 
durch ihren Untergang , und manches durch ihe > 
‚Barbt y denen an, die genau darauf achten — 
Ball | 
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Bald zeigen fie. Heftigfeit der Winde, bald uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Regenguͤſſe, oder Hitze anz zumeilen auch. Er⸗ 
fpeinungen | der Kometen, Sonnen: und Mondfins 
ferniffe, Erdbeben, und überhaupt ae Lufterſchei⸗ 
mungen, die nicht allein Provinzen und Dertern, 
Sondern auch Königen und’gemeinen Privatperfonen 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. Dem Lauf dies 
fer Sterne, find.ihrer Meynung nach, dreyßig an⸗ 
dere untergeordnet, meldye fie Rathsgoͤtter nennen, 
deren. eine Höffte die Aufficht über Vie: Gegenden 
unter der Erde hat, Die amdere aber auf Bag ſieht, 
was auf der Erde unter den Menfchen und am Hims 
‚mel vorgeht. Alle zehn Tage wuͤrde einer davony 
als Bote der Geftirne von den obern zu den unternz 
und ebenfatlg wiederum ein anderer von den untern 
zu den obern geſchickt. Dies ſey ihr beſtaͤndiger, und 
nad) einem ewigen Umlauf beſtimmter Gang, Goͤt—⸗ 
terregenten nehmen fie an der Zahl zwolfe an, deren 
Jedem fie einen Monat, und eing von den fogenanne 
ten zwölf Zeichen des Thierfreifes zueignen. Durch 
‚diefe , fagen fie, vollende Soune, Mond und Die 
‚fünf Planeten ihren Lauf, Dergeftalt dag die Sonne 
ihren Kreislauf in einem Jahr vollende, der Mond 
‚aber Ai Bahn i in einem Mongt — 








In 
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ı 

Vonre den Planeten aber hätte ein — —— eig⸗ 
nen. Lauf, mit abtechfeinder und. Herfchiedener 
Diodor a. Sind  R Schnel⸗ 
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Schnelligkeit und nach verſchiedenen Zeitabtheilun— 
gen. Diefe Sterne waͤren bey der Geburt der Men— 
ſchen ſowohl zum Guten als zum Böfen, im vor⸗ 
zuͤglichen Maaß mitwirkend; und aus ihrer natuͤr⸗ 
lichen Beſchaffenheit und Betrachtung koͤnne man) 
vorzuͤglich serfennen, was den Menſchen begegnen 
wuͤrde. Unter vielen andern Koͤnigen, ſagen ſie/ 
hätten fie beſonders dem Alexander der den Deriuß 
überwand, und feinen Rachfolgern Antigonus und 
Seleufus Nikator Weiffagungen geſtellt, und beh 
allen dieſen genannten glauben ſie es wohl getroffen 
zu haben, wie ich am gehörigen Ort umſtaͤndlicher 
melden will: Sie fagen auch Pribatperſonen, was 
ihnen begegnen wird, fo richtig vorher, daß diejeni⸗ 
‚gen welche Die Probe gemacht haben, fich darüber, 
werwundern , und die Sache für übernienfchlich hal⸗ 
ten. Nächft dem Thierfreis beftimmen fie vier und 
zwanzig Geſtirne, wovon Die eine Hälfte ihren 
‚Stand in den nördlichen, und’ die andre in den füß-| 
lichen Gegenden hat. Von diefen zählen fie die ficht-| 
baren den Lebendigen zu, die Unſichtbaren aber, 
welche fie Weltrichter nennen, werden ihrer Mey 
Kung nach, von den Geſtorbnen beſchauet. Unter! 
alten diefen genannten befindet’ ſich, wie ſie ſagen, 
der Mond, der feiner Kleinheit wegen der Erde am) 
nächften ift, und in ganz: furzer Zeit feine Bahn 
‚ durchläuft, nicht vermoͤge der Schnelligkeit feines | 
Laufs, ſondern vermöge der Kürze feiner Bahn. | 
| en ſtimmen “0 faſt mit den — überein 
„ * 































! Erſtes Buch. Kap XXXL 259 


dag er ein erborgtes Licht habe, und Durch Ueber—⸗ 
ſchattung der Erde verfinſtert verde. Von den Son⸗ 
Henfinfterniffen aber koͤnnen fie nur ſehr unſichere 
Anzeigen geben, und ſie wagen es nicht, ſie vorher 
zu verkuͤndigen, oder die Zeit derſelben genau zu ber 
fimmen. Von der Erde haben fie gan; eigne Bes 
hauptungeny. iudem fie fagen ‚fie fey hohl und habe 
die Geſtalt seines halben Eyes; und hiefur ſowohl, 
als für andere kosmologiſche Behauptungen fehlt 
es ihnen nicht An vielen und mahrfcheinlihen Bes 
meifen. Allein es würde mich zu weit von meinem 
Zweck abführeny! wenn ich die umſtaͤndlich dar— 
legen wollte. Soviel kann man mit Recht behaup⸗ 
ten, dag die Chaldaͤer unten allen Menſchen die größte 
Kenntniß von der Aftronomie haben, und auf dies 
‚Studium die’ meifte Gergfalt verwenden. Allein 
in Anfehung: der Menge von Fahren, worin ihrer 
‚Sage nach von dem Collegio der Chaldäer afttonos 
‚mifche Beobachtungen angeſtellt worden, "möchte 
ihnen wohl niemand leicht Ölauben beymeffen. Denn 
Ufie zählen bis auf Alexanders Zug vier hundert 
U und drey und fiebzig tauſend Jahre, ſeitdem man bey 
ihnen vor alters angefangen habe Die Geftiene zu bes 
obachten. So viel mag von den Chalddern genug 
Mfeyn, damit wir uns nicht gu weit von unfrer vor: 
habenden Gefchichte entfernen. Wir fahren: alfo 
Wweiter fort, wo wir ſtehen geblieben find, nemlich 
bey der Zerſtoͤhrung — * — der se ung 
a: Meder, W. 





















* 2 Rapis | 
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Kapitel XRRIE > > 7 Sl 


D aber Die größten Gefchichtfehreiber tiber 9 
Monarchie der Meder nicht mit einander uͤberein⸗ | 
ſtimmen, fo halte ich es für zweckmaͤßig, daß ein 
twahrheitliebender Gefchichtfchreiber , Diefe Beriäien 
denheit der Quellen neben einander-fielle., Gerodoty 
der zu den Zeiten des Xerres lebte, fagt, daß das, 
Reich der Aſſyrer über Aſien, nach einer Dauer vom 
fünf hundert Fahren, von den Medern zerſtoͤhrt 
worden ſey; hierauf fey viele Menſchenalter hin⸗ 
durch Fein König geweſen, der Die -oberfte Allein⸗ 
herrfchaft gehabt hätte, fondern jeder Staat für fichy | 
hatte fich ſelbſt demokratiſch beherrſcht. Endlich nady | 
Verlauf vieler Jahre, fey von. den. Medern ei | 
durch feine Gerechtigkeit befannter Mann, nameng 
Ryareres zum König erwählt worden, Er fo] 
zuerft darauf bedacht geweſen, die nachften Granze | 
nachbaren den Medern zu unterwerfen, und fey das | 
Durch der Stifter einer Monarchie geworden ; in dee A 
Folge hätten feine Nachkommen zu dem vorigen ims 
mer neue Eroberungen von angrangenden Ländern 
gemacht, und ihr Neid) erweitert, bis auf den 
Aftyages, der vom Ayrus und den Perfern übers | 
wunden worden. Dies, was ic) hier nur vorlaufig 
fummarifc) gefagt habe, will ich weiterhin umftände 
lich mit Genauigkeit erzählen, wenn ich an die Das " 
bingehörige Zeitperiode kommen werde. Denn 
Ryerares ward, dem Serodot zufolge, im zweyten 
— Jade 



















Zweytes Buch. Kap. XXXIL 261 


Jahr der fiebzehnten Olympiade von den Meder 
zum König erwählt. Kteſias der Knidier hingegen, 
welcher zur Zeit des Kriegs des Jüngern Kyrus gegen 
feinen Bruder Artarerges lebte, in die Kriegsge- 
fangenfchaft gerieth, feiner Arzneywiſſenſchaft mes - 
gen aber vom König begnadigt ward, und fiebzehn 
Tahr lang bey ihm in Gnaden fand; fagt, daß er. 
ins den Foniglihen Büchern, worin Die Perfer 
einem Gefeg zufolge, ihre alten Begebenheiten ver- 
eichnet hatten, alles, bis auf Die Fleinften Unt- 
ftande forgfältig ftudirt, und hiernach feine Ges 
fhichte zum Behuf Der Griechen geſchrieben hätte, 

Und diefer Rtefias fagt ferner, daß nad) Zerftöh- 

tung der Aſſyriſchen Monarchie, Die Meder unter dem 
Arbafes, dem Ueberwinder Sardanapals, tie 

borhin gedacht, uber Aften geherrfcht hätten. Dem 

Arbafes ſey, nach einer Regierung von acht und 

pwanzig Jahren, fein Sohn Mandaufes auf dem 

Thron gefolgt, und: habe Afien funfzig Fahre lang 

beherrfcht. Nah ihm habe Soſarmus dreyßig, 

Artykas funfzig, Arbianes zwey und zwanzig, 

und Artäus vierzig Jahre regiert. 












Rapitel XXX 


ner der Regierung des letztern, befamen die 
Meder , dem Rtefias zufolge , einen groſſen Krieg 
mit den Kadufiernz aus folgender Veranlaſſung. 
—— ein Perſer, ſtand wegen ſeiner Tapferkeit, 

3 Eins 
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Einſicht und andern Vorzuͤgen in groſſem Anſehen 
galt viel beym Koͤnig, und hatte im Reichsſenat | 
das arößte Gewicht. Diefer - Mann, der von dem | 
König bey Gelegenheit eines Urtheilſpruchs war 
Digguftirt worden, floh mit drey taufend Mann 
Fußvöffern und taufend-Reutern zu den. Kaduflerng 
ben welchen er feine Schweſter an einen Groſſen dies 
fes Landes verheyrathet hatte, » Hier ward er vom 
König abtruͤnnig, betedete die ganze Nation nach 
ihrer Freyheit zu ſtreben, und ward von abry: ſeiner 
Tapferkeit wegen zum Feldherrn ermahlt: Als er 
nun erfuhr, daß ſich ein groſſes Heer wider ihn ver⸗ 
fanimelte, brachte er. das ganze Volk der Kaduſier im | 
Waffen, und fegte fi mit feinem Heerz das fih 
bis auf zweymal hundert taufend Marin .befiefr an 
dem Paͤſſen des Landes. Er fihlug Den König 
Artaͤus, der mit achtmal hundert taufend Mant | 
wider ihn zu Felde gezogen war, erlegte uͤber funfzig | 
tauſend Mann, und jagte das uͤbrige Heer aus dem 
Lande der Kaduſter heraus. Dies ſetzte ihn bey den 
Einwohnern in ſolches Anſehen, Daß er von ihnen 
zum König erwaͤhlt ward; worauf er Medien in 
häufigen Streifereyen plünderte , und uͤberall Ver⸗ 
heerungen anrichtete. Ale ihm nun mit groſſem 
Ruhm uͤberhaͤuft/, ſein Alter den nahen Tod | N 
digte, verlangte er mit groſſen Verwuͤnſchungen vo 
feinem Nachfolger auf dem Thron ‚daß: die Kadık 
fier nie Die Feindfchaft mit den Medern aufheben 
möchten; : und wenn pe‘ je Vertragt mit ihnen ein⸗ 

gien⸗ 
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giengen, ſo moͤchte ſein Geſchlecht und alle Kaduſier 
zu Grunde gehen. Aus dieſer Urſache waren die 
Kaduſier beſtaͤndig feindſelig gegen die Meder ge: 
finnt, und wurden ihren Königen nie unterwürfig, 
bis-auf die Zeit, da Ayrus die Monarchie an Die 
Perſer brachte. 


Kapitel XXXIV- 


Mas dem Tode des Artäus , beherrfchte Artynes 
die Meder zwey und zwanzig Fahre, und nad) ihm 
Aftibaras vierzig Jahre. Unter ihm fielen Die, 

Parther von den Medern ab, und übergaben ihr 
Land und Stadt den Safern. Hieraus entftand ein 
Krieg zwifchen den Safern und Medern, der meh 
rere Fahre lang dauerte, worin in vielen Schlach— 
ten auf beyden Seiten viele Leute blieben, bis ends 
fh unter folgenden Bedingungen Friede gemacht. 
wurde, Daß Die Parther wiederum den Medern un= 

terworfen ſeyn, beyde Theile ihre vormaligen Beſitzun⸗ 
gen behaupten, und auf ewig Freunde und Bundes 
genoſſen ſeyn ſollten. Die Saker beherrſchte Damals 
eine kriegeriſche, und an Muth und Thaͤtigkeit weit 
uͤber alle andere Sakiſche Weiber erhabne Frau, na— 
| mens Zarina. *) Ueberhaupt hat dieſe Nation 
ſtarke Weiber, Kine in Gemeinfchaft mit den Maͤn— 
| R4 nern 








| 


*) War die vielleicht ein Regentenname ? — Rufen 
nennen noch jetzt ihre Kaiferin fo. 
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nern an den Gefahren des Kliegs Theil nehmen. 


Zarina aber ſoll Die fehönfte unter aflen, und durch | 
ihre Entiohrfe und Unternehmungen beruͤhmt gewe⸗ | 
fen fepn. Sie uͤberwand die benachbarten Barbas | 
ren, Die aufgeblafen durd; ihren Muth Die Sakiſche | 
Netion unterjocht hatten, tultivirte seinen groͤſſen 

Theil des Landes, erbauete nicht wenig Staͤdte, und 
befoͤrderte überhaupt den Wohlſtand ihrer Nationz 
weshalb Diefelbe ihr nach ihrem Tode den Danf fuͤr 
ihre Wohlthaten abſtattete, und eingedenk ihrer 
Verdienſte, ihr ein Grab erbaute, das alle uͤbrigen 
dort befindlichen weit uͤbertraf. Man errichtete ihe | 
nemlich eine dreheckichte Pymirade, an welcher jede | 
Seite drey Stadien lang war; oben lief fie fpisig | 
su, und ihre Höhe betrug eine Stadie. Auch fegte I 


man auf ihr Grab eine goldene Bildfaule in koloſ— 


falifcher Groͤſſe, erzeigte ihr Die Ehre vergottertee 
Helden, und machte alles Übrige weit prächtiger, | 
ols man es bey ihren Vorfahren gethan hatte. | 
Yftibaras der König der Meder ftarb far Alter zu 


Efdatana, und fein Sohn Afpadas, Den Die Örie- 
chen Aftyagas nennen, folgte ihm auf dem Thron. 
Er ward von dem Perſer Kyrus überwunden, und 
dadurch gelangte das Reich an Die Perſer; von wel— 


chen ich zu feiner Zeit umftandlich und mit Ge⸗ 


nauigfeit handeln werde. Das bishergefagte aber 
glaube ich, mird von dem Heid) der Aſſhrer und 
Meder, und der Verfchiedenheit der Schriftfteller 


hierüber, hinlaͤnglich ſeyn. Sch gebe alfo weiter, 
und 
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und teil nunmehr eine ausführlihe Nachricht von 
Indien, und den in dieſem Lande gangbaren Fa— 
‚ bein geben. 


Rapitel XXXV. 


“> 
Indien hat eine vierſeitige Figur; die Seite gegen 
Morgen und die gegen Mittag umgiebt das grofle 
Meltmeer; die nördliche Seite fcheidet das Gebirge 
Zemodus von demjenigen Theil Skythiens, welchen 
das fEythifche Bolf, Safer genannt, bewohnt; und 
‚Die vierte, gegen Abend gelegene Seite begränzt der 
Fluß Indus, der wohl nächft den NIE der gröfk 
feite unter affen Flüffen in der Welt feyn moͤchte 
‚Die Gröffe vor ganz Indien beträgt von Abend 
‚gegen Morgen, acht und zwanzig taufend Stadien; 
und von Mitter nacht gegen Mittag, zwey und dreyſ⸗ 
ſig tauſend. Bey dieſer Groͤſſe ſcheint es unter allen 
| ändern dasjenige zu ſeyn, welches gerade unter 
‚dern Sommerwendezirfel liegt; weshalb man ar 
vielen Orten in dem äuffern Indien die Sonnen—⸗ 
zeiger ohne Schatten, und bey Naht die Bären 
nicht ſieht; ja in den hinterſten Gegenden ſoll felbft 
Arktur nicht einmal fihtbar feyn, und die Schat— 
‚ten gar gegen Mittag fallen. Indien enthalt viele 
‚und groſſe Gebirge, die voll von allerley fruchtba—⸗ 
ren Baumen find, wie aud) viele und groffe urbare 
Gefilde, von vorzüglicher Annehmlichkeit und von 
vielen Fluͤffen durchſchnitten. Ein groffer Theil des. 
ü Rs Lan⸗ 
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Landes wird bewaͤſſert, und trägt deshalb zweymal 


im Jahr Fruͤchte; naͤhrt allerley Thiergattungeny | 
von vorzüglicher Gröffe und Stärfe, ſowohl Land- 
thiere als Geflügel. Es enthalt die größten Elephan- 
ten, in fehr groffer Menge, und liefert ihnen Futter 
im Ueberfluß, wodurch dieſe Thiere einen groffen | 
Vorzug vor Den in Afrika erzeugten haben. Weil | 
nun viele derfelben bon den Indianern gefangen, | 
und zu. Kriegsübungen abgerichtet werden, fd bes | 
fommen diefe Dadurch zum Erfechten des Siegs ein | 


groſſes —J— 
| 


Rapitel XXXVL 


des re Ueberdem befigen fie, d ie eine reine, 


Luft einathmen, und dag Flarfte Waſſer trinken, | 
viel Talente zu.den Künften. Der Boden, der fo | 
fruchtbar, in Erzeugung genießbarer Früchte iftz | 
hegt auch unterirdifche Adern von vielen und mans | 


cherley Metallen. Viel Silber und Gold wird darin 
erzeugt, nicht wenig Er; und Eifen, imgleichen 
Zinn, und alles übrige, was zum Schmuck, zur 


Nothdurft und Krieggrüftung gehört. Auſſer den 
gewöhnlichen Getrapdefrüchten, wächft in Indien " 
viel Hirfe, Die in dem fluß- und ivafferreichen Lande " 
fehr leicht bewäaffert wird; imgleichen viel und vor⸗ 


zügliche Hülfenfrudt, Reif, das fogenannte Bose 
Po⸗ 


u ro 





——_— 


— — — — —— — 
a — — — — — — 


a En ee nn en netten 0 — 
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porum, *) und noch viele andere nuͤtzliche Nahrungs⸗ 
mittel. Ueberdem bringt es auch nicht wenig andere 
Fruͤchte hervor, die dem Vieh zum Futter dienen 
koͤnnen; welche zu beſchreiben zu weitlaͤuftig ſeyn 
wuͤrde. Man fügt deshalb, daß in Indien nie 
Hungersnoth, oder überhaupt Mangel an den durch 
die Kultur erzielten Lebensmitteln geweſen fen: 
Denn es iſt zweymal im Jahr Negenwetter, einmal 
zur Winterszeit, (wie in andern Ländern, ) da Das 
Aehrengeträpde gefäet wird, und das anderemal zur 
Zeit der Sommerſonnenwende, mo der Reiß, Bos— 
'porum, Sefam und Hirfe.gefäet wird; und von bey⸗ 
derfen Art Früchten erndten Die Einwohner einer 
groffen Ueberfluß ein, "Und wenn auc nicht alles 
geraͤth, fo ſchlaͤgt ihnen Doc, die eine Art von 
richten nicht fehlz -überdem liefern die von ſelbſt 
wahfenden Früchte, Die an moorigen Dertern wach⸗ 
ſenden Wurzeln, von vorzuͤglicher Suͤßigkeit, den 
Einwohnern einen reichlichen Ueberfluß. Denn faft 
atle Felder im Lande, haben von den Zlüffen und 
Sommerregen, die ale Jahre periodifch zu fallen 

pflegen, einen füllen Saft ; wozu nod) kommt, daß 
die Hitze die Wurzeln in den Mooren, zumalan 
ſtarkhalmichten Gewaͤchſen, recht durchkocht. Auch 
tragen Die bey den Indianern eingeführten Gewohn⸗— 
heiten dazu ‚bey, daß niemals bey ihnen Hunger 
entſteht. Denn wenn in andern Laͤndern die Feinde 
el; 2 | dag 


| Rep) | 
9 Ein Name den Kinne nicht hat, 
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Das Land verheeren ; fo bleiben die Aecker unbeftetftz 


Dingegen bey den Indianern, wo Die Ackerleute heis 
lig und unverletzlich gehalten werden, bearbeiten fie | 
in der Nähe der gegen einander fiehenden Heerey 
ruhig und ohne Gefahr ihre Felder. "Bende Fries 
gende Theile bringen nur einander in den Schladhe 
ten um, und fügen den Leuten, Die fi mit dem’, 
Aderbau befhäftigen, als gemeinſchaftlichen Wohle 





thätern von allen, fein Leid zu; das Sand ıhree 
Feinde verbrennen fie nicht, noch aud) Taffen fe 


die Wälder niederhauen. 


Kapitel XXXVI. 


| — hat viele und groſſe ſchifbare Fluͤſſe, 
—* Quellen in den gegen Norden gelegnen Gebi⸗ 


gen haben, und von da Durch das flache Zeld ſtroͤh⸗ 


men. Diele derfelben vereinigen ſich mit einander, J 
und ergieſſen ſich hernach in den Ganges. Dieſer 
Fluß iſt dreißig Stadien breit, fließt von Mitter⸗ 


nacht gegen Mittag, und ergießt ſich in den Ocean 
Gegen Morgen macht er die Graͤnze von dem Lande 
der Gandarider, die die meiften und gröffeften Ele⸗ 


phanten haben. Dies ift Die Urfache, weshalb noch 


fein auslaͤndiſcher König dies Land erobert hat, weil 
fich alle Ausländer vor der Menge und Staͤrke der Ele— 


phanten fürchten. Selbſt Alexander der Mafedos 
nier, der doch ganz Afien überwunden hatte, ließ | 


die einzigen Gandarider unbeftiegt. Denn als er 


md | 
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nach Ueberwindung aller übrigen Indianer, mit ſei⸗ 
nem ganzen Heer an den Fluß Ganges fam, und 
Hörte, dag die Gandarider vier taufend zum Kriege 
gerufiete Elephanten hätten, gab er den Zug gegen 
fie auf. Der dem Ganges ähnliche Indusfluß ende 
fpringt ebenfalls gegen Norden, ergiept ſich in den 
Ocean, und macht Die Granze ven Indien. Et 
durchlaͤuft eine groſſe Strecke flachen Landes, und 
nimmt viele ſchifbare RL uͤſſe auf, worunter der Hy⸗ 
— Hydaſpes und Yfefinus Die beruhmteſten 
| Find. Auſſer dieſen durchſtroͤhmt eine Menge ande» 
| ter Flüffe, von verfchiedener Gröffe das Land, und 
\ macht daffelbe wie mit Gärten befäet, und von als 
lerley Früchten üßerflieffend. Von diefer Menge der 
Sluͤſſe, und Ueberfluß am Waſſer, geben die Indig> 
I nifhen Phildſophen und Phyſiker, dies zur Urſache 
"an, daß die um Indien herum gelegenen Länder; 
‚der Skythen, Baftrianer und Arianer höher wären 
als Indien; fo daß natürlichermeife die Räffe von 
‚allen Seiten in das niedrigere Land zufammenflief 
‚fe, altmahlig das Land waͤſſerig mahe, und eine 
Menge Fluͤſſe erzeugen muͤßte. Etwas beſonderes 
hat einer der Indianiſchen Fluͤſſe, namens Sylla, 
der aus einer Duelle gleiches Namens entſpringt, 
an ſich; nemlich, daß der er einzige unter affen Fluͤſ⸗ 
fen ift, in welchem nichts, mas hinein geworfen. 
‚wird, oben ſchwimmt, fondern alles fonderbarers 
— zu Grunde geht, 





— 


BRKapi⸗ 
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J Rapitel xxxvur 


—* ganze groſſe Indien, foit von vielen und, vera | 
fhiedenen Voͤlkerſchaften bewohnt werden, deren | 


feine eine, urfprüngliche auswärtige Abfunft hat, 
ſondern alle glauben im Lande entſprungen zu feyn. 
Ueberdiefeg haben fie (weder jemalg eine fremde Kolo⸗ 
nie aufgenommen, noch auch dergleichen in andere 


Länder abgefandt, , Sie haben in ihrer alten Ger) 
ſchichte aus Der Fabelzeit die Nachricht, Daß die alte» | 


ften Menden: die wildiwachfenden Nahrungsmittel | 
gegeſſen, und fi mit Den Häuten der einheimifchen | 


Zhiere bekleidet hätten, wie bey. den Griechen. Die 
Erfindung Der ‚Künite, und anderer zum Leben nülge 
lichen Dinge. ware nad) und nach. gefchehen,. je nach» 
Dem es die Noth den Menfchen , als, ein gelehrigeg j 
Geſchoͤpf, dem uͤberdies Haͤnde Verſtand und | 
Scarffinn bey allem zu Huͤlfe kommen, ‚gelehrt haͤt⸗ | 
te. Die gelehrteften Iudianer erzählen in ihrer alten 
Fabelgeſchichte folgendes, was ich hier kuͤrzlich benz | 











| | 








bringen muß. In den alteften Zeiten, da die Menſchen | 


noch bey ihnen in Flecken zerſtreut gewohnt hätteny I 
fey Dionpfus 9 Bl —— Siege | 


ganz Sndien — u noch fein geformt 


Staat von einiger Beträchtlichfeit vorhanden gewe⸗ 


ſen waͤre, der ſich ihm haͤtte widerſetzen koͤnnen 


Weil aber eine groſſe Hitze entſtanden, und die Soß ' 
*) 2 i. Bakchus, von deffen Zügen unten gegen en 





es dritten Buchs mehr erzaͤhlt wird. 









— — 
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Daten des Dionpfus durch eine peftilenzialifche 
‚Kranfheit aufgerieben worden, hätte diefer Heerfüh> 
zer, als ein Mann von vorzuͤglicher Einſicht, fein 
Heer aus den ebenen Gegenden in die gebirgigen ger 
führt. Hier, wo fühle Winde meheten, und reineg 
Quellwaſſer nahe an den Quellen floß, ſey das Heer 
von feiner Krankheit befreyet worden, Dieſe gebir⸗ 
gige Gegend hätte Lende geheiſſen, mo Dionyſus 
ſein Heer von der Krankheit errettet haͤtte; hieraus 
ſey bey Ben Griechen Die Ueberlieferung von dieſem 
Gott entſtanden, daß er in der Lende gewachſen ſey. 
Hierauf hatte er, der ſich viel Mühe um die Ein- 
bringung und Aufbewahrung des Getrandes gege- 
ben, folde den Indianern, fo wie die Erfindung 
Des Weing, und anderer zum Leben nüglicher Dinge 
mitgetheilt. Hienaͤchſt habe er betraͤchtliche Staͤdte 
erbauet, die Flecken an bequeme Oerter verlegt, Die 
Verehrung der Gottheit gelehrt, und Geſetze und 
Gerichte eingefuͤhrt. Man haͤtte ihn endlich, als 
den Stifter vieler und groſſer Vortheile für einen 
“Gott gehalten y und unſterbliche Ehre erwiefen. 
| Ferner erzählen fie, daß er eine groſſe Menge Wei- 
‚ber bey feinem Heer mit herumgeführt, und in fei- 
nen Schlahten Trommeln und Cymbeln gebraucht 
habe, da die Trompete nod) nicht erfunden gewe⸗ 
(fen Nachdem er ganz Indien zwey und funfzig 
Jahre fang beherrfcht, fey er vor Alter geftorben, 
4 Som wären feine Söhne, und diefen von Geſchlecht 
J ” Geſchlecht, Pie rigen in der Regierung gefolgt, 
bie 
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bis endlich nad) vielen Menfchenaitern dieſe Regie 
rungsform aufgehoben, und Die demokratiſche eine 

führt morden, | 










Rapitel KRKIX. 


is iſt es, was Die Berwohnet der — in J— 
Indien, vom Dionyſus und ſeinen Nachkommen 
in ihrer Fabelgeſchichte erzählen. Auch Serfules 
iſt, ihrer Sage nach, bey ihnen geweſen, und ſie 
geben ihm, eben fo wie Die Griechen, eine Keule 
und eine Lömenkautz und erzählen von ihmy daß. 
er an Reibesftarke und Kraft, alle andere Mens 
fhen übertroffen, und Land und Meer von wilden | 
Thieren gereinigt habe. Mit verfchtedenen Gemah⸗ 
linnen hätte er viele Söhne und eine Tochter erzeugt, 
welchen er nach erlangter Mündigfeit, ganz Indien 
zu gleichen Theilen ausgetheilt, und fie alle zu Köz | 
nigen gemiffer Gegenden, fo wie auch feine Tochter | 
nachdem er fie groß gezogen, zur Königin ernannt 
‚hätte. Er habe viele Stadte erbaut, worunter die 
beruͤhmteſte und gröffefte, Palibothra genannt wors | 
den. In derfelben habe er eine praͤchtige Kefideng | 
angelegt, und eine Menge Einwohner angefestz 








auch Die Stadt mit Grabeny die Durch Flußwaſſer 


angefünt worden, befeftigt. Erz Serkules , habe? 
nach feinem Meggang aus der Sterblichkeit, götte 
liche Ehre erlangt, und feine Nachkommen hatten, 


viele Menſchenatter nach ihm regiert, und denke 
win 


— — — — 
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wuͤrdige Thaten gethan, ohne jedoch einen Krieg 
jenſeit des Gebirges zu führen, oder Kolonien in 
andere Sünder zu ſchicken. Diele Jahre nachher, 
hätten die meiften Staaten eine dDemofratifche Res 
Sierungsform erhalten; bey einigen Voͤlkerſchaften 
aber, fey doch die monarchifche , bis zu Hleranders 
Zug acblieben. Unter manden andern abweichen- 
den Gebrauchen bey den Sndianern, möchte man 
die Verordnung ihrer alten Philoſophen, für die 
wunderbarſte halten, vermöge welcher feftgefegt ift, 
Daß durchaus Feiner ein Sklave feyn, fondern daß 
fie als freye Leute alle andere, als ıhres Gleichen 
ehren follten: weil fie glaubten, dag Menfchen, Die 
| gelernt hätten, weder fich uber andere zu erheben, 
noch auch andern unterworfen zu ſeyn, unter allen 
) Umftänden das glüflichfte Leben führen koͤnnten; 
| und es einfältig fey, atlen gleiche Geſetze zu geben, 
und gleichwohl eine Ungleichheit des Verhaͤltniſſes 
in Ruͤckſicht auf die Freyheit einzuführen. 


Rapitel XL 


| Das ganze Indianifche Wolf ift in fieden Kaften _ 
| eingetheift, deren erfte Das Collegium der Philoſo— 

phen iſt, Die zwar an Zahl den andern Kaften weit 
nachfteht, an Glanz aber alle uͤberwiegt. Die Phi—⸗ 
I Iofophen find von alten Staatsfrohnen freh, und herr— 
ſchen fo wenig über andre, als fie von andern bes 
herrſcht werden. Bon ihren Landsleuten aber wer— 

Diodor a, Sic. J. B, S den 


274 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


den ſie zur Abwartung der Opfer, und Beſtattung 
der Verſtorbnen gebraucht; jenes, weil fie den Goͤt 


| { 


tern vor allen angenehm find, und Diefes, weil fie 


die größte Kenntniß von der Berfaffung Der Untermelt 
haben. Fir diefe Dienftleiftung erhalten fie Geſchen⸗ 
fe und groffe Ehren. Auch Dem gemeinen Weſen 
der Indianer feiften fie groffe Dienfte, wenn fie zul 
Neujahr zu dem groffen Landtag gezogen werdeny f 
und daſelbſt von Trockenheit und Regen, von guten | 
Winden, Krankheiten, und andern Dingen, deren 
Kenntniß den Zuhörern nüplich feyn kann, meif- | 
ſagen. König und Volk die bier das Zukünftige F 
vorber hören, füllen immer im Boraus den fünftis 
gen Mangel aus, und fchaffen immer etwas Nüks | 
liches im Voraus an. Derjenige Bhilofoph deffen | 


Porberfagung fehlfihlägt, wird deshalb mit Feiner 


andern Strafe oder Schmaͤhung belegt, als daß er | 
fein ganzes Leben fang ſtumm feyn muß. Die | 


zwote Kafte find. die Ackerleute, welche an Zahl bey. 


weitem die ſtaͤrkſten find. Auch fie find vom Kriege- 1 
dienft und andern Staatsfrohnen frey, und bes # 
ſchaͤftigen fich lediglich mit den Ackerbau. Kein Ä 
Feind, dem ein Ackermann auf dem Lande aufftöft, 
thut ihm etwas zu Leide; fondern man halt fie fire # 
gemeinſchaftliche Wohlthäter, und übt Feine Belei- ” 
digung gegen fie aus, Weil alfo Das Land immer " 
unverheert bleibt, und von Srüdten vol ift, fo 


giebt e8 feinen Einwohnern einen reichlichen Genuß, 
alles Deffen, mag fie bedürfen. . Die Asferleute leben‘ 
h \ mit 
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mit ihren Weibern und Kindern auf dem Lande, und 
kommen gar nichtzur Stadt. Sie geben dem König 
Pacht, für das Land, meil ganz Indien koͤnigliche 
"Domaine ift, und fein Privatmann Land beſitzen 
darf; und auſſer der Pacht muͤſſen ſie auch noch den 
vierten Theil des Getraydes an Die Kammer ablie— 
Fern. Die dritte Kaſte beſteht aus den Kuhhirten, 
Schaafhirten und überhaupt allen Hirten; die in 
Heiner Stadt oder Flecken wohnen, fondern eine hers 
N umziehende Lebensart in Zelten führen. Eben dieſe 
keute treiben auch die Jagd und reinigen das Land 
von Vögeln und wilden Thieren. Durch dieſe Be— 
ſhaͤftigung und Bemuͤhung erhöhen fie die Kuftur 
"von Indien, welches fonft voll von vielen und mans 
herley Thieren und Vögeln ift, die den Saamen 
“der Landleute auffreflen, 







RR 


fi Rapitel XLI. 


D. vierte Kaſte machen die Kuͤnſtler aus, deren 
— Waffenſchmiede ſind, andere den Ackerleuten 
n oder andern das nothige Werkzeug machen; und dieſe 
J ſind nicht allein frey von Abgaben, fondern fie be— 
1 Fommen auch noch dazu Deputatforn von der Kam⸗ 
mer, Die fünfte Kafte befteht aus Soldaten, und 
vird zum Kriege gebraucht; fie ift der Anzahl nad 
die zwote, und uberlaßt fi) zu Friedenszeiten gan; 
dem Müßiggang und Vergnügen. Diefe ganze Sol⸗ 

Re nebft den Kavalleriepferden und Ele- 

S2 phans 
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»hanten wird von der Föniglichen Kammer unter, | 
halten. Diefechfte Kafte befteht aus. den Auffehernp | 
die fi) um alles befümmern, und auf alles feheng 
was in Indien vorgeht, und dem König Bericht ) 
davon abftatten; und wenn der Staat. ohne Königs | 
ift, fo melden fie eg den Gliedern der Regierung. | 
Die fiebende Kafte befteht aus den Nathsherren, und | 
Beyfikern Des Landraths, und ıft Der Anzahl, nach 
die kleinſte, ſteht aber. ıhres, Adels und Meisheiti 
wegen im größten Anſehen. Aus Diefer werben die | 
koͤniglichen Mathe, die Finanzvorſteher, Die Richter, 
und mit@inem Worte, alle Statthalter und Befehls⸗ 
halber genommen. Dies find ohngefähr Die Kafteny, 
in welche der Staat bey Den Indianern eingetheilt 
iſt. Niemand aber darf aus einer andern Kaſte hey— 
rathen, oder ſeine Lebensart und Kunſt umaͤndern, | 
dergeftalt, Daß zum Benfpiel ein Soldat Ackerwerk | 
teiebe, oder ein Tue Die Philoſophie. 








Repitel XL 





3, hat die meiften und größten Elephanten, 
die an Staͤrke und Groͤſſe einen groſſen Vorzug ha— | 
ben.  Diefe Thiere begatten ſich nicht, wie einige 
ſagen, auf eine beſondere Art, ſondern eben fo wie.” 
die Pferde und andere vierfüßigen Thiere, Sie find I 
mindefteng fechszehn Monat, und höchftens acht» ” 
. zehn traͤchtig werfen, mie Die Pferde, gewöhnlich ı 
nur Ein Junges, welches ſie ſechs Sabre. ſaͤugen⸗ 
Die 
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| Die meiften werden fo alt als der ältefte Menſch; 


und Die welche recht alt werden, leben auf ziven huns 


dert Jahre. Bey den Indianern find auch Dbrig- 
keiten über Die Fremden geſetzt, Die dafür forgen 
muͤſſen, daß fein Fremder beeinträchtiget werde ; des 
nen franfen Fremden bringen fie Aerzte zu, befors 
gen ihre übrige Verpflegung, und wenn fie geftorben 
find, begraben fie dieſelben, und ſtellen ihr hinter— 


laſſenes Bermögen ihren Unverwandten zu. Die 


Richter unterfuhen bey ihnen die Streitſachen mit 


alter Genauigkeit, und verfahren gegen die Schul- 


| Digen ftrenge. So viel mag von Indien und BALD 
| alter Verfaſſung genug fon. 


Rapitel XLIL 
cv 


Hetzt will ich der Ordnung nach, von den Sky— 
then, welche das angraͤnzende Land bewohnen, 
Nachricht geben. Sie beſaſſen anfänglich einen Hei- 
nen Strid) Landes, in der Folge aber breiteten fie 
ſich durch ihre Stärke und Tanferfeit immer weiter 


aus, eroberten viel and, und erwarben ihter Na- 


tion groſſe Herrfchaft und Ruͤhm. Anfänglich 
wohnten fie am Araxes, *) fehr wenig an der Zahl, 
und als ein unberuhmtes Wolf verachtet. Da fie 
aber in alten Zeiten einen eriegerifchen König befa- 


| men, der zugleich ein vortreflicher Feldherr war, er— 


| 
| 


3 ober 


Die Wolge, wie Bayer und andre alnuben, 
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oberten fie das gebirgige Land, bis an den Kaufe: | 
fus, vom flachen Lande alleg mag am Drean und dem | 
See Mäotig gelegen ift, und das übrige big an den. 
Donfluß. Späterhin, fabuliren die Skythen, fey 
ben Ihnen eine Jungfrau aus der Erde gebohren 
morden, Die in Anſehung des obern Theils Des Koͤr⸗ 
pers, bis an den Guͤrtel eine weibliche Figur gehabtz 
unterhalb aber die Figur einer Schlange. Mit dieſer 
habe ſich Jupiter eingelaſſen, und einen Sohn na⸗ 
mens Skythes mit ihr erzeugt; der. berühmter als 
alle feine Vorfahren geworden, und dem Volke, nach 
fih, den Namen Skythen gegeben habe. Unter |] 
den Nachkommen diefeg Königs wären zwey Brüder | 
von vorzüglichen DVerdienften geweſen, wovon der 
eine Dalos und der andre Napes geheiffen; melche 
herrliche Thaten gethan, und Das Reich unter ſich 
getheiit hätten. Nach jedem von beyden fen eine 
Voͤlkerſchaft, Die eine Daier, und Die andreY(Tapen 
genannt worden. Einige Zeit nachher hatten die 
Nachkommen diefer Könige, die fi durd Muth 
und Kriegskunſt hervorthaten, einen groſſen Strich 
Landes jenfeit des Donfluffes, bis an Thrafien, ſich 
unterwürfig gemacht, und in ihren Kriegszugen auf 
der andern Geite, wären fie mit ihrem Heer bie | 
an den Nil in Aegypten gefommen. Nachdem fie ? 
alfo viefe und groſſe Volker, Die in der Mitte zii ) 
fhen dieſen andern gelegen, unterjocht, hätten fie ü 
die Herrſchaft der Skythen, auf der einen Seite big 
an das öftliche Weltmeer, und auf der andern bie 
an 














| 
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| an den Rafpifchen und Maotifchen See ausgebreitet. 


Sp nahm alfo die Nation fehr zu und hatte merf- 


wuͤrdige Könige; nach welchen ein Theil derfelben 
Saken, *) ein andre Maffageten, wiederum ein 
andrer Urimafper, und auf ahbnfihe Art mehrere 
andere benannt wurden. Durch diefe Könige wur- 
den unter vielen andern Berpflanzungen uͤberwund⸗ 
ner Bölfer, befonders zwey groſſe Kolsnien ange- 
legt; die eine ward aus dem Fande der Aſſyrer, ın 


das zwifchen Paphlagonien und dem Pontus 
gelegene Fand geführt, und Die andre ward aus Me— 
dien an den Don verpflanzt, und das daraus er— 
mwachfene Volk Saurometen genannt, melde viele 


Jahre nachher mächtig wurden, ein groffes Stud 
von Skytben verheerten, alle Ueberwundene ohne 
Gnade niedermachten, und fo den großten Theit des 


Landes zur Ne rare, 


| Benicrt XLIV. 


Ms einer hierauf entftandnen Anarchie in Sky— 


thien herrfchten einige Weiber von vorzuͤglicher Kraft. 
Denn unter dieſen Voͤlkern uben fich die Weiber 


| wie die Männer im Kriegsiwefen, und geben den— 
| felben an Tapferkeit nichts nad). Daher find viele 


und groffe Thaten, nicht alleın in Skythien, fon: 
S4 dern 


*) Man Eönnte hierin vieleicht den Namen: der Kofas 
„fen füchen, 


230 Diodors Bibl der Geſchichte 


dern auch in den an daſſelbe graͤnzenden Laͤndern, 
von beruͤhmten Weibern ausgeführt worden. Ayrus I 
der König von Perſien, der mächtigfte unter den | 
Koͤnigen feiner Zeit, that mit einem groffen Heer 
einen Kriegszug nach Skythien; allein die Königin 
Der Skythen ſchlug nicht allein das Derfifche Heer, J 
fondern fie befam auch ven Kyrus lebendig gefan- | 
gen, und hieß ihn ang Kreuz heften. Das neuent- 
ffandne Volk der Amazonen that ſich fo durch Ta- 
pferkeit hervor, Daß es nicht allein einen groffen | 
Theil des angränzenden Landes durchzog, fondern 
auch ein groffes Stüd von Europa und Aſien unter- 
jochte. Da ich hier einmal der Amazonen erwähnt 
Habe, ‚fo halte ich eg nicht für zweckwidrig, Die 
Nachrichten von ihnen mitzutheilen, die ihrer Selts 
ſamkeit wegen, den Kabeln ähnlich feinen. 


Rapittel XLV. 

I. dem Fluß Thermodon wohnte ein Volk, das 
von Weibern beherrfcht ward, und worin die Weiber # 
ſich eben ſowohl als die Männer mit Kriegsverrich⸗ s 
tungen abgaben, von welchen Eine von vorzuglicher 
Stärfe und Kraft, die Föniglihe Macht befaß. 
Diefe errichtete ein Heer von Weibern, übte Daffelbe 
im Kriegsdienft und übertwand einige benachbarte 
Voͤlker. Ihre Tapferkeit fo mie ihr Ruhm nahm 
immer zus und fo wie fie Ein benachbartes Volk 
überwunden hatte, uͤberzog fie allemal das naͤchſt 

| Ä N 
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angraͤnzende. Da das Gluͤck fie begunftigte, ward 
fie voll Dünkel, nannte fich ſelbſt eine Tochter des 
Moers, und wieß den Männern die Wollarbeit und 
die häuslichen weiblichen Verrichtungen an. Sie 
gab. Gefege, Dur welche fie die Weiber zur Vers 
richtung der Kriegssrbeiten erhub, und den Mans 
nern hingegen Erniedeigung und Knechtſchaft aufs 
legte, Den neugebohrnen Knaben wurden Beine 
und Arme gelähmt, um fie zu Friegerifchen Verrich— 
tungen untuͤchtig zu machen; den Maͤdchen aber 
tosrde Die rechte Bruft verbrannt, Damit fie ſich he— 
bend, in den Schlachten nicht hinderlich ware. Hie— 
von foil die Ration den Namen Amazonen *) erhals 
ten haben. Kurz, die gedachte Königin war eine 
Dame von vorzugliher Einſicht, und Felüherren 
Geſchicklichkeit; fie baute eine groffe Stadt, am Aus⸗ 
fluß des Thermodon, namens Themiſkyra, und 
in derſelben eine beruͤhmte Reſidenz. In ihren 
Kriegszuͤgen hielt fie viel auf gute Ordnung, und fie 

war Die erſte, welche alle Angraͤnzende bis an den 
Donfluß uͤberwand. Nah Ver—richtung aller dieſer 
Thaten, endigte fie ihr Leben in einer Schlacht auf 
eine heroifche Art, nahdem fie mit ausnehmender 
Tapferkeit gefochten hatte, 


S 5 Rapk 


*) Bon Mazos die Bruft, heißt Amazon eine, die 
| feine Bruft hat, 
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„hr Tochter folgte ihr auf dem Thron, und be: 
ftrebte fich nicht allein, den Heldengeift ihrer Mut- 
ter nachzuahmen, fondern fie übertraf Diefelbe aud) 
noch in einjefnen Thaten. Sie ließ die jungen 
Mädchen von ihrer früheften Kindheit an in der 
Jagd, und taglıd) in allen Kriegsverrichtungen üben. 
Dem Mars und der Diana mit dem Zunamen 
Tauropolos ordnete fie prächtige Opfer an... in 
ihren Kriegsjugen, Die fie in das Fand jenfeit den 
Don machte, überwand fie alle Voͤlker der Meihe 
nach, bisan Thrakien. Won da kehrte fie mit vieler 
Beute wieder zurück in ihr Sand, erbaute Den vorges 
dachten Göttern prächtige Tempel, beberrfchte ihre 
Untertbanen mit vieler Gelindigfeit, und erwarb 
fich allgemeine Liebe. Gie führte audy auf der an- 


dern Seite Krieg, eroberte einen groffen Theil von 


Aſten, und Drang mit ihrer Macht bis an Syrien 
vor. Rach ihrem Tode war immer von Zeit zu Zeit 
die naͤchſte Erbin Nachfolgerin auf dem Thron, alle 
regierten mit vielem Glanz, und erweiterten Die 
Macht und den Ruhm des Amazonenvolks. Diele 


Menfchenalter nachher, da ihr Heldenmuth fiyon 


durch Die ganze Welt beruhmt war, fol Serfules, 
der Sohn Jupiters und Alfmenens, vom Kury- 
ftheus die Kampfaufgabe erhalten haben, den 
Gürtel der Umazone Sippolpta zu erbeuten, Er 

fol daher. twider fie zu Felde gezogen fenn, fie in 
| einer 
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einer groffen Schlacht überwunden, das Heer der 
Amazonen völlig gefchlagen, die Zippolyta mit 
ihrem Gürtel in feine Hande befommmen, und das 


Volk gaͤnzlich entfraftet haben, Meshalb die be- 


nachbarten barbarifchen Voͤlker, die fi der von 


ihnen erlittenen Drangfale erinnerten, ihre jesige 


Ohnmacht verachteten, und fie fo lange unaufhörlich 
befriegten, bis auch nicht einmal der Name der 
Amazonen mehr übrig blieb. Wenig Jahre nach 
serkules Zug, zur Zeit deg Trojanifhen Kriegs, 
fol Denthefiles, die Königin der übrig gebliebenen 
Amazonen , eine Tochter des Mars einen Mord in 
ihrer Familie begangen haben, und diefer Berfuͤn— 
digung wegen aus ihrem Waterlande entflohen feyn. 
Sie fol den. Trojanern, nach Zektors Tode hey> 
geftanden, viele Griechen niedergemadht, und end- 
lic) alg eine Heldin ihr Leben geendigt haben, da 
fie in einer Schlacht, wo fie fich fehr tapfer gehal- 
ten, vom Achilles erlegt worden. Sie fol die echte 
unter den Amazonen gemefen feyn, die ſich Durch 
Tapferkeit hervor gethan; und in der Folge foll das 
Volk immer mehr heruntergefommen, und ganzlich 
geſchwaͤcht ſeyn, dergeſtalt, daß wenn in den neuen 
Zeiten Jemand etwas von ihrer Tapferkeit erzählt, 
dieſe alte Gefchichte der Amazonen für erdichtete 

Fabel gehalten wird, | 


Rapis 
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5, ich bier einmal Nachricht von den nördlichen | 
Gegenden Aſiens gegeben habe, fo balte ih es nicht 
für zweckwidrig, auch Die alte Fabefgefchichte von | 
den Hnperboraern zu erzählen. gefatsus und ei- 
nige andere Berfaffer alter fabelhaften Gefchichten 
Tagen, daß dem Lande der Kelten gegenüber, im | 
Dean eine Inſel, wenigſtens fo groß als Sieilien | 
fey. Diefe fey gegen den Nordpol zu gelegen, und 
iverde von den Hnperboräern bewohnt, Die ihren | 
Namen daher hätten, Da fie noch hinter dem Nord» | 
wind *) wohnten, Dieſe Inſel hatte einen guten | 
und fruchtbaren Boden, und ein vorzuͤglich fehönes | 
Klima, meshalb fie zweymal im Jahr Früchte | 
brachte, Sie fabuliren, daß Latona **) in der | 
felben gebohren ſey, weshalb Apollo dafeldft vor- | 
zuͤglich dor andern Göttern verehrt würde. Ja die 
Einwohner toären gleichſam eine Art von Prieftern | 
des Apoll, weil diefer Gott täglich und unaufhör- | 








lich von ihnen in Liedern befungen, und vorzüglich Ä 


verehrt würde. In der Inſel ſey auch ein präctis | 
ger dem Apoll geheifigter Zenapelbezirf, und ein | 
anfehnlicher mit vielen Zierathen gefhmüdter Tem» " 
pel deffelben, rund gebaut; ingfeichen eine Stadt, N 
\ die 
*) Nemlich aus Hyper, uͤber oder hinter, und Boreas 

der Nordwind zuſammengeſetzt. 


**) Die Mutter Apolls, welchen fie ſamt der Diane 
in Delos gebohren. 


% 
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die diefem Gott geheiligt fen, deren Einwohner 





größtentheils Eitherfpieler wären, die beftandig im 
Tempel die Cither fpielten, Dem Gott zu Ehren Lob⸗ 
lieder und Sefänge fangen, und feine Thaten prie- 
fen. Die Hpperboraer hatten ihre eigne Sprade, 
und wären gegen die Griechen: fehr freundfchaftlich 
geſinnt, befonders gegen Die Hihenienfer und Delierz 
welche Freundſchaft fie fhon feit alten Zeiten gegen 
Diejelben hegen: Auch fabuliren fie; daß einige Grie— 
chen zu den Hpperborgern gefommen, und fofibare 
Tempelgeſchenke, mit griechifcher Schrift. befchrie= 
ben, dafelbft Hinterlaffen hätten zimgleichen daß in 


alten Zeiten Abaris von den Hyperboraͤern nad 
Griechenland gefommen ſey, und die Freundſchaft 
und Berwandichaft mit den Deliern erneuert habe, 
| Man: fagt auch, daß der Mond von Diefer Inſel 


aus, In ganz ‚geringer Entfernung pen dev Erbe 
mwohrgensmmen-mürde, und daß man einige erd⸗ 
artige Erhabenheiten in demſelben ganz Deutlich fühe. 
Es heißt, Daß ApoH alle neunzehn Sahre die Inſel 


beſuche, in welchen auch der ganze Kreislauf ſaͤmt⸗ 


licher Geftirne vollig zu Ende geht; weshalb die 
neunzehnjährige Perisde von den Griechen dus groffe 
Fahr genannt würde. Bey diefer Erfcheinung fpiele 


der Gott des Nachts beftandig Die Eithet, und tanze 
‚ Dazu, von der Fruͤhlingsnachtgleiche an, bis zum 
Aufgang des Siedengeftiens, und freue ſich feiner 


Gluͤckſeligkeit. Ueber die Stadt und den Tempel⸗ 


bezirk herrſchten Die, ſpgenennten— Boceaden, Nach⸗ 


Hamm 
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koͤmmlinge des Boreas, die dies t— von 


- — beſeſſen — 


= Rapitel XLVIL. 


Masdem ich hievon hinlanglich gehandelt * 
wende ich mich mit meiner Erzaͤhlung nach der ans 
Den, noch umbefchriebenen Geite von Aſien, und 
vorzüglich nad) Arabien. Dies Land Tiegt zwiſchen 
Sprien und Xegypten, und wird von vielen und 


verſchiedenen Volferfchaften bewohnt, Die gegen 
Morgen gelegene Gegend bewohnen Die Araber, wels 


che man Nabatäer nennt, deren Land theils wuͤſte 


iſt, theils Waffermangel hat, und nur einem gerine 


gen Theil nach fruchtbar iſt. Sie führen eine raus 1 
beriſche Lebensart, durchftreifen raubend und plün= | 


dernd einen groffen Theil des angrängenden Lande, 


and find im Kriege ſchwer zu überwinden. Denn 


fie haben in dem fogenannten mafferlofen Lande, an 
bequemen Dertern Brunnen angelegt, weiche fie an- 


dern Voͤlkern verborgen halten, und nehmen zu den- | 
felben ohne Gefahr ihre Zuflucht; weil ſie das ver⸗ 


borgene Waffer wiſſen, daffelbe erofnen, und das 


durch ihren Durft reichlich ftitten konnen. Die frem⸗ 
den Volker hingegen, welche fie verfolgen, Teiden 
Mangel an Wafler, weil fie Die Brunnen nicht 


toiffen, und fommen theils Durch Diefen Waſſerman⸗ 
gel um, theils fönnen fie fi mit genauer Roth) 
nad vielem ausgeftandenen Ungemach, wieder in 

ihre 
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ihre Heimath vetten. Daher bleiben die, fo: ſchwer 
zu überwindenden Araber, melde dieſes Land bes 
wohnen, imraer frey. Ueberdies nehmen fie auch 
durchaus feinen auslandifchen Befehlshaber an, fon: 
dern behaupten beftandig ihre Freyheit unmwandek 
bar; weshalb weder in alten Zeiten die Aſſprer, 
noch auch Die Könige der Meder; Perſer und Ma: 
fedonier fie unterjochen Fonnten, die zwar mit vielen 
amd groffen Heeren gegen fie zu Felde zogen, aber 
niemals ihre Unternehmungen ausführten. In die: 
ſem Lande der Nabataͤer ift ein auffernrdentlich fefter 
Felſen, der nur Einen Yufaang hat, auf melden 
fie einzeln binaufgehen, und oben ihre Gepaͤcke ab— 
legen; imgleichen ift ein groffer See darin, der viel 
Afphalt Tiefert, moraus fie nicht wenig Einkünfte 
‚ziehen. Diefer See ift fürfhundert Stadien lang, 
‚und fehszig Stadien breit das Waſſer deffelben 
riecht übel, und ift fehr bitter, fo daß weder Fifche, 
noch andere Thiere, Die fich im Waſſer aufzuhalten 
‚pflegen , darin leben Fünnen : und ungeachtet groffe 
Fluͤſſe von ausnehmender Suͤßigkeit fi in denfelben 
ergieſſen, jo iſt Doch Der haͤßliche Geruch uͤber wie— 
‚gend. Aus der Mitte deſſelben quillt jaͤhrlich eine 
Quantitaͤt Aſphalt, zuweilen über Drey Morgen, 
zuweilen zwey Morgen groß. Die groͤſſere Quanti— 
‚tat pflegen die herumwohnenden Leute Stier, und 
‚Die geringere Kalb zu nennen. Wenn der Aſphalt 
ſo auf dem Waſſer ſchwimmt, fo läßt der Fleck, 
aus der Ferne anzufehen, mie eina Inſel. Der 
| Aus⸗ 
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Ausbruch des Aſphalts wird zwanzig Tage zunoet 
ſichtbar: denn rund herum ſteigt an dem See ; auf | 
eine Strecke von vielen Stadien ein Gerud) mit einen | 
‚gelinden Wehen auf, und alles Sieber, Gold und | 
Erz, was in der Nähe ift, verliert feine eigenthünn] 
liche Farbe; welche ſich jedoch wieder einfteit, wenn 
aller Aſphalt ausgequollen iſt. Die Gegend un aber 
iſt werfengt und übelriechend, und verurfacht Daher 
dem Menfchen einen. kroaͤnkelnden Körper, und ein 
kurzes Leben. Das fand, fo weit es von befruchz 
enden Fluͤſſen durchſtroͤhmt iſt oder bon Quele 
fen bewaͤſſert werden kann, iſt ſehr frudtber van | 
Palmbaͤumen. Um dieſe Gegenden waͤchſt in einem 
Thale, Der fogenannte Balfamy woraus fie anfehn= | 
liche Einkünfte ziehen; weil Dies Gewaͤchs fonft nir- | 
gends in der Welt gefunden wird, und gleichwohl 1 
der Gebrauch deſſelben den Aerzten bey ihren Arzney⸗ | 
mitteln aufferordentlid) wohl zu ftatten fommt.  ı 








Rapitel XLIX. 


Bo) an diefem twofferlofen und wuͤſten Lande ans | 
granzende Arabien, hat fo viel vor Demfelben vors 
aus; daß es wegen der Menge der Darin wachſen⸗ 
den Srüchte, und.andern ſchoͤnen Produften, daß" 
glückliche Arabien genannt wird, Es bringt Rab 
mus, und a *) und viele andere aromatiſche 
Ma⸗ 






*) Knopfgras. 
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‚Materie hervor, imgleichen allerley wohlriechende 
‚ Blätter, und hin und wieder herabtriefendes Bunt: 
mi von mancherley Geruch); und Die hinterften-Ge- 
‚genden diefes Landes liefern Myrrhen, und den den 
Goͤttern fo angenehmen, Durch die ganze Welt ver- 
ſchickten Weihrauch. Ueber Diefes wachfen die Hal; 
men und Stauden, welche Koſtus, *) Kaſia, **) 
Zimmt und andere ähnliche Sachen tragen, daſelbſt 
ſo dit, daß das, mas bey andern nur fparfam auf 
Die Altare der Götter gelegt, bey ihnen zum Heizen 
der Defen gebraucht wird, und was ſich bey andern 
nur in Heinen Proben befindet, bey ihnen in den 
Haͤuſern zur Streu für die Hausgenoffen gebraucht 
‚ wird. Der fogenannte Zimmt, Welcher aufferordente 
lich nüglich, ift, und Gummi, und wohlriechender 
Terpentin waͤchſt in unermeßlicher Menge in dieſen 
Gegenden. Auf den Gebirgen waͤchſt nicht allein 
| Tannen: und Kiefernholz in groffer Menge, fondern 
| auch Cedern, im Ueberfluß Wachholdern, und das 
 fogenannte Boratum. ***) Noch viele andere wohl⸗ 
riechende und fruchtbare Gewaͤchſe haben einen Saft 
| und Ausdüftung, melde, wenn man ſich ihnen 
‚ nähert, überausangenehm ift. Der Boden felbft ent⸗ 
hält natürliche Düfte, Die zu wohlriechendem Rauch⸗ 
werk erfordert werden. Wenn man daher in einigen 
| # | es 
*) Koſtwurz. | 
*) Gteinbeere. 
) Weinpalme. | 
Diodor 0, Sie, 1,3%, 2 
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Gegenden Arabiens Die Erde aufgräbt; fo findet j 
man wohlriechende Adern, bey Deren Durchſuchen 
man auf fehr groffe Steinbruͤche geräth, Aus diefen j 
nehmien fie die Steine wobon fie ihre Haͤuſer bauenz; 
und wenn auf Diefelben aus der Luft Tropfen fal: i 
fen, ſo fließt das von der Feuchtigfeit zerfhmolzene | 
in die Zugen der Steine; verhaͤrtet ſich datin / und | 


! nerbindet, alfo die Wände feft. 


Kapieei L. 


J. Arabien wird auch gediegnes Gold gegraben/ 
welches nicht wie in andern Laͤndern aus Stufen ges 
ſchmolzen, ſondern fogleich beym Gräben, ohnge⸗ 1 
Ei in der Gröfe einer Kaftanie gefunden wird, 


s iſt von fo feuriger Farbe, daß wenn Edelſteine 


von Kuͤnſtlern mit demſelben eingefaßt werden, es 
den allerſchoͤnſten Schmuck macht. Bon allerley 
Thiergattungen iſt eine ſolche Menge in Arabien, 
Daß viele Staͤmme, Die eine nomadiſche Lebensart 
ergriffen haben, ſich, ohne Getrayde nöthig zu ha> # 
ben; ducch die uberflüffige Nahrung, weiche ihnen 


die Viehzucht giebt, reichlich ernähren fönnen: Der 


an Syrien graͤnzende Theil Arabiens enthält eine 
Menge groffer wilder Thiere; Löten und Panther J 
find hier weit meht, groͤſſer und ftärker als in Afris u 
fa; desgleichen die ſogenannten Babplonifchen Tiger, J 
Hier giebt es auch Zwitterthiere, und folge, deren | 
Geſtalt aus a et anmegeſen NH | | 
unter 

















u. 
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unter welchen die ſogenannten Straußfameele, ih— 
rem Namen gemäß, in ihrer Figur eine Miſchung 
don Vogel und ‚Kamel haben. Ihre Groffe kommt 
der Groͤſſe eines neugebohenen Kameels nahe; ihre 
Koͤpfe find mit zartem Haar bewachſen; ihre Augen 
find groß und ſchwarz;, an Form und Farbeden Yugen 
der Kameele vollkommen ahnlich. Sie haben einen 
langen Hals undeinen kurzen fpikigen Schnabel, find 
mit weichen und haatichten Federn geflügelt, gehen 
auf zwey Beinen, woran die Fuͤſſe gefpalten find, 
fo daß ſie zugleich Landthier und Vogel zu feyn 
ſcheinen. Seiner Schwere wegen kann ſich dies Thier 
nicht in die Höhe haben und fliegen, fondern e8 lauft 
fhnen über der Erde weg, welche es nur mit den 
‚Spigen feiner Züffe berußrt, und wenn es von 
Reutern verfolgt wird, fo ſchleudert es die unter 
Kihm fiegenden Steine, mit feinen Füffen mit folder 

‚Stärke gegen feine Verfolger, Daß fie öfters harte 
Quetſchungen Davon tragen, Wenn es auf dem 
Punkt ift, erreicht zu terden, ſo verbirgt e8 feinen 
Kopf in einem Geſtraͤuch/ oder einer andern aͤhn⸗ 
lichen Bedeckung, nicht, wie einige glauben, aus 
ſinnloſer Dummheit, und weil es glaubte,. daß es 
dann von niemand gefehen würde, wenn es ſelbſt 
1 niemand fähe; fondern um zu feiner Rettung Schutz 
fuͤr denfelben, als den ſchwaͤchſten Theil ſeines Koͤr⸗ 
pers zu ſuchen. Denn die Natur giebt allen Thies 
ten den beften Unterricht, zur. Erhaltung , nie 
olein habe! felbft, fondern auch ihrer Brut, und : 
* T2 — 
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befördert Durch Die ihnen angebehrne Liebe zum Les 
ben, ihre Fortpflanzung bis auf ewige Zeiten. 

| as 


Ropitel AL | 


Die ſogenannten Kameelpanther haben in ihrer 
Form eine Miſchung aus der Form der beyden Thies 
se, aus deren Namen Der ihrige zuſammen gefegt 
iſt. Sie find Feiner als die Kameele, und haben 
“einen Fürzern Hals, in Anfehung des Kopfs und 
der Augen aber, find fie dem Panther ähnlich ges 
‚bildet. Gie haben einen Hoͤcker auf dem Ruͤcken, 
der dem des Kameels ahnlich) Mi; an Farbe und | 
Haaren aber find fie dem Panther ähnlich, deſſen 
Bildung fie fih auch in Anfehung ihres langen | 
Schwanzes nähern. Gleichermaſſen giebt es hier } 
Bockhirſche, Büffel, und mehrerer anderer Arten | 
zmengeftalter Thiere, Die aus der Geftalt ganz vers | 
ſchiedener Thiere ihrer Bildung nah zufammen | 
geſetzt find; welche umftandlich zu befchreiben, zu 
weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. Es ſcheint faſt, als ob den 
gegen Mittag gelegenen Laͤndern viel belebende Kraft 


von der Sonne mitgetheilt wird, vermoͤge welchet 


fie fo viele, mannigfaltige und ſchoͤne Gattungen von 
Thieren hervorbringen. Aus eben dieſer Urſache 
werden in Aegypten die Krokodile und die Fluß— 
> pferde erzeugt, und in Xethiopien, und der Wüfte 

Libyens die Menge von Elephanten, allerley Schlan⸗ 


gen und andern RUE, Draden son quſſerordent⸗ 
lichet 





— 
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licher Gröffe und Stärke; imgleichen in Indien die 


übergroffe Menge groffer und ftarfer Elephanten. 


"Rapitel LI. 


1 nicht blos Thiere von ungewöhnlicher Geftalt, 
erden Durch Die Kraft und Mitwuͤrkung der Sonne 
in diefen Ländern erzeugt, fondern auch atterley 


Steine von verfihiedener Farbe, durchſichtig und 


glänzend. Die Kryſtallſteine erwachfen aus reinent, 
nicht durch Froſt, fordern Durch die Kraft des hinims 
lifchen Feuers confiftent gewordenen Wafler, vermit— 
telft weſſen fie unvergaͤnglich bleiben , und durch Die 
Ausdünftung der Luft auf manderley Art gefärbt 
werden. Die Smaragde und fogenannten Berylle, 
welche in den Adern der Bergwerke entfiehen, wer⸗ 
den durd) die Farbe und Verbindung des Schwe— 


| fels gefaͤrbt. Die CEhryſolithe welche aus einer 


rauchartigen Ausduͤnſtung, durch die Hitze der Son— 
ne gebildet werden, ſollen die Farbe derſelben anneh— 
men. Daher auch die ſogenannten unaͤchten Chry— 
ſolithe gemacht wuͤrden, wenn die Kryſtalle durch 
irdiſches und von Menſchen gemachtes Feuer gefaͤrbt 
wuͤrden. Bey den Karfunkeln, ſoll die im Con— 
fiſtentwerden derſelben Darin verſchloſſene Lichtmaſſe, 


Durch ihre groͤſſere oder geringere Quantitaͤt, den Un⸗ 


terſchied derſelben bewirken. Auf aͤhnliche Art ſollen 
auch die Voͤgel gefaͤrbt werden, ſo daß einige ganz 


purpurfardig, andere bon alleriey Farben 


RG % 2 3 3 ſchei⸗ 
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fiheinen, Einige derſelben fcheinen feuerfarbig, an 
dere dunkelgelb, andere fmaragdfarbig, andere golds 
farbig, je nachdem ſich Die Eichtfirahlen auf ihnen 


brechen: und überhaupt entſtehen hieraus vielerlen 
Arten von Farben, für melde fi faun ein Name |" 
‘finden laßt; wie man diefe aud) ar Dem Regenbogen 
durch die Strahlen Der Sonne entfiehen fieht, Hier⸗ 
aus fehlieffen und bemweifen die Raturfündigen, daß | 
Die angebohrne Wärme urfprünglich den vorhin ers | 
waͤhnten erwachſenen Wefen, Die mannigfaltige Kara 
be mitgetheilt habe; durch Mitwirkung der die Ge» 
falten aller Weſen befebenden Sonne. Uberhgupt 
fen dieſe eg, welche die Verfchiedenheit der Farbe 
an den Blumen, und Die Mannigfaltigkeit in Dem 
auffern Anſehen der Erde bemwirfe und verurſache. 
Durch Nahahmung ihrer natürlihen Wirfung, 
hätte die menfchlihe Kunft, als Schülerin der Nas 
tur, alles gefärbt und bunt gemacht, Die Sarbet | 


der Früchte aber, die € — der | 
fafte, die Groͤſſe und natürliche Anlage der Thiere, | 
nebſt den Eigenfchaften der, Erde erzeuge die Wärme 


der Sonne, Die durch ihre Warme dem Lande Er- 


nahrungsfraft, und dem Waffer Erzjeugungsfraft | 
mittheile, und dadurch die Schöpferin aller Forper» 
lichen Befen würde, Daher kann weder der Paria 
ſche Marmor, noch irgend ein andrer berühmter . 


Stein, mit den Arabifchen Steinen verglichen werz 
den; Dee Weiß, dag blendenfte, deren Bericht, dag 
ſchwe⸗ 
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| ſchwereſte ift, und deren Glätte von feinem andern 
ibertroffen twerden fann, Die Urfache diefer Eigen- 
heit des Landes in allen Stufen if, teie vorhinges - 
dacht, die Wirkung der Sonne, Die Durch ihre Hize 
die Körper verdickt, Durch ihr Trocknen dicht macht, 
und dur ihren Slanz polirt. 


Rapitel LI. 


©, wurde das Poͤgelgeſchlecht, welches Die meifte 
Hitze erhalten hat, durch ſeine Leichtigkeit fliegend, 
‚ and durch die Mitwirkung der Sonne bunt, und 
vorzuͤglich in den gerade unter der Sonne gelegnen 
Fandern. Babylonien nahrt eine grofe Menge 
Pfauen, Die von atlerley Farben alanzen, und die 
 aufferften Gegenden Syriens Papageyen,. blaue 
Meiger mit rothen Füffen, welſche Hühner, und 
andere Thiere, von befondrer Farbe, und mannigs 
Faltiger Mifhung. Das nehmliche gilt von andern 
Eandern der Erde, Die unter einem gleichen Grad 
der Wärme gelegen find ; nemlich von Indien, dem 
rothen Meer, Xethiopien, und einigen Gegenden 
von Afrika. Allein weil dag gegen Morgen gelegene 
Fand fetter. ift, fo ertwachfen darin auch edlere und 
groͤſſere Thiere; die übrigen Länder erzeugen jedes 
nach Verhaͤltniß feiner innern Güte, alles nad) ver: 
faytedenen Anlagen... So tragen zum Beyſpiel unter 
den Baumen die Palmbaͤume in Afrifa duͤrre, Fler: 
ne und bittere Srüchte, hingegen wachſen in Korle 
Rau, N drien 
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forien Datteln von vorzuͤglicher Suͤßigkeit, Groͤſſe und 
Saftigkeit. Gleichwohl ſieht man dieſe noch weit 4 
groͤſſer in Arabien und Babylonien wachfen, Die eine | 
Gröffe von fechs Fingerbreit haben z und theile gelb, 
theils ſcharlachroth, heile purpurfarbig find; ſo 
daß das Auge ſich eben fo fehr daran vergnügt, als ) 
fich der Geſchmack daran ergdgt. Die Stämme der | 
Palmbaͤume wachfen hoch in die Luft, und runds« 
herum ohne Zweige oder Yusfchößlinge, bis an den 


Gipfel. Ob fin gleich alle ihre Zweige im Gipfel 
haben, fo hat Die Lage Derfelben Doc) eine verfchies 
dene Geſtalt. Denn einige verbreiten ihre Zweige 
nach allen Seiten rundherum, und fragen in’ der 


Mitte aug der Durchbrochnen Rinde ihre Frucht trau⸗ | 
benförmig; an andern haben fi, Die Zweige im 
Bipfel alle nah Einer Seite hingelegt, fo dag fie 


die Form einer geblafenen Fackel haben; einige ha— 


ben ihre Zweige nach zwey entgegen ftehenden Geis | 


ten bingemworfen, find Durch einen zwiefahen Wuchs 
Derfelben dDoppellaubig geworden, und geben einen 
mahleriſchen Anblick, 


Kapitel LIV. 


N. gegen Mittag gelegene Theil Arabiens wird J 


das gluͤckliche Arabien genannt. Den innern be— 
wohnt eine Menge nomadiſcher und in Zelten leben⸗ 


der Araber, Die meiden groffe Heerden Vieh, wor 


mit Ge fich in granzenlofen Felden aufbalten. Der 
zwi⸗ 
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zwiſchen dieſem und dem glücklichen Arabien geleges 





ne Theil ift wüfte und wafferlos, wie vorhin ges 


Dacht worden. Die gegen Abend gelegenen Gegen— 
den Arabieng find mit Sandfeldern von ungeheurer 
Groͤſſe uͤberdeckt, weshalb die Durchreifenden mie 
auf dem Meer, die Richtung Ihrer Reife in denſel— 
ben, nad dem Stand des Pols machen mürfen, 
Der übrige Theil Arabiens, welcher gegen Syrien 
gelegen ift, iſt voll von Aderleuten, und allerley 
‚Kaufleuten, Die durch northeilhafte Umtaufchung der 
Paaren, die nuͤtzlichen Dinge, welche beyden Theiz 
Ien abgehen, ihnen im Weberfluß verfchaffen. Der 
em Weltmeer gelegene Theil Arabieng liegt über 
dem Gluͤcklichen, wird von vielen und groffen Flüf- 
fen durchſtroͤhmt, und bat an vielen Orten Seen und 
Moräfte von groffem umfang. Sie bemwäffern einen 
grofien Theil ihres Landes mit Waffer aus den Fluͤf⸗ 


fen ‚herbengeleitet und aus dem Sommerregen ges 
ſammelt, und gewinnen dadurch zweymal im Jahr 


) 


Früchte. Diefe Gegend hat ganze Heerden von Elea 


phanten, und andere ungeheure fand= und zteyge⸗ 


ſtaltete Thiere, von ganz befonderer Geftalt. Ueber— 


| 


dieſes hat fie einen Ueberfluß, von allerley zahmen 


‚ Vieh, vorzuͤglich Rindvieh und Schafen mit großen 
und dicken Schwänzen; imgfeichen fehr viele und 
‚ vorzigliche Arten von Rameelen, ſowohl Table als’ 
haarige, und folche, die einen doppelten Höfer haben, 
und deswegen zweyhoͤckerige genannt werden,dietheils 


Buch ihre Milch und genießbares Fleiſch mag fte 


35 geben, 
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geben, den Eintoohnern vielen Vortheil verfhaf: 
fen, theils zum Tragen auf dem Ruͤcken abgerichtet 


und auf einem Sattel fünf Menfchen tragen. Die 
melde vom leichtern und fihlanfern Bau des Körpers 
find, dienen zum laufen, und können eine groſſe 
Strecke zurücklegen, zumal bey Seifen durch die waf 


ferlofen und mwüften Gegenden. Eben diefe fragen i 


auch zu Kriegszeiten in den Schlachten zwey Bogen: 
ſchuͤtzen, welche den Rüden gegen einander gekehrt 
‚ Darauf figen, toovon Der eine ſich gegen die von 


vorne angreifenden, Der andere gagen die Verfols 
genden vertheidigt. Sollte ich fehlieflic von Yras 


bien und den Produkten deffelben auch etwas weit— 


Yauftig geweſen fenn, fo habe ich doch vieles vorge 


fragen, mas Die Neugierde des Leſers er eine an— 
genehme Art befriedigen wird. 


LV. 


| Ken will ich den Verſuch einer kachen Eähtund; e 
von einer im Meltmeer- gegen Mittag entdeckten I 
Inſel, und den wunderbaren Nachrichten, die man " 
von derfefben hat, machen; und zuvor Die Gelegen⸗ 1 
beit zur Entdeckung derſelben, mit aller Genauig⸗ 4 
feit darlegen. Jambulus hatte ſich von Kindheit 1 


an auf Gelehrfamfeit gelegt : nach dem Tode feine 
Naters, eines Kaufmanns, legte er fich felbft auf 


Die Handlung. Auf einer Reife Durch. Arabien in 


das | 
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das Gewuͤrzland, mard er mit feinen Reiſegefaͤhr— 
ten von einigen Straffenraubern gefangen genom- 
men. Hier mard er nebft einem feiner Mitgefanz 
genen zum Hirten gemacht, und einige Zeit nach— 


ber nebft demſelben von einigen Yethiopiern durch 


PU I¶ 00 


Straſſenraub entfuͤhrt, und in den am Meer gele— 
genen Strich von Aethiopien gebracht. Man hatte 
ſie in der Abſicht geraubt, um ſie als Fremdlinge 
zur Entſuͤndigung des Landes zu gebrauchen. Dies 
war eine, von alten Zeiten herſtammende, durch 
Orakelſpruͤche der Götter beftatigte Sitten, Derdor: 
tigen Wethiopier, die alle zwanzig Generationen; 
oder atle fechs Hundert Fahre, dreyßig Jahre auf 


eine Genergtion gerechnet, in Ausuͤbung gebracht 
ward; und die Entfündigung gefhah durch zwey 


Menfhen, Sie hatten ein kleines Fahrzeug zuges 
richtet, von mäßiger Groͤſſe, welches aber- ſtark ges 
nug war, die Stürme auf dem Meer auszuhalten, 
und leicht von zwey Menfchen regiert werden konnte. 
Sn dafjelbe legten fie fo viel Mundvorrath, als für 
zwey Menſchen auf ſechs as — war; 


ihre Richtung dem Orakel gemaͤß zu nehmen; tel. 


ches befagte, daß fie nach Süden fehiffen fotten, 
Hier würden fie an eine glückliche Inſel, und zu 


bitig denfenden Menfchen fommen, bey welchen fie 


gluͤcklich leben würden,» Ihre Nation, fagten fie, - 
wuͤrde, wenn die Abgeſchikten gluͤcklich in die Inſel 
gekommen waͤren/ ebenfalls ſechs hundert Jahre bins 


durch 
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Durch Frieden und ein uberaus gluͤckliches Reben ge- 


nieffen. Wenn fie aber aus Furcht vor einer fo lan- 


gen Geereife, ihre Fahrt ruͤckwaͤrts nahmen, fo 
wuͤrden fie als Gottlofe und Werderber der ganzen 


Nation, in die gröffefte Strafe verfallen. „Die ' 
Aethiopier hätten demnach eine groffe Bolfsverfamm= | 
lung am Meer gehalten, prächtige Opfer verrichtet, I 
die Kundſchafter befränzt, und fo Diefelben zur Ent» | 
fündigung der Nation ausgefhidt. Sie hatten in ) 
vier Monaten ein groffes Meer durchfchift, und viele . | 
Stuͤrme ausgeftanden, bis fie an der ihnen ange 


zeigten Inſel gelandet wären 5; die von runder Figur 


getvefen, und fünf taufend Stadien *) im Umfan⸗ 


ge gehabt hätte, 


Kapitel LVI 


5, fie fih der Inſel genäbert hätten, wären | 


ihnen einige Einwohner ‚derfelben aufgeftoffen, die 


ihr Fahrzeug ans Fand gebracht hätten. Die Inſu—⸗ 


laner waren sufammengelaufen, bätten fich über die 
Fahrt der Fremden gewundert, ihnen fehr gefällig F 


begegnet, und ihnen von allem was fie Gutes gehabt 


hätten, mitgetheilt. Die Einwohner der Infel mi } 
ren: © 


*) Dhngefähr 156 Deutfche Meilen. Nach Andrer Rech— 
nung würde ed nur 125 Meilen betragen, wenn man 
40 Stadien auf eine deutſche Meile rechnet. Nimmt 
man aber die römische Meile fo groß an, als Die heu— 
tige Staliäntiche, fo gilt Die erfiere Rechnung. 





> ne 
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ren in Anſehung der Eigenſchaften ihres Körpers 
und ihrer Lebensart, fehr von den Einwohnern unfrer 
Meltgegend verfchieden. Alle wären fih an Bildung 


des Korpers aͤhnlich, und uͤber vier Ellen groß. Die 


Knochen ihres Körpers wären bis auf einen gewiſſen 


Grad elaſtiſch, faſt wie die fehnichten Theile. Ihre 
| Körper wären zwar auſſerordentlich zart, hätten aber 
gleichwohl doch weit mehr Kraft als die unfrigen, 


Denn menn fie irgend etwas mit ihren Händen gepadt 
| hätten, fo fünne niemand es ihnen aus derverſchloſ⸗ 


\ 


fenen Hand herauswinden. Haare hätten fie übers 


al nirgends an ihrem Leibe, auffer auf dem Kopfez 





in den Yugenliedern, Yugenbraunen und Bart, alte 
übrige Theile ihres Körpers waren fo. glatt, daß auch 
nicht das Eeinfte Faͤſerchen Daran zu fehen waͤre, 
Sie waͤren von vorzuͤglicher Schoͤnheit, und der 


Umriß ihres Koͤrpers waͤre proportionirlich. 


hre Ohrenloͤcher waͤren viel weiter als Die unſrigen, 
* es wären gleichſam wie Feine Zaͤpflein aus den⸗ 
ſelben herausgewachſen. Auch in Anſehung ihrer 
Zunge haͤtten ſie etwas Eignes, welches ihnen theils 
von Natur angebohren waͤre, theils durch Kunſt 
bewirkt wurde. Nemlich ihre Zunge wäre zwiefach 
zufammengefalfet, und inwendig getheilt, fo daß 
fie bis an die Wurzel doppelt wäre; weshalb fie 
mancherley Töne mahen, und nicht allein jede 
menfhlihe und artifulirte Sprache, fondern auch 
Die vielerley Töne der Vögel, und mit einem Wort; 
jede befondere Art des Tons ansdrusfen koͤnnten. 
Bin? 
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Und was das- alferwunderbarfte if, fo fonnen fie. 
dem Jambulus zufolge, *) zugleich init zweyen " 


Anweſenden vollkommen ſprechen, antivorten, und 


uͤber vorkommende Materien Das Geſpraͤch ordent⸗ 
lich unterhalten; indem ſie mit der einen Falte der 


Zunge zu dem Einen, und mit der andern zu dem 


Andern ſprechen. Die Luft bat bey ihnen die mil⸗ | 


defte Temperatur, da fie unter der Linie wohnen, und 


weder bie Unbequemlichkeit der Hitze, noch der Kälte | 
empfinden. Sie haben das ganze Jahr bindurdy 
reifes Obſt; und nach dem Ausſpruch des Dichters 


Bien auf Biene wird zeitig und Apfel auf Apfel 
wird reifend; 


Traube folgt im Reifen der Traub und Feige 
der Feige. | 
Der Tag ift bey ihnen immer der Nacht gleich, und 
am Mittage wirft nichts bey ihnen einen Schatten 
weil die Sonne im Scheitelpunkt ſteht. 


Rapi⸗ 

3) Ich ſchiebe dieſe drey Worte ein, um den in der | 
Laͤnge unausſtehlichen Conjunctiv: wäre, würde, ſeye, 

der ſonſt dieſe ganze Erzaͤhlung durchwaͤhren wurde, 


los zu werden. Uebrigens wird jeder Leſer don ſelbſt 
das Widerſinnige in der Erzaͤhlung des Jambulus be: 


urtheilen, der bielleicht einmal nad der Inſel Ceylon 


verſchlagen worden, und von derſelben wie alle altere 
| Entdecket neuer Laͤnder wunderbare Dinge fahulien 
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Jie leben in. Familien und Stämmen; doch der— 
geſtalt, daß nicht über vier hundert in einer Geſell⸗ 


Schaft verbunden find. Sie leben auf Wiefen, wö das 
Rand vieles zu ihrem Unterhalt hervorbringt; Denn 


dermoͤge der Güte des Bodens der Inſel, und Der 


‘milden Temperatur der Luft wachſen Dafelbfi mehr 


als hinlängliche Nahrungsmittel von feld. Es 
wächft da viel Rohr, welches teichliche Früchte tragt; 
die den weiſſen Erbfen ähnlich find; diefe ſammlen 
fie, und laſſen fie im heiffen Waffer aufquetten, bie 
ſie die Sroffe von Taubeneyern haben; hernach zer⸗ 


ſtoſſen und zerreiben fie diefelben geſchickt mit den 
» Händen, und machen Brode dataus, welche einer 
vorzuͤglich ſuͤſſen Geſchmack haben; diefe baden und. 


eſſen fie: In der Inſel find viele Wafferquellen, 


theils von heiffen Warfern , die zu Bädern und Er— 


quickung des Körpers geſchickt find, theils von Fal- 
ten; Die zur Befoͤrderung der Gefundheit Diener 


koͤnnen. Die Einwohner legen ſich auf allerley Ge— 
lehrſamkeit vorzüglich auf Aſtrologie; fie haben der 


Figure nach nur fieben Buchſtabenzeichen, det S% 


‚ Deutung nad) Aber acht und zwanzig; jedeg bon Die 
ſen fieben Buchſtabenzeichen hat viererley —— 


rung. Die Leute haben ein auſſerordentlich langes 


Reben, fo daß fie bis. hundert und funfjig Fahre 
‚ alt iverden, und die mehteſte Zeit hindurch bon - 


) ——— frey ſind. Wer gebrechlich iſt / oder 


über 
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Überhaupt einen Fehl an feinem Körper hat, den 


zwingen fie Durch ein gewiſſes firenges Gele, fein 


Leben zu endigen. Sie fchreiben ihre Zeilen nicht 
in Die Queere, wie wir, fondern von oben nach unten 


herunter in die Länge. Es ift bey ihnen Sitte, bis 
auf eine gewiſſe befiimmte Anzahl von Fahren zu 
leben, und nach Berlauf derfelben, Durd) eine befondere, | 
Todesart fich freyrmillig dag Feben zu nehmen, Es 
waͤchſt nemlich bey ihnen ein Zivitterfraut, wenn fi 
Jemand auf daffelbe hinlegt, fo verfällt er unvers 


merkt und fanftsin einen Schlaf und ftirbt. 


 Ropitel LVIN. 


| Se ſchlieſſen keine Bde Ehen, fondern has 
ben die Weiber gemeinfheftlih, und die von den» ii 
felben gebohrnen Kinder erziehen fie als gemeine | 
ſchaftliche, und. lieben fie alle gleich. Go lange fie 
noc an der Bruft find, verwechfeln Die Säugerins 
nen oft die Kinder, damit aud) Die Mütter ihre eige 
fen nicht Fennen mögen. Weil Daher Fein Ehrgeig 
ben ihnen ftatt findet, fo Ieben fie ohne Empoͤrun⸗ 
gen, und erhalten die größte Eintracht unter ſich. 
Sie haben Thiere von Fleiner Geftelt, aber munders 
barer Beſchaffenheit des Körpers und Kraft des Bluts, 


Sie find von runder Zigur und den Schildkroten 


überaus ähnlich, und aufihrer Oberfläche Durch ziwep 
ins Gelbe fallende Linien uberfreuz bezeichnet, An 


jeder Spite derfelben haben fie ein Auge und einen 
Mund; 


— 
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Mund; ſie ſehen alſo durch vier Augen, und brins 
gen durch vier Maͤuler ihre Speife in Einen Schlund, 
Durch weichen fie verfhluct und fo in Einen Ma» 
gen zufammen gebracht wird. Auf gleiche Weiſe 


ift Das Eingeweide, und alles ubrige was im Leibe iſt, 


nur alles einfach. Sie haben in der Ruͤndung herum 
viele Fuͤſſe, vermoͤge welcher fie gehen Fonnen, nad) 
welcher Seite fie tollen. Das Blut dieſes Thiers 
bat eine wunderbare Kraft. Ein jeder zerfopnittener 
befeelter Körper waͤchſt Dadurch im Augenblick wieder 
zuſammen; und wenn eine Hand, oder etwas aͤhn— 
liches zum Beyſpiel, abgehauen worden, fo heilt eg, 
wenn die Wunde noch frifch iſt, dadurch wieder 
zuſammen; und fo auch bey alten Übrigen Theifen 
Des Körpers, die nicht an tödtlichen Orten und fo 
befchaffen find, Das mit Ihrer Verletzung der Ber> 
luft Des Lebens verbunden iſt. Jeder Stamm hält 
einen groſſen Vogel, von ganz eianer Natur; ver» 
mittelft deſſelben prüfen fie Die ganz Heinen Kinder, 
um zu fehen, was für Stimmung der Seele fie ha- 


ben. Sie feben fie nemlich auf dieſe Vögel, und 


laſſen dieſelben fliegen; Diejenigen Kinder , welche 
die Fahrt Durch die Luft aushalten, ziehen fie auf; 
die aber, fo eine Art von Seekrankheit befommen, 
und ſchwindelhaft werden, werfen fie weg, als folhe 
die Fein langes Leben erreichen, und son geringen 
Seelenkraͤften ſeyn würden. In jedem Stamm hat _ 
immer Der altefte die Regierung, wie ein König; 


! welchem alle gehorchen. Wenn er ſein hundert und 
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- funfzigftes Fahr erreicht hat, und nach dem Geſetze 
fich felbft das Leben nimmt, fo folgt ibm der in der 
Kegierung, welcher nächft ihm der ältefte it. Das | 
‚Meer um die Inſel ift brandig, hat ftarfe Ebbe und 
Fluth, und ein füfles Waffe. Die Bären, und 
viele andre bey ung fichtbare Geftirne, werden Dort | 
gar nicht gefeben. Die Zahl Diefer Inſeln belauft 
| fich auf fieben, welche einander an Gröffe ziemlich | 
gleich, in einer maͤßigen Entfernung von einander 
liäegen, und alle einerley Sitten und Gebräuche haben. 


Kapitel LUX 


>) MR Einwohner Derfeiben find, ohngeachtet alle \ 
Nahrungsmittel im reihlichen Maaß wild wachſen, 
nicht ausfchiweifend im Genuß, fondern befleißigen 
fich der Maͤßigkeit, und nehmen nur fo-viel Speife . 





zu fich, als nöthig if. Das Fleiſch und andre Nahe, ° 


rungsmittel bereiten fie theils durch braten, theilg 
durch Fochen im Waſſer; alle andre Art zum Wohl- 
gefchmack Dienender Zubereitung, die die Kunft der 
Köche bewirkt, und die mannigfaltige Würzung ift 
ihnen vollig unbefannt. Sie verehren das altumfaf 
fende Zirmament, die Sonne, und übrigen Himmels 
forper ale Östter. Sie fangen eine Menge allerley 
Gattung Fiſche, auf mancherley Art, und nicht we⸗ 
nig Voͤgel. Eine Menge Obſtbaͤume waͤchſt ben ihr 
nen wild, imgleichen Oelbaͤume und Weinſtoͤcke, 
—— fie Del und Wein im Ueberfluß machen: 

| Die 





- 
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| Die dortigen Schlangen find von aufferordentlicher 
Groͤſſe, thun aber den Menfchen Fein Leid, und has 
ben ein efbares Fleiſch von vorzuͤglicher Süfigkeit. 
 Shre Kleider bereiten fie ebenfalls aus gewiffen Rohr, 


welches in der Mitte hellweiſſe und weiche Flocken 
hat; die ſammlen fie, und färben fie mit zerſtoſſe⸗ 


nen Seemuſcheln, und machen fihöne Burpurfleis 


der Daraus, Sie haben Threre von ganz befonderer 
und ihrer Seltfamfeit wegen unglaublicher Befchaf- 
fengeit. *) Aues was zur Nahrung gehört, hat bep 
ihnen feine beftimmte Ordnung, indem weder alle 


\ zugleich , noch auch alle einerley Speife effen. Auf 
gewiſſe beſtimmte Tage find Fiſche, auf andere Voͤ⸗ 


gel, auf andere Thierfleifh, auf andre Dfiven, auf 


| andere dag mohlfeilfte Gemüfe zu effen verordnet. 


Wechſelsweiſe muͤſſen fie einander hülfreiche Hand 
leiften , einige fifchen, andere ſich mit den Künften, 
andere mit andern rüglichen Sachen befchäftigen ; 
andere müffen wern Die umlaufende Reihe fie trift 


 Stoatsdienfie thun, wovon nur die Alten ausge 
‚ nommen find. Bey ihren Zeften und Gebeten wer- 
den Hymnen und Loblieder auf die Götter hergefagt 
‚ und abgefungen, befonders auf die Sonne, welcher, 


ihrer Sage nach, die Infeln und ihre Einwohner 
geweiht find, Ihre Todten begraben fie dergeſtalt 
— Ad daß 

*) In dieſer Befchreibung iſt alles fo unordentlich durch 
einander geworfen, daß es das Anjehen hat, als ob 


Biel Säße in den Handſchriften verſetzt wären, und 
anders geftellt werden mußten, 
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daß fie Diefelben zur Zeit der Ebbe in den Sand ver 


fharren, Damit derfelbe bey der Fluth zufammen | | 
geſchwemmt erde. Das Rohr, woraus ihre Nah 
rungsfrucht genommen wird, foll eines Kopfes dick 


feyn, und zur Zeit Des zunehmenden Mondes ange 


füttt, und auf Öhnliche Art zur Zeit des abnehmen- 
den leer werden. - Das fuffe und gefunde Waffer 
aus den heiffen Quellen, behalt immer feine Warme, | 


und wird niemals Falt, wo nicht Faltes Feel oder 


Wein dazu NR wird. 


Kapitet — 


—— Jambulus und ſein Gefaͤhrter ſieben 


Jahre bey den Einwohnern geweſen waren, wurden 
ſie als Uebelthaͤter, und Leute, die an boͤſe Sitten 


gewoͤhnt waͤren, wider ihren Willen weggejagt. 


Man noͤthigte ſie, ihr Fahrzeug wieder zurecht zu 
machen, Proviant einzunehmen, und abzureiſen, 


worauf fie eine Fahrt hatten, Die über vier Monate # 
dauerte, Sie geriethen an der Indianiſchen Küfte © 
auf den Strand, wo der eine von ihren, von. den 


Wellen verfihlungen ward; Jambulus aber fam 
zu einen Slefen, und ward von den Einwohnern 
zum Konig, nach der Stadt Molibothra gebracht 
welche viele Tagereifen vom Meer entfernt Tiegt, 
Der König, ein Freund der Griechen, und Liebhaber 
der Wiffenfihaften, nahm ihn ſehr gnadig auf. Von 
hier kam er zuerft mit einer ſichern Begleitung nach 


Per⸗ 








— — - — 
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Perſis, und zuletzt langte er gluͤcklich in Griechen— 
land an. Gedachter Jambulus hat dieſe Nachrich— 
ten ſchriftlich aufgeſetzt, und uns zugleich von In— 
dien vielerley Nachrichten geliefert, die man bey ans 


dern nicht findet. Da ich nunmehr meinen zu An: 
fange des Buchs gemachten Entwurf ausgeführt habe, 
fo will ich hiemit daſſelbe befchlieifen. 








Drittes Bud 
Kapitel I 
DIR den benden vorhergehenden Büchern enthält 


das erſte, Die Thaten der alten Könige in Aegypten, 


Die fabelhaften Erzählungen von den Aegyptiſchen 


‘ Gottheiten; hiernahft vom Nil, von den Früchten 


und allerley Thieren im Lande, von der Eintheilung 


des Landes, und von den Gefeken und Serichten 
‚ feiner Einwohner. Das zweyte Buch enthält die 
Aſiatiſchen Begebenheiten, und die in die älteften- 
‚ Zeiten fallenden Thaten der Aſſhrer; unter andern 


die Abkunfk und dag Steigen der Semiramis, wie 


ı fie Babylon und viele andere Städte erbaut, und mit 
einem groffen Heer einen Zug nady Indien gethan 
habe. Ferner von den Chaldaern, und der bey 
ihnen üblichen Beobachtung der Geftirne; von Ara- 
| bien und dem Aufferordentlichen Diefes Landes; vom 


u3 Reich 
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Neid, der Skythen und Amazonen; und endlich von 
den Hnperboräern. In diefem Bud) will id nun ” 


weiter Das mit dem Borigen zufammenhängende ben: 
fügen, und von den Xethiopiern, Libyern und fo: 
genannten Atlantiden handeln. 


Rapitel I. 


Man fagt, daß Die Aethiopier zuerſt unter allen | 
Menſchen entſtanden mären, und daß hiefür Deuts | 


liche Berveife vorhanden wären. Darin iſt man 


faft durchaus einig, Daß fie nicht aus einem andern 
Lande gekommen, fondern im Lande felbjt gebohren 
. worden, und deswegen mit Recht Fingebohrne ges | 
nannt werden. Auch Das ift affen einleuchtend, Daß 
die gegen Mittag wohnenden, wahrſcheinlich zuerft 
aus Der Erde erzeugt worden. Denn da die Sons 
nenhite die feuchte Erde austrodfnete, und bey der 


Entftehung des Ganzen, lebendige Gefchöpfe erzeug— 


te, fo bat wahrfcheinlich Die der Sonne am nächften 
gelegene Gegend, zuerft befeelte Wefen hervorge— 


bracht. Ben ihnen foll zuerft Die Anordnung ge 


troffen ſeyn, Die Götter zu verehren, Opfer zu vers 
richten, und Proceßionen und gottesdienftliche Der 


fammlungen zu halten, nebft allem übrigen, wo— 


durch Die Menfchen Die Gottheit verehren. Diefer> 
Halb ıft ihre Meligion in der ganzen Welt beruͤhmt, 
und man glaubt daß die Opfer der Xethiopier der 
Sottfeit am — wären. Als einen Zeugen 


hie: 


| 
| 
W 
J. 
|. 
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hiefür führt man den älteften und berühmteften 
Dichter der Griechen an, welcher in feiner Ilias den 
Jupiter nebft den andern Göttern vorftellt, als 
nad) Aethiopien reifend, zu den ihnen dort alljahr- 
lich gebrachten Opfern, und gemeinſchaftlichem 
Dpfermal der Yethiopier. En 
Zum Aethiopervolk edel und gut, gieng geftern 
sum Scmaufe, 
Ueber den Drean, Zevs; ihm folgten die Götter 
sufammen. 


Man will, daß fie darin einen offenbaren Kohn ıhrer 
Froͤmmigkeit erhalten haͤtten, daß ſie niemals das 
Joch einer fremden Herrſchaft empfunden haͤtten: 

ſondern ſie waͤren von undenklichen Zeiten her in 
Freyheit und Eintracht unter ſich geblieben; und 
ungeachtet fie von vielen und maͤchtigen Monarchen 
befriegt worden, fo fey Doch feinem derfelben fein - 
Unternehmen gelungen. 


Rapitel I. 


EEE der — einer groſſen Macht wider f ie 

su Felde zog, verlohr fein ganzes Heer, und fam 
mit genauer Noth felbt davon. Semiramis durch 
die Groffe ihrer Unternehmungen und Thaten bes 
ruͤhmt, war nur auf eine furze Strecke in Aethio— 
pien eingedrungen, als ſie fhon den Zug wider die 


‚ganze Nation aufgab. Serkules und Bakchus, 


u 4 welche 
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welche die ganze Welt durchzogen hatten, lieſſen 
allein Die Aethiopier oberhalb Aegyhpten unbefriegt, 
wegen Der Froͤmmigkeit der Leute, und der mit 
der Ausführung Diefer Unternehmung. verfnüpften 
Schwierigkeiten.” Sie behaupten, daß felbft die 
Aegypter Koloniften von ihnen wären, und daß 
Ofiris Anführee dee Kolonie geweſen fey. Ueber- 
haupt, fagen fie, wäre das jeige Aegypten, bey der 


urſpruͤnglichen Ausbildung der Welt; fein Land, fons 
dern ein Meer geweſen. Nur erft in dei Folge, fe N 


das fand von dem Nil, der zur Zeit feines Stei— 
gens, Schlamm aus Aethiepten mitgebracht habe, 


nach und nach angefegt worden. Daß das ganze 


- Land vom Fluß angeſetzt ſey, Davon hätte man noch 
jest bey den Ausflüffen des Nils den Deutlichften Bes 
weis: denn man bemerfte noch afle fahre, Daß durch 


den an der Mündung des Fluſſes immer neu ange 


festen Schlamm, das Meer von dem angefegten 


Rande zurück gedrängt würde, und das Land Zus 


wachs erhielte. Die mehreften Gebräuche der Aegyp⸗ 
ten wären Aethiopiſch, indem die Rofoniften die alte 
Gewohnheit benbehalten hätten. So wäre die Ver— 
götterung Der Könige, die groſſe Aufmerkſamkeit 
auf die Begrabnifle, und viele andre ahnliche Dinge, 
äthiopifchen Urfprungg, fo wie Die Manier in den 
Bildſaͤulen, und die Form der Buchſtaben. Denn 
von der zweyerleh Schrift der Aeghpter wuͤrde nur 
die ſogenannte Volksſchrift von allen gelernt, die for 


genannte heilige Schrift hingegen, fennten bey den 


Aegyp⸗ 
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Aegyptern nur die Prieſter, die fie in ihren Geheims 


niſſen aus der ‚Ueberlieferung gefernt hätten: im 
Gegentheil brauchte "bey den Xethiopiern Feder 


man Diefe Schriftform. Die Ürieftercollegia häts 


ten bey beyden Völkern eine —— Einrichtung. 
Alle die dem Dienſt der Goͤtter gewidmet waͤren, 


ſchoͤren ſich auf einerley Art, und truͤgen einerley 





Roͤcke. Dee Zepter der Könige ſey einem Pflug 
\ ahnlich; aufferdem trügen diefe fange Turbane, mit 
| einem Knopf auf der Spitze, und mit herumge— 
ſchlungenen Schlangen, weiche fie Pattern nennen, 
| Dies koͤmgliche Zeichen ſcheint anzuzeigen, daß die— 


jenigen, welche ſich erkuͤhnen, ſich an dem Koͤnig zu 
vergreifen, toͤdtlichen Biſſen unterworfen ſind. Noch 
vielerley andre Dinge fagen fie von ihrem Alters 
thum, und der Abſtammung der Aegypter son- ihnen) 


welche — nicht noͤthig find. 


Repitel W. | 
Hoein von den Aethiopiſchen Schriftzuͤgen, welche 


bey den Aegyptern Hieroglyphen genannt werden, 


muß ich noch reden, um nichts Denkwuͤrdiges aus 


dem Alterthum zu übergehen, Ihre Formen find 
allerley Thieren, den Auffern menfchlichen Gliedern, 


und Snftrumenten, vorzüglich Ziramerinftrumenten 
aͤhnlich. Nach ihrer Schreibfunft wird der beabfichs 


tigte Gedanfenvortrag nicht durch Zuſammenſetzung 


der Sylben, ſondern durch Die ſinnbildliche Bedeu— 
U F gung 
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tung der hingemahlten Züge, und durch Metaphern, " 
Die dem Gedachtniß durch Uebung geläufig aewors ” 
den, dargeftellt. So mahlen fie zum Benfpiel einen ” 
Habicht, Krokodil, eine Schlange, ein menſchliches 
Auge, Hand, Geficht, und andere dergleichen Dinge, | 
Der Habicht bedeutet bey ihnen alles was ſchnell ges 
ſchieht, weil er faſt der ſchnelleſte unter allen Bo» 7 
geln iſt; und dieſer Ausdruck wird nachdem ihm 
eigen gemachten figuͤrlichen Gebrauch, auf alles 
Schnelle, und mas dem angemeſſen iſt, ſo ange⸗ 
wandt, als wenn es mit Worten befchrieben wäre, 
Der Krokodill ıft ein Bild aller Bosheit, das Auge 
der Bemwahrer der Gerechtigkeit, und Hüter des gans | 
gen Körpers, Won den Auffern Gliedern bedeus 
tet die rechte Hand mit ausgeftreften Fingern, ' 
Ermwerbung des Unterhalts, Die Linfe verfchloflen, © 
Erhaltung und Bewahrung der Güter. Eine gleiche f 
Bewandnig hat eg, mit den andern Figuren, die 
vom menfchlichen Körper, Inftrumenten, und allen 
andern Dingen hergenommen find. Sie befolgen” i 
die in jedem derfelben liegende bildlihe Bedeutung, 4 
und durch ein vieljähriges Studium und Gebrauh 
ihres Gedächtniſſes haben fie fic) fo geubt, daß fie 
mit Fertigfeit alles fo gefchriebene leſen. 


Rapttel V. # 


G;. groffer Theil Aethiopiſcher Sitte ift fehr vom 
Der Sitte andrer Völker verfchieden , befonders in 
An⸗ 
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Anſehung der Koͤnigswahl. Die Prieſter ſuchen 
unter ſich die edelſten aus, und welchen von dieſen 
Ausgewaͤhlten der nach Gewohnheit in nadtliher 
Proceßion herumgeführte Gott ergreift, den mahlt 
das Volk zum König; und fogfeid fällt es ihm 
auch zu Fuͤſſen, und verehrt ihn, dem das Reich 
gleihfam durch eine göttlihe Fuͤrſehung ertheilt 
morden, als einen Bott. Der Ermwählte richtet feine 
Lebensart nach der in den Gefegen verordneten Weiſe 
ein, und handelt in allen übrigen nach väterlicher 
Sitte, dergeftalt daß er weder Belohnung noch 
Strafe jemand angedeihen laßt, anders als in den 
Geſetzen urſpruͤnglich verordnet worden. Unter an— 
dern iſt bey ihnen gebraͤuchlich, keinen ihrer Unter— 
thanen hinrichten zu laſſen, auch wenn ein zum Tode 
Verurtheilter die Strafe ſcheint verdient zu haben, 
fondern ſtatt deſſen ſchicken fie einen Gerichtsdiener 
mit dem Zeichen des Todes zu dem Miſſethaͤter; ſo 
bald dieſer das Zeichen ſieht, geht er augenblicklich 
in ſein Haus, und nimmt ſich ſelbſt das Leben: 
Denn er darf durchaus nicht in ein benachbartes 
Land, aus ſeinem Vaterlande entfliehen, und durch 
Verlaſſung deſſelben die Strafe vereiteln, wie bey 
den Griechen geſchieht. Man erzählt daher, daß 
jemand, Da das Zeichen des Todes von dem Köntg 
zu ihm gefchift worden, einen Verſuch gemacht 
hatte, aus Nethiopien zu.entfliehen; da aber feine 
Mutter e8 inne geworden, und ihm mit ihrem Güre 
tel den Hals zugeſchnuͤrt hätte, hatte er fich nicht 

| | untee⸗ 
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unterſtanden auf irgend eine Art ſeine Haͤnde gegen 3 
fie zu gebrauchen, fondern hätte fich geduldig er- 
droſſeln laffen, bis er geftorben wäre, um nidt 
feinen Verwandten eine noch er Schande u. 
binterlaffen. - | 


ARapitel VI. 


Das alferfeltfamfte ift Die Todesart ihrer Könige. 
Die Priefter, welche in Meroe den Dienft und die 
Verehrung der Götter beforgen, und den arößten 
und oornehmften Wang haben, fehiden, wenn es 
ihnen einfält, einen Boten an den König, und | 
ertheilen ihm den Befehl zu fterben. Denn, fügen | 
fie, die Götter hatten ihnen dies Dur) ein Orafel 
offenbaret, und ein Befehl der Unfterblichen dürfe 
son feinem Sterblihen verachtet werden. Hiesu 
fügen fie noch andere Gründe, welche ein Herz, dag. 
in alten und ſchwer zu vertilgenden Vorurtheilen 
aufgewachſen ift, und Feine Gruͤnde hat, die es 
diefen willkuͤhrlichen Befehlen entgegen fegen fann, 
in ehrlicher Sinfalt annimmt. In den altern Zeis 
ten, gehorchten die Könige den Prieftern, nidt 
dur Waffen oder Gewalt überwunden, fonderm 
weil ihre Vernunft unter der Gewalt des Aberglaus 
bens fand. Allein zur Zeit Ptolemaus des zwey⸗ 
ten, wagte ee Ergamenes, König der Aethiopier, 
Der eine griechifche Erziehung erhalten und fich auf 
die Philoſophie gelegt hatte, zuerſt dieſen Befehl zu 
en 
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| Bean. Mit einem aufgeffärten des Throne wuͤr⸗ 


Digen Edelmuthe ; Drang er mit feinen Goldaten,. 


in den unzuganglicyen Ort, two der goldene Tempel 


der Aethiopier war; brachte die Prieſter alle um, 


hob Diefe Gewohnheit auf, und Ale alles u 
feinem Gutdünfen ein, 


Rapitel VI. 
En anderer geſetzlicher Gebrauch; der die Mathe 


des Königs betrift, fo feltfam er auch iftz foll noch 
bie auf unfere Zeiten fortdauren. Es fol nemlich 


bey den Aethiopiern gewöhnlich feyn, daß wenn ein 
König an irgend einem Gliede feines Koͤrpers vers 
ftummelt wird, es fey aus welcher Urfache es wolle, 


alle welche bey ihm Zutritt haben, freywillig des 
nemlichen Gliedes fid) berauben. Denn fie halten 
es für unanftöndig; Daß wenn Der König an einem 
Bein lahm iſt, feine Käthe gut zu Fuffe feyn, und 


ihn, wenn er ausgeht, nit alle auf gleiche Art 
lahm begleiten ſollten. Es fen widerfinnig, fagen 
fie, daß ein wahrer Freund gemeinſchaftlich traure 
und Flage, und übrigens alles Gute und Böfe ge— 


meinſchaftlich mitgenieffe, und gleichwohl Feinen 
Theil an den Unannehmlicyfeiten des Körpers habe, 
Ja es foll auch gewöhnlich ſeyn, Daß die Raͤthe des 
‚ Königs freywillig mit ihm ſterben; und Dies fol 


eigentlich ein ruhmmüurdiger Tod, und ein Zeugniß 
wahrer Freundſchaft fen. Daher fo nicht feicht 
| ben 


318 Diodors Bibl. der Gefchichte. 


bey den Aethiopiern Verrätherey gegen den König 
entftehen, indem der König und alle feine Raͤthe 
auf gleiche Weiſe für feine und ihre Sicherheit bee 
forgt ſeyn muͤſſen. Dies find die Gitten derer 
Aethiopier welche Die Hauptftadt, die Inſel Mer de⸗ 
und den an Aegypten graͤnzenden Theil des Landes” 


betpohnen. 


Rapitel VII. 


E. giebt aber noch viele andere Volkerſchaften hei | 
Yethiopier, Die theilg Das Land zu beyden Seiten 
des Nilfluſſes, und Die Inſeln im Fluß, theils das 
an Arabien gränzende Land bewohnen, theile in den 
Mittelländern von Afrifa wohnen. Die mehreften” Ä 
von Diefen, und vornehmlich die, welche an dem 
Fluß wohnen, find ſchwarz, haben eine eingedruͤckte Ä 
Naſe, und mwollichtes Haar, und einen ganz wilden 


und beſtialiſchen Geiftescharafter, wiewohl Dies letz⸗ 


tere nicht forwohl durch ihre natürliche Anlage, ale 


durch Gewohnheit in ihrem aufferlichen Betragen. 


Sie find ſchmutzig am ganzen Koͤrper, laffen die 


Nägel lang hervorwachſen, mie die wilden Thiere, 
und wiſſen nichts von Geſelligkeit unter einander, 
Sie haben eine helle Stimme, Non allem mas ans 








J 
Io 


dere Völker zur Beförderung der Kultur gethan ha 


ben, haben fie nicht das mindefte, und eben Des: 


wegen find ihre Sitten von den unfrigen himmel: | 


weit verfchieden. Einige von ihnen find mit Schil⸗ 


den: | 
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den aus rohen Kuhhaͤuten, und Fleinen Spieffen, 
‚andere mit miderhafigen Wurffpieffen bemwafnet, 
Zuweilen auch mit hölzernen vier Eilen langen Boa 
‚gen, wogegen fie den Fuß ſtemmen, und fo damit 
ſchieſſen; und wenn ıhre Pfeile verfchoffen find, fech— 
ten fie mit hoͤlzernen Knitteln. Sie bewafnen aud) 
‚die Weiber, denen ein beftimmteg Alter zum Kriegs⸗ 
dienſt feftgefegt If; und movon die meiften, nad) 
einem eingefuͤhrten Gebrauch, einen metallenen Ring 
in der Lippe tragen. Einige von ihnen brauchen gar 
feine Kleidung, fondern gehen beftändig nadt, und 
ſchuͤtzen ſich bloß gegen die Sonnenhike, durch Die erfte 
die befte felbfigemachte Bedeckung. Einige hauen 
den Schafen die Schwänze ab, bedecken damit die 
Hüften ‚ und laffen fie wie ein Schaamglied vorne 
hängen. Einige bedienen fich Dazu der Zelle der 
Laſtthiere. Andere bedecken den Körper bis zur Mit: 
te mit Öurten, die fie aus Haaren von ihren Schas 
fen flechten, als welche vermöge des dortigen Klima 
feine Worte tragen. Einige bedienen fich zum Nah— 
rungsmittel der im Gewaͤſſer erzeugten Frucht, wel⸗ 
che um die Seen und moraſtigen Oerter herum wild 
waͤchſt. Einige brechen von dem zarteſten Holz die 
oberſten Zweige ab, womit ſie ſich auch faͤchern, und 
im Mittag beſchatten. Einige ſaͤen Seſam und 
Lotus. Einige ſpeiſen die zarteſten Wurzeln des 
Rohrs. Nicht wenige unter ihnen, die im Bogen⸗ 
ſchieſſen geuͤbt ſind, ſchieſſen mit vieler Geſchicklich— 
keit viele Vögel, womit fie die Beduͤrfniß der Natur 
| bea ; 
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befriedigen, Die meiften aber nähren ſich ihr ganz | 
zes Leben hindurch, von dem Fleiſch, Mil und Kafe 
ihrer Heerden. Don den Göttern haben Die, welche 
oberhalb Meroe wohnen, zweyerley Meynung. Eine 
‚ge von ihnen, haben ihrer Meynung nad), ein ewie 
ges und unvergängliches Wefen, wie die Sonny 
der Mond, und Die ganze Beltz andere Haben, wie | 
fie glauben, nur eine fterbliche Natur, aber wegen ü 
ihrer Verdienſte und gemeinnüsigen Wohlthaͤtigkeit 
gegen das menſchliche Geſchlecht, göttliche Ehre er⸗ 
halten. Sie verehren demnach Die Ifis, den Dan, 
Herkules und Jupiter göttlich, in der Moraug: ü 
— daß von dieſen das menſchliche Geſchlecht | 
Die großten Wohfthaten empfangen habe, Einige e 
wenige Aethiopier nehmen gar feine Otter an, wees⸗ “ 
halb fie Die Sonne, ale das feindſeligſte Weſen⸗ 
bey ihrem Aufgang laͤſtern, und in die moraſtigen 
Derter fliehen. Auch in Anfehung ihrer Verftorbe 
nen haben fie ganz abtweichende Gebräuche. Einige | 
werfen fie in den Fluß, und laflen fie forttreiben, 
welches fie für das beſte Begräbniß halten. Andere 7 
übergieffen fie mit Glas, und bewahren fie in ihren F: 
Häufern auf; weil, ihrer Meynung nad), weder " 
das Antlig der Verftorbnen ihren Verwandten uns 
bekannt feyn, noch diefe ihrer Angehörigen vergeſſen 
muͤſſen. Einige legen fie in Särge von gebrannten 
Thon, begraben fie rund um Die Tempel herum, 
und halten den Eid welcher bey ihnen geſchwn 


wird, für den groͤßten. Den — ertheilen einige 
En den 
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ı den Wohlgebildeften, teil fie beydes Alleinherrſchaft 
und gute Bildung für Gaben des Gluͤcks halten; 
andere ‚übergeben denen Die Herrfchaft, welche Die 
Viehzucht am forgfaltigften treiben, in der Erwar— 
tung, daß dieſe allein für ihre Linterthanen anı beßs 
‚ten forgen würden. Einige ertheilen dieſe Ehre den 
Reichſten, meil fie glauben, daß dieſe allein durch 
ihr bereiteftes Vermögen Dem gemeinen Volk helfen 
koͤnnten. Andere erwählen die fich Durch Tapferkeit 
auszeichnenden zu Koͤnigen, weil ſie glauben, daß 
‚denen, welche im Kriege das meiſte thun koͤnnen, 
‚allein der erfte Rang gebühre, 


Rapitel X 

Ven dem am Nil in Afrika gelegenen Lande iſt 
ein Stuͤck von vorzuͤglicher Schoͤnheit zʒ es trägt mans 
cherley Nahrungsmittel im Ueberfluß, und hat an 
den Zufluchtsoͤrtern in den Moraͤſten bequeme Huͤlfs⸗ 
mittel wider die uͤbermaͤßige Hitze. Dieſer halb ſtrei⸗ 
‚ten fi die Aftikaner und Aethiopier über Diefe 
‚Gegend, und führen unaufhörfic, des halb Krieg mie 
‚eimander. Cine Menge Elephanten fommt, wie 
einige fagen, aus dem Dberlande, des reichlichen 
Futters, und der angenehmen Weide wegen dahin. 
Denn in einer groſſen Strecke, laͤngs den Ufern des 
Fluſſes liegen die ſchoͤnſten Marſchlaͤnder, worin 
viele und mancherley Nahrungsmittel wachſen ; 
wenn alſo die Elephanten die dortigen Binſen und 

Diodor a, Sic. I. B, & das 
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das Rohr gekoſtet haben, fo bleiben ſie wegen dee 


Suͤßigkeit dieſer Nahrung da, und verderben auch 
den Unterhalt der Menſchen. Diefe, weiche Noma⸗ 
den find, in Zelten leben, und da ihre Vaterland 


haben, mo fie ihren Bortheil finden, erden da= 


durch genöthigt aus dieſen Gegenden zu entfliehen, 
Die Heerden der vorerwaͤhnten Thiere aber verlaffen 


einmal alles was aug der Erde gemwachfen ift, ver 


\ 
das Mittelland aus Mangel am Futter, meil auf | 








trocnet. Denn der übermäßigen Hite, und des j 


Mangels an Quell- und Flußwaſſer wegen, wird 
das Futter trodfen und felten. Wie einige fageny " 
giebt e8 in dem fogenannten wilden Lande, eine ' 
groffe Menge aufferordentlich groffer Schlangen: ' 
diefe greifen an Den waſſerreichen Orten die Eles 
phanten an, und umfchlingen mit groffer Gewalt, mit 
ihren Krümmungen die Beine derfeiben, und haften 
fie weiter fo lange feft und umfchlungen, bis die’ 
Thiere für Schwere ſchaͤumend umfallen. Hierauf 1 
verfammelen fie fi, und freffen das umgefallene 
Thier an, das fie leicht uͤberwaͤltigen koͤnnen, weil 
es fich nicht leicht bewegen kann. Mißfingt ihnen 
ihr Verſuch aus irgend einer Lrfache, fo verfolgen ' 
fie Die Efephanten nicht in dag vorermahnte am Fluß | 
gelegene Land, fondern gehen ihrem gewoͤhnlichen 
Futter nah. Diefe groffe Schlangen follen dag 
flache Land fliehen, und ſich am Fuß der Gebuͤrge, | 
ind den fangen Schlüften und tiefen: Höhlen häufig 7 
aufhalten, und daher Diefe N gewohnten und ’ 

Ne 
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zutraͤglichen Oerter niemals verlaſſen; welches die 


Natur ſelbſt alle Thiere lehrt. Dies war eg, was 
| ich von den Aethiopiern und ihrem Rande zu melden 


Kapitel Xi 


| g}, muß ich mich noch über die Scriftfätter ers 


— — — —— — 


klaͤren, weil viele von Aegypten und Aethiopien ges 


ſchrieben haben, deren einige falſchen Geruͤchten 
getrauet, andere aus ſich ſelbſt, zur Unterhaltung 
vieles erdichtet haben, und deswegen mit Recht 
feinen Glauben verdienen. Agatharchides der 
Knidier aber, ın feinem zweyten Bud von Afien, 
und Artemidorus der Ephefer, der Verfaffer der 
Erdbefchreibung, in feinem achten Buch, nebft einie 
gen andern in Aegypten mwohnhaften , » Die Dag 
mehreſte von dem vorhingemeldeten erzählen, has 
ben faft in allem Die Wahrheit getroffen. Sch 
meines Theils, habe Damals als ich in Hegypten 
war, mit vielen Prieftern Umgang gehabt, und 


| mich mit verfchiedenen Gefandten aus Aethiopien 


unterredet, Von diefen habe ich alles genau erfah- 
ren, dadurch Das Unrichtige in der Erzählung der 
Schriftfteller entdeckt, und dem, worin fie am 


| meiften übereinfiimmen, gemäß, meine Erzählung 
‚ eingerichtet. So viel mag alfo von den gegen Abend 


wohnenden Aethiopiern genug ſeyn. Jetzt will ich 
der Drdnung der Erzählung nad), auch von Denen 
x 2 gegen 
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- gegen Mittag und am rothen Meer gelegenen Beil | 
richt geben: mobey ich es zweckmaͤßig halte, vor=! | 
laufig von dem Gewinnen des Goldes in eier | 
genden einige Nachricht zu geben. : | 


Kapitel RL 


I. dem aufferften Ende von ziegppten, da wo 

Aethiopien und Arabien zuſammengraͤnzen, iſt eine 
Gegend, die viele und groſſe Goldbergwerke hate 
woraus viel — mit groſſer 2 Mühe und Koſten gee I 
wonnen wird. Die Erde, welche an und für ih 
ſchwarz iſt, iſt mit Adern son Marmor durchwache 
ſen, der von ſo vorzůglicher Weiſſe iſt / daß er alles 
was ſchimmert an Glanz uͤbertrift, woraus die Auf⸗ 
ſeher uͤber die Bergwerke durch eine Menge Arbeiter 
das Gold bereiten Die Könige von Aegypten— 
ſchicken die, welche Uebelthaten wegen verurtheilt, oder 
im Kriege gefangen gemorden,. oder auch durch 
Chicanen falfiylich angeflagt worden, oder im Zorn 
ing Gefängnif. geworfen worden, zumeilen atleiny 
zuiveilen mit ıhrer ganzen Verwandtſchaft in die | 
Goldbergwerke; um theils Die Berurtbeilten das) 
Durch zu befirafen, theils Dur ihre Arbeit grofle 
Einfünfte zu gewinnen. Die dahin gefchikteny 
deren eine groffe Zahl iſt, find alle in Feſſeln, und 
befchäftigen ſich unaufhoͤrlich, ſowohl den Tag, als 
die ganze Nacht hindurch mit der Arbeit, ohne eini⸗ 
ge Erholung zu haben; woben ihnen alle Gelegen» 

beit 
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heit zu — ſorgfaͤltig abgeſchnitten iſt, 
denn Wachen von auslaͤndiſchen Soldaten, die 
verſchiedene Sprachen reden, ſtehen dabey fo daß 
niemand durch Geſpraͤch oder freundliche Unterhal— 
tung einen von der Wache verfuͤhren kann. Die 
hoͤrteſte goldhaltige Erde, brennen fie in einem groß 
fen Feuer aus, und machen fie murbe, und ſodann 
laſſen fie dieſelbe durch Menfhenhände bearbeiten. 
Den fo mürbegemachten Stein, der nun eine weis 
tere Behandlung durch Steinmeiffel, bey einiger 
Anftrengung zulaͤßt, bearbeiten viele taufende elen— 
de Menſchen. Der Kuͤnſtler, welcher den Stein 
pruͤft, dirigirt Das ganze Geſchaͤfte, und giebt den. 
' Arbeitern Anmweifung. Diejenigen, welche von de> 
nen zu Diefem unglüflichen Leben verurtheilten, die 
| meifte koͤrperliche Stärfe befiten, zerhauen mit ſpitzi⸗ 
‚gen eifernen Hammern, Durch bloffe Unfirengung 
‚ihrer Kräfte, und ohne Kunft zu Hülfe zu nehmen, 
‚den marmiorartigen Zelfen. Sie hauen die Stollen 
nicht in gerader Linie ein, fondern nad) der Rich— 
‚tung weldhe die Adern des blinfenden Felfen neh» 
men. Weil fih Diefe durch die Diegungen und 
Kruͤmmungen des Stolen im Finftern befinden, ſo 
‚ tragen fie Lichter, die ihnen an der Stirne geheftet 
Find, mit fi herum. Sie müffen oft nach Maaßgabe 
der Befchaffenheit des Felfen, Die Stellung ihres Kör- 
pers verandern, und werfen Die ausgehauenen Bruch« 
ſtuͤcken auf den Soden; und dieſe Arbeit verrichten 
3 fie 
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fie unablaßig, unter harter Begegnung und Schlã⸗ f 


gen von ai Auffeher. 


Rapitel X. 


N. Knaben unter fiebzehn Fahren gehen — \ 
die Stoffen in die augaehöhlten Felfen, hohlen mühs 
fam die in Fleinen Stuͤcken zerfhlagenen Steine here 
aus, und legen fie auffen vor den Eingang unter " 
freyen Himmel, Die, welche unter dreyfig Fahre 
find, nehmen eine beftimmte Portion diefer Brüche 
ftüfen, und serftoffen fie in fleinernen Mörfern, 
mit eifernen Stöpfeln, bis fie fie fo Hein machen, 
wie Erbfen. Von diefen befommen Die Weiber und 


alten Männer die erbfengroffen Steine, werfen fie 


in die Mühlen, deren viele in einer Reihe da find, 
unDd Ihrer zwey oder drey treten ben einer Kurbe, und # 
malen die ihnen gegebene Portion zu Meel. Und weil F 
feiner feinem Körper einige Pflege erzeigen Fanny 
noch einige Kleidung hat, feine Schaam zu bedecken, 
fo kann niemand dieſe Efenden fehen, ohne fie ihreg 














auſſerordentlich jammervollen Zuftandes wegen zu 
bedauren. Weder der Kranke, noch der Gebrech⸗ 


liche, noch der Alte, noch das ſchwache Weib erhals 


ten die mindefte Nachſicht oder Milderung, fondern 


alle werden durch Schläge gezwungen unablafig zu 
arbeiten, big fie dem Unglüf unterliegen und in 
Diefen Drangfalen fterben. Weshalb diefe Ungluͤck⸗ 


Iichen bey ‚Diefee übermaßig harten Strafe, das 
Zu⸗ 


Drittes Bud). Kap. XI. 327 


' Yufünftige noch immer fürchterficher halten als das 


Begenwärtige, und daher mit fehnliherm Wunſch 


den Tod erwarten als die Fortfegung des Lebens. 


Kapitel XIT. 


| Futeöt nehmen die Künftfer den gemalenen Stein, 


und vollenden mit demſelben die ganze Arbeit. Sie 
legen den bearbeiteten Marmor auf eine breite Tafel, 
die ein wenig abhaͤngig liegt, gieſſen Waſſer darauf, 


und reiben ihn damit. Durch das Waſſer werden 
' Die erdichten Theile Deffelden ausgewafchen, und flief 


fen vermöge der abhängigen Lage des Brets herun— 


‚ ter, dag Gold aber bleibt vermöge feinee Schwere 
‚ auf dem Holz figen. Dies wiederholen fie oͤfters, 
und reiben die Maſſe dabey anfänglid, ganz fanft 


| mit den Händen; ſodann drüden fie mit dünnen - 


Schwaͤmmen lofe darauf, und ziehen Dadurch alles 


Lockere und Erdichte an fich, big der Goldftaub gand 


rein übrig bleibt. Endlich nehmen es andere Künft» 
ler zufammen nah Maaß und Gewicht, fehutten es 


in thönerne Ziegel, und thun eine verhältnigmaßige 


Maſſe Bley, Salzförner, ein menig Zinn, und 


Gerftenkleyen dazu. Sodann fegen fie einen genau, 
paffenden Dedel darauf, verftreichen ihn ſorgfaͤltig 


mit Leim, und laſſen es fo fünf Tage und fünf 


Nächte unaufhörfich im Ofen fieden. Hierauf laffen 
fie es abfühlen, und finden fodann von dem Zuſatz 
nichts im Ziegel, fondern nehmen dag reine Gold, 

&4 VE. Mi 
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mit twenigem Abgang heraus. Mit fo: vielen und 
fo groffen Arbeiten ıff die Gewinnung Des Goldeg 
an dem äufferftien Ende von Aegypten verbunden. 
Die Natur felbft giebt, meiner Meynung nad, Da- 
durch Deutlich zu erlennen, Daß das Gold Durch viele 
Arbeit entftche, ſchwer bewahrt werde, groſſen Fleiß 
erfordere, und daß fein Gebrauch zwiſchen Vergnuͤ— 


gen und Schmerz getheilt fen, Die Erfindung die— | 


fer Bergmerfe ıft uralt, und ihre Einrichtung fegreibt 
ſich fhon von den alten Königen her; fett will ich 


einen Verſuch machen auc) von den Voͤlkern zu hans | 


deln , die am Ufer des arabifchen Meerbuſens, im 


Troglodyterlande, und gegen Süden und Südmeften 


in Aethiopien wohnen. 


Kapitel XIV. 


Fuerf muß ich von den Siötänantn sen *) reden, 
Die dag Ufer von Karmanien und Kedrofien an, 


bis in den aufferften Winkel des arabifhen Meer: 
bufens bewohnen, Der fih auf eine unglaublihe 


Strecke in Das Mittelland erftredft, und bey feiner 
Mündung auf der einen Seite vom glüflichen Ara— 
bien, auf der andern aber vom Troglodyterlande 
eingefchloffen wird. Einige von Diefen Barbaren 
gehen ganz nackt, und haben Weiber und Kinder, 
ſp wie das Vieh gemein; vom — und Ar⸗ 


beit 


9 Sifäefen 








= 
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beit machen fie blog den natürfichen Gebrauch, und 
von Ehre und Schande haben fie gar Feine Begriffe. 
Shre Wohnungen haben fie alte am Dieer, an den 
gandfpigen , in welchen nicht allein tiefe Hoͤhlungen, 
fondern auch ungleihe Schlüfte, und ganz enge 
Shäler find, die mit — Ausgaͤngen von der 
Natur geformt ſind. Die Muͤndungen und Aus— 
gaͤnge dieſer Thaͤler und an die vermöge ihrer 
natürlichen Lage dem Beduͤrfniß der Einwohner fo 
angemeſſen find, verdaͤmmen fie mit groffen Stei⸗— 
nen, bermittelft welcher ſie, wie mit Netzen ihren 
Fiſchfang machen. Denn wenn die Meeresfinth 
das Land uͤberſchwemmt, welches fie zweymal des 
Tags, vornemlich um neun und drey Uhr thut, fo 
bedeckt dag Meer durdy feine Ueberſchwemmung Das 
ganze Ufer, und bringt mit feinen Bellen und der 
Fluth eine unglaubliche Menge atierley Fifhe auf 
das Land, die anfänglich auf Dem Strande blei— 
‚ben, und ihres Fraſſes wegen in den Winkeln und 
Höhlungen herum gehen. Wenn aber Die Zeit der 
‚Ebbe fonımt, fo läuft das Waffer Durch die auf- 
‚gehäuften Steine und Schlünde allmaͤhlig ab, und 
‚Die Zifche bleiben in den Hoͤhlungen zuruͤck. Um 

dieſe Zeit verſammelt ſich eine groſſe Menge der Ein— 
wohner mit ihren Weibern und Kindern, wie auf 
‚einen Wink am Strande. Sie theilen ſich jedoch 
in beſondere Haufen, und jeder derſelben ſtuͤrzt mit 
entſetzlichem Geſchrey an ſeinen Ort, als wenn ſie 
ia einen unerwarteten Zang ſtieſſen. Hierauf 

x — neh⸗ 
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nehmen die Weiber und Kinder die Meinen und nahe 
am Sande befindfichen Fifche, und merfen fie auf 


Das Pand, Diejenigen aber welche von ftärfern Kraf- 


ten find, greifen nad) denen, welche ihrer Groͤſſe 


wegen ſchwer zu bezwingen ſind. Denn es kommen 
nicht allein uͤbergroſſe Skorpfiſche, Muraͤnen und 
Seehunde aus dem Meer, ſondern auch Seekaͤlber, 


und viele andere aͤhnliche Thiere von unbekannter 
Geſtalt und Namen. Zur Erlegung dieſer Thiere 
haben fie feine durch Kunſt bereitete Inſtrumente, 
fondern fie durchftechen fie mit fpigigen Ziegenbör« 7 


nern, und zerfehneiden fie mit abgebrochnen Stein— 


ſtuͤcken. Denn die Noth ift in allem Die befte Leh- | 
verin der Natur, welche alles Den borfenenden Ume 
fanden gemäß füstr um den gehoften Nutzen jur 


erlangen. 


Kapitel XV. 


nn fie eine Menge von allerley Fifchen zufam>» 7 
men gebracht haben, fo tragen fie ihren Fang fortz 4 
und braten fie alle, auf den gegen Mittag gelegnen 
Zelfen. Da diefe von der aufferordentlichen Hitze 
gluͤhend ſind, fo laſſen fie fie nur eine kurze Zeit auf 
denfelben liegen, worauf fie fie ummenden, fie fos 


dann beym Schtwanze nehmen, und daß ganze 
Stuͤck ſchuͤtteln, da Dann das Durch die Hitze weich— 


gewordene Fleiſch abfaͤllt. Die Gräten werden an | 


einen Ort geworfen, wo fie einen groffen Haufen | 
au | 
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ausmachen, und zu einem andern Gebrauch aufge 
hoben werden, wovon ich bald hernach reden will. 
Hierauf legen fie das Fleiſch auf einen glatten Stein, 
fireuen Paliurſamen *) darauf, und ſtampfen e8 


‚ eine geraume Zeit mit den Fuͤſſen durd einander, 
Durch dag Zufchütten des gedadyten Samen, wird 


das Ganze ein zufammenhäangender Klumpen, und 


zugleich ſcheint dies gleichfam Die Stelle des Gewürs 


je8 Dabey zu vertreten. Zulest, wenn es guf durch— 
getreten ift, formen fie es zu langlichten Badftei- 


nen, und Segen Diefelben an die Sonne, Wenn 
dieſe mäßig getrocknet find, ſetzen fie fi Hin und 


fpeifen Davon, ohne Die zu genieffende Portion nad) 
Maag und Gewicht, fondern lediglich nach eines 
jeden Willkuͤhr und natürlichen Appetit zu beſtim⸗ 
men. Sie haben alfo hieran einen nie mangelhaf- 


ten, fondern beftandig bereiten Borrath ; fo dag 


 Yieptun bey ihnen die Stelle der Ceres vertritt. 
Zuweilen waͤlzt ſich eine fo hohe Sluth vom Meer auf 
‚ das Land, und hält dag Ufer viele Tage lang übers 


ſchwemmt, fo daß ſich niemand Ddiefen Gegenden 


nähern kann. Wenn demnach zu Diefer Zeit ein 


ı Mangel an Speife bey ihnen entfteht, fo famme- 
len fie zuerft Mufcheln,, und zwar von einer 


ſolchen Groͤſſe, Daß einige derfelben zu vier Pfund, 
‚ gefunden werden, Sie zerbrechen die Schalen der- 


fels 


*) Paliur ift ein Rachlichtes Gewaͤchs; eine ſtaudenar⸗ 
‚tige Die -. 
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felßen vermittelt groffer Steine, welche fie Darauf. 


| 


1 
[ 


werfen, und efien das Fleiſch roh, welches am Ge 


ſchmack den Auſtern ahnlich if. Wenn ſichs alfo 


teift, Daf das Meer wegen anhaltender Winde lan 
ge engefchiwolfen iſt, und dieſer Umſtand es ihnen. 


unmöglich) macht, ihren gewöhnlichen FTifchfang zu 
halten, fo maden fie ſich zuerſt, wie gedacht, an 
die Mufcheln; wenn fi) aber auch ein Mangel an 
dieſem Nahrungsmittel ereignet, fo nehmen fie ihre 
Zuflucht zu dem Graͤtenhaufen. . Aug denfelben 
ſuchen fie die faftigen und frifchen Gräten aus, zer 
ſchneiden fie Gelenf vor Gelenf, und zerfauen fie 
zum Theil auf der Stelle mit ihren Zähnen, die 
harten aber zerklopfen fie mit Steinen, und effen 


fie fo zubereitet auf, gleich den wilden Thieven die 
in Höhlen liegen. Auf die gedachte Art alfo ver 


ſchaffen fie fid) Die trocfne Nahrung. 


Rapitel XVL- 
= | Be 
Die naffe genieiten fie auf eine fonderbare Und gang 


unglaubliche Art. Sie halten nemlich bey ihrem 


Fang vier Tage lang ununterbrochen aus, ſchmau⸗ 


fen gemeinſchaftlich in Froͤhlichkeit, und beluftigen | 
fi) unter einander mit rohen wörterlofen Gefangen. 


Dabey vermifchen fie fih der Fortpflanzung twegeny 


mit dem erſten dem beften Weibesbilde, das ihnen 
vorkommt; unter einer ganzlichen Geſchaͤftloſigkeit, 9 


wegen der mit ſo vieler Leichtigkeit und ſo weniger 
Ar⸗ 
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Arbeit verbundnen Grmerbung ihrer Nahrung. An 
fünften Tage laufen fie des Trunks wegen, ſchwarm⸗ 
weiſe zu Dem Fuß ver Gebirge, wo Bade von füf 
ſem Waſſer find, an welchen Die Nomaden ihre Vieh 
heerden tranfen. Ihr Zug dahin, gleicht den Kuͤh— 
heerden, indem fie alle einen Ton anftimmen, der 
Feine artifufirte Worte enthalt, fondern biofes Ges 
bruͤlle ausmacht. Die Mütter tragen die faugenden 
Kinder auf ihren Armen, und die Väter die ente 
| wohnten; Die welche über fünf Jahre alt find, lau: 
fen unter Spiel und voll, Freuden mit ihren eltern 
‚ voran, als wenn fie dem angenehmften Genuß ent 
| gegen eilten. Denn ihre noch unverdorbne Natur, 
ſetzt das hoͤchſte Gut in der Yusfüllung des Man- 
gels, und ſucht noch nichts von dem zum Uebrigen 
| eingeführten Ingenehmen, Wenn fie ſich den Träne 
ken der Nomaden genähert, und mit Trinken ihren 
Magen angefült haben, fo Fehren fie wieder zurück, 
‚und Fonnen vor Schwere kaum gehen. An dieſem 
Tage geniejfen fie fonft nichts, fondern ein jeder 
liegt aufgedunfen, und ſchwergthmend, und übers 
‚haupt einen Srunfnen ähnlih. Den folgenden. 
Tag kehren ſie wieder zu ihrer gewöhnlichen Fiſch— 
nahrung zuruͤck, und in dieſem Kreiſe dreht ſich ihre 
Lebensart ihr ganzes Lebenlang herum. Die Leute 
die an der Küfte, innerhalb Des Gebirges wohnen, 
und fo leben, fallen ihrer einfachen Nahrungsart we⸗ 
‚gen, felten in Krankheiten, leben aber bey weitem 
nicht fo Janger als wir hier zu Lande, en 
| Rapi⸗ 


Pr 


I 
— 


334 Diodors Bibl. der Geſchichte. 
Kapitel XVIL 


N, aber, welche aufferhalb des. Meerbufeng an 
der Küfte wohnen, haben eine viel feltfamere Lebens» 
art als dieſe; indem fie von Natur weder Durft noch 
Leidenfihaften haben. Aus den bewohnten Weltgegens 
den vom Schickſal in dieſe wuften Derter verſtoſſen, 
erwerben fie fi ihren Unterhalt vom Fiſchfang, 
ohne etwas Naffes zum Trunk zu füchen. Sie ge | 
nieffen den faftigen und faft rohen Fiſch, ohne da⸗ 
- bey auch nur einen Begrif vom Genuß des Naffen | 
zum Trunf zu haben, gefchweige, Daß fie denfelben F 
fuchen ſollten. Vergnuͤgt mit ihrer uralten Lebenge | 
art) die ihnen das Schickſal angewieſen hat, ſchaͤtzen 
fie ſich gluͤcklich, von dem Gefühl eines unangenehe 
men Mangels befreyt zu fepn. Was aber Das aller» I 
feltfamfte ift , fo übertreffen fie an Unempfindfickeit | 
alte Menfchen fo fehr, daß es ins Unglaubliche faut, F 
Wiewohl viele Kaufleute aus Aegppten, die daß, 
rothe Meer befahren, und big hieher oft an dem Lande 
der Ichthyophagen gelandet ſind, in ihren Erzaͤh⸗ 
lungen von dieſen gefuͤhlloſen Menſchen, voͤllig mit 
meinen Nachrichten uͤbereinſtimmen. Ja Ptole⸗ 
maͤus der dritte, der viel aus der Jagd der Ele⸗ 
phanten machte, die in dieſem Lande ſind, ſchickte 
einen feiner Raͤthe, namens Simmias aus, das 
Land auszukundſchaften, welcher mit den nöthigen 
Bedürfniffen verfehen, nad) dem Zeugniß des Ges 
ſchichtſchreibers Agatharchides von Knidus, Die 
Pro⸗ | 
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Provinzen an der Küfte genau unterfuchte. Und 
diefer erzaͤhlt, daß dieſe gefuͤhlloſe aͤthiopiſche Voͤl— 
kerſchaft, gar keinen Trank genoͤſſe, und daß ihre 
Natur, der vorgedachten Urſachen wegen, denſelben 


auch nicht heiſche. Er verſichert, daß die Bewohner 
des Landes fich mit keinem Auslaͤnder in ein Ges 
ſpraͤch einlieſſen, noch auch daß der ungewohnte Une 
| blit den Landenden den mindeften Eindruck auf fie 
mache, fondern fie fahen diefelben unverwandt an, 


ohne die mindefte Empfindung oder Regung, als 
wenn niemand zugegen wäre. Ja ſelbſt wenn je— 


mand den Degen zog, und anf fie bieb, fo flohen. 


ſie nicht, und erduldeten Spott und Schläge, ohne 
| dadurch gereizt zu. werden. Auch das übrige Volk 
empfand feinen theilnehmenden Unwillen über dag. - 


| 


\ 
! 
| 


| 
| 
N 
| 
| 


1 


was einigen mwiderfuhr, fondern wenn auch zumeis 
den ihre Weiber und Kinder vor ihren Augen nie» 
dergemacht wurden , fo blieben fie empfindungslog 
in ihrem Betragen , ohne einiges Merkmal von Zorn 
oder Mitleid zu geben. Und feldft unter dem ſchreck— 
lichften Unglüd was fie betraf, blieben fie ruhig, 
und fahen alles was vorgieng, underwandt an, wo⸗ 
bey fie bey jedem nur mit dem Kopf nidten. Ya 
man fagt, daß fie gar Feine Sprache hätten, fons 


dern blos durch bedeutende Gebehrden mit den Hans 
den, alles was ihnen nöthig waͤre, zu erfennen 
gaͤben. Das atlerfeltfamfte ift, daß die Seefälber, 

welche fic) bey diefen Leuten aufhalten, den Fiſchfang 


[far fi ich/ eben ſo wie die Menſchen, treiben. Nicht 


mitte 


— ander verbunden. 
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minder uͤben beyde Gattungen von — in Ä 
Anſehung ihres Lagers, und der Sicherheit ihrer 
Jungen, die größte Treue gegen einander aus. | 
Denn fo verfchieden auch ihre Natur iſt, fo leben fie | 
Doch, ohne einander zu beleidigen, im größten Fries | 
den und gegenfeitiger Schonung miteinander. Diefe | 
Lebensart, fo feltfant fie auch ift, haben beyde Gat- 
tungen von Geſchoͤpfen fihon feit den alteften Zeiten; 
beobachtet, fen es, daß fie fid) durch Die Länge der 
Zeit aneinander gewohnt, oder daß der Drang ir⸗ 
gend eines nothwendigen Bebiiefniffes fie mit eine 








Kapitel XVm. 


* ieſe Voͤlkerſchaften haben nicht ſolche Wohnun⸗ 
gen wie die Ichthyophagen, ſondern ſie leben nach 
Beſchaffenheit Der Umſtaͤnde in verſchiedenen Woh— 
nungen. Einige von ihnen wohnen in Hoͤhlen, vor⸗ 
nemlich in folchen, Die gegen Norden gefegen find, | 
worin fie fich theils durch den dicken Schatten, theilg | 
durch Die anwesenden Füfte abfühlen. Denn Dies 
jenigen welche gegen Mittag liegen, "haben Hitze wie 
ein Badofen, und find alfo Des Uebermanfes Ders 
felben megen, für Menſchen unzugaͤnglich. Die 1 
bey welchen Die gegen Norden gelegenen Höhlen ſel⸗ 
ten find, tragen Die Gerippe groffer Seethiere, wel⸗ 
che ang Land getrieben worden, zufammen, Diefr 


tmopon fie einen groſſen Vorrath haben, heften fie 
| yon 
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von beyden Seiten zufammen; da fie ohnehin ſchon 
krumm und gegen einander geneigt find, und durch» 
flechten fie mit friſchem Niedgras, Unter einem 
ſolchen Schtwibbogen halten fie Die größte Hitze aus; 
und nichts, alg das natürlige Beduͤrfniß, bat ihnen 
zu Diefer felbft gelernten Kunſt Unleitung gegeben. 
Die dritte Art, wie fich Die Ichthyophagen Woh⸗ 
nungen anlegen, ift folgende. In diefen Gegenden 
wacfen viele Delbaume,- die am untern Stamm 
vom Meer befpühlt werden, ein dies Laub haben, 
und eine Frucht, die dev Kaftanie ahnlich ift.  Diefe 
‚binden fie zufammen, machen dadurd einen: un= 
\unterbrochnen Schatten, und leben in dieſer eignen 
Art von Hütten, mo fie Durch den verbuntnen Ge— 
nuß des Meers und des Landes einen angenehmen 
Aufenthalt haben, indem fie der Sonne unter den 
Schatten der Wipfel entgehen, und die natürliche 
Hitze diefer Gegenden, Durch dag beftändige Anfchla> 
‚gen der Wellen gemildert wird. Daneben werden 
ihre Körper durch den Hauch erfrifchender Winde 
erquickt. Noch muß ich etwas von der vierten Art, 
wie fie fih Wohnungen bereiten, fagen. Von uns 
denflichen Zeiten her ft eine, unermeßliche Menge 
Seemooß aufgehäuft, wie eingeoffer Berg. Diefes 
ift son dem beftändigen. Aufprailen der Hige, fo 
yerdichtet worden, daß es eine ganz fefte und mit 
Sand Durch und Durch verbundene Maſſe geworden, 
In diefen aufgehauften Maffen, ‚graben fie Minen 
mannstietz Den Gipfel laſſen fie zum Dach dienen, 
Diodor 4, Sic. I. B. J) unters 


| 
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unterhalb aber machen fie lange, und Durch Defnun- | 
gen mit einander verbundene Höhlen. ' In diefen | 
fühlen fie fih ad, und leben ohne Befchwerlichkeit | 
darin; und zur Zeit der Ueberſchwemmung der Zluth j 
laufen fie heraus, und beſchaͤftigen fid mit dem | 
Fiſchfang. Kommt aber Die Ebbe, fo laufen fie 
tiederum zuſammen in Die vorgedachten Höhlen, 
und verzehren ihren Fang. Ihre Verftorbenen laf 
fen fie nur fo lange die Ebbe währt, liegen; wenn 
aber die Fluth kommt, merfen fie Die Leichname ing " 
Meer, und fo gehen fie in alle Ewigkeit, nad) einer \ 
ihnen eignen Weife, in Dem Kreife fort, daß fie ihre 
Grab in den Zifhen, und Sn tieder in ihnen | 
finden. | | 





er Wen 


Rapitel XIX 


CM Art Ichthyophager hat folhe Wohnungen, 
daß fie dadurch Die, welche Unterfuchungen Darüber 
anftellen wollen, in groffe Berlegenheit fegen. Nem> | 
lic) einige von ihnen wohnen in fteilen Schlüften, in 7 
welche von Anfang unmoͤglich Menſchen hinein fom: 7 
men fonnten, indem von oben her ein hoher und übers 
all ganz fteiler Felſen Darüber haͤngt; von den Seiten 
her aber, wird aller Zugang durch unzugangliche Ybs 
ſtuͤrze abgefchnitten; die übrige Seite wird vom | 
Meer abgefchnitten, durch welche es alſo unmöglich 
war, zu Lande hereinzufommen, und Fahrzeuge 
brauchen fie gar nicht, indem‘ — ar — uns ge⸗ 
* braͤuch⸗ 





| 
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brauchlichen Kahne gar nicht einmal fennen. Bey 


einer folchen Berlegenheit alfo, morin man ihrent> 
wegen gefeßt wird, bleibt nichts anders übrig, als 
zu fagen, daß fie in den Dertern felbft gebohren 
worden, und immer und von Ewigfeit darin ges 


weſen find, ohne einen Anfang ihres Geſchlechts 


gehabt zu haben; wie einige Phyſiker von allen na⸗ 
türlichen Dingen behauptet haben. Allein da mir 
über dergleichen Gegenſtaͤnde mit unfrer Einficht 
nicht ausreichen, follte es denn auch nicht ſeyn koͤn⸗ 


nen, daß man bey zuperlaßigen Nachrichten, die 


| 
\ 


man vom Mehreften gegeben, eine oder Die andere 


Kleinigkeit nicht wiſſe? Wobey eine angegebene 


Wahrſcheinlichkeit zwar durch den Vortrag beym 


erſten Anblick blendet, aber deswegen die Wahrheit 
nicht trift. 


Kapitel IX. 


| Sa muß auch Hoch etwas von den ſogenannten 
Chelonophagern, *) und der Einrichtung ihrer gan⸗ 
zen Lebensart ſagen. In dem Weltmeer, nahe am 
‚Lande, liegt eine groſſe Menge kleiner und niedriger 


Inſeln, die weder Durch Kultur erzeugte, noch mild» 
‚ wachfende Srüchte tragen. Weil fie fo nahe an eins 
‚ ander liegen, fo ift zwiſchen denfelben Feine Brans 


dung, inden ſich die Wellen an den Spiken der Infeln 
— Eine Menge von Seeſchildkroͤten halt ſich 


92 ug 
= Scilderstenefer. 
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um dieſe Derter auf, Die aus allen Gegerden ıhre 
Zuflucht zu der in dieſem eingefchloffenen Waſſer 
herrſchenden Geeftille nimmt. Dieſe halten ſich des 
Nachts, ihrer Nahrung wegen auf dem Grunde aufr 


bey Tage aber gehen fie in dag Meer mitten zwifchen | 
den Infeln, und fihlafen, die Schilde in die Höhe 


gegen Die Sonne gerichtet, fo Daß fie faft wie ums 


geftülpte Bote laffen. Denn fie find. von ausnehe 
mender Gröffe, und nichts Heiner, als die Heinfien 
Zifeherfähne. Die Barbaren welche diefe Inſeln 
bewohnen, ſchwimmen zu Diefer Zeit ganz Teife bin 


zu den Schildkroͤten, denen fie fich von beyden Eei> 


ten nahern. Einige drücfen dag Thier-auf der einen 
Seite nieder, und andere heben es auf der andern 
in Die Hohe, bis es auf den Ruͤcken zu Tiegen fommt. | 
Dann rudern einige von beyden Seiten Das ganze 
Stuͤck fort, daß ſich das Thier nicht umkehren, und 
durch Hülfe feiner natürlihen Schtwimmfraft zu 
Grunde fahren möge; einer aber hat demfelben | 
einen langen Strick um den Schtwanz gebunden, 
ſchwimmt dem Yande zu und zieht es hinter ſich nach, 
unter Begleitung derer, die den erften Angrif dar⸗ 
auf gemacht haben. Wenn fie es an Die Inſel ge 
bracht haben, nehmen fie Das Inwendige alles herz | 
aus, welches fie in Furzer Zeit an der Sonne bras 
ten und verzehren; die Fahnformigen Schilde aber, 4 


brauchen fie theils, um damit an Das fefte Land zu 


fahren, welches fie des Wafferholens wegen thun; 
theils brauchen fie Diefelben zu Hütten, indem fie 


fie 


| 
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fie an hohen Orten, mit Der flachen Seite auf die 
Frdelegen. Die Ratur hat ihnen demnach mit einem 
Geſchenk die Befriedigung vieler Beduͤrfniſſe gege> 


ben, Da ihnen einerley Sade zur Nahrung, zum 


Gefaͤß, zum Haufe und zum Fahrzeug dient. In 
einer geringen Entfernung von ihnen, bewohnen 
Barbaren die Kufte, deren Unterhalt fehr ungleich 
it. Sie nähren ſich nemlich von groffen Seethie- 
ren, die ang Land treiben, und haben daher bald, 


wenn fie dergleichen Thiere von beträchtlicher Groͤſſe 


Anden, einen Ueberfluß an Speiſe, ein andermal 
wenn die ausbleiben, werden fie vom Mangel ſehr 
gedruͤckt, und dann nöthigt der Mangel an Speife 
ſie, die Knorpel an alten Knochen, und die 
aͤuſſerſten Enden der Rippen zuzubereiten. Dies 


find, kürzlich zu fagen, die verfchiedenen Voͤlker— 


ſchaften der Ichthyophager, und ihre Lebensart. 


= 


Kapitel XXI. 


9. Küfte gegen Babylonien *) über fößt an ein 
Fultivirteg und bepflanztes fand. Die Einwohner 
haben eine ſolche Menge Fiſche, Daß fie den reichlichen 


 Borrath Derfelben Faum verzehren Fonnen. " Gie 


ſtellen nemlich am Ufer Rohrſtangen, nabe an eins 
93 ander, 


) Man a: dieſe und andere —— untichu 
keiten, nicht Dem Ueberſetzer zur Laſt legen, ſondern 
ſie auf Rechnung der Unkunde Diodors und ſeiner 
Zeitgenoſſen in der Erdbeſchreibung ſetzen. 
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ander, und durch einander durchflochten, ſo daß es 
einem am Meer geſtellten Netz ahnlich fieht. An dem 
ganzen Werf find viele Thüren, die Forbmäßig ge 
flochten find, und Angeln haben, vermittelftmelcher - 
fie leicht auf- und zugemacht werden fünnen, Wenn 
dag Meer zur Zeit der Fluth übertritt, fo öfnet eg dieſe 
Thuͤren, und durch feinen Rückflug zur Zeit der Ebbe 
verfchließt es Diefelben. Weil nun dag Meer alle 
Tage feine Flüth hat, fo fommen die Fifche mit der- | 
feiben aus der See, und werden durch die Thüren I 
hereingetrieben ; beym Zurücftreten Deffelben Fonnen | 
fie, der verflochtenen Thüren wegen nicyt mit dem | 
Waſſer nieder herausflieffen; tweshald man zumeilen | 
da am Weltmeer ganze Haufen zappelnder Fiſche 
fehen kann. Die dazu beſtellten Leute fammeln Die ' 
felben auf, und haben davon nicht allein reichlichen 
Genuß, fondern auch groffe Einkünfte, Einige I 
von denen, die fich in Diefen Gegenden aufhalten, ' 
ziehen von dem Meer an, bis zu ihren Hütten, durch 
Dag niedrige und flache Fand, auf viele Stadien, ° 
breite Kanäle, an deren Eingang fie Thüren von | 
Stäben machen, welche fie zur Zeit der Fluth eröf- 
nen, und beym Rückgang des Meers verfchlieffen. ” 
Menn hernad) das Waffer durch die Rigen der Thi- 
ven abgefloffen ift, fo bleiben die Fifche in den 
"Kanälen zurück, welche fie darin aufbewahren, und 
fo viele davon nehmen, als fie wollen, und zumel 
cher Zeit fie wollen. 


Zap 
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Et diefer Nachricht , non den Bewohnern der 


RKuͤſte, von Babplonien an, bis an den arabifchen 


Meerbufen, will ich nun weiter von den übrigen 
hieran gränzenden Völkern handeln. In Yethios 
pien oberhalb Aegypten, an dem Fluß Aftabara, 
wohnt dag Volk der Rhizophager. *) Diefe Bars 
baren graben aus‘ den nahe gelegenen Mooren die 
Wurzeln des Rohrs aus und waſchen fle forgfaltig. 
Wenn fie fie rein gemacht haben, zerflopfen fie Die- 
felben mit Steinen, bis es eine ebene teigartige 
Maſſe wird; hievon maden fie Studen von der 
Groͤſſe, daß man fie mit der Hand umfalfen kann, 
backen Diefelbe an der Sonne, und brauden fie ihr 
ganzes Lebenlang zur einzigen Nahrung. Bey einen 


ſolchen reichlihen und nie mangelnden Vorrath an 


Speife, und einem immerwährenden Frieden, den 


ſie untereinander haben, wird ihre Gluͤckſeligkeit 


Durch weiter. nichts geftohrt, als daß fie Durch eine 
Menge Löwen beunruhigt werden. Weil die Luft in 
der ganzen Gegend herum brennend iſt, fo fommen 
Die Lowen aus der Wüfte, des Schatteng wegen zu 
ihnen, zum Theil auch, um dort kleinere Thiere zu 
erhafhen. “Die Xethiopier , welche aus ihren Mor 
raten herausfommen, terden von Diefen Beftien 
aufgefrejien; denn da fie Feinen Schus von Waffen - 

; 94 ha⸗ 
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haben, fo koͤnnen fie der Stärke der Löwen nicht 
widerftehen. Die ganze Völferfchaft würde fon 
langft zernichtet feyn, wenn nicht die Natur felbfi, 
ihnen ohne ihr Zuthun, ein Schutmittel verfchaft 
hätte, Nemlich um die Zeit, wenn der Hundsftern 
aufgeht, ſammlet fih an Diefen Gegenden, wo fonft 
gar feine fliegende Inſekten find, eine folche Menge 
Mücken, die an Stärfe die unter ung befannten 
übertreffen, daß die Menfchen fich in die fumpfigten 
Moräfte begeben, wo fie gefichert find; Die Lower 
aber alle aus dieſen Gegenden entfliehen, weil fie 








nicht allein von ihrem Stich geplagt werden, fon 


dern auch ihr Geſumſe nicht ausftehen Fönnen. 


Rapitel XXIL 


Wamitteiser auf Diefe folgen die fogenannten. 
Sylophager, *) und GSpermatophager, **) von 
welchen die letztern zur Sommerszeit, Die in grof- 
Ter Menge von den Baumen fallende Frucht auf: 
fammeln, und fid) ohne Mühe damit ernähren; 
in den übrigen Jahrszeiten, genieffen fie dag ange- 
nehmſte von den in den Thälern wachfenden Kraͤu— 
tern. Dies iſt von feftem Gewaͤchs, bat einen 
Stengel, der dem Kohlrabi aͤhnlich ift, und fuͤllt 
den Mangel der nöthigen Nahrungsmittel aus. 

Ä Die | 
*) Holzeſſer. 
*) Saamenefler, 
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Die Holzeffer aber gehen mit ihren Kindern und 


Weibern auf die Fluren, befteisen Die Baume, und 


effen die zarten Schößlinge. Sie haben alle durch 
die beftandige Lebung eine folche Fertigkeit im Hin— 
aufflettern- auf die Baume, daß es unglaublich, iſt. 
Eie fpringen von einem Baum auf den andern wie 
Die Vögel, und fteigen auf die zarteften Zweige ohne 
Gefahr. Denn vermöge der vorzuͤglichen Geſchmei— 
Digfeit und Leichtigkeit ihres Körpers, begreifen fie 
fich mit den Händen wieder, wenn fiemitden Fuͤſſen 
ausalitfehen; und wenn fie aud) einmaf von einer 
Höhe herunter fallen, fo thut es ihnen nichts, 


‚wegen ihrer Seichtigfeit. Jeden faftigen Schößling 


koͤnnen ihre Zahne zerkauen, undihre Magen fehr 
leicht verdauen. Sie gehen beftändig nadt, haben 
ihre Weiber gemein, und ernähren dem gemaf auch 
die Kinder gemeinfchaftfich. Sie fireiten mit ein» 


ander über Gegenden, find mit Brügeln bewafnet, 


und mehren fih mit denfelben gegen ihre Gegner, 


Die Ueberwundnen zerreiffen fi. Die meiften von 


ihnen fterden Hungers, menn fie den Staar bes 
fommen, und Dadurch des ihnen unentbehrfichen 
Gefichts beraubt werden. 


Rapttel XXIV. 


| Das zunachft hieran gränzende Fand der Netkios 


pier bewohnen die fogenannten Jaͤger, Die nicht fehr 


zahlreich find, und eine Lebensart treiben, Die ihrem 


95 Na⸗ 
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Namen angemeffen if. Weil ihr Land voll wilder 


a und ganz ohne Kultur ift, Daneben wenig 
Quellwaſſer hat, fo fehlafen fie aus Furcht vor den 
wild en Thieren auf den Baumen; um die Morgens 


zeit aber gehen fie bewafnet zu den Wafferbachen, 


verbergen fich im Wald und lauren von den Bäumen. 
Wenn num zur Zeit der Hitze wilde Stiere, Pan— 


ther und eine Menge andrer wilder Thiere zur Tran | 


te kommen, fejlingen fie der übermäßigen Hige 
und Durfies wegen, fo viel Waſſer ein, bis fie 
ganz Di werden. Wenn fie nun dadurch ſchwer 


und ungelenf geworden, fo fpringen die Aethiopier | 


von den Bäumen herunter, ‚greifen fie mit ange- 


brannten Knitteln, Steinen und. Pfeilen an, und 


überwältigen fie leicht. Dergleichen Jagden ſtellen 
fie fhaarenmeife an, und verzehren fogleich ihren 


Fang; nur felten werden fie felbft, von Thieren,- | 
Die ihnen zu ſtark find, umgebracht; gemeiniglih, 


obfiegt ihre Kift, über Die Ueberfegenheit, melde 


Diefe Thiere an Macht haben. Wenn ſich zuweilen 


ein Mangel an Thieren zum Tagen ereignet, fo ers 


weichen fie Die Felle der vormals gefangenen ım | 
Waſſer, und legen fie auf ein gelindes Feuer. Wenn, 5 


-fie die Haare derfelben abgefengt haben, fo theis 
Ien fie die Zelle unter ſich, und effen fie aus Noth, 


um ihren Hunger zu ſtillen. Die jungen Knaben 
üben fie, nad) dem Ziel zu fehieffen, und geben nur 
Denen zu eſſen, die Daffelbe treffen. Und weil fo. 


die Plage des Hungers ihnen den bepten Unterricht 
giebt, 


| 








| 
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giebt, ſo Fonnen fie als Männer hernach fo ge 
ſchickt treffen. | 


Rapitel XXV. 


In einer weiten Entfernung von ihrem Sande gegen | 
Abend, wohnen die Elephantenjagenden Xethiopier. 
Diefe wohnen in mwaldigen, und mit vielen Baus 
men bewachfenen Gegenden, two fie auf den höd)- 
ften Baumen auflauren, und den Eingang und Aus— 
gang der Elepbanten beobachten. An ganzen Hecr- 
den Derfeiben vergreifen fie ſich nicht, weil fie Feine 
Hofnung eines glücklichen Erfolgs haben; hingegen 
greifen fie mitsaufferordentlicyer Kuͤhnheit Die ein— 
zeln gehenden an. Wenn nemlih ein Elephant zur 
Kechten eines folhen Baumes vorbeygeht, worauf 
fi) ein Auflaurer verſteckt hat, fo packt diefer im 
Vorbeygehen mit feinen Handen den Schwanz def: 
felben:, und ftemmt fich mit den Fuͤſſen gegen feine 


linke Hüfte. Ueber feine Schultern bat er ein Beil 


bangen, das leicht genug ift, um mit einer Hand 
‚einen Streich mit. demfelben zu führen, und dabey 
-aufferordentlicy fcharf, Dies nimmt er in Die rechte 


Hand, und hauet mit wiederhohlten Hieben, in Die 
Nerven am rechten Kniegelenk des Thierg, wobey 
er mit der Linken ſeinen eignen Koͤrper im Gleichge— 
wicht erhalt. Sie wenden hiebey eine auſſerordent— 
liche Geſchwindigkeit an, weil es dabey eines jeden 


‚ teben gilt. Denn es bleibt nichts anders übrig, alg 


das 
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Das Thier zu überwinden oder zu fterben; einen an- 
dern Ausgang verftattet die Natur der Sache nicht. 
Das Ihrer, dem auf foldhe Art Die Nerven zerhauen 
find, und das ſich wegen feiner Lingelenfigfeit nicht 
umdrehen kann, biegt ſich zuweilen nach Dem Ort, 
wo es verwundet worden, falt hin und bringt den 
Hethiopier zugfeih mit ums Leben; zumeilen 
auetihht es den Menfchen gegen einen Felſen, oder 
gegen einen Baum, und drückt ihn vermöge feiner 
Schwere todt. Einige Elephanten denken vor 
Schmerzen, den ihnen die empfangenen Wun- | 
den verurfachen, gar nicht Daran, ſich gegen den, | 
der fie binterliftig angefatfen hat, zu wehren, fon- 
dern fliehen durch Das Feld, big der an ihnen han- 
gende , der immer mit dem Beil an den nemlichen 
Ort hauet, Die Nerven Durchgehauen, und dag Thier 
dadurch vollig entfraftet hat. Wenn Daffelbe faͤllt, 
laufen fie ſchaarenweiſe herbey, fchneiden ihm, da 
er noch lebt, das Fleiſch von den en der 
Huften ab, un en ae 


Rapitel XXVl. 


3 Ehige der dort herumwohnenden fangen die Ele— 
phanten ohne Gefahr, indem ſie durch Liſt ihrer 
Staͤrke uͤberlegen ſind. Dies Thier pflegt nemlich⸗ 
wenn es ſich auf der Weide geſaͤttigt hat, eine Nei— 
gung zum Schlaf zu empfinden, wobey es ſich ganz 
andere benimmt, er Die übrigen vierfüßigen Thiere. 

Denn 
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Denn es kann nicht durch Sinken in die Kniee die 


ganze Maſſe ſeines Koͤrpers auf die Erde ſtrecken, 
ſondern lehnt ſich an einen Baum, und genießt an 


demſelben der Erhohlung durch den Schlaf. Der 
Baum wird durch das oͤftere Anlehnen an demſel— 
ben abgerieben und ſchmutzig; uͤberdem find in der, 
Gegend umher Fußſtapfen, und viele andere Spus 


ren zu fehen, woraus die Danad) fpürenden Yethio> 


Bier dag Lager der Elephanten erkennen. Wenn fie 
alfo an einen folchen Baum kommen, fo hauen fie 
nahe an der Erde einen Kerb in Denfelben, fo tief; 
daß er nur noch ein Feines Uebergewicht zum Fallen 
nöthig hat. Hierauf vernichten fie alle Zeichen ihrer 
Anmefenheit, und gehen fihnell davon, ehe das Thier 
heran fommt. Der Elephant fommt gegen Abend, 
wenn er ſich fatt gefreffen hat, zu feinem gemwöhn- 
lichen Lager, lehnt ſich auf einmal mit der ganzen 
Schwere feines Korpers an den Baum, und fat 
mit dem Umflurz Ddeffelben zu Boden, Nach den 
Fall bleidt er Die Nacht hindurch auf dem Ruͤcken 
Itegen, weil der Bau feines Körpers nicht zum Auf: 
ftehen eingerichtet ıft. Die Aethiopier welche den 
Baum eingeferbt haben, kommen mit Anbruch des 
Tages herbey, todten das Thier ohne Gefahr, fehla- 
gen um den Drt herum ihre Hutten auf, und bleis 
ben fo lange da, bis fie ihren Sang verzehrt haben, 


Bapk 
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Nieren Dölferfhaften gegen Abend mohnen die | 
Herhiopier weiße Stumpfnafen genannt werden, 
und gegen Mittag das Strauffenfreffervoff. Sn 
dem Lande Derfeiben befindet fich eine Art Vögel, 
die ein Mittelding vom Vogel und Landthier find, 
und Daher ıhren jufammengefeßten Namen *) er> 
halten haben. Diefer Bogel fteht an Gröffe dem 
größten Hirſch nicht nach, hat einen langen Hals, 
und geründete mit Flügeln verfehene Seiten. Sein 
Kopf it ſchwach und klein, feine Hüften und Beis 
ne ftarf, und feine Fuͤſſe zwepfpaltig. Fliegen kann 
es, feinee Schwere wegen, nicht hoch, hingegen 
laͤuft eg am feynefleften unter allen Thieren, wobey eg 
nur mit den aufferften Spisen feiner Fuͤſſe die Erde 
berührt; zumal, wenn eg beym Wehen Des Windes | 

- feine Flügel in die Höhe hebt, fehießt eg fort, wie | 
ein Schif mit aufgefpannten Segeln. Gegen feine 
Verfolger wehrt es fid) Dadurch, daß eg auf eine 
fonderbare Art, Steine einer Kauft groß, mit fei- 
nen Fuͤſſen zuruͤck ſchleudert. Wenn es aber zur 
Zeit einer Windftille verfolgt wird, fo werden feine 
Fluͤgel bald müde, und weil es fich diefer Hülfe der 
Natur nicht bedienen fann, fo wird eg Teicht einge 
holt und gefangen. Da von diefen Thieren eine uns 
| | füge 

*) Nemlih Strurhiofameli, Straußkamele, ſ. oben 

B. IUI. Kap. 50. : 
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fägliche Menge im Lande vorhanden ift, fo erfinnen 


Die Barbaren allerley Künfte, um fie zu fangen. 
Ihrer viele werden leicht gefangen, deren Fleiſch fie 
zur Speife, und ihre Zelle zur Kletdung und Lager 
gebrauchen. Wenn dieſe Leute von den ſtumpfnaͤſi⸗ 


gen Hethiopiern befriegt werden, fo brauchen fie zu 


Bertheidigungswaffen gegen ihre Gegner Die Hörner 
der Dryxe. *) Von dieſen, die groß und fchneidend 
find, und deswegen den Einwohnern gute Diente 
thun, iftein reichlicher Borrath vorhanden, weil die 
Thiere, welche Diefelben tragen, fehr zahlreich find. 


Kapitel XXVII. 


ist weit von Diefen wohnen Die Heufchreckene 


effer, in dem an die Wufte grangenden Yande, Leute, 
Die Fleiner find als die übrigen, mager von Körper 
und aufferordentlih fchwarz. Zur Fruͤhlingszeit 


führen die ſtarken Weft- und Suͤdweſtwinde eine 
‚ unermeßliche Menge Heufchrefen aus der Wuͤſte zu 


ihnen, von aufferordentlicher Gröffe, und haßlicher 
und ſchmutziger Farbe der Flügel. Diefe fangen fie 
‚ auf eine befondere Art, und haben ihr ganzes Leben 
‚ bindurd) reichliche Nahrung davon. In ihrem fans . 
de iſt ein Thal von beträchtlicher Breite und Tiefe, 


das fih auf viele Stadien in die Länge erſtreckt 
Dies fuͤllen ſie mit wildem Holz an, wobon eine 


| groſſ e 


9) Eine Art wilder Ziegen, 
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groſſe Menge im Lande vorhanden iſt, und wenn 


hernach durch das Wehen der vorgedachten Winde, 
Die Wolfen von Heuſchrecken herbey getrieben wer⸗ 


den, vertheilen fie den ganzen Platz des Thale unter 
fih, und zuͤnden das darin befindliche Gras an. 
Hieraus entfteht ein groffer und feharfer Rauch, Durch 
deffen Schärfe, die über dem Thal fliegenden Heu: 


ſchrecken erfticht werden, und zur Erde fallen, fü» 


bald fie.ein wenia über den Plag geflogen find. 
Dies Todten derſelben dauret mehrere Tage durchz 
fo daß grofe Haufen dadurch entftehen, welche fie 
zuſammen mit Salz beftreuen, wovon dag fand 


einen groffen, Borrath hat. Durd, ein foldyes vers | 
haͤltnißmaͤßiges Einſalzen, geben fie denfelben einen ] 


ongenehmen Geſchmack, und mahen, daß fie lange 
ohne Faͤulniß aufbewahrt werden fonnen. Gie has 
ben alfo von Denfelben nicht aleın zur Zeit des 
Fangs, fondern auch nachher ihre Nahrung. Denn 
fonft halten fie weder Vieh, noch wohnen fie dem 


Meer nahe, noch aud) haben fie fonft ein anderes 
Huͤlfsmittel. Sie haben leichte Körper, ſehr ſchnelle 


Fuͤſſe, und eine überaus furze Febensdauer, fintes 


mal die alteften unter ihnen nicht über vierzig Jahre A 
alt tverden, Die Art ihres Todes iſt nidt allein 4 
fonderbar, fondern auch Die alferjammerlichfte weiche J 
ſich denken läßt. Denn wenn Das Alter bey ihnen 4 


herannaht, wachſen in ihrem Leibe geflügelte Läufe 


von verfchiedener Art, und fheußlicher überaus haͤß⸗ 


licher Geſtalt; welches Hebel vom Unterleibe und 


here | 


—— 
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der Bruft anfängt, und in kurzer Zeit ſich über den 
ganzen Körper verbreitet, Der Datient empfindet 
anfänglich ein Juͤcken, wie von der Kraße, wobey 
er fich gerne mäßig Fragen laßt, weil bey dieſem 
Grad. der Krankheit noch Vergnügen mit dem 


Schmerz vermifht iſt. Hernad aber, wenn dag 
Ungeziefer immer mehr zur Oberfläche herausdringty 


u EEE 





kommt eine Menge dünnen Eiters, Der eine gang 
unerträgliche Schärfe bey ſich führt, mit herausz 


Daher fi der Patient, unter groſſem Winfeln, mit 


Heftigfeit mit den Nägeln zerfrast. Aus den Ges 
ſchwuͤren an den Händen fällt eine ſolche Menge 


| Würmer heraus, Daß es eine vergebliche Arbeit ſeyn 
würde, fie aufzufammlen, weil immer ein Haufe 


über dem andern, mie aus einem löcherigen Faß zum 


Vorſchein fommt. Mit einer ſolchen Zerfiöhrung 


‚ ihres Körpers endigen dieſe Leute jaͤmmerlich ihr Le= 
‚ benz und es laßt ſich nicht fagen, ob dieſer Zufall 


von ihrer befondern Nahrung, oder yon Der Befchafs 
fenheit der Luft herrühre. 


En Kapitel RRIX, 
A, dieſe Voͤlkerſchaft graͤnzt ein groſſes Land, das 


vielerley ſchoͤne Auen hat, aber wuͤſt und ganz uns 
zugänglich ift. Wiewohl es nicht urfprünglich von 


Menſchen entblößt geweſen, fondern in den fpätern 
Zeiten, erzeugte es Durch einen unmaͤßigen Regen 
guß ‚ eine groſſe Menge giftiger Erdfpinnen und. 
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Sforpienen; und man erzählt, daß die Menge dier 
ſes Ungeziefers fo groß geweſen, daß anfaͤnglich die 
Einwohner verfucht hatten, mit vereinigten Kräften, ' 
Diefe Feinde zu tödten; da aber dag Uebel unbezwings | 
fich geweſen, und die Biffe dDerfelben den Sebiffenen } 
einen plöslichen Tod verurfacht hätten , hätten, die 
Einwohner ihr Vaterland, und ihren Unterhalt in | 
Demfelben aufgegeben, und wären aus diefen Gegen» 
den entflohen. „, Man bat nicht Urfache, fich über | 
diefe Erzählung zu wundern, oder ein Mißtrauen | 
in Diefelbe zu fegen, da noch viel twunderbarere Bes 
gebenheiten, als, Diefe, fich in der ganzen Welt ere 

eignen, wovon wir felbft Durch beglaubte Geſchichte | 
Nachricht haben. Denn in Italien vertrieb einmal 
eine Menge Feldmäufe, Die auf den Feldern zum 
Vorſchein am, verfihiedene aus ihrem Vaterlandez 
und in Medien nöthigten die überhand nehmenden 
unzählbaren Sperlinge, die Die Saaten zernichteteng | 
die Einwohner, fich in andere Gegenden zu begeben. 1 
Die fogenannten Autariaten, noͤthigten Fröfcher 


twelche ihre urfprüngliche Entftehung in den Wolfen 


gehabt hatten, und fiatt des-gewöhnlichen Thaues 
heruntergefallen waren, ihr Vaterland zu verlaffen, 


und in die Gegend zu fliehen, welche fie noch jetzt 
bewohnen. Lind wer weiß nicht, daß es eine von 
den zwölf Arbeiten war, wodurch ſich Zerkules die 
Unfterbfichfeit errang , daß er aus dem Stymphae 
Iifchen See, eine Menge Vögel, die in demfelben | 
überhand genommen, verjagte ? Verfchiedene Städte 

in 
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in Libyen wurden deswegen von ihren Einwohnern 

berlaſſen, weil eine Meng: Löwen aus der Wuͤſte, fie 

anfiel. Dies führe ich um deren willen an, die in 

Erzählungen, deswegen, meil fie etwas aufferore 

dentliches darſtellen, ein Mißtrauen fegen; und gehe 
nun weiter Ju dem Berfolg meiner Sefchichte, 


Rapitel ——— 


aͤuſſerſte Ende der gegen Mittag liegenden 
Gegenden, bewohnen Leute, die von den Griechen 
Hundemelker, von den angraͤnzenden Barbaren aber 
in ihrer Sprache mit einem Namen benannt wer—⸗ 
den, der fo viel heißt, als Wilde, Diefe Leute 
‚tragen überaus groffe Bärte , und halten ganze Heerz 
‚den wilder Hunde, die ihnen zur Ermerbung ihres 
Unterhalts fehr Dienlich find. Denn vom Anfang 
der Sommerfonnenwende bis mitten im Winter 
kommt aus unbefannten Urfachen, eine unzählbare 
Menge indianifcher Ochſen in dies Land, Man weiß 
nicht, ob fie etwa von vielen reiffenden Thieren an» 
gefallen werden, und vor Denfelben fliehen, oder 
ob fie aus Mangel an Nahrung ihre gewöhnlichen 
Gegenden verfaffen, oder ob Dies eines andern Zus 
falls wegen geſchieht, den Die alles wunderbar ers 
zeugende Natur bemürft, und den der menfchliche 
Verſtand nicht einfehen fann. Dem fey wie ihm 
‚tolle, fo brauchen diefe Leute, Die die Menge von 
Ochſen nicht überwältigen koͤnnen, ihre Hunde wider 
Be ua MM 
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die Weide duͤrr wird, fliehen fie in Die fumpfigen | 
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fie, machen mit Huͤlfe derſelben Jagd auf fie, und 
erlegen ihrer viele, Die fie theils feifch effen, theils 
einfalzen und aufheben. Sie fangen aud) noch viele 
andere Thiere, Durch Hulfe ihrer ftarfen Hunde, und | 
Ieben vom Fleiſch; und fo führen diefe Aufferfien 
Menfchen gegen Mittag ein thieriſches Kebenin Men» 
fchengeftalt. .Es find nun noch zwey Volfer übrig, | 
die Aethiopier und Troglodyten, von den erftern habe | 
ich anderswo gehandelt, yon den letztern will ich 
jetzt reden. | 
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Die Troglodyten werden von Den Griechen No⸗ 
maden genannt; ſie fuͤhren ein Hirtenleben, naͤhren 
ſich vom Vieh, und werden ſtammweiſe von einzel⸗ | 
nen Regenten beherrſcht. Sie haben Weiber und 
Kinder unter einander gemein, Die einzige Öemahs 
lin des Negenten ausgenommen, Wer fih diefer 
nähert, muß dem Megenten eine beftimmte Anzahl | 
Schafe zur Strafe erlegen. Zur Zeit der Hundes | 
tagswinde, da bey ihnen groffe Regenguffe entftea | 
hen, nähren fie fih von Milch und Blut, welches | 
fie untereinander mifchen, und eine furze Zeit fochen 
laſſen. Nachher, wenn durch die übermäßige Hitze, 


Derter, wo die Hirten über den Plag mit einander “ 
fireiten. Dos alte Vieh, aus ihren Heerden, und 


dag, was zu kranken anfaͤngt, verzehren fie, und | 
Ieben 





| 
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| dien die ganze Zeit davon. Gie nennen 6 keine 
Wenſchen Aeltern, wohl aber Stier und Widder, 


Kuh und Schaf wovon fie jene Vater, dieſe aber 


‚Mutter nennen, weil fie von Denfelden, und nicht 


| von denen, die fie erzeugt haben, ihren täglichen Un- 


terhalt beftändig erhalten. Zum Tranf brauchen 
Privatleute den Baliurfaft, die Regenten aber, ein; 


‚aus einer gewiſſen Blume, zubereitetes Getränk, 
‚welches dem fchlechteften Moft bey uns ähnlich if. 


Sie ziehen mit ihren Heerden von einer Gegend 
in die andere, und halte fih nicht gerne an dem 
nehmlichen Drt auf. Sie geben übrigens ganz 
naft, bis auf die Hüften, welche fie mit Zellen be- 


decken. Die Schaam befchneiden alle Troglodyten 


eben mie die Aegypter, Diejenigen ausgenommen, 
mwelhe von dem was ihnen mwiderfährt, Verſtuͤm— 
melte genannt werden. Diefen allein, welche in 


‚ den Engen wohnen, wird in ihrer Kindheit mit 
Scheermeſſern das ganz abgefchnitten, was an ans 
‚ dern befchnitten wind, 


Kapitel XXXIL 
8 
—D Troglodyten, welche Megabarenſer 


genennt werden, brauchen zu Waffen runde Scil- 


de, von Kuhhäuten, und eine Keule, deren äuffers 


ſtes Ende mit Eifen befchlagen ift; Die andern brau— 


chen Bogen und Lanze, Ihre einheimifche Begräb> 


| 


nißart iſt ganz aufferordentlih. Sie binden Kopf 
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und Beine des entfeelten Körpers, mit Paliurbaft 
zufammen, legen ihn auf eine Anhöhe, und werfen | 
lachend mit fauftgroffen Steinen nach Demfelben, bis 
fie ihn mit den darauf geworfenen Eteinen gang 
überdeft haben. Zuletzt fteden fie ein Ziegenborn 
Darauf, und geben ohne die mindefte Empfindung | 
des Mitleids davon. Ihre Kriege führen fie unters 


‚ einander, nicht, toie Die Griechen, aus Ehrgeiz, oder 


fonftiger Beeinträdstigungen megen, fondern jedegs 
‚mal über die friſche Weide, Bey ihren Streitigkeis | 
ten werfen fie zuerft einander mit Steinen, bis einis» 
ge vertoundet werden, worauf fie weiter zum Se | 
brauch Des Bogeng fehreiten. In fehr kurzer Zeit | 
bleiben ihrer viele auf dem Bla, weil fie, vermöge | 
ihrer Uebung in Diefem Stud, fehr genau treffen, | 
und auf Körper fehieffen, die durch Feine Vertheis 
Digungsmaffen bedeckt find. Endlich endigen die 
bejahrten Weiber das Gefecht, melche fih mitten. 
zwiſchen ihnen begeben, und in grofier Achtung bey 
ihnen ftehen. Denn es ift bey ihnen gefeßficher Ges | 
brauch, Feine derſelben auf irgend eine Art, an ihrem | 
Körper zu verlegen. Sobald fich dieſe alfo zeigen 
hören fie auf, auf einander zu ſchieſſen. Diejenis 
gen, welche Alters halber der Heerde nicht mehr fol⸗ 
gen fönnen, fehlingen einen Kuhſchwanz um ihren ü 
Hals, und nehmen fih ſelbſt freywillig das Reben, 
Wenn einer ſeinen Tod aufſchiebt, ſo hat ein jeder, 
der nur will, die Macht, ihm, gleichſam aus Freund⸗ | 
ſchaft den Strit um den Halg zu legen, und nach 

ge⸗ 
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gegebner Weifung zu erdroffeln. Auf gleiche Weife . 
iſt es bey ihnen gefeglicher Gebrauch, die Gebreche 
lichen, oder mit unheilbaren Kranfheiten Befalles 
nen, aus der Welt zu fhiden, Denn fie halten es 
für das größte Uebel, wenn einer Liebe zum Leben 
hat, der nichts thun Fann, was des Lebens twerth 
iſt. Daher find alle Troglodyten, welche man fieht, 
Leute von gefunden Gliedmafen, und blühendem Als 
ter, teil Feiner das fechszigfte Jahr überlebt. So 
viel mag non den Trogledpten genug feyn. Sollte 
jemand von den Leſern, wegen der Geltfamfeit und 
Sonderbarkeit der befchriebenen Lebensarten, Diefen 
Erzählungen feinen Glauben benmeffen, Der mag 
doch nur das Klima in Skythien und dem Fande 
der Troglodyten ın Gedanfen neben einander fielen, 
fo twird er bey Benierfung des Lnterfchiedes Deffels 
ben, in meine Erzählungen fein Mißtrauen fegen, 


2 Rapitel XXXIM. 


a; zwiſchen Dem Klima in unferm Sande, und 
den bisher befchriebenen, ift ein folcher Unterfchied, 
daß Die Berfchiedenheit im Einzelnen unglaublich ift. 
In einigen Gegenden gefrieren die größten Fluͤſſe, 
von der übermäßigen Kälte fo ftarf, daß ganze 
Kriegsheere und Wagen über dag Eis gehen Fonnen ; 
der Wein und die übrigen Flüßigfeiten gefrieren fo 
ſtark, daß man fie mit Meffern ausſchneiden muß. 
Und mas noch feltfamer als dies ift, Finger und 

34 | Sehen 
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. Sehen der Menfchen gehen. beym bloffen Anreiben 
der Kleidung aus einander, Die Augen werden dun—⸗ 
fel, das Feuer giebt Feine Wärme, und metailene | 
Bildfaulen zerplagen. Zu gewiſſen Zeiten fol, wer | 
gen der Dichtheit der Wolfen, weder Blitz noch 
Donner in diefen Begenden ſeyn. Noch viele ande> 
ve feltfamere Dinge gehen Da vor, Die denen, welche | 
fie nicht fennen, unglaublich, und denen, welhe 
fie erfahren haben, unertraglih find. Hingegen 
an den aufferften Gränzen von Yegypten und dem 
Sande der Troglodyten, fünnen fich Leute, Die neben | 
einander ſtehen, zur Mittagszeit, wegen Der übers 
mäßigen Sonnenhige, und der daraus entftehenden 
Dicken Luft, einander nicht fehen. - Keiner fann dort 
ohne Schuhe gehen, weil der, welcher barfuß geht, 
den Augenblit Blafen an den Fuͤſſen bekommt. 
Wenn fie nicht den Durst fogleich ſtillen, fo fterben 
fie plöglich, weil fonft die Hitze Die Feuchtigkeit im 
Körper ſchnell verzehrt. Wenn uberdem jemand ir⸗ 
gend eine efbare Cache, in ein metallenes Gefäß 
tbut, und mit Waffer in Die Sonne fegt, fo wird 
es ohne Feuer und Holz fihnelt gekocht. Dem ohne 
geachtet find Die Betvohner beyder vorgedachten Kli= 
maten, fo weit entfernt, dem Uebermaaß des Uebel, 
das fie umgiebt, zu entflichen, daß fie vielmehr 
uragefehrt gerne ihr Leben aufopfern, um nur nicht 
gezwungen zu werden, eine andere Art Des Lebens 
und Unterhaltg zu probiren. Go einen grojfen na= 
türlichen Reiz, hat jedes Land, woran man gewohnt 
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iff, für feine Einwohner; und die Range der Zeit 
überioindet alles Ungemad) des Klima, worin man 
glei in den Jahren ferner Kindheit geſetzt iſt. 
Gleichwohl ift zwifchen zwey fo fehr unterfchiedenen 
Klimaten, Feine ſogar geoffe raͤumliche Entfernung, 


- Denn vom Meotifhem See, an welchem einige 


Skythen in übermäßigen Froft und Kalte wohnen, 
find viele Seefahrende, in Frachtſchiffen, wit güne 
fligem Winde in schen Tagen nad) Rhodus gefegeltz 
yon da Fann man in vier Tagen nah Alerandrien 
fommen; und von hier find viele auf den Nil, in 
zehen Tagen nach Aetbiopien gekommen; fo dafı 
wer in einem megfegelt, in einer Fahrt von nicht 
fänger ale vier. und zwanzig Tagen, aus den Fältes 
fien Gegenden der Welt, in Die beiffeften kommen 
fann. Da alfo in einer fo kurzen räumlichen Ent: 
fernung , fo ein groffer Unterſchied des Klima iſt, 
fo ift es auch nicht befremdlich, wenn Koft, Lebens— 


art, und die Körper felbft ſehr von den unſrigen 


verſchieden ſi ind nd. 
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Noag dem ih nun dag hauptſaͤchlichſte, von dem, 
was in Der Lebensart Diefer Bölfer fonderbar ſcheint, 
erzählt Habe, fo will ih nun auch der Ordnung nach, 
von den Thieren in Diefen Laͤndern, Nachricht geben. 


‚ Man findet da ein Thier, welches von der Sade 
feldft, den Namen Nafenhorn bat, an Stärfe und 


35 , Kraft 
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Kraft den Elepbanten ähnlich, aber nicht fo hoch 
als Diefer. Es hat eine aufferordentliche Harte Haut, 
und eine gelbgraue Farbe. Am Ende feiner Nafe 
hat es ein eingebogenes Horn, dag an Harte Dem 
Eifen gleich fommt. Es hat einen beftändigen 
Krieg mit dem Elephanten, über Die Weide, wobeh 
eg fein Horn an groffen Felfen wert; und fobald es 
mit demfelben aneinander gerath, den Kopf unter 
„jenes Wanſt fteft, und mit feinem Horn, mie mit 
einem Schwerdt, das Fleiſch deſſelben aufrikt. 
Durch Diefe Art zu flreiten, macht es, daß fich Die 
Elephanten verbluten, und erlegt deren Hiele. Wenn 
hingegen der Elephant dem Unterfriechen des Rhi— 
nocerog unter feinen Bauch zuvor fommıt, und ihn 
vorher mit feinem Nüffel paft, fo überwältigt ee 
ihn leicht, weil er ibm an Stärfe überlegen ift, 
und ihn mit feinen Zaͤhnen zerfleifht. Die 
Sphinxe halten fi im Trogfodyterlande und Vethior | 
pien auf, fie find an Geftalt denen, die man abges | 
bildet fieht, nicht unaͤhnlich, nur durch Rauhigfeit | 
find fie von ihnen verſchieden. Gie haben.einen | 
zahmen und dabey verfchmisten Character, und | 
‘ find ſehr gefhidt, einen zufammenhangenden Un: 
terriht anzunehmen, Die fogenannten Hundes 
Töpfe, *) find an Körper haͤßlichen Menfchen aͤhn⸗ 
lich, und ihre Stimme einem menfchlihen Brums 
men. Sie find ſehr wild, und gar nicht zahm zu 
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mochen, und haben durch ihre Augbraunen ein fine 
fteres Anfehen, Die Weibſen derfelben haben Das 
Befondere, daß fie die Gebärmutter heftändig auffer 
ders Körper tragen. Der fonenannte Repus ) 


bat feinen Namen, von der Schönheit feineg ganzen 


Körpers, und dem angenehmen Wuchs Deffelbeng 
er ift von Geſicht dem Loͤwen, in Anfehung feines 
übrigen Körpers aber dem Panther ahnlich, die 
Gröfe ausgenommen, in Anſehung welcher er der 
Gazelle gleich fommt. Wilder als ale vorgedachte 
Thiere, und ganz unbezwinglich iſt der fleiſchfreſſen⸗ 
de Stier. An Körpermafe ift er groͤſſer als die 
zahmen Stiere, an Schnelligkeit der Züffe giebt er 
dem Pferde nichts nah, und fein Mauf ift von 
einem Auge bis zum andern aufgeſchlitzt. Geine 
Farbe ift ſtark braunroth, feine Augen find blauer 
alg des Löwen Augen, und funfeln des Nachts 
und feine Hörner find von ganz eigner Beſchaffen⸗ 
heit; nemlich er kann ſie ſonſt eben ſo bewegen, wie 


die Ohren, wenn er aber im Streit begriffen iſt, 


haͤlt er ſie ganz ſteif. Sein Haarwuchs hat eine 
ganz entgegengeſetzte Richtung, als bey den uͤbri— 
gen Thieren. Uebrigens iſt dies Thier von auffers 
ordentlicher Staͤrke und Kraft, ſintemal es die ſtaͤrk— 
ſten Thiere angreift, und ſich von dem Fleiſch der 

Be⸗ 


) Kepus heißt im Griechiſchen ein Garten. Diodor 
irrt hier aber ohne Zwiifel, da Der Name wahrſchein— 
lich orientaliſch iR. 
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Bezwungenen naͤhrt. 8 richtet Die Herden der 
Einwohner zu Grunde, und nimmt e8 auf eine 


erſtaunenswuͤrdige Urt mit ganzen Schaaren von 1 
Hirten und Hunden auf. Seine Haut fol unver 


toundbar feyn, und fo viele auch verfucht haben, ee 
zu bezwingen, fo fol doch Feiner es vermocht haben. 


Wenn es in eine Grube fat, oder fonft Durch Lift | 


gefangen wird, fo erſtickt es durch feine eigne Wuth, 
und vertaufcht durchaus feine Freyheit nicht, gegen 
einige Durch Zahmmachen zu erzeugende Neigung ges 


gen den Menfchen. Weshalb die Troglodyten mit 


Precht das Thier für das ftarkfte halten, als welches 
den ſtarken Muth des Loͤwen, die Schnelligkeit des 
Pferdes, und Die fefte Starfe des Stierg hat; und 


ſelbſt durch Eifen, als die ftarffte Materie, nit -| 


Tann bezwungen werden. Der von den Xethiopiern 
fogenannte Krofottas, ift halb Hund und halb 


Molf, an WildHeit aber fürchterlicher alg beyde, 
und übertrift mit feinen Zaͤhnen alles. Er zerbricht 
Die größten Knochen fehe leicht, und fein Magen 
verdauet fie zum Erftaunen, wenn er fie verfchluns 
gen hat. Einige Gefchichtfchreiber, Die Geſchmack 
am Wunderbaren finden, melden fälfchlich, daß dies | 
Thier Die Sprache der Menfchen nahahme; melden | 


ich aber feinen Glauben benmeffe. 
Rapitel XXXV. 


Lande wohnen, fagen, Daß es Dort mancherley Arten 
von 


HN. Leute welche nahe an dem mwuften und milden 
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yon Schlangen, von unglaublicher Groͤſſe gebe. 
Einige behaupten, dergleichen von hundert Ellen in 


"der Lange gefehen zu haben, welche aber nicht allein 


bey mir, fondern auch bey allen andern in dem Vers 
dacht fiehen, dag fie Die Unmwahrheit fagen, Sie 
machen zu Diefer an ſich fhen unglaublichen Erzaͤh⸗ 
Jung, noch viel feltfamere Zuſaͤtze, wenn fie fügen, 
daß, wenn die größten von Diefen Thieren, fich in 
Kruͤmmungen zufammenzögen , Die in der Ruͤndung 
auf einander liegenden Krümmungen folhe Erhoͤ— 
bungen machten, daß fie aus der Ferne einem Hügel 
ähnlich ſaͤhen. Won dieſer Grofje der erwähnten 
Thiere möchte fi nun wohl nicht leicht jemand übers 


zeugen. Indeſſen will ich doch von den größten diem 
fer Schlangen, Die man gefehen hat, und die in 


einigen Dazu eingericgteten Gefaͤſſen nadı Alexan— 
drien gebracht find, eine Erzählung mittheilen, mit 
beygefügter umſtaͤndlichen Nachricht, von dem ganz 
zen Verfahren, mit allen Umftanden, das man 


beym Fang derfelben angewandt hat, Ptolemaͤus 
der zweyte, welcher viel aus Der Elephantenjagd 
machte, und denen welche auf eine auflerordentliche 


" Art, Thiere von vorzuglicher Stärke gefangen hate 


ten, groffe Geſchenke gab, ſchafte fih, durch vieles 


Geld, was er auf dieſe feine Lieblingsneigung ver— 
wandte, viele zum Krieg abgerichtete Elephanten ang 
amd machte Die Griechen, mit vielen andern, big> 


ber nie gefehenen und auflerordentlichen Thieren bes 


kannt, Einige Jäger alfo, denen die edle Frepa 


gebige 
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gebigfeit Des Königs, in feinen Geſchenken, bekannt 
war, vereinigten ſich in hinlaͤnglicher Anzahl, und 


befchloffen ihr Keben daran zu wagen, um eine der 
geoffen Schlangen zu fangen, und ſolche Tebendig | 
nach Alerandrien, zum Drofemaus zu bringen, 
Das Gluͤck Fam ihrer Verfchlagenheit bey Diefem 
groffen und aufferordentlichen Unternehmen zu Hüls 
fe, und half Diefelbe zu einem erwünfchten Ausgang, 
Sie hatten eine dieſer Schlangen, von Dreyfig Etlen 
in der Länge, ausgefundfihaftet, die fih an den | 
fiehenden Waffern aufbieit, und übrigene in einer | 
unbeweglihen Krümmung ihres Körpers lag, fo 
bald ſich aber Thiere fehen liefen, Die um ihren Durſt 


zu föfchen, an diefen Ort Famen, plöglich auffprang, 


mit ihrem Maul zupadte, und mit ihren Krüme 
mungen den Körper der erblickten Thiere umfhlang, 


das dieſe auf feine Weife ihrem Ungluͤck entfliehen 
konnten. Weil nun das Thier fehr lang, und trage 


war, fo hoften fie mit Stricken und Ketten fich ſei⸗ 0 


ner zu bemäachtigen, und giengen, mit allem Nöthis 


gen in gehöriger Bereitfchaft verſehen, anfänglich 


ganz dreiſt auf daſſelbe los, Als fie ſich aber demſel⸗ 


ben näherten, ward Furcht und Entſetzen bey ihnen 
immer gröffer, da fie fein fzuriges Auge, und die 
nach allen Seiten binfdlagende Zunge fahen, Das 
ſchreckliche Rauſchen hoͤrten, welches es mit ſeinen 
ſtieren Schuppen bey feinem Gang durch das Ger 
ſtraͤuch, und beym Reiben derfelben machte, da fie 
bie aufferprdentliche Groͤſſe feiner Zähne, den fehrech 

lichen 
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lichen Anblick feines Rachens, und Die aufferordent- 
liche Erhebung feiner Krümmungen erblidten, Ihr 
Geſicht entfaͤrbte ſich demnach vor, Furcht, und fie 
warfen ihm furchtſam Die Stricke auf dem Schwanz. 
Das Ungeheuer drehte ſich, ſobald der Strick ſeinen 
Körper berührt hatte, mit ſchrecklichem Geziſche um, 
 erhafchte den vorderſten mit feinem Rachen, indem 

es fich über feinen Kopf erhob, und fraß ihn bey 
Iebendigem Leibe. - Den zweyten, umfchlang es in 
der Flucht, aus der Ferne mit feiner Krümmung, 
zog ihn nach ſich, wickelte ſich um feinen Bauch, 
und hielt ihn ſo feſt. Die uͤbrigen alle, retteten 
ſich vol Schrecken, durch die Flucht. 


Repitel XXXVI. 


em, ohngeachtet gaben fie den Fang nicht auf, 
‚weil Die Vorftellung von der Gnade und dem Ges 
ſchenk des Königs, Die von den Gefahren, welche 
fie duch die Erfahrung kennen gelernt hatten, übers 
wog; und fie ſuchten durch Kunft und Liſt zu bes 
zwingen, was durch Gewalt ſchwer zu Übermältigen 
war; toozu fie folgende Zubereitung, machten. Sie 
‚machten von dicken Ruthen, ein rundes geflochte 
‚nes Ding, an Form den Reuſen ahnlih, und fe 
‚groß und weit, daß eg den ganzen Körper des Uns 
‚geheuers faffen Fonnte, Gie hatten das Schlupfloch 
deſſelben ausgefundfchaftet, und Die Stunde, da es 
‚auf feinen Fraß ausgieng, und mieder zurückfehrtes 
| Se⸗ 
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Sobald es nun auf feinen gewoͤhnlichen Fang an⸗ 
derer Thiere ausgegangen war, verſtopften fie dag | 
alte Mundloch feiner Höhle, mit groffen Steinen 
und Erde, und machten in der Nähe deffelben eine 
Hoͤhlung, in welche fie ihre Reufe mit vorgelehrtet 
Oefnung ſetzten, ſo daß das Thier geradezu herein— 
gehen konnte. Bey der Ruͤckkehr deſſelben hatten I 
fie Bogerfhügen, Schleuderer, viele Reuter, Trom⸗ l 
veter, und alles. andere Erforderliche angefteitte I 
Ben feiner Annäherung erhub das Thier feinen Hals | 
höher als die Reuter; die zur Jagd verfammeltenz | 
gewarnt durch das vorige Ungluͤck, getrauten fid) | 
nicht, ſich zu nähren, allein durch das S Schieſſen 
vieler Hände, auf ein einziges groſſes Ziel, durch 
die Erſcheinung der Reuter, durch die Menge Hun⸗ 
de, und durch den Ton der Trompeten, ward Das | 
Thier in Schrecken gefest. Ws es nun nad) feinem | 
Schlupfloch gieng, verfolgten fie es fo weit aus der | 
Terne, daß fie es nicht zur gröffern Wuth reizten. 
Da es fid) aber dem verbauten Schlunde nähertep | 
machten fie auf einmal ein grofles Getöfe mit ihren I 
Waffen, und jagten ihm durch die Menge Mens 
fhen, welche fic, zeigten, und durch den Ton der 
Trompeten, Furcht und Schreden ein. Da num 
Das Thier feinen Eingang nicht fand, und fich vor’ 
dem Angrif der S Jaͤger fürdhtete, flohe es in Die in 
der Nähe gemachte Höhlung. Sobald es ſich auge 
einander gezogen, und Die Reuſe gefuttt hatte, eil⸗ 


ten einige von den Jaͤgern zu Pferde herbey, ehe 
— ſich 
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ſich die Schlange wieder nach dem Ausgang ums 
Drehen Fonnte, und fihnürten die Mündung, die 
weit, und dazu eingerichtet war, ſchnell zufammen 
gezogen zu werden, zu; morauf fie die Reuſe her> 
auszogen, und mit Hebebaͤumen, in die Höhe hoben, 
Das Thier, welches fih nun in dieſem engen Be⸗ 
haͤltniß befand, erhub ein unnatürliches entfegliches, 
/ Gepfeife, zerpfeste mit feinen Zahnen Die Ruthen, 
‚welche es umgaben, und marf fich nach alien Geis 
‚ten herum, fo Daß die, welche es trugen, alle Au— 
genblicke erwarten mußten, daß es aus dem Fünfte 
lichen Kerfer, worin es eingefchloffen mar, heraus— 
fahren wurde, Voll Schreden legten fie alfo die 
‚Schlange wieder auf die Erde, und fiachen fie beym 
Schwanz herum; wodurd fie ihre Aufmerkſamkeit 
| von dem Zerpfeken mit den Zähnen abbracten, 
"und auf die Empfindung der fchmerzenden Theile 
"feiteten. So brachten fie endlich. dies feltfame, und 
auen die es nicht felbft gefehen haben, unglaubliche 
 Abentheuer, nach Mlerandrien und fchenften es dem 
König, Man fihwächte durch Entziepung der Rah— 
rung den Muth des Ungeheuers, und machte eg 
nach und nad) zahm, Dergeftalt, Daß fein zahmes 
Weſen zum Verwundern war. Polemäus gab 
den Jaͤgern Die verdiente Belohnung, Tieß Die zahm⸗ 
gewordne Schlange unterhalten, und zeigte in 
derfelben den Fremden, Die in fein Reich famen, 
die größte und fonderbarfte Sehenswürdigkeit Da. 
alfo eine Schlange von diefer Groͤſſe wirflich vor 
Diodor Rs Sic, I, 8, Ya jeder⸗ 
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jederman geſehen worden, fo darf man den Aethi— 
piern nicht die Glaubwuͤrdigkeit abſprechen, oder es 
fuͤr Fabel halten, was ſo haͤufig von ihnen erzaͤhlt 
wird, daß ſie nemlich in ihrem Lande Schlangen von 
ſolcher Groͤſſe geſehen hätten, welche nicht allein 
Kuͤhe, Stiere, und andere Thiere von gleicher Groͤſſe } 
aufgefreffen,. fondern es auch mit den Elephanten | 
aufnahmen; die ſich mit ihren Keimmungen um | 
Die Beine deffelben fchlangen, und ihn Dadurch am | 
Sehen verhinderten, fo dann ihren Hals unter feir | 
nen Rüffel erhüben, und ihren Kopf gerade gegen I 
die Augen des Elephanten richteten; welchen fie | 
durch Das Feuer ihrer Augen, die Strahlen wie eın | 
Blitz fchöffen, verblendeten, zur Erde niederfallend | 
machten, und nach Diefer Ueberwaͤltigung auffräffen. | 




















Kapitel XXXVI. j 
Madden ih alfo hinlaͤngliche Nachricht von 


Aethiopien und dem Troglodyterlande, und von dem 
an beyde gränzenden Lande, big zu den vor Hige uns 
bewohnten Gegenden, imgleichen von der Kuͤſte am 
rothen und atlantifhen Meer gegen Mittag geges 
ben habe; fo will ich jet von dem übrigen Theily A 
nemlich vom arabifchen Meerbufen Meldung thuny 
wozu ich die Nachrichten theils aus dem Archiv zu Y 
Alerandeien genommen, theils Durch Erfundigung, 
don Augenzeugen eingezogen habe. Denn von Dies, | 
fen Gegenden der Welt, fo wie von den Brittannifchen 

In⸗ 
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Inſeln, und dem Nordpol, hat man bisher Die we— 
nigfte Kenntniß gehabt. Von den gegen den Nord 
pol gelegenen Gegenden der Welt, Die an das vor‘ 
Kälte unbewohnte Fand ſtoſſen, will ich bey der Er» 
zählung von den Thaten des Rajus Cäfar, han- 
deln, welcher die Granzen des Romifhen Reichs, 
auf das weitefte, bis in diefe Gegenden ausgedehnt, 
und diefe ganze vormals unbefannte Gegend, zum 
"Gegenftand der Gefhichte gemacht hat, Der foges 
nannte arabifche Meerbufen hat feine Mündung in 
das mittägliche Weltmeer, feine Lange beträgt 
überaus viele Stadien, und fein Winkel wird von 
den Aufferften Gegenden Arabieng, und deg Troglo— 
| dyterlandes umgraͤnzt. Die Breite beträgt bey der 
Mündung und beym Winfel gegen fehszehn Sta: 
‚dien, und von dem Hafen Panormus, bis an dag 
| gegenüber: liegende fefte Land, beträgt eine Tageg- 
‚fahrt mit einem langen Schiffe, Die großte Breite 
iſt bey dem Tyrkaͤiſchen Gebuͤrge und dem im un 
‚ fihern Meer liegenden Mafaria, wo man von bey» 
‚den Seiten dag gegenüber liegende fefte Fand nicht 
ſehen kann. Von hier an zieht ſich die Breite im— 
mer mehr zuſammen, und laͤuft enger zu, bis an 
die Muͤndung. Wenn man denſelben der Laͤnge nach 
herunterfaͤhrt, ſtoͤßt man an vielen Orten auf groſſe 
Inſeln, wo nur eine enge Durchfahrt, und dabey 
viel und heftiger Strohm iſt. Dieß ift ein kurzer 
Entwurf von der Lage dieſes Meerbuſens, deſſen 
beyde Rufen, nebft ihren Merkwürdigkeiten, ich 
| Aa 3 nun 











372 Diodors Bidl, der Geſchichte. 


nun, von den hinterften Derten der Spitze an bes | 
fhjreiben, und den Anfang mit der rechten Seite 
machen will, wo Die Küfte bis an die Wüfte, von | 


den Troglodytiſchen Voͤlkerſchaften bewohnt wird:. 


Rapitel xxxvm. 


* 


Fur rechten Hand, von Arſinoe herunter) Agieſten | 
fid) an vielen Orten aus den Felfen des feften kant 
des, viel Gewaͤſſer ing Meer, Die ein bittereg Galg || 


bey fidy Haben. Hinter Diefen Quellen erhebt fich 


über eine groſſe Ebene ein Berg von röthlicher Farbe, 
der denen, Die ihn Tange feharf anfehen, das Ge⸗— 
fit verblendet. Unten an der äufferften Spike 
feines Zuffes iſt ein Hafen, mit einer frummen Ein= | 
fahrt, der Venushafen genannt. inter demfelben | 
Siegen drey Inſeln, Deren ziwey voll von Del- und 
Feigenbaumen find; der dritten fehlt es zwar hier⸗ 
an, dagegen bat fie eine Menge der Bäume, welche 
Meleagriden *) genannt werden, Hierauf folgteing 
ſehr groſſe Bay, welche Die Unreine heißt, und neben 
derſelben eine fehr tief hereingehende Halbinfel, über 
deren ſchmale Landenge man Die Fahrzeuge aug einem 


Meer in dag andere trägt. Hinter Diefen Dertern 


fiegt eine Infel mitten im Meer, deren Länge auf 
achtzig Stadien beträgt, welche Die Schlangeninfel 


le wird, und ehemals voll von allerley fuͤrch⸗ 


ter⸗ 


) Mieleagrives heiſſen ſonſt indianifehe Hühner, 
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terlichen Friechenden Unaeziefer war, woher fie diefen 


Namen erhalten bat; in den fpatern Zeiten aber be> 


forderten Die Könige von Alerandrien die Kultur 


derſelben mit fo vieler Sorgfalt, daß mar Feines 
von den ehemaligen Thieren mehr in derſelben fieht. 
Allein ic) Darf auch die Urfache, dieſer Sorgfalt, die 


man auf die Kultur diefer Inſel verwandt, nicht 
übergehen. Man findet in derfelben den ſogenann— 
ten Topas, welches ein ſchoͤner, durchſichtiger, kry— 
ſtallartiger Stein iſt, der ein ſchoͤnes goldmaͤßiges 
Anſehen hat. Dieſerhalb wird niemand der Zu— 
gang zu derſelben erlaubt, und jeder der dahin ſegelt, 


wird von den daruͤber geſetzten Waͤchtern umgebracht. 


Dieſe Leute ſind nur wenig an Zahl, und haben 


| ein ungluͤckliches Leben., Denn damit Fein Stein 
heimlich entwandt werde, wird gar Fein Fahrzeug auf 


| 
| 


der Inſel gelaffen, und die vorbepfihiffenden fegeln, 
aus Furcht vor dem König in einer. groffen Ente 


fernung vorüber. Die Nahrungsmittel, welche ihe 
nen zugeführt werden, werden bald verzehrt, und 
andere im Lande felbft wachfende, find gar nicht vor— 
handen, Wenn alfo von den Nahrungsmitteln nur 
noch wenig übrig ift, fegen ſich alle an die Anfuhrt, 


und erwarten Die Anfunft der Schiffe, die ihnen» 


Lebensmittel bringen. Wenn die verzögern, fo wird 
ihre Hofnung auf Die äuffefe roe gefe. Der 


vorgedachte Stein wächft in den Zelfen, und kann 


bey Tage der ftifenden Hige tvegen nicht gefehen 
werden, da der Sonnenglan; den feinigen verduns 


Aa 3 kelt. 
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felt. Bey Nacht aber leuchtet er im Finſtern, und 
ift aus der Ferne fihtbar, er mag fidy befinden wo 
er will. Die Hüter der Inſel haben die Gegenden 
unter fi) durchs Loos vertheilt, fpahen den Gtein aus, 
und wenn fie einen erblicfen, legen fie ein Gefäß, 


von der Groͤſſe des glänzenden Steins, zum Zeichen, 


auf denfelben, worauf fie am Tage hingehen, Den 


bezeichneten Fleck Des Felfen ausfchneiden, und den j 
Stein denen überliefern , Die ihn Funfimaßig und | 


gehörig poliren.. 


Rapitel XXXIX. 


Nie Diefen Gegenden bemohnen viele Ichthyo⸗ | 
phagifche Voͤlkerſchaften die Küfte, und viele noma= | 
difche Troglodyten; hienachft find viele Gebirge von 


allerley Gattung, bis an den Hafen, der Rettungs— 


hafen genannt, der feinen Namen von den erſten 
Griechen, die dahin gefchift find, und dort ihre | 
Mettung gefunden, erhalten. Hier fangt der Meers 
bufen an enger zu werden, und feine Richtung nah 
Der Yrabifchen Seite hinzunehmen ; bier hat auch 
Land und Meer, vermöge der Rage der Gegend, eine 


‚andere Befchaffenheit. Das Land ift niedrig, ohne 


irgend einigen Hügel, das Meer fchlammig,nicht uber 
drey Klaftern tief, und von Farbe ganz grün. Dies 
ſoll aber-nicht von einer folchen natürlichen Farbe des 1 
Maffers herrühren, fondern von einer Menge Mooß 
und Meergraß, das en das Waffer durchfcheint. 

Die 
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Diefer Strich ift alfo für beruderte Schiffe gut, weil 


die Brandung nicht groß ift, überdem ift hier ein 
reichlicher Fifhfang. Die Schiffe aber, melde 
Elephanten tranfportiren, und wegen der Schwere 
ihrer Fracht fo eingerichtet find, daß fie tief gehen 
muͤſſen, aud an und für fih ſchwer gebauet find, 
leiden mit ihrer Equipage groſſe und ſchreckliche Ge— 


fahr. Denn mit aufgeſpannten Seegeln fahrend, 


und durch die Macht der Winde fortgetrieben, ſtoſ⸗ 


fen fie oft zur Nachtzeit an Klippen, und leiden 


Schifbruch, zuweilen gerathen fie auch auf Sand» 


banfe, Das Schifsvolf fann nicht ausfteigen, meil 
das Meer immer noch tiefer als mannstief iſt; und 
wenn fie denn auch mit ihren Stangen, womit fie 


| dem Fahrzeug loshelfen wollen, nichts ausrichten, 
ſo werfen fie alles, big auf den Proviant noch, her⸗ 


us. Benn fie aber dem ohngeachtet nicht loskom— 


‚men fonnen, fo gerathen fie in groffe Noth, teil 


weder eine Inſel, noch ein Borgebürge vom feften 
Lande, nod ein anderes Schif in der Rähe zu fehen 
ift. Denn diefe Gegenden find ganz Hde von Mens . 


- fen, und nur felten fahren einige zu Schiffe Durch, 


Auffer diefem Unglüsf, treibt die Fluth an den Bauch 
des Schifs in kurzer Zeit eine folhe Menge Sand, 


und haͤuft denfelben fo aufferordentlich auf, daß 


rundherum ein Damm entftebt, und dag Fahrzeug 
wie abfichtlich auf dem Lande feftgefet wird. Die— 
jenigen welche in dies Unglück gerathen , ftoffen 
enfanglich gemäßigte Klagen gegen Die jtumme Ein- 

Aa 4— „de 
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öde aus, ohneganzan ihrer endlichen Rettung zu vers 
zweifeln. Denn oft hebt Die Brandung der Zluth; 
die fich einftellt, ſolche in der auflerfien Gefahr be; 
findfiche in Die Höhe, und rettet fie, wie ein Gott 
vom Himmel gefonimen. Wenn aber auch die eben 
erwähnte Hüffe von den Göttern nicht erfolgt, und 
der Proviant ausgeht, fo werfen die Stärfern die J 
Schwaͤchern ins Meer, damit der übrige Worrath, 
für die wenigen Übriggebliebenen , defto langer vor— 
halte. Wenn fie endlich aller Hofnung beraubt find, | 
- fo fterben fie eines viel fhlimmern Todes, als die 
vorihnen Geftorbenen. Denn jene gaben in einen 
Augenblick ihren Geift der Natur wieder, die ihn 
gegeben hatte, Diefe aber ſterben eines, Dura vieles 
Elend vervielfachten Todes, und endigen ıhr Leben 
erft nach einer längern Empfindung ihres Unglück, 
Dergieichen Fahrzeuge; die fo jammerlich ihre Equis 
page verloren haben, bleiben, von allen Seiten eins 
gefchüttet, oft fange Zeit als leere Grabmaͤler fies 
ben, und ihre emparragenden Maftbaume und Se: 
gelfiengen reizen Die, melde es aus der Ferne fehen, 
zum Mitleid und Bedauern der Verungluͤckten. 
Denn eg ift ein Föniglichee Befehl vorhanden, der— 
gleichen Denkmäler eines folchen Ungluͤcksfalls ſte— 
ben zu laſſen, damit fie den Seefahrenden zu einem 
Kennzeichen ver aefahrlichen Derter dienen mögen. 
Bey den anmwohnenden Ichthyophagern iſt eine 
Ueberlieferung, die fid) von uralten Zeiten her— 
ſchreibt, daß bey einer groſſen Ebbe, die einmal 


$= 
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getvefen, die ganze Gegend, des Meerkufens, wel— 
che jet grum ausfieht, trocken geworden ſey, und 
das Meer fich nach der entgegengefegten Geite her— 
über gezogen habe; Ddergeitalt, dag man den Grund 
des Meers habe fehen fünnen. Endlich aber habe 
eine darauf erfolgte ſtarke Fluth, die vorige Tiefe 
des Meers wieder hergeftellt, 


Kapitel XL. 


Das Striche von diefen Gegenden an, von Pto— 
lemais, bis an dag Vorgebirge Taurog *) habe ich 
ſchon erwähnt, da ich von Der Elephantenjagd des 
Ptolemaͤus ſprach. Bon dem Vorgebirge Taurog 
ar fich Die Küfte gegen Morgen, und. der Schatz 
ten fällt hier zur Zeit der Sommerfonnenwende, 
zwey Stunden **) des Tags, gegen Mittag, ans 
ſtatt daß er bey ung gegen Mitternacht fallt. Das - 
Land hat verfchiedene Flüffe, welche auf dem Pſe— 
baͤiſchen Gebirge entfpringen., In demfelben find 
verſchiedene groffe Ebenen, melde Sonnenblumen, 
Kreffe und Datteln, von unglaublicher Grofle 
Aa5 her⸗ 

*) Deutſch das Vorgebirge der Stiere. Vielleicht 
meynt Diodor die Nachrichten, welche er Kap. 34: - 


und 35. von den Wilden Stieren und groffen Schlan— 
gen gegeben, 


>”) Das geiechifche Wort syors bedeutet auch einz 
Jahrszeit; allein in dieſer Bedeutung it der Irrthum 
nicht geringer, ald in der hier angenommenen. 
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heroorbringen, auch verfchiedene andere, bey ung 
unbefannte Früchte, von fadem Geſchmack tragen. 


Tiefer herein in das Mittelland ift e8 voll von Ele⸗ 


phanten , wilden Stieren, Löwen, und vielen an: 
dern ftarfen Thieren, In dem daran floffenden 


Meer liegen verfchiedene Inſeln, die Feine durch Kuls 
tur erzeugte Frucht, wohl aber eine Menge Vögel | 
von befonderer Gattung, und feltfaner Figur her- 
vorbringen. Weiter hin ıft dag Dieer fchr tief, und | 
hat atlerley Seethiere von aufferordentlicher Groffe, 
die jedoch Feinem Menfchen etwag zu leide thun, | 
wenn nicht jemand von ohngefaͤhr in die Floßfes | 
dern ihres Ruͤckens geraͤth. Denn fie koͤnnen die | 
Schiffenden nicht verfolgen, mweil ihnen in der Ober⸗ 
flache des Meerg, Die Augen, vom Glanz der Sonne, | 
verblendet werden. Das find die äufferften befana» | 
ten Gegenden des Troglodnterlandes, die durch dag | 
fogenannte Pfebaifche Vorgebirge begränzt werden. | 


Rapitel XLI | 


a | | 
Jetzt wollen wir den andern Theil, nemlich die 
gegenſeitige an Arabien gelegene Kuͤſte beſchreiben, 
und abermals von der Spitze anfangen. Dieſe 
wird Poſideum genannt, weil Arifton, der vom‘ 


Ptolemaͤus ausgeſchickt war, die Kuͤſte von Ara- 


bien, bis an das Weltmeer austufundfchaften , hier I 
dem Pofidon *) einen Altar errichtete. Unmittel- I 


| bat, 
*) Pofidon: ift der griechifhe Name Neptuns. = 
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bar an dem Winkel, ift eine Gegend an der Küffe, 
die bey den Einheimifchen, des Nutzens wegen, den 
fie aus derfelben haben, in vorzuͤglicher Achtung 
ſteht. Sie wird Die Dattelngegend genannt, und 
bat eine überaus reichlihe Menge dieſes Gewaͤchſes, 
das zum Genuß und als Nahrungsmittel, “von vor- 
‚züglicher Nußbarfeit ift. Die ganze hieran gränzen= 
de Gegend hat einen Mangel an flieffendem Waffer, 
und ift, megen ihrer Lage gegen Mittag ſehr heiß; 
weshalb die Barbaren nicht ohne Grund jene, in 
dem unfreundlichften Strich befindliche bepflanzte, 
und Nahrung gebende Gegend aeheiligt haben, 
‚in welcher nicht wenig Quetlen und Bäche find, die 
an Kühlung dem Schnee nichts nachgeben. Dieſe 


machen das Land zu beyden Seiten grün, und uͤber⸗ 






‚aus angenehm. Dian findet dort einen Altar von 
feften Steinen, der fehr alt ıft, und eine Inſchrift 
‚in alten unbefannten Buchftaben hat. Den Tem 
peldienft Hat ein Mann und ein Weib, die ihr Prie— 
| fterthum ihr ganzes febenlang verwalten. Die dort 
| wohnenden Leute leben lange, und fchlafen aug 
Furcht vor den wilden Thieren, auf Bäumen. 
" Hinter diefer Dattelgegend, an einem Vorgebirge 
des feften Yandeg, ift eine nfel, die von den Thies. 
‚ren, die ihr Lager in derfelben haben, die Seefäls 
berinſel heißt; von welchen fidy eine ſolche Menge in 

diefen Gegenden aufhält, Daß alle Die es fehen, ſich 
‚Darüber verwundern. Das der Inſel gegenüber ge: 
legene Borgebirge, liegt an Palajtina und Petra in 
| Aras 
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Hrabien. Hier führen die Gerräer und Minnaer, 
wie cs heißt, Weihrauch, und andere zum Wohl: 


geruch gehörige Waaren, aus Dem obern Arabien ern. 


Rapitel XL, 


SD hieran ſtoſſenden Theil der Küfte betuohnten | 
ehemals die Maranenfer, und nachher die angrane | 
zendem Garhndanenſer, welche fid) des Landes fol- 
gendermafen benuächtigten, In dem vorhin erwaͤhn⸗ 
ten Palmenwald ward alle fünf Fahre ein groffes 
Feſt gefegert, welches Die herummohnenden von | 
alten Seiten befuchten, um den Göttern in dem dor⸗ Ä 
tigen Tempel groffe Opfer von fetten Rameelen zu # 
bringen, und zugleich, um Waffer aus dieſer Gegend || 
mit in ihr Vaterland zu bringen, weil man eine | 
Sage hatte, Daß Dies Waſſer denen, die es trans 
fen, die Gefundheit verfchafte. Als nun die Ma | 
raniten dieſer Urſache wegen zum Feſt gereift waren, | 
- erfchlugen die Garpndanenfer die im Fande zuruͤck 
gebliebenen, paßten Den vom Feft zurüd kehrenden 
auf, und brachten fie ebenfalig ums; und als fie fo | 
das Fand von feinen Einwohnern entvöffert hatten, | 
verlooſten fie Die fruchtbaren, und reichliche Wiehz 
weiden enthaltenden Felder unter fih. Diefer Theil I 
Der Küfte hat wenig Häfen, und ift mit vielen und 7 
groffen Bergen befpicft, von melden er eine viels | 
fache Mannigfaltigkeit von Farben befommt, und |; 
Den vorbenfegelnden einen fihonen Anblck giebt, 9 
Diefe 
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Dieſe Gegend vorbey folgt Die Laanitifche Bay, um 
melche herum viele Flecken der Nabatäifchen Araber 
find, weiche einen groſſen Theil der Kuͤſte, und ziem— 
lich tief in das Mittelland hinein bewohnen, und 
ein fehr zahlreiches Bolf find, das eine unglaubliche 
Menge Bichheerden hat. Ehemals lebten fie nad) 
echt und Billigkeit, und begnügten fich an der 
Nahrung von ihrem Vieh; als aber in den folgen 
den Zeiten, der Meerbufen, auf Beranftaltung dee 
Könige von Ulerandrien von Kaufleuten beſchift wur— 
‚de, griffen fie Die Leute an, welche Schifbruch ge> 
| Jitten hatten, und rüffeten Kapetfchiffe aus, Durch 
welche fie die Serefahrenden beraubten, mit gleicher 
MWildheit und Ungerechtigkeit, wie die Taurier auf, 
dem ſchwarzen Meer: In der Folge aber wurden 
‚ fie von Galeeren auf dem Meer genommen, und 
nad Verdienſt beſtraft. Hinter Diefen, Gegenden 
iſt ein flaches durchſtroͤhmtes Pfand, in welchen, 
weil eg uͤberall von Bächen durchfloffen ift, Agroſtis, 
medifcher Klee, und mannshoher Lotus waͤchſt, und 
wegen detr Menge und Gute feiner Weide, nicht allein 
eine unermiegliche Menge allerley zahmen Viehes, 
ſondern auch wilde Kameele, Hirfche und Gazellen 
ernaͤhrt. Dieſe Menge des dort befindlichen Vie— 
hes, zieht ganze Heerden von Loͤwen, Wölfen und 
Panthern aus der Wüfte dahin, wider welche die 
N Viehbeſitzer beftandig, bey Nacht und bey Tage, für 
‚ihre Heerden zu ftreiten genöthigt. find. So wird 
ſelbſt Die Gluͤckſeligkeit des Landes für Die Einwoh⸗ 
| A nee 


en ee 
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ner eine Urſache des Ungluͤcks, wie denn die Natur | 
überall den Menſchen mit dem — zugleich auch 
das N giebt. | 


Rapitel XLM. 


Hi Ebnen vorbey folgt eine Bay von fonders 
barer Anlage, Die tief in das Land hinein geht, in 
einer Strecke von fünf hundert Stadien, rund herum | 
von Abhängen von aufferordentlicher Gröffe einges | 
ſchloſſen ift, und eine frumme nicht zu paffirende I 
Mündung hat, Denn ein flacher Felſen hemmt die | 
Einfahrt, jo Daß man weder in die Bay herein, | 
noch heraus fchiffen fann. „Zu der Zeit, wenn der, | 
Wind ſich wendet Bund der Strohm des Meers der. 
> Küfte zu gebt, brauft und fprudelt diean Die Klippen: 
fhlagende Brandung rund um den Zelfen herum. | 
Die Yeute, welche um Die Bay herum wohnen, und 
Banizomenenfer heiffen, nähren fich von der Zagdy | 
‚und vom Fleiſch des zahmen Viehes. Hier fteht ein | 
ſehr heifiger Tempel, der von allen Arabern mit | 
groffer Ehrfurcht angefehen wird. Naͤchſt dem eben 
erwähnten Theil der Küfte liegen drey Inſeln, Die | 
verfchiedene Hafen haben. Die erfte derfelben, welche 
oͤde iſt, ſoll der Iſis geheiligt ſeyn; fie hat noch ſtei⸗ 
nerne Fundamente von alten Haͤuſern, und Denk— 
ſaͤulen, mit auslaͤndiſcher Schrift beſchrieben. Auf 
gleiche Weiſe ſollen auch die uͤbrigen mild, aber alle 
drey ſtark mit Delbaumen en ſeyn, die vor⸗ 

zuͤg⸗ 
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züglicher find, als Die unfrigen. „Hinter diefen In— 
fein, ijt in einer Strecke von taufend Stadien, ein 
feiles und für die Schiffahrt gefährliches Ufer, in 
welchem weder ein Hafen, noch ein Anferplag für, 
Die Seefahrer, noch aud) eine Erdzunge iſt, Die den 
in Gefahr befindlichen Seeleuten, den nothigen 

Schutz geben fonnte. Daran ftößt ein Berg, der 
in feinee Spitze abſchuͤſſige Zelfen hat, Die durch 
ihre Höhe in Erfiaunen fegen; an feinem Fuß aber 
"befinden ſich häufige ſcharfe Klippen, die im Meer 
ſtehen, und hinter denfelben find Schlünde, die 
ausgeſpuͤhlt und Frumm find; inwendig haben fie 
durch Föcher Verbindung mit einander; wenn alfo, 
da das Meer tief if, Die Brandung Darauf zufchlagt, 
oder zuruͤckprailt, fo entſteht Dadurd) ein Getöfe, dag 
einem groffen Gemurmel ahnlich it. Derjenige Theil 
ter Wellen, welcher an Die groffen Felſen anfchlagt, 
ſteigt in die Höhe, und erzeugt Schaum in auffer- 
| ordentlicher Menge, der hingegen, welcher in einem 
‚ Würbel von den Schluͤnden verſchlungen wird, fahrt 
| mit einem erflaunensmwürdigen Zug herunter; fo 
daß die, welche ſich ohne Vorſatz Diefer Gegend ge= 
ı nähert haben, vor Furcht fat des Todes find. Diefe 
' Küfte bewohnen Araber, welche Thamudener heiß 
ſen. Sn der hieran graͤnzenden ift eine groffe Bay, 
welcher gegenüber verſchiedene Inſeln zerſtreut lies 
gen, die ein aͤhnliches Anſehen haben, als die for 
‚genannten Echinadiſchen Inſeln. Auf diefen Theil 
der Küfte, folgen Sandufer, von unermeßlicher Länge 
| | und 













— 


3834 Diodors Bibl, ver Gefchichte, 
und Breite, und, von fehwarzer Farbe, Hiernaͤchſt 
fieht man eine Halbinfel, mit einem Hafen, dem | 
fhönften von affen, Die je befchrieben worden, na» 
mens Chermuthas. Nemlich hinter einer aroffen, 
gegen Abend faufenden Erdzunge, ijt eine Bay, die | 
nicht allein einen ſehr fehonen Anbli giebt, ſon⸗ 
dern auch an Nusbarfeit die andern weit überteift, 
Sie ift rund herum, auf hundert Stadien lang 
von einem hohen Gebirge eingefaßtz; ihre Einfahrt | 
ift zwey Morgen breit, und fie giebt einen fiherm 
— fuͤr zwey tauſend Schiffe ab. Ueber dieſes I 
fi fie auſſerordentlich waſſerreich , indem ſich nicht | 
en ein groffer Fluß in Diefelde ergießt, fondern | 
auch in der Mitte derfelben eine Inſel iſt, twelche | 
Waſſer hat, und Gemüfe hervorbringen kann. Ueber⸗ 
haupt iſt ſie dem Hafen Kothon bey Karthago febe I 
ähnlich, deſſen Nutzbarkeit ich zu feiner Zeit ums 1 
ſtaͤndlich befchreiben werde. Aus dem groffen Meer 
fommt eine Menge Fifche in Diefelbe, theils wegen 
der darin herrſchenden Windſtille theils wegen dee | 
Suͤßigkeit des hereinflieffenden Waſſers. | 













| 
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Mike Begenden vorben folgen fünf Hohe Berg 
Die in einiger Entfernung von einander Itegen, und 
ihre Gipfel ineine felfichte Kuppe zufpigei, und einen > 
den Pyramiden in Aegypten ähnlichen Anblick ge⸗ 


ben, Hierauf folgt eine runde, von groffen Vorge— 
birgen 


Drittes Bud, Kap. XLIV» 585 


birgen eingeſchloſſene Bay, in deren Mittelpunkt ein 
viereckigter Huͤgel iſt, worauf drey Tempel von aufs 
ſerordentlicher Hoͤhe ſtehen, Goͤttern, Die den Gries 
chen unbekannt ſind, und von den Einheimiſchen vor— 
zoͤglich verehrt werden, geweiht. Hierauf folgt eine 

waſſerreiche Kuͤſte, die von vielem ſuͤſſen Quellwaſſer 
durchſtroͤhmt wird; an derſelben iſt ein Berg na⸗ 
mens. Chabinus, der mit manderley dicken Wäl 
dern bemachfen ift. Das an Dies Gebirge fiojfende 
innere Land, bewohnen Araber, welche Deber heife 
fen; fie halten Kameele, und brauchen dieſe Thiere 
zu allen den wichtigſten Verrichtungen Des menſch⸗ 
lichen Lebens, Sie ftreiten von denfelben wider ihre 
Feinde, fie tranfportiren mit groffer Leichtigkeit Die 
Waaren auf ihren Küken, fie trinken ihre Milch, 
und nahren fi) von ihrem Fleiſch, und bereifen auf 
‚den Dromedaren Die ganze Gegend umher. Mite 
ten dur) ihr Fand läuft eın Fluß, Der fo viel Gold» 
koͤrner mit. fich führt, Daß der Schlamm an feinen 
Ausfluß davon glänzt. Die Einheimifchen aber 
‚Find ganz unwiſſend in der Bearbeitung des Cole 
des. , Sie fehen nicht alle Fremde, die zu ihnen 
 fommen , gerne, fondern nur die aus Boͤotien und 
‚dem Peloponnes, wegen einer alten Freundſchaft, 
die Herfuies mit dieſem Volk errichtet , wovon fiey 
ihrer Sage nad, in ihrer alten Fabelgeſchichte, 
durch Weberlieferung ihrer Vorfahren Nachricht 
haben. Das hieran ftoffende Fand, wird von den 
Alilaͤiſchen und Gofandifchen Arabern bewohnt, und 
Diodor 0.9161. B. Sb ift 
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iſt nicht fo brennend heiß, als die benachbartenz 
fondern e8 wird oft yon groffen und dicken Gewoͤl⸗ j 
ten bedeft, aus welchen Schnee und in gehörigen | 
Maaſſe Regenguffe fommen, die Die Sommerszeit ! 
gemäfigt machen. Das Land ift fruchtbar, und von | 
vorzüglicher innerer Güte, wird aber nicht beftmögs | 
lichſt gebauet, weil die Einwohner es nicht verftehen, | 
Sie fammeln viel Gold, das fie in den von der } 
Natur gemachten Höhlungen unter der Erde finden, 
welches aber nicht aus Körnern zufammen geſchmol⸗ 
zen wird, fondern gediegen wädjft, und von der | 
Sache felbft feuerlog genannt wird. Die Heinften } 
Stürfen, worin es gefunden wird, find einem Obſt⸗ 
fern, die größten beynahe einer welfchen Nuß gleich. | 
Sie tragen es um die Knorpel Ihrer Hände und um | 
den Hals, wo e8 eins um Das andere mit glaͤnzen⸗ N 
den Steinen durchgefegt if. Weil fie nun hievon 
Ueberfluß, hingegen an Erz und Eiſen Mangel ha⸗ 
ben, fo vertauſchen fie mit Den Kaufleuten dieſe Mes 
tatle in gleicher Maſſe gegen einander. 














j 
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N ierauf folgen die Karber, und nad diefen die’ 
Sabaͤer, welches die zahlreichſte Wolferjchaft unter 
den Arabern ift. Sie bermohnen das glüdliche Ara⸗ 
bien, welches die mehreſten Dinge erzeugt, Die bey 
uns im Werth ſtehen, und eine unermeßliche na i 
son allerley zahmen Bieh ernaͤhtt. Ein natürlicher 

Wohl: 


— 
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Wohlgeruch verbreitet fih uber das game Kan?, weil 
hier faft alles, was von Geruch vorzüglich iſt, das 
ganze Jahr hindurch waͤchſt. An der Kirfte waͤchſt 
Balfam und Kafıa, und noch ein anderes Kraut; 
von gan, eigenthumlicher Befchaffenheit. Wenn es 
friſch iſt, giebt es den Augen die fehonfte Weide, 
wenn e8.aber etwas geftanden hat, wird es auf eins 
mal welt, Im Mittellande find hohe Waͤlder, in 
| welchen groffe Weihrauch und Myrrhenbaͤume find; 
| imgleichen Palmen, Kalmus, Zimmet und andere 
Sachen, die einen ähnlichen Wohlgeruc geben, 
Die innere Befchaffenheit und Eigenfchaften eines 
jeden derfelben, find nicht zu befchreiben, wegen der 
| Menge und Stärfe des Geruchs, der aus ihnen 
allen dringt. Der Wohlgeruch iſt ganz göttlich, und 
über alle Befhreibung, welchen hier jeder ungefucht 
‘in feiner Raſe empfindet, Gelbft die in einer ben 
traͤchtlichen Ferne vom Lande vorbeyſchiffenden, em⸗ 
pfinden etwas davon, Denn zur Fruͤhlingszeit, 
wenn der Wind vom Sande geyt, dringt Der abges 
wehete Duft) bon. den Myrrhen- und andern ahns 
lichen Baumen, bis an die am Meer gelegenen Ges 
‚genden; ſintemal die Kraft der Gewuͤrze hier nicht 
‚wie bey ung, alt und verlegen ift, fondern noch die 
friſche lebhafte Kraft der Blume ift, welche bis in 
die zartefien Theile der Geruchswerfzeuge eindringt. 
Der Ausduft der mohlriechenften Gewaͤchſe, vom 
Hauch der Lüfte fortgetrieben, verurſacht eine viele 
—— enenn geſunde, und aus den vorzuͤglich⸗ 
Bbzre ſten 
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fien Zheilen beftehende Mifchung, die den an der 
Kuͤſte fahrenden zugeht. Denn diefer Duft fommt 
nicht aus der zerfchnittenen Frucht, Die fhon ihre 
großte Schärfe ausgeduftet hat, noch son einee 
ſolchen, Die in Gefaͤſſen, von anderer Natur einges 
packt gemefen, fondern aus ihe da fie im jugend» 
lichen Grad ihres Wachsthums ſteht, und ihre gotte 
liche Natur felbft, ihr Gewaͤchs unverdorben liefert z | 
fo daß Die, melde ihre eigenthumliche Kraft emo 
pfinden, das fabelhafte Ambroſia zu genieffen glau= ] 
ben; weil fonft Fein anderer eigentlicher Augdrucd | 
zu finden ift, der Dies hohe Maag des Wohleeruhs | 
en, | 
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c* | u | | 
| Indeſſen bat das Schickſal dieſen Leuten eine folche | 
Gtfücfeligfeit nicht ungemifcht, und rein gegeben, 
ſondern hat mit fo groffen Geſchenken auch das Schade | 
fie verbunden, was die Menſchen in Yufmerfz | 
famfeit erhalten kann, Die fonft, bey fo vielenz | 
- Guten, leicht Die Götter zu verachten pflegen. In 
den wohlriechenften Waͤldern giebt es ein? Menge | 
Schlangen , von röthlicher Zärbe, einer Spanne ' 
lang, deren Biß ganz unheilbar ıft. Sie fpringen | 
in die Höhe an die Menfchen heran, beiffen und 
verwunden fie. Sonderbar geht e8 auch den Eine I 
mohnern, die an einer langtoierigen Krankheit nie⸗ 
derliegen; weil Ihr Korper von einer ſcharfen und 

aͤtzen⸗ 
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' @tenden Maife ganz Durchdrungen ift, und die feften 
Sheile Dadurch fehr aufgelöft werden, fo entfteht 
bieraus eine Erfchlaffung der Theile, die ſchwer zu 

kuriren if. Man räuchert daher dieſe Leute mit 
Alphalt, und Haaren aus einem Ziegenbocdsbart, 

‚ um durch einen Geruch von entgegengefester Natur, 

‚ die Wirkung des Uebermaafes vom Wohlgeruch zu 

daͤmpfen. Denn alles Gute nust und ergößt nur 

| die Menfchen, wenn es in gehörigem Maas und 
| Ordnung ift, fo bald aber Proportion dabey fehlt, 
nder es zur Unzeit kommt, ſo iſt es ein unnuͤtzes 

Geſchenk. Die Hauptſtadt dieſes Volks, Saba ge⸗ 

nannt, liegt auf einem Berge. Es hat Erbkoͤnige, 

| denen eg eine Ehre ermeifet, wobey Gutes mit Boͤ— 
ſem vermiſcht ift. - Sie ſcheinen ein glüfliches Leben 
zu führen, in foferne fie uber alle zu befehlen has 

‚ ben, ohne felbft jemand von ihren Handlungen Re- 

chenſchaft geben zu dürfen ; Dagegen aber find fie 

auch unglücklich zu fhägen, in foferne fie nicht aug 

‚ihrer Kefidenz herausgeben dürfen. ° Handeln fie 

hierwider, fo werden fie von dem Pöbebeinem alten 

Orakel gemäß gefteinigt. Sonſt übertrift dies Volk 

nicht allein Die benachbarten Araber, fondern auch 

alle andere Menfchen an Reichthum und vielen an- 

‚ bern Koftbarfeiten. Beym Verkauf und Bertaufchung 

‚der Waaren erhalten fie unter allen Menfchen, die 

‚gegen Silber handeln, für die kleinſte Maffe, den 

größten Werth. Da ihr Sand nun, feiner Entle— 
seit wegen, feit undenklichen Zeiten nie erobert 

B b3 wo = . 
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toorden , und fie mit einer Menge Silbers und Sol ” 
des uͤberſchwemmt find, vornehmlich in Saba, wo 
Die Mefidenz ift, fo haben fie atterley goldene und 
filberne Trinfgefchirre von getriebener Arbeit, Ruhes 
betten und Feine Tiſche mit filbernen Füffen, und 
fo Das übrige Hausgeräth von unglaublicher Kofts 
barkeit. Säulengänge von groſſen Säulen, find 
theifs vergofdet, theils haben fie filberne Figuren an | 
ihren Kapitaͤlchen; Deren in Zimmern, und Thüs 
ren, find mit vielen gofünen, mit Steinen befegten | 

dedaillons verziert, und die ganze Einrichtung 
ihrer Haufer, ift in allen ihren Theifen mit auffers 
ordentlicher Koftbarfeit geniacht, indem fie Dies von 
Bol> und Silber, jenes von Elphenbein, den koſt⸗ 
barften Steinen, und was fonft ben Menfchen in 
hohem Werth fteht, haben. Ihr Wohlſtand Hat 
fhon feit fangen Zeiten unerfchüttert gedauert, weil 
fie ganz entfernt von denen wohnen, Die aus Habs 
ſucht fih mit anderer Leute Vermögen zu bereichern 
ſuchen. Das Meer fieht hier ganz. weiß aug, wel⸗ 
ches man als eine Seltenheit bewundert, und Die I 
Urfache davon aufzufinden fucht. In der Nähe find 
ſehr gefegnete Inſeln, in melden Stadte ohne 
Mauern find, wo alles Vieh von meiffer Farbe iſt, 
und dag weibliche Geſchlecht deffelben gar Feine 
Hörner hat. Hieher fahren Kaufleute aus allen 
Gegenden , vornehmlich aus Potana, melche Stadt 
Alexander am Indusfluß gebaut Hat, um einen | 

2 an der nr des Weltmeers zu haben. So 
a viel 





Drittes Buch. Kap. XLVH. 391 


viel mag von dem Lande und feinen Einwohnern 


genug feyn. 


Rapitel XLVII. 


| Ich darf aber auch das Sonderbare am Himmel, 
was man in diefem Erdſtrich fieht, nicht übergehen, 
ı Das fonderbarfte, und mas zugleich die Seefah— 
ı renden in die größte Verlegenheit fegt, ift Das, was 
| man vom Geftien des Baren erzählt. Don Dem 


Monat an, welchen die Athenienfer Mämakterion +) 
nennen, follen Die Seefahrenden von den fieben 


Sternen des Bären bis zur erſten Nachtwache feiz 

nen ſehen; im Vofideon **) big zur zweyten Nachte 
| wache, und fo in den folgenden Monaten immer 
nach und nad) fpäter. Won den andern Geftirnen, 
ſaͤhe man die fogenannten Planeten gar nicht, und 
‚einige derfelben fehienen gröffer alg bey ung, die 
andern giengen anders auf und unter. Der Tages 
anbruch fol nicht, mie bey ung, kurz vor dem Aufs 


gang der-Sonne vorher gehen, fondern aus der 


finſtern Nacht fol fie plöglih mit ihrem Schein 
hervorbrechen; weshalb es auch in Diefen Gegenden 


vor Yufaang der Sonne nidyt Tag werden foll. 
Sie fol bey ihrem Aufgang mitten aus. dem Meer, 
einer ſehr feurigen Kohle aͤhnlich ſehen, groſſe Funken 

er von 


#) Brößtentheite unfer Dctober. 


Unſer December, 
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von ſich werfen, und nicht wie eg uns fcheint, in 
Geſtalt einer länglichten Halbkugel, fonder einer 
Säule, mit einem etwas dickern Kopf aufgeben, 
Bis zur erſten Stunde foll fie. weder einen Glanz 
geben, noch Strahlen ſchieſſen, fondern wie ein | 
Feuer ausfehen, daß ım Finſtern, ohne Flimmers 
glanz leuchtet; zu Anfang der zwoten Stunde fol fie | 
ſchildfoͤrmig werden, und ein plögliches und übers 
aus feuriges Fıcht geben, Bey ihrem Untergang | 
foten fi entgegengefegte Ereigniffe bey ihr finden. | 
Denn dann ſoll fie nicht weniger als zwey, oder wie 
Agatharchides von Knidus fehreibt, drey Stundenz 
gleich ſam mit neuen Strahlen Die Welt erleuchten. | 
Dies foll für Die Einwohner die angenehmfte Zeit 
ſeyn, da ſich beym Untergang der Sonne die Hibe legt. 
Die Wet: undv’Stdrdeftwinde, imgleichen die Nords | 
weft: und Oftwinde wehen hier, mie in andern Laͤn⸗ 
dern; Suͤdwinde aber wehen in Wethiopien gar] 
nicht, und find dort gar nicht einmal befannt, hins I 
gegen im Trogloditerland und Arabien find fie auf 
ferordentlich heiß, fo daß fie fogar die Wälder an⸗ 
zuͤnden, und felbft Die Körper Derer ermatten, die im 
Schatten der Hütten ihre Zuflucht ſuchen. Den 
Nordwind fann man mit Recht für den Seften hal⸗ 
ten, der uͤberall auf der ganzen Welt — und 
immer luͤhl bleibt, 
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Na— ich das vorige in das gehoͤrige eicht ges 
‚fest habe, fo wird eg Zeit feyn, auch von den Li⸗ 
‚byern, die an der Granze von Yeappten wohnen, . 
| und von dem angrangenden Sande zu handeln. Die 
Gegend um Kyrene und die Syrien, und das Mits 
telland des hieran ftoffenden feften Landes, bemohnen 
vier Libyſche Voͤlkerſchaften, von welchen Die Naſa— 
monen Die Gegenden gegen Mittag, und die Auchi— 
‚fen Die gegen Abend bemohnen. Die Marmariden 
wohnen in dem ſchmalen Landftrich zwiſchen Aegyp— 
ten und Kyrene, wozu noch ein Theil der Kuͤſte ge⸗ 
Hr und die Maker, welches die zahlreichften unter 

dieſen Voͤlkerſchaften find, bewohnen die Gegend 
um die Syrien. Bon den erwähnten Pibyern, find 
Diejenigen, welche fruchtbares Kornland haben, 
| Ackerleute; Diejenigen hingegen, welche Viehzucht 
treiben, und davon ihre Nahrung haben, Nomaden, 
Beyde Battungen haben ihre Könige, und führen Fein 
ganz mildes und von Kultur entferntes Leben. Eine 
Dritte Gattung aber, erfennt weder einen König über 
ſich, noch auc hat fie Begrif oder Borftellung von 
‚ Gerechtigkeit, fondern treibt befiandig Gtraffen» 
raub; thut unerwartet Streifereyen aus der Müftez 
raubt mag ihr in die Hande faͤllt, und Fehrt denn 
ſchnell wieder zu ihrem Aufenthalt zurück, Alle diefe 
Libyer führen ein Wildenleben, balten fih unter 
| ann Song auf, und zeigen fich auch in ihrem 
1, Bd 5 übrig 
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uͤbeigen Betragen ale Wilde, Sie haben weder Nah⸗ 
ung noch Kleidung, mie kultivirte Menſchen, (on | 
dern bedecken ihre Korper mit Ziegenfellen. Ihre ı 
Groſſen haben gar feine Städte, fondern Shürme 
nahe am Waſſer gebauet, in welchen fie ihre Magas 
zine verwahren. Sie laffen fich von den ihnen una | 
terworfenen Volkern alle Jahre Gehorfam ſchwoͤren, 
und halten die, welche ihnen gehorchen, ale Bunz 
desgenoflen, hingegen verurtheilen fie die Ungehorfas 
men zum Tode und verfolgen fie als Straffenräuber. 
Ihre Bewafnung ift ıhrem Rande und ihrer Lebensart 
angemeffen. Als Leute von leichtem Korper, und | 
Die ein größtentheils flaches Land beivohnen, geben | 
fie mit drey MWurffpieffen, und einigen Steinen 
welche fie in einem federnen Sack fteden haben, in, 
- den Streit. Sonft führen fie weder Schwerdt noch 
Helm, noch irgend eine andere Art von Waffen, ins, 
dem fie fih nur Darauf legen, durch Hurtigfeit in. 
ihren Bewegungen, ſowohl beym Verfolgen ale | 
beym lieben, Bortheil zu haben. Weil fie num, 
von Natur zum Laufen und Steinmwerfen fehr ges. 
hit find, fo fuchen fie durch Fleiß und Uebung 

Diefen natürlichen Wortheil auszubilden. Gegen 

Fremde aber beobachten fie Durchaus auf feine Bei 

Freue und. Serechtigfeit. Ei 
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Dil Theil des Landes, welcher an Rorene | 
graͤnzt, ift gutes gandı. ‚und trägt viele Früchte; er 
hat 
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hot nicht allein Getrande, fondern auch viel Wein, Del; 
Waldungen, und vortheilpafte Fluͤſſe. Derjenige 
Theil hingegen, melcher fih nah Süden hin erſtreckt, 
vo Salpeter erzeugt wird, liegt ungebauet, und hat 
Mangel an fliefondem Weffer; er fieht einem Meer 
zhnlich, hat nicht die mindeſte Abwechſelung, und 
ft rund herum von Wuͤſten umgeben, aus welchen 
Fein Ausgang zu finden if. Man fieht daher feinen 
Bogel darin, nod ein anderes vierfüßiges Thier; 
huffer Gazellen und Stiere, Feine Pflanze, noch 
onft etwas, was das Auge beluftigen kann z indem 
die ganze,in dag Mitteliand hereingehende Gegend, 
Imit difem Sande bedeft ıf. So groß aber auf 
Pr einen Seite der Mangel an allen genießbaren 
| Bewaͤchſen iſt, ſo groß iſt auf der andern Seite die 

enge von Schlangen, von allerley Geſtalt und 

Broͤſſe; beſonders von denen, welche man gehoͤrnte 
| Schlangen nennt; welche tödtliche Biffe machen, und 
P: Farbe dem Sand ähnlich find, Eben deswegen, 
veil fie von auffen dem unter ihnen befindlichen 
"Boden fo ahnlicy find, werden fie nur von wenigen 
emerkt; Die miehreften treten underfehens auf fie, 
"nd gerathen Dadurdy in unerwartete Gefahr. Sie 
dilen in alten Zeiten auch in X 'gypten gefommen 

eyn, und einen groffen Theil des Landes unbewohn⸗ 

yar gemacht haben, Sonſt ereignet ſich noch etwas 

Sonderbares in Diefem Lande, ſowohl in dem Theil 
der Land einwärts, alg der gegen die Syrten liegt, 

su gewiſſen N, vornehmlich wenn eine Wind⸗ 

| - ſtille 
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ſticle iſt, zeigen ſich in der Luft Geftalten von allerley 
Shieren, die theils ſtille ſtehen, theilg ſich bewegen, 
bald zuruͤck⸗ bald vorwaͤrts laufen. Alle haben eine | 
ungeheure Gröffe, und feren Die, melde nichts das 
son wiffen, in Schrecken und Entfegen. Wenn | 
Diejenigen, welche den Menfchen nachlaufen, fie er 
greifen, fo ergieflen fie ſich Faft und mit einer zit⸗ 
ternden Bewegung über ihte Körper, fo daß die 
Fremden, bie der Sache ungewohnt find, vor Furcht 
fi aufs aufferfte entfeßen ; die Einwohner hinge⸗ 
gen, welchen dies ſchon oft widerfahren iſt, machen 
ſich nichts aus der Sache. | 
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a * Sache ſo wunderbar, und einer abi 
ten Fabel ähnlich ſcheint, fo bemühen fich berfchies| 
dene Raturfündige, davon folgende Urfachen anzus 
geben. Sie fagen, die Winde weheten in Diefem 
Lande theilg gar nicht, theils wären fie fehr ſchwach 
und ſanft. Die Luft waͤre ebenfalls oft ſtille und 
ohne den mindeſten Zug, weil weder Waldungen 
auf Bergen, noch befchattete Thäler, noch Huͤgel in 
der Nähe find, das Land Feine groffe Fluͤſſe hat, 
und überhaupt Die ‚ganze Gegend unfruchtbar. ift { 
{6 entftünden feine Yusdünftungen ;, aus. welchen J 
Umſtaͤnden zuſammen genommen ſonſt die Winde — 
zu entſtehen pflegten. Da hier alſo eine verdickt 1 
Luft, über Das ganze Land verbreitet ift, fo ereigne | 

ſich 
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fih auch das, mas wir zuweilen, an regnichten 
Tagen, an den Wolken fehen, daß ſich nemlich aller» 
ley Geſtalten in denſelben bilden, in Libyen eben: 
Fate, daß fich Die zufammengedrängte Luft in mans | 
cherley Geſtalten formte; welche von ſchwachen und 
ſanften Luͤften in die Hoͤhe gehoben und fortgetrie— 
ben würden, eine zitternde Bewegung machten, und. 
Ei an andere aͤhnliche Materien anhiengen. Zue 
Zeit einer Windftitte aber, fenften fie fid) vermöge _ 
ihrer Schwere, ‘zur Erden nieder, und erhielten 
durch das Ohngefaͤhr ihre Bildung. Da hienaͤchſt 
pichts vorhanden — wodurch fie getrennt wuͤr— 
den, fo naͤherten fie fi von felbft, den beſeelten Ge⸗ 
Ihöpfen die fie anträfen. Ihre Bervegungen aber, 
ſowohl zum Fliehen als zum Verfolgen, verriethen 
nichts Willkuͤhrliches; da ein lebloſes Wefen un: 
möglich witführlich fliehen oder verfolgen fannz 
ondern die befeelten Geſchoͤpfe wären, ohne daß fie es 
wüßten, Urfache ihres Erhebens und ihrer Bewe— 
gung. Dean wenn fie heran giengen, trieben fie 
die Luft mit Gewalt vor ſich her, und machten das 
durch, Daß das Bild, welches fich geformt hätte, zus 
ruͤckgehen müßte, und das Anfehen hätte, als ob 
es flöhe. Denen zurüsgehenden hingegen folgte eg 
umgefehrt, aus. entgegengefegten Urfachen, weil 
diefe dͤnne undifeere Maſſe Dadurch angezogen wuͤr⸗ 
de; weshalb es ſchiene, als ob es die Fliehenden 
verfolge. Denn durch den Ruͤckzug derſelben würde 
8 ploͤtzlich vorwaͤrts gezogen, Wenn aber die Zlies 
| Bene 
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henden ſich umdreheten, oder ſtehen bfieben, fo müße 
ten fie natürlicherreife von der Maſſe, des fie ver 
folgenden Bildes berührt werden; dieſe wurde durch 
das Anſtoſſen an einen feſten Koͤrper zertheilt, er⸗ 
goͤſſe ſich rundherum, und verurfache in den Koͤr⸗ | 
pern, auf welche es fee eine Sale, a 
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stem id bievon Sinlähgline Nachricht gegen | 
ben, fo bringt mich die befchriebene Gegend nature, 
lih auf die Mittheilung der Erzählungen, welche 
man von den Amazonen hat, die in alten Zeiten 
in Libyen geweſen find. Gewoͤhnlich glaubt many 
dag die Amazonen, welche am Thermodon in Pon⸗ 
tus follen gewohnt baden, Die einzigen ın der Welt | | 
geweſen; allein eigentlich verhält fich Dies nicht fo, | 
da die in Libyen, der Zeit nach viel cher gemefen | 
find, und denfwürdige Thoten gethban haben. ne ] 
deffen zweifle ich nicht, Daß vielen Lefern Die Nach» I 
sicht von Diefen unbekannt, und ganz fremd ſchei⸗ 
nen werde, Denn da der Stamm Ddiefer Amazos 
nen) ſchon viele Menfchenalter vor dem Trojani⸗ 
ſchen Kriege gaͤnzlich verloſchen iſt, hingegen die am 
Thermodon, kurz vor dieſen Zeiten in ihrem größe | 
ten Zlor ftanden, fo erhielten die ſpaͤtern und mehr 
befannten, nicht ohne Grund, den Ruf der Alten 
und durch Die Lange der Zeit den’ meiften unbefannt 
gewordenen. Da ich aber viele alte Dichter und 
Sarifs I 
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Schriftſteller, und nicht wenig ſpaͤtere gefunden habe, 
die derfelben Erwähnung thun / fo will ich verſuchen 
eine kurze Erzählung ihrer Geſchichte zu liefen, 
nach dem Dionpfius, der von den Argonauten, 
vom Bakchus, und vielen andern Gefdichten ber 
älteften Zeiten, gefihrieben hat. Es gab mehrere 
fireitbare, und durch ihre Tapferkeit fehr berühmte. 
Stämme von Weibern in Afrika; unter andern den 
Stamm der Gorgonen, welche eine vorzuͤgliche Ta— 
‚pferfeit befaflen, und wider welche Derfeus gefoch⸗ 
| ten haben fol, Daß ein Sohn Jupiters, der zu 
feiner Zeit der taprerfie unter den Griechen war, 
| den Zug wider fie, als fein größtes Abentheuer auss 
\ führte, kann ſchon zum Beweiſe der Tapferfeit und 
Macht der vorgedachten Weiber dienen. Nicht min— 
der fteht Die Tanferfeit der Weiber, wovon ich jeßt - 
Nachricht geben will, in Vergleichung mit dem 
Geiſt unferer heutigen Weiber, auf einem auſſer⸗ 
eisen Grad, 
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E. war demnach, der Sage nach ; in den weſt⸗ 
‚lichen Gegenden von Aftifa, am Ende der bemohn- 
‚ten Welt, ein Volk das von Weibern beherrfcht wur« 
‚de, und eine gan; andere Verfaſſung hatte, als 
‚wir. Die Weiber pflegten alle Gefchafte des Kriege 
zu verrichten, und eine beftimmte Zahl von Fahren 

per aedienfie zu thun ſchuldig zu ſeyn / wahrend welcher 
| fie 
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ſie ihre Jungfrauſchaft bewahrten. Wenn die Jah— | 
re ihres Kriegsdienftes abgelaufen waren, verbans 
den fie fi) mit Männern, um Kinder mit ihnen. 
gu erzeugen; uͤbrigens verwalteten fie alle obrigfeitz 
Tiche und öffentliche Stellen, Die Männer hingegen 
beforgten, fo wie bey uns die Hausfrauen, Dis 
Hausweſen, und lebten dem Willen ihrer Sattinnen | 
gemäß; fie wurden meder zum Kriegsdienft, noch 
zur Regierung, nöd) zu ſonſt einem oͤffentlichen Amt 
zugelaſſen, deſſen Gewicht ihnen hoͤhern Muth wuͤr⸗ 
de eingefloͤßt haben, ſich den Weibern zu wider ſetzen. 
Die Kinder wurden gleich bey ihrer Geburt den 
Männern übergeben, die fie mit Milch, und allera, 
ley ihrem zarten Alter angemeffenen Breyen aufs, 
füttern mußten. Wenn es ein Mädchen war, ſo 
verbrannten fie ihm die Bruͤſte, Damit fie ſich nicht ] 
wenn fie mannbar geworden, heben möchten; weil 
die emporwallenden Brüfte fein geringes Hinderniß 
im Kriegsdieft zu feyn fhienen. Eben Deswegen | 
alfo, weil fie feine Brüfte hatten, wurden fie von 
den Griechen AUmezonen genannt. Cie bewohn⸗ 
ten, der alten Fabelgefchichte zufolge, eine Inſel, 
"Die, mweil fie gegen Abend gelegen war, Hefpera ger 
nannt wurde, und im See Tritonis lag, Diefer 
See war nahe am groffen Weltmeer, und hatte ſei⸗ 
nen Namen von einem gewiflen Zluß Triton, der’ 
fid) in denfelben ergoß; auch lag er nahe an Aethios 
pien, und Dem am Weltmeer gelegenen, und nach 
ne hingewandten Berge, dem größten in 
dieſer 
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dieſen Gegenden, der von den Griechen Atlas ges 

nannt wird. Die eben erwähnte Inſel war ſehr 
| groß, und voll von allerley fruchtbaren Bäumen, 
| von welchen die Einwohner ihre Nahrung hatten; 
Ä auch hatte fie eine groſſe Menge zahmes Vieh, Zie⸗ 
gen und Schafe, deren Milch und Fleiſch den Be: 
ſitzern ebenfalls zur Nahrung diente. Getrayde 
hatte dies Volk gar nicht, weil der Gebrauch deſ— 
ſelben bey ihnen noch nicht erfunden war. Dieſe 
tapfern und kriegeriſchen Amazonen, eroberten zu— 
erſt die Staͤdte in der Inſel, bis auf Mene nach, 
welche für heilig gehalten, und von fiſcheſſenden 
I Aethiopiern bewohnt wurde, in welcher groffe Feuers 
auswuͤrfe waren, und eine Menge Edelgefteine, Kars 
| ‚funfeln, Sardonicdye und Smaragde. Hierauf bes 
u Friegten fie viele von den benachbarten Afrifanern, 
Hund bauten eine groffe Stadt im See Tritonis, welche 
J Re von ihrer Geftalt Cherſones nannten. 
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1 DLR hieraus unternahmen fie nachher groffe Din⸗ 
ge, und bekamen Luft, viele Gegenden der Melt zu 
überziehen. Zuerft befriegten fie, mie es heißt, Die 
Atlantaͤer, welches Die Fultipirteften Leute in diefen 
Gegenden taren, 'ein gefegnetes Fand und viele 
Städte im Beſitz hatten; bey weldyen, der Zabel: 
 gefchichte nach, Die Götter ihren Urfprung gehabt 
— in den am Weltmeer gelegenen Gegenden, 
Dieodor a. Sic. J. B. Ev wo⸗ 


r> 


) 
t 


492 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


womit auch die Fabeldichter der Griechen uͤberein⸗ 
ſtimmen; wovon ich bald nachher umſtaͤndlich hans 
dein werde. Die Königin dieſer Amazonen, My⸗ 
tina errichtete ein Heer von drey taufend zu Fuß, | 
und zwanzig taufend zu Pferde, weil man fid) bey 
ihnen vorzüglich befliß, ins Kriege von der Kavallerie | 
Gebrauch zu machen. Zu Bedefungswaffen braude | 
ten fie Haute von groffen Schlangen, dergleichen fich | 
in Afrifa von unglaublicher Gröffe finden; zu Anz | 
griffsmwaffen hingegen brauchten fie Schwerdter, ans 
zen und Bogen, womit fie nicht allein, die Fronte 
‚gegen den Feind, fondern auch auf der Flucht rufe 7 
marts gegen ihre Verfolger, fehr genau trafen, 
Nach ihrem Einfall. in das Land der Atlantäer, übers | 
wanden fie zuerft Die Einwohner des Landes Kerne Ü 
in einer Schlacht, drangen zugleidy mit den Flie— 
henden in die Stadt, und bemächtigten ſich derfele N 
ben. Um die Herummohnenden in Schreden zu I 
fegen, verfuhren fie graufam mit den Gefangenen, } 
machten alle mannbare Mannsperfonen nieder, führe I 
ten Kinder und Weiber in Die Sefangenfchaft, und J 
zerſtoͤhrten die Stadt von Grund aus. Da das Un 
gluͤck der Kernaͤer bey den übrigen Stämmen dieſes I 
Volks erfcholen war, wurden die Atlantäer in " 
Schrecken gefegt, übergaben ihre Stadte Durd) Ka« 
pitulation, und verfprachen alles zu thun, was 
ihnen auferlegt wuͤrde. Die Koͤnigin Myrina ver N 
fuhr gnadig mit ihnen, ſchloß einen Freundſchafts⸗ 


mit Ihnen, und bauete ſtatt der zerſtoͤhrten 1 
Stadt 








— 
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Stadt eine andere, welcher fie ihren Namen beys- 
legte, und als Einwohner theils Die Kriegsgefanges 
nen, theils Freywillige aus den Landeseingebohrs 
nen anfeste. Da ihr hienäachft Die Atlantäer groffe 
Geſchenke gaben, und ihr von wegen ihres Staats 
groſſe Ehre ertviefen, nahm fie die Gefänigfeit der— 
ſelben ſehr huldreich auf, und verſprach das Volk 
gluͤcklich zu machen. Weil nun daſſelbe oft von den 
benachbarten Gorgonen, die eg zum Gegenſtand 
ihrer Eiferfucht gemadjt hatten, war befriegt wor— 
‚den, fo that Myrina, auf Verlangen der Atlans 
taͤer einen Einfall in das Land derſelben. Die Gor— 
gonen ſtellten ſich ihr entgegen, und es kam zu einem 
heftigen Treffen, in welchem die Amazonen die 
Oberhand behielten, eine groſſe Menge ihrer Feinde 
niedermachten, und gegen drey tauſend zu Gefan—⸗ 
genen machten. Die uͤbrigen flohen zuſammen in 
eine waldige Gegend; Myrina, die die Abſicht 
hatte, die ganze Nation auszurotten, verſuchte, den 
Wald zu verbrennen; da fie aber ihren Entwurf nicht 
susführen Fonnte, zog fie ſich wieder nach den 
— in Landes sun 
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N, bier die Amazonen, dreift durch ihr bisheri⸗ 
zes Gluͤck zur Nachtzeit Die Wache nachlaͤßig vers 
ſahen, griffen Die Kriegsgefangenen fie an, zogen 
die Degen ihrer Ueberwinderinnen, und machten 
2 viele 
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viele derfelben nieder. Zuletzt aber wurden fie von 
allen Seiten umringt, und nad) einer tapfern Gegen: 
wehr niedergemact. Myrina ließ ihre erfchlagenen | 
Kriegerinnen, auf drey Scheiterhaufen verbrennen, | 
und eben fo viel groffe Grabhuͤgel errichten, melde | 
noch big jest die Amazonenhaufen heiffen. Die 
Gorgonen wurden in der Folge, Da fie ſich wieder 
erhohlt hatten, wiederum vom Perſeus, dem Sohn 
Jupiters bekriegt, zu der Zeit, als Meduſa ihre | 
Königin war. Zulegt wurden ſowohl fie, als die | 
Nation der Amazonen vom gerkules völlig zu 
Grunde gerichtet, als er die Länder gegen Abend 
durchzog, und die Saule in Afrika errichtete; en 
der fich vorgenommen hatte, Das ganze menſchliche | 
Sefchlecht, ohne Ausnahme zu begluͤcken, hielt es 
fuͤr Unrecht, einige Voͤlkerſchaften unter der vers 
ächtlichen Weiberherrſchaft zu Taflen. Der See Tri⸗ | 
tonis, fol durch ein Erdbeben, Da feine gegen das | 
Meltmeer gelegene Seite Durchgebrochen, verſchwun⸗ 
den ſeyn. Ferner eroberte Myrina, wie es heißt, Ä 
den größten Theil von Afrika, und kam nad) Aeghp⸗ 
ten, too fie mit Sorus, dem Sohn der. is, ver | 
damals König von Aegypten war, ein Freund —1 
ſchaftsbuͤndniß errichtete. Sie fuͤhrte auch Krieg 
mit den Arabern, deren ſie viele erlegte, eroberte 
Syrien, und ſchenkte den Kilifiern, die ihr mit 
Gefchenfen entgegen famen, und fich ihren Verfü | 
gungen gemäß zu betragen verfprachen, weil fie ſich 
EIN unterworfen Ei bie Srepbeit, melde 
die 
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dieſer Urſache wegen noch bis jetzt freye Kilikier heif- 
ſen ſollen. Sie uͤberwand ferner die durch ihre 
Tapferkeit bekannten Voͤlker um den Taurus, zog 
hierauf durch Großphrygien am Meer herunter, 
eroberte die hieran ſtoſſende Kuͤſte, und beſtimmte 
den Fluß Raͤikus zur, Graͤnze ihres Kriegszugs 
In dem eroberten Lande fuchte fie Die zu Städten 
J Plaͤtze aus, und erbauete deren verſchie— 
je movon fie eine nad) ıhrem Namen nannte; 
‚Die andern nannte fie nach Den Namen der oberften 
| Befehlshaberinnen ihres Heers, Kyme, Pytane und 
Priene. Dieſe legte fie am Meer, und noch meh⸗ 
rere andere im Mittellande an. Sie eroberte auch 
verſchiedene Inſeln, unter andern Lesbos, in wel⸗ 
cher fie eine Stadt erbauete, die ſie nach dem Na— 
"men ihrer Schweſter, welche dieſen Kriegszug mit⸗ 
gemacht hatte, Mitylene nannte. Nachdem fie hiers 
auf noch verfchiedene andere Inſeln erobert hatte, 
wurde fie von einem Sturm uͤberfallen, in welchem 
fie der Mutter der Götter für ihre Rettung Geluͤbde 
that, und an eine wuͤſte Inſel angetrieben ward. 
Dieſe weihete fie, einer Erſcheinung im Traum zus 
"folge, der erwähnten Göttin, erbauete Altäre, und 
ſtellte prächtige Opfer an. Diefe Inſel nannte fie 
Samothrakien, welches ing Griechifche überfegt, fo 
viel, als heilige Snfel heißt. Einige Gefchichtfchrei- 
ber hingegen fagen, fie hätte vor Diefem Samos 
geheiflen, und mare von den Thrafiern die vor= 
Büals darin gewohnt hätten, Samothrafien genannt 
| Cc3 en 
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worden. Man fabulirt ferner, daß nach dem Leber: | 
gang der Amazonen nach dem feften Lande, die Mut: | 
ter der Götter Gefallen an dieſer Inſel gefunden, 
und untern andern auch ihre Söhne, die ſogenann⸗ 
ten Korpbanten, als Einwohner in derfelben ange⸗ 
ſetzt habe; deren Vater nur in den Geheimniſſen des | 
Ordens genannt toird. Zerner habe fie, die noch 
jetzt in derſelben uͤblichen Myſterien gelehrt, und 
den Tempel zu einem Aſyl gemacht. Um dieſe Zeit, 
fol der Thrakier Mopſus, der vom Cykurg, den 
König der Thrafier aus feinem Vaterlande verjagt 
toorden, mit einem Heer, Das zugleich mit ihm ver⸗ 
trieben worden, einen Einfall In Das Land der Ama— 
zonen gethan haben, in Verbindung mit dem Sky | 
then Sipplus, der ebenfalls aus dem an Thrafien 
gränzenden Skythien vertrieben war. Es fam zur 
Schlacht, in welder Sipylus und Mopfus die 
Oberhand behielten, und Myrina die Königin der 
Amazonen, nebft fehr vielen andern erſchlagen wur⸗ 
de. Da in der Folge die Thrafier immer in allen | 
Schlachten die Oberhand behielten, fo kehrten zuletzt | 
Die übriggebliebenen Amazonen nad) Afrika zuruͤck. 
Dies fol, Der Fabelgeſchichte zufolge, dag Ende des’ 
Feldzugs der Amazonen aus Afrifa gemefen feyn. 



















Rapitel LV. 


I id einmal der Atlantaͤer erwaͤhnt habe, ſo 
glaube ich, daß eg nicht zweckwidrig ſeyn mwerder 
wenn 
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— wenn ich ihre Fabellehre von der Entſtehung der 
Goͤtter erzaͤhle, weil ſie nicht ſehr von der Fabellehre 
8 Griechen verſchieden iſt. Die gedachten Atlan— 
| taer, welche die Gegenden am Weltmeer bewohnen, 
‚ein gefegnetes Fand befi itzen, und an Frommigfeit 
] und Menfchenliebe gegen. Fremde, viel vor ıhren 
Nachbarn zum Voraus haben, fagen, daß die Göt> 
‚ter in ihrem Lande ihr Dafeyn erhalten hätten. Mit 
diefer ihrer Behauptung ſtimme der berühmtefte 
Dichter der Griechen überein, wenn er die Juno 
ſo redend einführe: 






Denn ich gehe zu fhauen Die — Graͤnzen 
der Erde, 
Hin zu dem Ocean, Vater der Goͤtter, zur Thetys 
| | der Mutter. Ä 
Ihr erſter König, Iapt ihrer Fabelgeſchichte, war 
‚Uranus, der Die zerftreuten Menfchen in eine Stadt 
| verſammelte, ſeine Unterthanen von der Geſetzloſig— 
"keit und milden Lebensart zurucfbrachte, und den 
Gebrauch und die Aufbewahrung der durch Kultur 
erzeugten Früchte, nebft vielen andern nuͤtzlichen 
"Dingen erfand; auch den größten Theil der Welt, 
J emlie die gegen Abend und Mitternacht ge— 
kegenen Gegenden, unter feine Bothmaͤßigkeit ges 
1 bracht hatte. Er war ein forgfältiger Beobachter 
‚der Öeftirne, und fagte viele zufünftige Weltbe— 
‚gebenheiten vorher. Er führte-ben feinem Volk, Die 
ua des Jahrs, nach dem Lauf der Sonne 
Cc4 und 






| 
k 
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und der Monate, nach dem Lauf des Monden ein, 
und theifte das Jahr in feine Jahreszeiten ab, Mes» © 
halb Der groſſe Haufe, der nichts von der etvigen. 
Ordnung der Geftirne wußte, und fich darüber wuns 
derte, Daß alles fo eintraf, wie er es vorher gefagt | 
hatte, ihn dieſer Kenntniß wegen, für göttlichen N 
Urſprungs hielt. Nach feinem. Weggang aug der 
Sterblichkeit, erzeigte man ihm feinen Wohlthaten · 
und Kenntniß der Geſtirne wegen, goͤttliche Ehre 5J 
und legte dem Firmament feinen Namen *) bey, 

theilg weil er mit Dem Auf- und Untergang der Ges | 
ſtirne, und den übrigen Himmelsbegebenheiten vera 
traut war; theils um durch die Groͤſſe der ihm ers 
zeigten Ehre, feine Wohlthaten noch zu übertreffen, f 
und ihn gleihfam auf ewig zum König der Melt. 
zu ernennen. 














Rapitel LVL 





ice hatte, laut der Fabelgeſchichte, von vers | 
ſchiedenen Meibern fünf und vierzig Kinder; deren ] 
achtzehn von der Titaͤa waren, die zwar jeder feinen! 
befondern Namen hatten, aber gemeinfchaftlich alle ' 
nad) ihrer Mutter Titanen genannt wurden. Titan, 7 
eine kluge Frau, Die viel uteg unter den Menfchen ° 
geftiftet Hatte, ward nach ihrem Tode von denen, | 
melchen fie wohl gethan, vergottert, und Erde a 

nannt. 


*) Der Himmel heißt im Griechiſchen Uranus 
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nannt. Sie hatte audy Töchter, von melden die 
beyden älteften weit berühmter als die übrigen find; 
nemlich Bafilea und Rhea, melde von einigen 
Pandora genannt worden. Bafilen die ältefte, wel⸗ 
che fich Durch Keufchheit und Einficht vor den übrigen 
auszeichnete, erzog alle ihre Brüder, und bemwieß fi) 
it mütterlicher Zartlichfeit gegen fie; weshalb fie 
uc den Beynamen Groſſe Mutter erhalten. Als 
iht Vater aus der Welt zu den Goͤttern gegangen 
at, folgte fie, als Jungfrau, mit Bewilligung 
es Bolfs und ihrer Brüder, demfelben auf dem 
Thron; und wollte ſich aus üsbertriebener Zuͤchtig— 
eit mit feinem Mann vermählen. Endlich aber 
ünfchte fie doch männliche Thronerben zu haben, 
‚und vermählte fi mit einem ihrer Brüder, dem 
Spperion, der ıhr Liebling war. Von ihm hatte 
fie zwey Kinder, Selius *) und Selene, welche 
ihrer Schönheit und Befcheidenheit wegen bewuns 
dert wurden. Die Brüder wurden daher über diefe 
wohlgerathene Kınder zum Neid gereizt, und bes 
Fürchteten überdem, Spperion möchte einmal den. 
n — an ſich reiſſen, weshalb fie eine ganz abſcheu⸗ 
„liche That verrichteten. Sie machten nemlich eine 
u . Verfhmwörung, erfchlugen den Spperion, und wars 

„fen den Gelius, der noch ein Knabe war, in den 
zug Eridonus, und erfauften ifn. Da das Uns 
Die befannt wurde, ftürzte fih Selene, Die ihren 
! Et 5 Bru⸗ 


Die Namen heiſſen auf deutſch: Sonne und Mond 
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Bruder aufferordentlich liebte, vom Dach herunter. 
Die Mutter, melde den Körper ihres Sohnes am | 
Fluß fuchte, verfiel in eine Mattigfeit und aus der: 
felben in einen Schlaf, to fie eine Erfcheinung ſahe, 
in welcher eg ihr vorfam, als ob Selius bey ihr 
ſtuͤnde, und ihr zuredete, fie möchte über den Tod 
ihrer Kinder nicht klagen; denn Die Titanen wuͤrden 
ihre verdiente Strafe bekommen, er aber und ſeine 
Schweſter wuͤrden durch die Fuͤrſorge der Goͤtter in 
unſterbliche Weſen verwandelt werden. Was — 
mals von den Menſchen des heilige Feuer am Hims 
mel genannt worden, wurde in Zufunft Seliusf 
heiffen, und mag vormals Mene *) geheiffen, wuͤr⸗ 
de Selene genannt werden, Als fie erwacht war, 
erzählte fie dem Volk ihren Traum und ihre Un— 
gluͤcksfaͤlle, und verlangte, daß man den Verftors] 
beiten göttliche Ehre ermeifen, und daß ihren Körs 
per fortan niemand berühren fole. Hierauf verfiel 
fie in eine Raſerey, ergrif alles -Klappertverf vom 
Spielzeug ihrer Tochter, ſchweifte mit zerftreutend 
Haaren im Lande umher, und machte mit den Troms 
meln und Cymbeln, zum Entfegen aller die es faheny. | 
Getoͤſe in einer Art von Begeifterung. Indem hier 
- Durch jedermann zum Mitleid gegen fie gereizt ward, 
und einige fie aufhalten wollten, entftand ein ges 
mwaltiger Regenguß, mit — Blitzen vermiſcht, 

wor⸗ | 
















*) Der Mond hiek im alten Griechiſchen Mene na | 
> her Selen. 4 
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worin Bafılea unfihtbar ward. Das Volk ward 
durch diefen Borfall in Verwunderung geſetztz es 
‚gab den Geſtirnen am Himmel die Namen des Selius 
‚und der Selene, und erwieß dieſen göttliche Ehre. 
Ihre Mutter hielt es ebenfalls fuͤr eine Goͤttin, er⸗ 
bauete ihr Altäre, ahmte durch Ruͤhrung der Trom— 
meln und Cymbeln, und andern Sachen, Die Ums 
flande, worin fie geweſen war, nach, und brachte ihr 
Opfer und übrige gottesdienftliche Ehrenbezeugung. 








Rapitel LVII. 


Man hat aber auch eine andere Ueberlieferungy 
nach welcher diefe Söttin in Phrygien gebohren wor⸗ 
‚den. Die Einwohner dieſes Landes haben in ihrer 
Fabelgeſchichte, daß in alten Zeiten ein Koͤnig in 
Phrygien und Lydien, namens Meon geweſen, wel⸗ 
cher eine gewiſſe Dindyma geheyrathet, und mit 
ihr ein Maͤdchen erzeugt, Das er nicht habe auf, 
"ziehen wollen, und eg desivegen auf dem Berg Ky⸗ 
belus ausgefegt habe. Hier hätten Panther und 
andere ftarfe Thiere, durch göttliche Fürforge dem 
Kinde die Bruft gegeben, und es erhähret. Einige 
Weiber, die in der Gegend Schafe gehütet, hätten 
dies gefehen, fi über den Vorfall gewundert, das 
Kind aufgehoben, und nach dem Ort Rybele ges 
nannt. Da dag Mädchen groß geworden, wäre es 
feiner ausnehmenden Schönheit, Züchtigfeit und 
‚Klugheit foegen bewundert worden. Es erfand 
| nem⸗ 
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nemlidy, wie es heißt, zuerft Die vielröhrige Flöte, 
ingleichen Cymbeln und Trommeln zum Spiel und 
Tanz; wie aud) die Reinigung des franfen Viehes, 
und der Heinen Kinder. Und weil eg die Kinder 
Durch feinen Zaubergefang gefund machte, und viele 
derfelben auf feinen Armen trug, fo wurde eg we— | 
gen diefer Sorgfalt und Zärtlichkeit, die es gegen I 
Diefelben bewieß, die Mutter vom Gebirge genannt. 
Marfpas der Phrygier, berufen Durch feinen Scharf» | 
finn und Keuſchheit, hatte vielen Umgang und ver⸗ 
traulihe Freundſchaft mit ihre. Als eine Probe feis | 
nes Scharffinng giedt man an, daß er Die Tone der | 
vielröhrigen Syrinxpfeife nachgeahmt, und ben | 
ganzen Afford auf eine Zlöte aus einem Rohr bez | 
ſtehend, getragen; als eine Probe feiner Keufchheit 
aber, daß er bis an fein Ende unverſucht von aller 
Zleifhestuft geblieben. Ale Aybele mannbar ger 
worden war, liebte fie einen Füngling namens | 
Attis, der dort zu Haufe gehörte, und in der Folge | 
Dapas genannt ward, mit Diefem hatte fie heimlich 
ſich eingelaflen, und war von ihm ſchwanger, zus | 
gleich aber auch um eben dieſe Zeit von ihren Yeltern | 
erfannt worden. 








Kapitel LVM. 


I, fie Daher in die Reſidenz tvar gebracht worden/ 
und ihr Vater, der ſie anfaͤnglich als ein Jungfrau 
angenommen hatte, nachher ihrer Schwangerſchaft 

inne 
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" inne ward, ließ er die Ammen und den Attis ums 
. bringen, und die Korper unbegraben hinwerfen. 
Rybele ward aus Liebe gegen ben Juͤngling, und 
u aus Betruͤbniß über den Tod Ihrer Ammen raſend, 
u lief in das freye Feld, und Durchfireifte allein, mit 
eſtreuten Haaren, unter Wehklagen und Ruͤhrung 
Oder Trommel das ganze fand. Dem Marſyas dauer⸗ 
Pte ihr Unglü, er gieng alfo aus alter Freundfchaft 
ſreywillig mit ie und ſchweifte mit ihr herum. 
‚Sie famen zum Bakchus nad Nyſa, wo fie den 
Apoll antrafen, der ſich ein großes Anfehen erwor⸗ 
Wben hatte durch Die Either, welche Merkur fol ers 
Funden, ApoU aber zuerfi den gehörigen Gebrauch 
davon gemacht haben. Hier hielt Marſyas einen 
Wettſtreit mit dem Apoll in ihrer Kunſt, wobey 
‚Die Nyſaͤer zu Richtern erwaͤhlt wurden ; Apoll fiel 
te zuerft die bloffe Either ohne Gefang, und Dann 
Marſſyas die Flöte, welcher Durch Diefe niegehörten 
‚Zone die Ohren der Zuhörer fo bezauberte, Daß man 
uͤrtheilte er habe an Feinheit des Tons feinen Rrebens 
buhler, den man vorher gehört hatte, übertroffen. 
Da fie hierauf von neuem einen Vergleich einges 
gangen waren, ihre Kunft den Richtern zur Vers 
gleichung vorzulegen, fieng Apoll, der fich dieg- 
mal nad dem Marſyas hören Tieß, ein Kied 
an, das zur Melodie, welche er auf der Either ſpiel⸗ | 
"te, alkordirte, wodutch er einen gröffern Beyfall 
{ erhielt, als die Flöte vorher erhalten hatte, Mar⸗ 
ſyas beſchwerte ſich Darüber ben ben Zuhoͤrern, und 


* 
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zeigte, daß er wieder alles Recht zuruͤck geſetzt wuͤr⸗ | 


be; man müffe bloß eine DBergleihung der Kunſt, | 
die jeder auf dem Inſtrument bewieſſe, anftellen, und 
nach derfelben den Wohlklang und Ton der Either, 
gegen den der Floͤte abmeffen, nicht aber die Stim— | 
me mit in Anſchlag bringen: über Diefeg fey eg uns 
billig, zwey Künfte zugleich gegen -eine einzige zw 
meſſen. Apoll eriwiederte, er nahme ſich nicht mehr 
heraus ale Marſyas, der das nehmliche thaͤte, in⸗ 
dem er bey der Floͤte, auſſer den Haͤnden, ebenfalls 
den Mund brauchte, zum blaſen: man muͤſſe alſo 
entweder beyden verſtatten, auch den Mund zu brau⸗ 
chen, oder keiner von beyden muͤſſe bey dieſem Wette 
ſtreit den Mund zu Huͤlfe nehmen, und bloß mit 
Den Händen feine Kunſt zeigen. Da nun die Zus f 
Hörer den Ausfpruch thaten, dag Apoll Necht hats I 
de, bielten fie noch einmal einen Wettſtreit ihree | 
- Kunft mit einander, wobey Marfyas den Kuͤrzern 
309, Apoll aber durch den Gtreit fo aufgebracht] 
ward, daß er dem Ueberwundnen lebendig die Haut I 
abzog. Bald aber reuete es ihn, und er ärgerte ſich 
ſelbſt über feine That, fo daß er aus Verdruß die 
Saiten von feiner Cither abriß, und den erfundes 
nen Afford vernichtete. Bon Demfelben erfanden 
nachher Die Mufen die Mittelfaite wieder, Linus die 
Zeigefingerfaite, Orpheus und Thamyris die Ober⸗ 
und Nebenoberſaite. *) Apoll ſchenkte die Cither 
und 


*) Weil ich Diefe Töne meinen Lefern ohne eine Abhand- 
fung über die Mufif, der Alten zu foreiben, — | 
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und die Flöten in die Hole des Bakchus, verliehte 
fi in Rybele, und irrte mit ihr herum bis zu den 
Hyperboraͤern. Als hierauf in Phrygien eine - 
Frankheit unter die Menſchen kam, und ſich «in 
* ereignete, gab das Orakel, welches man 
efragte, wie man von dieſem Ungluͤck befrept wer⸗ 
den fonnte, zur Antwort: man ſolle den Koͤrper des 
Attis begraben, und bie Rybele als eine Goͤttin 
serehren. -Meil aber dieſer Körper durch die. Laͤnge 
yer Zeit ſchon verweſet war, fo machten die Phry⸗ 
ſier ein Bild des Juͤnglings, bey. welchem fie Wehe 
| fagen anfteitten , ihm alle verdiente Ehrenbezeugun⸗ 
pen erwiefen ‚und dadurch den Zorn ‚der Götter, 
begen des veruͤbten Unrechts, verſoͤhnten; welchen 
ebrauch ſie noch bis auf unſere Zeiten beſtaͤndig 
eybehalten haben. Der Rpybele errichteten fie 
son in jenen alten Zeiten Altare, und brachten 
ir jährlich, Opfer; in der Folge aber erbauete man 
u Peßinus in Phrygien einen prächtigen Tempel, 
nd brachte ihr die herrlichften Opfer und andere Eh⸗ 
enbezeugungen, wozu der König Midas befonderg 
itwirkte. Bey die Bildſaͤule der Goͤttin ſtellte 
man 

deutlich machen konnte, ſo habe ich es fuͤr das beſte 
gehalten, die griechiſchen Namen derſelben, Meſe, 
Sichanos, Sypathe, und Pathypate geradezu ins 
Deutſche zu überfeßen, Dieſe Namen druden eigente - 
| li) einen Zon, oder vielmehr jeder eine. Sammlung Zus 
fammen gehöriger Töne, und hiernächft auch die Saite, 


oder das Zoch der Flöte Lus anf Ben man ice 
Toͤne angeben PAIR: 










—— — 
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man Tiger und Löwen, meil man glaubte, daß fie | 
von Diefen zuerft ernährt worden, So lautet die I 
Sadelgefchichte von der Mutter der Götter, bey 
den Phrygiern und Atlantaͤern, die am Weltmeer 


wohnen. 


Kapitel LIX. 


Min Spperions Tode, theilten, — der h 
Fabelgeſchichte, die Söhne des Uranus; das Reich 
unter ſich; unter welchen Atlas und Saturn Die beuf 
tuhmteften waren. Dem Atlas fielen die Gegen-Ä 


den am Weltimeer zu, welcher fein Volk Atlanten 
nannte, und dem höchften Berg des Landes eben 


falls den Namen Atlas geb. Er legte ſich frarf auf 


Die Aftronomie, und trug zuerft die Lehrfäße vor] 


der Himmelsfugel vor, woraus Die Vorftellung entıl 
ftanden, daß der ganze Himmelgkreiß auf Atlael:, 
Schultern getragen würde; als welche Fabel aulf 


die Erfindung und Zeichnung der Himmelskugel hin: 
























deutet. Cr hatte verfäjiedene Söhne, unter welchen 
fi befonders einer, namens Gefperus, durch ſein 
Froͤmmigkeit, Gerechtigkeit und Menfchenliebe gegend; 

feine Unterthanen auszeichnete, Als er einmal auf 





den Gipfel des Berges Atlas flieg, um Dort Beob 





ahtungen der Geftirne anzuftellen, ward er ploͤt 


lich von einem groffen Windfturm weggeführt uni! 
unfichtbar gemacht. Das Voll hatte mit feinen | 
Schickſal, ſeines edlen Charakters wegen 

en 
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erzeigte ihm göttliche Ehre, und gab dem glanzend» 
fien aller Sterne am Himmel, feinen Namen. *) 
Atlas hatte auch fieben Töchter, welche gemein» 
fchaftlich nach ihrem Vater, Die Atlanditen genannt 
werden ; ihre perſoͤnlichen Namen, welche jede ders 
felben infonderheit hatte, waren folgende: Maja— 
Elektra, Talıgete, Afterope, Merope, Als 
"pone und Relaͤno. Ihnen wohnten Heroen und 
Boͤtter in fihtharer Geftalt, bey, mwodurd fie 
TStifterinnen Des größten Theils des Hervengefchlechte 
vurden, indem ihre Kinder, ihrer vorzuglichen Eis 
Nenfchaften meaen Götter: und Herven genannt 
Durden. So gebahr zum Beyſpiel die aͤlteſte, 
Naja, vom Jupiter den Merkur, welcher der 














! heiften der altefien Helden ihr Geflecht von ihnen 
Werfeiten. Uebrigens waren fie in hohem Grade 
Wufch, erhielten nad) ihrem Tode von den Menſchen 


| st, too fie den Namen Plejaden erhielten. Sonft 
jeffen dieſe Atlantiden er Nymphen, weil Die 
Dora 


4 *) Der Abendſtern oder venus heißt bey den Griechen 
J Seſperus 


iodor a. Sic. — DD 


Föttliche Ehre, und wurden unter die Geftirne vers 
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dortigen Einwohner ale Weibesperfonen v—— | 
gemeinſchaftlichen Namen Nomphen nennen, 


Rapitel LX. 


San, der Bruder des Atlas, ein fehr gotts 
Iofer und habfuchtiger Mann, heyrathete der Fabel⸗ 
geſchichte zufolge, ſeine Schweſter Rhea, mit wel⸗ 
cher er den Jupiter erzeugte, der in der Folge der, 
Olympiſche genannt ward. Sonſt gab es aud) noch 
einen andern Jupiter, den Bruder des Uranus, 
der Konig in Kreta, und bey weitem nicht fo be 
ruͤhmt war, als der fpätere, als welcher König der 





— 





— 


ganzen Welt war. Jener fruͤhere hingegen beherrſch 
te die vorerwaͤhnte Inſel, und zeugte zehn Söhne, 


welche Rureten genannt wurden. Er nannte Die 
Inſel nad) feiner Gemahlin Idaͤa, in melcyer en 
auch nad) feinem Tode begraben wurde, und man 
zeigt noch zu unfern Zeiten den Ort, wo fein Grab, 
ift. Alein die Erzählungen der Kreter ſtimmen 
hiemit nicht überein, wovon id) zu feiner Zeit, bey, 








der Gefchichte von Kreta handeln werde. Saturn 
herrfchte, wie manfagt, uber Sicilien, Afrifa und | 





Stalien; und mit einem Worte, er hatte fein Reich 
in den abendländifchen Laͤndern. Ueberall hatte er 


die Eitadeiten und feften Plage mit Befagungen ber] 
fest; weshalb noch big jekt in Sicilien und andern 


abendlichen viele babe Derter nach ihm 
Ar 
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Rronia *) genannt werden. Saturns Sohn 
Jupiter, befliß fich, in feinem Betragen, gerade 
das Gegentheil von feinem Vater zu ſeyn, er bewies 
ſich gegen alle guͤtig und menſchenfreundlich, und 
ward deswegen vom Volk Vater genannt. Einige 
ſagen, er habe mit freyer Bewilligung ſeines Vaters 
den Thron deſſelben beftiegen, andere, er fen vom 
N gif, das feinen Vater haßte, zu deffen Nachfolger 
rroählt worden. Saturn nebft denen Titanen 
Zriffen ihn hierauf mit einem Kriegsheer an; Yus 
SHiter aewann die Schlacht, ward unumfchränfter' 
Sberherr, durchzog die ganze Welt, und machte das 

nenſchliche Geſchlecht durch feine Wohlthaten glücks 
ich. Er zeichnete ſich uͤberdem durch Staͤrke Des 
# Örpersy und alle übrige Vorzüge aus, und ward 
adurch in kurzer Zeit Herr der ganzen Welt. Sein 
Wanses Beftreben gieng dahin, Die Öottlofen und 
Üsöfen zu befträfen, und fein übriges Volk glüc- 
ih zu machen, Dieſerhalb ward er, nad feinem 
Weggang aus der Sterblichkeit, Zevs genannt, weil 
nan ihn für den Urheber des glücklichen Lebens **) 
| er Menſchen hielt; die, welche er begluͤckt hatte, 
erſetzten ihn, um ihn zu ehren, an den Hinimel, 
Ind alle waren bereit, ihn für Gott, und für den 
| J Dd2 ewi⸗ 


| | *) Rronob iſt griechiſche Name Saturns. 

J — Dieſe Ableitung iſt, wie andere Etymologien, nur 
4 im Griechiſchen verſtaͤndlich. Der griechiſche Neeu- 
dativ von Zevs heißt Zena, und Inſinitiv leben 
heißt im Griechiſchen Seen. 
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ewigen Beherrſcher der ganzen Welt zu erkläre | 
Dies find die wefentlihften Stufe von der OpttipE 


fehre der Atlantaͤer. 


n Repikel LXI. 


N, ih ſchon in der stehn Gefchichte vor⸗ | 
laufig etwas von der Geburt und den Thaten des] 
Bakchus gefagt habe, zufolge den dortigen einheis | 
mifhen Nachrichten von ihm; fo halte ic) es fuͤr 
zweckmaͤßig, Die Fabelgefhichte der Griechen von 
diefem Gott hinzuzufügen. Wiewohl, da die altem 
Mythographen und Dichter, welche vom Bakchus 
geſchrieben haben, nicht mit. einander uͤbereinſtim⸗ 
men, und viele abentheuerlihe Erzählungen von 
ihm vorbringen, es ſchwer ift, bon der Geburt und| 
den Thaten diefes Gottes zu reden. Einige nehmen) 
einen, andere drey Bakchuſſe anz ja einige laͤugnen 
gar, daß eg irgend jemand diefeg Namens in Mens] 
ſchengeſtalt gegeben habe, ſondern daß dag Geſchenk dee] 


Weins Bakchus genannt ſey. Dieferhalb mitt id) 
























verfuchen, Die wefentlichen Stufe von allem was dieſer 


oder jener von ihm gefagt hat, Furz durchzugehen 


Diejenigen, welche Die Erzählungen von dieſem Gotth 
phyſiſch erfläcen, und die Frucht des Weinſtocks 


Bakchus nennen, fagen, Die Erde habe, nebft ans? 


dern Gewaͤchſen, auch den Weinftod von felbft herz 
vorgebracht, und derſelbe fey nicht urfprünglich don 
irgend einem Erfinder angepflanzt worden. Ein 






Be⸗ 
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Seweiß hievon ſey, daß noch bis jest in vielen Ge— 
genden wilde Weinſtoͤcke wuͤchſen, die von felbft ihre 
Früchte trügen ,. eben ſowohl alg die, melche von der 
Funſt der Menſchen angepflanzt worden. Bakchus 
ey von den Alten zwepbürtig genannt morden, 
weil man das als die erfte Geburt angefehen, wenn 
die in die Erde gefenfte Pflanze aus derfelben here 
vorfihießt, und das als die zwote, wenn fie Frucht 
treibt, und ihre Trauben zeitigtz; Dergeftalt, daß 
ie eine Geburt Des Gottes aus der Erde, und die 
andere aus dem Weinſtock angenommen würde. Die 
Mythographen geben noch eine dritte Geburt any - 
n foferne der Gott vom Jupiter und der Ceres 
erzeugt, darauf von den Kindern der Erde zerriſſen 
und gefocht, feine Glieder aber wieder von der Ceres 
Tufammengepaßt, und er fo von neuem gebohren 
vorden; welche Erzählungen ſich aber auf phyſika— 
Aſche Verhältniffe beziehen. Denn er wird ein 
Sohn Jupiters und der Ceres genannt, in foferne 
Ser Weinſtock vermittelft des Regens aug der Erde 
vachft, und den aus der Traube gepreften Wein 
is Frucht bringt. Daß er von den Kindern der 
| Frde jerriffen worden, zeigt dag Einſammeln feiner 
| Frucht von den Landleuten an. Unter Ceres aber, 
Iserftand man die Erde. Das Kochen der Glieder 
"ft daher in die Zabel gefommen, meil die meiften 
den Wein fohen, um ihn wohlſchmeckender und 
A zu machen. Daß feine Glieder von den Kin— 
per der E Erde beſchaͤdigt und wiederum zuſammen⸗ 
| D d 3 is ge⸗ 















422 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


gepaßt, und in ihrer vorigen Geſtalt hergeſtellt wor⸗ 
den, zeigt an, daß Die Erde den Weinſtock, der abs 
gelefen und befchnitten worden, zur gehörigen Zeit 
des Jahrs wieder in feiner vorigen Tauglichkeit zum 
Fruchtbringen, herjielle. Ueberhaupt wird von 
den alten Mythographen und Dichtern, Ceres, 
(Demeter) Mutter⸗Erde *) genannt, Hiemit ſtimmt 
uͤberein, was hievon in den Gedichten des Orpheus, 
und in den Drdenggeheimniffen vorgetragen wird, 
welches man den Ungemweihten nicht umftandfic er 
zählen darf. Auf gleiche Weife leitet man die 9a 
burt von der Semele aus phyſiſchen Urfachen het, 
indem man behauptet, Die Erde fen von den Alten 
Thyone genannt worden, und babe den Beynamen] 
Semele erhalten. Semele fey fie genannt wor:| 
‚ten, weil der Dienft und Die Verehrung diefer Goͤt 
tin ehriwürdig **) ſey; Thpone aber, von den ih 
geopferten Dpfern und Erftlingen, **) Ihm wür 
de eine zweymalige Geburt von Jupiter beygelegt 
weil man geglaubt, daß bey Deukalions Ueber 
ſchwemmung , nebft den uͤbrigen Fruͤchten, auch di | 
Sun des Weinftofg verlohren gegangen, nad) den | 

sei] 
























—— 











— — 








*) Siehe oben B.1. Kap. 12. 
**) SEhrwuͤrdig, erhaben heißt im Griechiſchen — 
auf dieſe Aehnlichkeit des Klangs, mit dem Name 
Semele beruhet alſo, die unſichere Herleitung de 
ſelben. 


Im Oriechiſchen Heißt opfern thyein: Hpfer un) 
Erfilinge oder Opferbiffen Thyfid und Chyela. 
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7 — Regen aber wieder hervorgewachſen ſey, 
gleichſam als ob dies eine zwote Erſcheinung des 
Gottes unter den Menſchen geweſen ſey; welches 
fabelhaft die Geburt deſſelben aus der Hüfte Jupi- 
ters genannt worden. Dies ıft alfo Das Fabelſyſtem 
"derer, welche behaupten, Bakchus fey der Nutzen 
und die Wirfung der, Erfindung des Weine. 
















— — 


Ropitel LXU. 


Diejenigen Mythographen hingegen, welche den 
Bott als ein perfonliches Wefen vorftellen, legen 
Ihm einhellig die Erfindung, Anpflanzung und ganze 
Behandlung des Weing bey; hingegen find fie über 
‚den Punkt nicht einig, ob es einen, oder mehrere 
Bakchuſſe gegeben. Denn einige behaupten, es 
ſey einer und der nemliche geweſen, der die Ver— 
Fertigung des Weins, und dag Einerndten aller fo» 
"genannten Baumfrüchte gelehrt, und der den Krieges 
zug Durch Die ganze Welt gethan, imgleichen der Die 
| Mpfterien; die DOrdensverfaffung, und Die Bakchus— 
fefte angeordnet hätte. Andere aber nehmen, wie 
vorhin gedacht; drey verfchiedene any Die zu verſchie⸗ 
denen Zeiten gelebt hätten, und legen jeden derſel— 
ben befondere Thaten bey. Der altefte derſelben 
war / wie ſie ſagen, ein Indianer, welcher, da das 
kand, vermoͤge feines ſchoͤnen Klima, von ſelbſt viele 
Weinſtoͤcke erzeugte, zuerſt die Trauben auspreßte, 
und den Gebrauch des Weins erfand. Gleicher— 

DuA4 58 mal 
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zu laſſen. Dieſer Bakchus durchzog mit einem ! 


zen des Weinſtocks, und Das Auspreffen der Trau⸗ 


ſoll in Indien noch big jegt den Ort zeigen, wo er 


nach ihm genannte Namen vieler Städte, und viele 


maffen erfand er Die gehörige Wartung der Feigen⸗ 
baͤume und uͤbrigen Fruchtbaͤume, und uͤberhaupt 
das Einſammeln der Früchte derſelben, und theilte 

dieſe feine Erfindung mit 5 weshalb er auch Kenaͤus 
genannt wird. Eben diefer Bakchus wird auch der 
Bartige genannt, teil eg bey den Indianern Sitte! 
ift, die Bärte bis an ihr Ende forgfältig wachen | 





Sriegsheer Die ganze Welt, und lehrte das Anpfanallı 


ben, in den Keltern, wovon er Lenaͤus *) genannt]; 
worden. Auf gleiche Weife theilte er feine übrigens 
Erfindungen mit, und erhielt dafür bon den Theile) 
nehmern feiner Wohlthaten, nad) feinem Mega]: 
gang-aus der Sterblichfeit, göttliche Ehre. Man 


gebohren iſt; imgfeichen folfen in der dandesſprache 


andere wichtige Beweiſe von ſeiner Geburt in In⸗ 
dien, noch vorhanden ſeyn, welche anzufuͤhren, iu 
weitlaͤuftig ſeyn würde, | 


Kapitel IXIII. 


NE vie Bakchus ward, zufolge der Zabel 
gefchichte, vom Jupiter und Droferpine, oder / 
wie andere fagen ‚ von der Ceres gebohren. Er ſoll 
der ? 

*) Auf deutſch: der Kelterer; denn die An Heiße im 
Griechiſchen Zenos: 
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der erfte gewefen feyn, der Rinder vor den Pflug ges 
East, anftatt Daß fonft Die Menfchen die Erde 
mit ihren Handen bearbeiteten, und der fcharffinnig 
Diele'andere zum Ackerbau nügfiche Dinge erfunden, 
vodurch die Landleute von vieler Mühfeligkeit bes 
reyt worden. Hiefür erzeigten ihm Die Empfaͤn⸗ 
ſer ſeiner Wohlthaten göttliche Ehre, und brachten 
hm Opfer, und alle Menſchen raͤumten ihm gerne; 
er Groͤſſe ſeiner Wohlthaten wegen Unſterblichkeit 
in. Maler und Bildhauer geben ihm Hoͤrner als 
in Kennzeichen, theils, um anzudeuten, daß dies 
Der andere Bakchus ſey, theils von feiner Erfin⸗ 
ung des Pflugs, um den groſſen Nutzen dieſer Er⸗ 
ndung für die Landleute, dadurch anzuzeigen. Der 
Tritte Bakchus foll zu Theben in Böstien, vom 
upiter und Semele der Tochter Radmus geboh⸗ 
en ſeyn. Nach der Fabelgeſchichte genoß fie, ihrer 
Schönheit wegen, Jupiters, der fich in fie verliebt 
Watte, Umarmungen öfters. Yung ward Darüber, 
iferfüchtig, und war darauf bedacht, ſich an diefer 
Sterbfichen zu rächen. Sie nahm Die Geſtalt einer 
rer Vertrauten an, und hintergieng fie, indem 
je ihr beybrachte, es gebühre fi, daß Jupiter 
it eben Dem Glanz und Majeftät ſich ihr naberez 
nit welcher er Juno umarme. Weshalb Jupiter, 
J Ei Semeles Verlangen, daß fie gleiche Ehre mit 

‚uno genieſſen moͤchte, mit Donner und Bli— 

rt zu ihr. kam. Semele fonnte die Groͤſſe dieſer 
1 A Pföginung nicht ertragen; fie ftarb und gebahr 

| D&D d 5 ihr 
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ihr Kind dor der Zeit. Jupiter verbarg daſſelbe 
ſchnell in feiner Hüfte, und gebahr es, als es in 





dem gewöhnlichen Zeitraum zur Geburt reif gewor⸗ 


Den war, und brachte es nah Nyſa in Arabien, 


Hier ward der Knabe von Nymphen erzogen, und 


nad) feinem Vater und dem Ort, Dionpfus *)) 


genannt, Er war von vorzuͤglicher Schönheit, und 
brachte Die erjte Zeit feineg Lebens in Tanzgeſellſchaf⸗ 
ten und Weiberclubbs, unter allerley ſchwelgeriſchem 












Genuß und Spiel zu. Hierauf errichtete er ent 


Heer von Weibern, welches er mit Thyrfen (Bak— 









chusſtaͤben) bemafnete, und that einen Zug durch, 
Die ganze Welt. Er errichtete Die Ordengverfaffung,, 
und theilte den Frommen und eines gerechten Lebens 
fich befleiffenden die Geheimniffe mit. Ueberdien 
ſtellte er überatt feftliche Zufammenfünfte und muff: 
kalifche Wettübungen an, und hob überhaupt allen 
‚Streit der Völfer und Staaten auf, und ftifteh, 
‚Einigkeit und tiefen Zrieden, ftatt des Zwiſts um 
Kriege. | 








Kapitel LXIV. Al 













N, der Ruf von der Ankunft des Gottes, unl) 
Die Nachricht, daß er Durch ein guͤtiges Betrage 
gegen jederman, fehr viel zur Kultur des buͤrgerli 
chen Lebens beptrüge, überall erſchollen war, fan 


| 








) ©. oben B. 1, Kap. 15. 





maı | 
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an ihm fcehaarenmeife entgegen, und a ihn 
mit vielen Steuden auf. Einige wenige die ihn aus 
lebermuth und Gottloſigkeit verachteten, und fag> 
en, er führe die Bafchantinnen aus Unkeuſchheit 
nit fih herum, und lehre die Ordensgeheimniſſe, 
m anderer Peute Meiber zu ſchaͤnden, wurden von 
hm auf der Stelle beftraft. Zuweilen bediente er 
ich der Macht feiner Gottheit, und ftrafte Die Gott— 
ofen bald durch Raſerey, worin er fie verfeßte, bald 
Dadurch, daß er fie lebendig von den Händen der 
Weiber zerreiffen ließ; zumeilen richtete er Durch 
eine Kriegsfunft, diejenigen, melde fi ihm wie 
erfegten , auf eine fonderbare Art zu Grunde, Er 
yab nemlich den Bafchantinnen, flatt der Thyrſen, 
ganzen ; deren eiferne Epigen mit Epheu ums 
wickelt waren; und fo grif er Die Könige, melche 
us Unwiffenheit das Heer, alsein Weiberheer ver 
Tıchteten, und Daher ungeruftet waren, unerwartet 
in, underlegte fie. Die berühmteften unter deneniy 
welche von ihm beftraft worden, find, unter den 
Briechen Pentheus, unter den Indianern der Koͤ—⸗ 
ng Myrrhanus, und bey den Thrafern Lykurg. 
Ms Bakchus, laut der Fabelgefchichte, im Bearif 
i tand fein Heer aus Aſien nah Europa uberzufegen, | 
Schloß er einen Freundfchaftebund mit Lykurg, dem 
Rönig des am Hellefpont gelegenen Thrafiens, So— 
Held er aber zuerft Die Bakchantinnen ale in Freun⸗ 
p Yes Fand übergefeßt hatte, ließ Lykurg feinen Sol: 
ſaten den Befehl geben, fie bey Nacht anzugreifen, 
| und 
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und den Bakchus mit atlen Maͤnaden niederzu⸗ 
machen. Bakchus erfuhr die ihm drohende Ge⸗ 
fahr, von einem Einwohner des Landes, namens 
Tharops, und gerieth dadurch in groſſes Schrecken, 


weil ſein ganzes Heer auf jener Seite war, und nur 


J 









ſehr wenige feiner Vertrauten mit ihm heruͤber ges 
kommen waren. Er fegelte alfo heimlich wieder 
hinüber zu feinem Heer.  Unterdeffen aber uberfiel 
Lykurg die Mänaden in Nyſium, und machte fie 
alle nieder. Bakchus ließ fein Heer uͤberſetzen, 
uͤberwand die Thrafer in einer Feldfehlacht, befam 
den Lykurg lebendig gefangen, ließ ihm die Augen 
ausſtechen, ibm alle mögliche Schmach zufügen 


— — — 








und endlich ans Kreuz heften. Hierauf uͤbergab er 
dem Tharops, um ihm für ſeine Wohlthat dankı | 
bar zu feyny das Reich der Thrafer, und lehrte ihn 
die Einmweihungsgeheimniffe deg Ordens. Vom— 
Tharops erhielt fie, nebft dem Thron, der Sohn 
deffelben Geagrus; telche nachher Orpheus der 
Sohn des Geagrus von feinem Water lernte, und] 
als ein Mann von ganz ausnehmenden Talenten und) 
Gelehrſamkeit vieles in den Orgien abänderte; tesa} 
halb die vom Bakchus geftiftete Ordensgebraͤuche / 





auch Die Orphifchen genannt werden. Einige Dichter, 
worunter auch Autimachus ift, geben zu erfennen, 
daß Lykurg nicht König von Thrafien, fondern von 
Arabien geweſen fey, und den Ueberfalf des Bakchus 
und der Bakchantinnen zu Nyſa in Arabien veran 





ſtaltet habe. Bakchus kam nachdem et i 
über: 














\ 
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berall die Gottloſen beſtraft, ſich gegen die 
brigen guͤtig bewieſen hatte, aus Indien auf einem 
Slephanten nach Theben zuruͤck. Er hatte drey 
volle Fahre auf feinem Zug zugebracht, weshalb die 
Bricchen ihre dreyjaͤhrigen Fefte fegern ſollen. Fer— 
ter brachte er, wie Die Fabel lautet, von Diefem 
offen Kriegszug eine groffe Menge Waffenbeute 
hit, und war ber a der im een) in fein 
Baterland einzog. 













un — 


Rapitel LXV, 


Dies find diejenigen Abſtammungen des Bak⸗ 
hus, worüber die Alten am meiften übereinftim- 
Ihnen. Ueber die Ehre ihn gebohren zu haben, ſtrei— 
en fich verfchiedene griechifche Staaten, Die Eleen⸗ 
Dr, Naxier, die_Cinwohner von Eleutheraͤ, Die 
ejer und viele andere behaupten, Daß er bey ihnen 
"ebohren worden. Die Tejer führen zum Beweife 
Der bey ihnen gefcheheren Geburt deg Gottes an, 
Faß nod) bis jegt zu beftimmten Zeiten, in ihren 
| Staat, aus der Erde, von ſelbſt, eine Quelle von 
Is: wohlſchmeckendem Wein flieffe: Die andern Stans 
Im gründen ſich theilg darauf, daß ihr Land dem 
Batdhus heilig ift, theilg auf Tempel und Hayne, 
"ie demfelben von alten Zeiten her in ihrem Lande 
richtet find, und in vorzüglichern Anſehen ftehen, 
lein da der Gott überall an vielen Dertern der 
ü Beh a feiner a und Gegenwart 
. De 
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binterlaffen, fo ift e8 nicht gu vermundern , wenn 


von mehrern Staaten jeder glaubt, daß zwiſchen 
ſeiner Stadt und Land eine beſondere Verbindung 


— 











mit dem Gott ſtatt gefunden habe. Das bisher 


von mir angeführte, bezeugt auch der Dichter in} 
feinen Hymnen; mo er von denen fpricht, Die uber] 
feine Geburt jteeiten, und zugleich annimmt, Daf 


er zu Nyſa in Arabien gebohren FOOHDON: ; 


Dieſe ſagen zu Drakanum, jene, Ba Srarel] 


Höhen 

a in Naxos, und andre, am (ichelnb 
Fluſſe Alpheus, 

Habe dich Götterfind, Sermele von Zevs ſchwan 
det; gebohren, | 

Andre, du waͤreſt o Koͤnig, zu Theben gebohren 
doch alle | 

Reden nicht wahr: dich gebahr ja der Water de] 
Menfchen und Gotter, | 





Von den Menſchen entfernt, der blendendall 


uno verborgen, N, 


Auf den Höhen von Nyſa mit grünenden Wäll 


dern bewadfenz 
Don Phönicien fern, und nahe dem Strobl 
Aegyptus. 


Di ift auch nicht unbefannt, daß die am Weltmer| 
tohnenden Afrifaner fich Die Geburt des Gottes zu 
eignen; und zeigen dag Nyfa, und alles übrige 

























was von dem Gott in ber FRAU erzaͤh 


oil | 
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wird, bey ihnen befindlich fen, wovon fie noch big 
ruf die jesige Zeit viele Beweisthuͤmer in ihren 
Rande zu haben behaupten. Auch meiß ih, daß 
Jiefe der alten griechiſchen Mythographen und Diche 
er, und nicht wenig neuere Schriftjteller mit ihren 
Stzahlungen uͤbereinſtimmen. Damit ic) alfo nichts 
on Nachrichten den Bakchus betreffend ubergehe, 
will ich kuͤrzlich, die Erzählungen der Afrikaner, 
Ind was die griechifchen Schriftfteller denſelben ges 
aß melden, imgleihen was Dionpfius der Ders 
affer einer. alten Sabelgefchichte, hievon fagt, vor» 
Sagen. Gedachter Dionpfius bat die Befchichte 
om Bakchus, von den Amazonen, von den Ars 
Ionauten, die Begenheiten des trojanifchen Kriegs, 
Ind viele andere befchrieben, und die Gedichte der 
lten ſowohl Mythographen als Dichter unter ein« 

nder verglichen. 




















Rapttel LXVI. 

he iefem Dionpfius zu folge, mar Linus dee 
ſte Erfinder des Sylbenmaſſes und Gefangs, 
ıter den Griechen; und als Radmus die Buch 
Wenſchrift aus Phönicien brachte, übertrug er fie 
erſt in Die griechifche Sprache, gab einem jeden 
zucyftaben feinen Namen, und bildete die Form 
rfelben. Im allgemeinen werden daher die Buch» 
‚ben Phoͤnikia genannt, meil fie von den Phoͤni— 
„ern zu den m gekommen; infonderheit aber 


1 heiſ⸗ 
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heiffen fie Pelasgifa, in foferre die, Pelasger zuer 


— ing Briedifche übertragenen Buch ſtabenzuͤge gi 


raucht haben. Linus der feiner Didhtfunft un 


A wegen beruͤhmt war, hatte viele Schüla 


tworunter Die drey, Serkules, Thamyris un 





Orpheus die beruhmteften find. Serfules, Dil 
die Cither fpielen lernte, Eonnte feines langſame 
Kopfes wegen, den Unterricht nicht faffen, und he 


nah, daihn Linus mit Schlägen gingen wollt 


ward er bofe, und fchlug feinen Lehrer mit der Ef 


ther, daß er Farb. Thamyris hatte von der N, 


tur herrliche Talente erhalten, legte ſich ftarf auf 
Die Muſik, und ruͤhmte ſich in Anſehung ſeiner Bol | 
kommenheit in der Modulation des Öefangs, daß | 
melodifcher fange als Die Mufen. Dies reizte DJ 





Göttinnen zum Zorn wider ihn, daß fie ihm fei) 
Geſchicklichkeit in der Muſik raubten, und ihn bin] 





machten; wie aud) Homer in folgenden Wort 


bezeugt: 
— —— —wo von den Mufen _ 


Einft der Thralier Thampris feines Geſanges (I 


beraubt ward, und weiterhin: 


Zuͤrnend machten fie blind ıhn, nahmen die 9— 


liche Singkunſt | 

Von bu; liefen des Citherſpiels ihn auf imm 
vergeſſen. | 

Dom Orpheus, dem dritten Schuler des Kinu 


werde ich zu feiner Zeit reden, wenn Ich auf ſei | 


Begebenheiten kommen werde. Diefer Linus, || 
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hie Thaten des erſten Bakchus und das uͤbrige Fa⸗ 
elſyſtem, in Pelasgiſcher Schrift abgefaßt, in ſei— 
nen Büchern hinterlaſſen haben. Nicht minder ſollen 
Drpheus und Dronapides, Der Lehrer Somersg, 
Fin Yiederdichter von herrlichen Talenten, dieſe Pe— 
asgifche Schrift gebraucht haben. Auſſer dieſen fol 
hymoͤtes, der Sohn des Thpmötes und Enfel 
Laomedons, der zu den Zeiten Des Orpheus [ebs 
>, in vielen Gegenden der Welt berumgereifet, und 
Ich in die weftlichen, am Weltmeer gelegenen‘ ®e- 
Enden von- Afrifa gefommen ſeyn. Er fell auch 
Bnfa gefehen haben, wo nach der Fadellehre Der al— 
In Einwohner, Bakchus erzogen worden, Die 
haten dieſes Gottes umſtaͤndlich von den Nyſaͤern 
fahren, und das Gedicht, welches Phrygia genannt 
orden, geſchrieben haben, wozu er ebenfalls Spra⸗ 
e und Buchſtaben nach alter Art gebraucht. 






















» 
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KRapitel LXVI. 
j —* ſeiner Erzaͤhlung, hehrathete Ammon, der 
nig“ eines Theils von Afrika, die Rhea, eine 
| ochter des Uranus und Schweſter Saturns und 
e übrigen Titanen. Als er einmal fein Neich bes 
‚fete, fand er nahe ben den Keraunifchen Gebit- 
it, ein Mädchen von Aufferordentlicher Schönheit, 
ens Amalthia. Er verliebte fich in fie, nähers 
k ih ihr, und zeugte mit ihr einen Knaben von fel 
ber Schönheit und Leibesftärfe, Die Amalthie 
Diodor a. Sic, 1.3, Ee  wad- 
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machte er zur Beherrſcherin der ganzen benachbarten 
Gegend, Deren Lage faft Die Figur eines: Kuͤhhorne 
hatte, weshalb fie auch das Horn des Sefperue 
genannt ward. Diefer Landftrich war vermöge feines] 
-fruchtbaren Bodens voll von allerley Weinftörfen, f 
und andern Obfibaumen ; und ward, nachdem Dat 












‚ erwähnte Mädchen Megentin deffelben geworden 
mar, nach ihr, das Horn der Amalthia genannt 


Dieferhalb hat man in fpäten Zeiten, ein ſchoͤne 


Land, dag einen Ueberfluß an allerley Früchten hat 


ebenfalls ein Horn der Amalthia genannt. Am 


mon furchte die Eiferſucht der Rhea, er verheelt] 


daher, was vorgegangen war, und ließ den Knabe 


heimlich in eine gemiffe Stadt Nyſa bringen, di] 


weit von Ddiefen Gegenden entfernt war. Sie la 


auf einer Infel, welche vom Fluß Triton gebild 
ward, und rund herum ein fteiles Ufer hatte, bil 


auf einen engen Eingang an einer Seite nad), mel 


cher dag Npfaifche Thor hieß. Auf Diefer Inſel weh 
ein gefegnetes. Land, voll milder Wiefen und Gaͤrten 
welches von reichlichem Waſſer gewaͤſſert ward; und. 
allerley fruchtbare Baume, und .eine Menge wit 
wachſender Weinſtoͤcke / die groͤßtentheils wie Baͤn 
me gewachſen waren, hervorbrachte. Ueberdieh 
ward Das ganze Landchen von angenehmen Winde d 
durchftrichen, und war auſſerordentlich gefund; werd 
halb die Einwohner deifelben vief länger lebten, al) | 
die Benachbarten. Der vorderfie Eingang der Inf A 





























hatte die Geftalt eines Thald, und mar von hohe 


ES 
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nd dicken Bäumen fo befchattet, daß Die Sonne 
licht überall durch dag Diefig Durchfcheinen konnte, 
Ind man alfo nur einen blojfen Schimmer Des Fichte 
I demjelben ſahe. 
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Dey den Durchgängen ergoffen ſich uͤberall Quels 
In, die ein Waſſer von vorzuglicher Suͤßigkeit hat⸗ 
h, fo daß der Ort für Diejenigen melde fih da 
1 fhalten wollten, überaus angenehm war. Hier— 
IF folgte eine rund geformte Höhle, von aufferors 
ntlicher Groͤſſe und Schönpeit. Rund unı diefefbe 
Ar ein Abfhuß von erftaunficher Höhe, der aug 
Aſen von mancherley Farben beftand, der abwech⸗ 
Ind einen glänzenden Meerpurpur, blau und vers 
iedene andere Farben ſpielte; ſo daß man an die— 
aDrte alle Farben erblickte, welche man ſonſt durch 
nſt der Menſchen ſieht. Vor dem Eingang ſtan⸗ 
ſchoͤne Baͤume, theils fruchtbare, theils immer 
ine, die bloß, um durch ihren Anblick zu ergögen, 
der Natur dahin gepflanzt ſchienen; in denfels 
Ir nifteten allerley Vögel, die theils eine reizende 
rbe, theils einen überaus angenehmen Gefang 
Iten. Weshalb der ganze Play eine göttliche 
Jacht, nicht allein für das Auge, fondern auch 
| | Das Ohr hatte, da der Wohlklang den die Natur 
f rt, jede —“ Melodie der — N 


> Era man 
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man eine befchattete, und durch den bloffen Schim 
mer des Sonnenlichts erleuchtete Höhle; um die 
ſelbe find allerley Blumen gewachſen, vornehmlich 
Kaſia, und andere, die Jahre lang ihren ſchoͤne 
Geruch behalten, Man fieht in Diefer Höhle oudı! 
verfchiedene, nicht von Händen gemachte, fondenil 
von der Natur feldft mit anftandiger Pracht ange 
legte Betten der Nymphen, aus allerley Blume 
befiehend. In dem ganzen Umfreis umher, ſieh 
man fein abgefatlenes Blatt, Feine abgefallene Blu 
me; und wer dahin fommt, deſſen Nafe wird ebe, 
























fo fehr durch den Wohlgeruch gekitzelt, als fein Aug | 


Durch den Anblick ergoͤtzt wird. 


Kapitel LXIX, 
In dieſe Hoͤhle brarhte Ammon den Knaben, un 
übergab ihn der Nyſa, einer der Töchter De) 
Ariftaus, zur Erziehung. Den Ariftäus felbf 
einen Mann von groffer Einficht, Nechtfchaffenhei 


und ausgebreiteter Gelehrfamfeit, machte er zu 
Auffeher über ihn. Zur Befchugerin des Knaben 





gegen die Nachſtellungen feiner Stiefmutter Aber’ 









beſtellte er die Minerva, melche Furz vor Diefer Zei 7 
alg eine Tochter der Erde am Fluſſe Triton erfihi ' 
nen war, meshalb fie auch Tritonia genannt mir 
Diefe Göttin wählte, der Fabel zufolge, eine ewig 











Sungfraufchaft, zeichnete fich Durch ihre Keuſchhe 
en und erfand, vermöge ihres "überaus groſſe 


Schar 





Drittes Bud). Kap LXIX. 437 


Scharffinng, die mebhreften Kuͤnſte. Weil ſie aber 
uch groſſen Muth und koͤrperliche Staͤrke beſaß, ſo 
gte ſie ſich zu gleicher Zeit auch auf die Geſchaͤfte 
es Kriegs. Unter andern denkwuͤrdigen Thaten, 
sOtete fie die Aegide, ein ſchreckliches und ganz 
Inbezwingliches Lingeheuer, weldyes aus der Erde ges 
| ohren war, und von Natur aus feinem Machen eine 
Foſſe Flamme fpie. Es zeigte ſich zuerft in Dhrys 
Sen, tvo es das Fand verbrannte, welches nad) bie 
Est dag verbrannte Phrngien genannt wird. Hier⸗ 
uf gieng es in die Gegenden um Das Gebirge 
Haurus, und verbrannte die daran fioffenden Wäl- 
er bis an Indien. Sodann Fehrte es wieder zus 
hf an das Meer, verbrannte in Phoͤnicien die 
"Balder auf dem Libanus, und gieng durch Aegyp— 
n nach Afrika, in die abendlaͤndiſchen Gegenden, 
O es zuletzt in die Wälder auf dem Kerauniſchen 
Debirge einfiel. Da es hier dag Land weit und 
Weit verbrannte, und die Einwohner theils umka— 
‚en, theils aus Furcht ihe Daterland verlieffen, 
ad in entfernte Gegenden flohen, fol Minerva 
eils durch Ihre Klugheit , theils durch ihren Muth 
nd Stärfe dag Ungeheuer überwältigt und umge— 
acht haben. Das Fell deffelden trug fie, wie es 
ißt / auf ihrer Bruſt, theile zum Schu und Be 
"fung ihres Körpers, gegen Fünftige Gefahren, 








— — 





Heils als ein Denkmal ihrer Tapferkeit und vers 


Ienten Ruhms. Die Erde, die Mutter Diefes. 
| Ee3 Un⸗ 
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Ungeheuers, ward hieruͤber aufgebracht, und fett | 
| Die jogenannten Giganten, als Gegner der Goͤtte 
auf, ‚welche in der Zolge vom Jupiter, mit Beh 
bülfe der Minerva, des Bakchus und der übrige 
Götter umgebracht tourden. : Wieder auf das’ vorig 
zu fommen; Bakchus der zu Nyſa erzogen, un] 
in den edelften Befchäftigungen unterrichtet murde} 

war nicht allein von vorzuglicher Schönheit uni 
koͤrperlicher Stärfe, fondern er befaß auch ein gro| 
ſes Talent zu allerley Fünftlichen und nüslichen Erji 
findungen. Schon als Knabe erfand er die Zubt) 

reitung und den Gebrauch des Weins, indem el, 

Zrauben vom wildgewachſenen Weinſtock ausdruͤckte 
imgleichen erfand er was ſich von reifen raucht: 
trocknen und aufberahren lieſſe; endlich Die geht, 

rige Ynpflanzung eines jeden diefer Gewaͤchſe. Die) 

feine Erfindungen wollte er dem menſchlichen G 
ſchlecht mittheilen, in der Hofnung, durch die Gröfl 

dieſer Wohlthat goͤttliche Ehre zu nn. .ı 
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N, der Ruf von feinen groffen Eigenfchaften un 
fein Ruhm befannt wurde, ward Rhea „wie e 
heißt zornig auf Ammon, und trachtete darnach 
den Bakchus in ihre Gewalt zu bekommen. Da ih 
aber ihr Unfchlag nicht gelungen war, verließ fie de 

er | a 
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Ammon, und begab fidy zu ihren Brüdern den 
Titanen, wo fie ihrem Bruder Saturn beywohnte. 
Dieſer zog auf ihren Antrieb nebſt den Titanen, 
wider Ammon, und es kam zur Schlacht, worin 
Saturn den Vortheil erhielt, Der Proviantman⸗ 
F gel smang den Ammon nad Kreta zu entfliehen, 
too er die. Rreta, die Tochter eines der Damals 
herrſchenden Rureten heyrathete, Negent des Lan 
des ward, und die Inſel welche vormals Idaͤa 
hieß, nach feiner Gemahlin Rreta nannte Sa⸗ 
urn bemaͤchtigte ſich indeſſen, zufolge der Fabel» 
geſchichte, des Landes Ammons, verfuhr grauſam 
mit demſelben, und zog mit einem groſſen Heer wis 
der Nyfa und den Bakchus zu Felde. Bakchus 
"hatte die Niederlage feines Waters, und die Zuruͤ— 
ſtungen der Titanen wider ihn erfahren, und brady> 
Üte Truppen aus Nyfa zjufammen, von melchen 
given hundert mit ihm aufgermachfen, und Reute von 
jeröftee Feſtigkeit und Zuneigung gegen ihn waren. 
Ueberdiefeg nahm er noch von den Benachbarten die 
Afrifaner und Amazonen zu Hülfe, welche mie 
"vorhin gedacht, ihres aroffen Muths wegen berühmt 
"waren, ſchon borher einen groffen Kriegssug auffer 
Landes gethan, und einen anfehnlichen Theil der - 
Melt durch ihre Waffen bezwungen hatten. Vor⸗ 
nemlich, ſagt man, reizte fie Minerva , vermoͤge 
"der Aehnlichfeit ihrer benderfeitigen Neigungen, zu 
dieſer Verbindung, da die Amazonen eben po wie 
| Ee4 fe: 
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Verfahren mit Diefen Leuten, welche die erften ge 
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fie, Tapferkeit und Jungfrauſchaft liebten. Sie 
theilten ihr Heer, Bakchus kommandirte die Mans 
ner, und Mminerva hatte den Oberbefehl über die 
Weiber, und fo griffen fie mit ihrer Kriegsmacht die, 
Titanen an, und lieferten denfelben eine Schladt. 
Das Gefecht war blutig; auf beyden Seiten 4 
viele auf dem Platz; endlich ward Saturn verwun⸗ | 
det, und Bakchus, der ſich fehr tapfer. gehalten | 
hatte, behielt den Sieg. - Hierauf flohen Die Titan 
neh in das Land, was fie vom Ammon erobert # 
hatten, und Bakchus Fehrte mit einer groffen Men⸗ 
ge Öefangenen nah Nyfa zurück, Hier ließ er fein | 
Heer bewafnet einen Kreiß um Diegefangenen Titanen | 
ſchlieſſen, ließ ihnen den Proceß machen, und brach⸗ 
te fie vollig auf den Verdacht, als ob er alle Krieg. 
gefangenen mollte niedermachen faffen.  Yuf einmal, 
aber begnadigte.er fie, und flellte. es in. ihre Wie | 
fuhr, ob fie Dienfte bey ihm nehmen , oder wegge⸗ 
hen wollten; fie erwählten alle das erftere, und 
Danften ihn, wie einem Gott, für. die unerwartete 
Begnadigung. Bakchus ließ fie Hierauf Mann vor 
Mann vor fih führen, gab ihnen. einen Schluck 
Wein, und ließ fie alle ſchwoͤren, daß ſie ohne Arge 
liſt, und mit aller. Treue, bis an ihr Ende, als 
Soldaten bey ihm dienen wollten. Das diesmalige 









weſen waren, Die unter dem Koſten des Weine 
einen Vertrag gefäloffen hatten, ahmte man in” 
Der 
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der Folge nach, und nannte ae die Eartels im 
Kriege 1 Weinderttage. *) 









| 
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J. nun Bakchus im Begriff frand, den Zug 
‚gegen Saturnanzufreten, und fein Heer aus Nyfa 
auszog, brachte ihm, mie die Fabelgefchichte fagt, 
ein Auffeher Ariftaus Opfer, und war der erjie 
inter allen Menfchen, der dem Bakchus alg einem 
"Bott opferte. Die edelften Nyſaͤer, welche Silene 
Ihieffen, traten, wie man fagt, den Zug mit ihm 
' m Denn der erfte Regent von Nyſa foll Silen 
I gewefen feyn, deſſen Abkunft, feines Alters wegen, 
Br weiß. Und meil er über feinen? Heiligbein 
Seinen Schwanz hatte, ſo trugen feine Nachkommen, 
die nad) ihm arteten, beſtaͤndig Dies Merkzeichen. 
vBakchus brach mit ſeiner Kriegsmacht auf, durchzog 
in groſſes waſferloſes Land, groffe wilde Wuͤſten, 
And ſchlug fein Lager bey einer Stadt in Afrika, nes 
nens Zabirna auf. Bey derſelben erlegte er ein aus 
der Erde gebohrnes Ungeheuer, Rampe genannt; 
welches viele der Einwohner gefreffen hatte, und 
jegte Dadurch bey Diefen feine Tapferkeit in groffes 
| Ges . Ans 
) Sponde heißt im Griechiſchen fomohl Etwas. den 
Göttern ald Trankopfer hingegoſſenen Weins; ald auch 
ein Cartel, Gertrag, Waffenſtillſtand. 


u 


großmuͤthiger als er; Saturn und Rhea file 


ganzes Betragen, daß er feinen Zug in Feiner ander) 
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Anfehen. Ueber dem erlegten Thiere errichtete 6 
einen groffen Schutthaufen, um ein unfterblice 
Denfmal feiner Tapferkeit zu hinterlaffen, melde 
auch nod) bis auf Die neuern Zeiten fortgedauert hat 
Hierauf ferte Bakchus feinen Zug gegen die Tita | 
nen weiter fort, beobacytete auf feinem Marfch "gtoff | 
Hrdnung, bewieß fich gegen alle Einwohner men: 
fhenfreundlich, und bemieß überhaupt durch fein] 
























Abſicht unternommen haͤtte, als um die Gottloſen 
zu beſtrafen, und das ganze menſchliche Geſchlech 
gluͤcklich zu machen. Die Afrifaner alſo, voll Bel 
wunderung uͤber ſeine Ordnung und Großmuthl 
lieferten nicht allein feinem Heer Mundvorrath ir] 
Ueberfiuß, fondern nahmen audy felbft mit Der gröfl 
ten Bereitwitligfeit Kriegsdienfte unter ihm. Al 
fi) das Herr der Stadt der Ammonier genahert half 
te, und Saturn eine Schlacht unter den Mauer 
derſelben verlohren hatte, ſteckte er Diefelbe in Def 
Nacıt in Brand, und fuchte das Erbreid) Des Bal 
Aus völlig zu verwuͤſten; er felbft aber entfloh mit ſe 
ner Gemahlin Rhea, und einigen vertrauten Freun 
den, heimlich aus der Stadt. Allein Bakchus ma 


ihm als Gefangene in die Haͤnde; er aber verzie 
ihnen nicht allein, Der Verwandſchaft regen aller” 
was ihnen zur Laft gelegt werden fonnte, fonder 
forderte fie auch auf, in Zufunft als Aeltern mit ihn 
3 
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zu leben und ihn zu Tieben, mit der Verficherung; 
‚das fie Die böchfte Ehre von ihm genieflen follten. 
Rhea liebte ihn mirklich ihre ganze übrige Lebens— 
zeit hindurch als einen Sohn; Saturn hingegen 
behielt unter dem Mantel äufferlicher Liebe, heimli— 
chen Groll gegen ihn. Um Ddiefe Zeit ward ihnen 
ein Sohn gebohren, der Jupiter genannt wurde, 
Hauf welchen Bakchus fehr viel Hielt, und der in 
den folgenden Zeiten durch PS Berdienfte König 
| der Melt ward. | 
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D. die Afrifaner dem Bakchus nod; vor der 
Schlacht gefagt hatten, daß Ammon zu der Zeitz 
da er aus dem Neiche vertrieben worden, den Eins 
vohnern vorher gefagt hatte, nach einer beffimmten 
Zeit würde fein Sohn Bakchus kommen, das Reid) 
Ifeines Vaters wieder erobern, Herr der ganzen Welt, 
\ und fuͤr einen Gott gehalten werden; ſo ſah er ihn 
fuͤr einen wahren Propheten an, ſtiftete das Orakel 
ſeines Vaters in der Stadt welche er daſelbſt erbauete, 
beſtimmte ihm goͤttliche Ehre, und ſtellte Leute an, 
die den Dienſt des Orakels verſehen ſollten. Uebri— 
gens fol Ammon deswegen in feinen Abbildungen 
‚einen Widderfopf haben, weil er in feinen Kriegs— 
zuͤgen einen Helm-mit dem Wappenzeichen eines 
Widderfopfe getragen. Einige fabulien ; daß er 
= / wire r 


t 
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wirklich von Natur an beyden Schläfen, Hörner ges 
habt habe; daher hätte auch) fein Sohn Bakchus 
eine ähnliche Bildung gehabt, und die fpatern Zeita 
alter hätten Die Ueberlieferung erhalten, daß dieſer 
Gott gehörnt gewefen fey. Als Bakchus dieStadt 
erbauet, und dag Orakel errichtet hatte, war er der | 
erſte, der daffelbe Über feinen Kriegszug befragte, und | 
von feinem Vater zur Antwort erhielt, daß er durch 
Beglükung der Menſchen Lnfterblichfeit erlangen 
würde. Voll groffer Hoffnung alfo that er zuerft # 
einen Zug nad) Yegypten, und feste den damals F 
noc jungen Jupiter, Saturns und der Aber 
Sohn, zum König dieſes Landes ein. Zu gleicher | 
Zeit beftelite er ihm den Olympus zum Vormund, 
von dem er erzogen und fein Charakter aufs hoͤchſte 
veredelt wurde; Daher er nad) ihm Olympius ge 
nannt ward. Bakchus lehrte die Aegypter Das 








Anpflanzen und den Gebraudy des Weins, fo wie F 


das Aufberahren deffelben und der Baumfrüchte, I 
twie auch verfchiedener anderer Früchte. Da der gute I 
Huf von ihm fich überall ausbreitete, twiderfette 
fih ibm niemand als einem Feind, fondern alle 
unterwarfen fich ihm millig, und ehrten ihn mit 
Opfern und Lobpreifungen als einen Gott. Auf 
sleihe Weife, fagt mar, durchzog er die ganze 

Welt, fultivirte das Land durch Anpflanzen, und 
begluͤckte Die Völker Durch groffe Gaben und Befchen» 
ke auf immer, Daher kommt es, daß bey aller 
Ver⸗ 
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Verſchiedenheit der Menfchen , in Unfehung des Dien» 
© fies der übrigen Götter, Bakchus faft allein ein 
‚einftimmiges Zeugniß feiner Gottheit hat; indem 
‚niemand, weder unter den Griechen , noch Auslaͤn⸗ 
dern ift, der nicht von feinen Gaben und Gefihens 
H fen genoffen hatte. Selbſt Die Leute, welche einen 
‚ganz rauhen, und zur Anpflanzung Des Weins vol⸗ 
lig untauglichen Boden bewohnten, lernten von ihm 
‚die Zubereitung eines Getranfs aus Gerfte, das 
Tan Wohlgefhmaf dem Wein wenig nachgiebt. 
Mach einem ſchnellen Rückzug aus Indien, an das 







N * EA — en gezogen waren. Und 
Dda fhon Jupiter von Yegnpten aus, dem Ammon 
| zu Hülfe gefommen, und dadurch ein groffer Krieg 
‚in der Inſel entftanden war, eilten auch Bakchus— 
"Minerva und verfchiedene andere, die für Götter 
"gehalten werden, nad) Kreta. Hier fam es zu einer 
groſſen Schlacht, in welcher Bakchus ſiegte, und 
"alle Titanen niedermachte. Nachdem hierauf Bas 
"us und Ammon aus der Sterblichkeit in Die 
Unſterblichkeit übergegangen waren ‚ ward Jupiter, 
da nach der Beftrafung der Titanen niemand frevela 
‚haft genug war, um es zu wagen, ihm die Herta 
ſchaft fkreitig zu machen, König der ganzen Welk 








Rapi⸗ 
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Rapitel LXXII. 
























Nie find es Thaten, melche die San. | 
ertten Bakchus dem Sohn Ammons und der| 
Amalthia erzählen. Der zweyte Bakchus, wel⸗ 
chen Jupiter mit Jo der Tochter Inachus erzeugt | 
hatte, ſoll uber Aegypten geherrfcht, und die Drofl 
densperfaffung angeordnet: haben, Der legte, wel⸗ 
chen Jupiter mit Der Semele erzeugt hatte, ahm⸗ 
te, wie man fagt, bey den Griechen: die beydenf 
erftern nad) , ‚that. einen Kriegszug Durch Die ganzefl 
Welt, und hinterließ eine Menge Denffäulen der] 
Graͤnzen diefes Zugs. Er Eultivirte das Land durch 
Gewaͤchſe, welche er anpflanzen ließ, und wie jenerf 
alte Bakchus die Amazonen bey ſich hatte, fo hätte) 
fih auch diefer Weiber zu Kriegerinnen ausgefucht. 
Er befchaftigte ſich ebenfalls fehr mit den Myſte⸗ 
rien und den Ordensgeheimniſſen, wovon er einige] 
verbeſſerte, einige neu erfand. Weil aber durch die 
Laͤnge der Zeit, die vorigen Erfinder dem groſſen 
Haufen unbekannt geworden waren, fo legte mand 
die Abfichten und den Ruhm derfelben, dieſem 
bey.» Dies war nicht allein der Fall beym Bak⸗ 
Aus, fondern auch nachher, beym gerkules. 
Denn von zwey uralten, Die Diefen Namen führe ! 
ten, war der ältefte, nad) der Fabelgeſchichte, bey 
den Aegyptiern, welcher einen groſſen Theil der 
Welt 
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delt mit ſeinen Waffen unterjochte, und die Saͤule 
b Afrika ſetzte. Der zweyte war einer von den 
daiſchen Daktylern, *) ein Zauberer und ge— 
hiefter Zeldberr, melcher Die Olympiſchen Kampf⸗ 
biele ſtiftete. Endlich der letzte, ein Sohn Jupi⸗ 
rs und der Alkmene, lebte kurz vor dem Tro— 
niſchen Kriege, durchzog einen groſſen Theil der 
Belt, und übte die Befehle des KZurpftheus aus. 
achdem er alle feine Abentheuer gluͤcklich ausges 
ihrt hatte, feßte er Die Saule in Europa, Wegen 
r Öleichheit Des Namens nun, und der Aehnlichkeit 
Is Charakters, wurden dieſem letztern nach Ber 
uf einer geraumen Zeit, Die Thaten der altern 
ygelegt, als wenn nur - ein Serkules in der 
Inzen Vorwelt geweſen mare, Dafür, daß es 
Ichrere Bakchuſſe gegeben, führt man unter an- 
irn Beweiſen auch den an, der von dem Kriege 
‚sit den Titanen hergenommen ift. Denn da hiers 
4 ‚alle übereinflimmen, dag Bakchus dem Jupi—⸗ 
Ir ım Kriege gegen Die Titanen bengeftanden, fo 
Inrde es wider ſinkig ſeyn, fagt man, Das Zeit⸗ 
‘er der Titanen, mit der Periode der Semele 
richzeitig zu machen, und den Radmus den 
9° Agenors älter zu machen, als die Olym⸗ 

pie 


J | 















h Eigentlich deutfch : von den Idaͤiſchen Singern, 
Sp foll man metaphorifch die jehen geheimen Rathe/ 
* Koͤnigin der Idaͤer genannt — 
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| piſchen Sotter. Dies ift eg alſo was die Art | 
kaner vom Bakchus fabuliren : und de ih bien) 


meinen anfänglichen Plan ausgeführt habe, fo be 
ſchlieſſe ich hiemit das dritte Buch. a | 
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ir iſt nicht unbekannt, daß Die Verfaſſer 
der alten Fabelgeſchichte gewo oͤhnlich, in 
senden Abficht, ein undankbares Gefchäft über- 
ehmen. Theils laͤßt das dunkle Alterthum der zu 
eſchreibenden Gegenſtaͤnde den Schriftſtetler viels 
Atig in Ungewißheit; theils floͤßt die keines genauen 
9 faͤhige Zeitrechnung, den Leſern Verach— 
Ing gegen die Geſchichte ſelbſt ein. Ueberdem macht 
uch die Verflechtung und Menge der mit ihrer Ab» 
ammung aufgeführten Heroen *), Halbgötter und 
\ | an⸗ 





—8— eroen find berühmte Männer, die entweder von 
Goͤttern und Halbgöttern abftammen, oder nach ihrem 
J Tode eine Art goͤttlicher Verehrung erhalten haben, 
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anderer Menſchen den Vortrag dunkelz und was noı 
das meiſte und fchlimmffe ift, fo find gemeiniglü 
die Gefchichtfchreiber der alteften Begebenheit ur) 
Fabelgefchichte mit einander felbft nicht eini 
Dorum haben die berühmteften neuern Geſchich 
ſchreiber, Die alte Fabelgefchichte, ihrer Schwieri 
keit wegen ganz unberuͤhrt gelaſſen, und ſich nu 
Die neuere Geſchichte zu _befhreiben, zum Zrouf 
gemadt. Ephorus von Kuma, Jfofrates Sc, 
ler, zum Bepfpiel, Der eine allgemeine Gefchichteuf 
ſchreiben unternahm, übergeht die alte Fabeltf 


ſchichte, und macht den Anfang feiner Geſchich 
mit Den Begebenheiten, Die ſich nach der Ruͤckke 
der Herakliden zugetragen haben, Gleichermaſſ 


haben auch feine Zeitgenoffen, Rallifihenes u) 
Theopompus Die alte Fabelgeſchichte unberüf) 


‚gelaffen. Ich bin andrer Meynung als fie, uf 
till, da ic) mid) einmal Der Arbeit Diefe Geſchich 


zu ſchreiben, unterzogen habe, auch alten Fleiß a 

Ä a5 | 
das Alterthum wenden. ‚Denn die meiflen u) 
größten Thaten find von den Heroen, Halbgotten 


und vielen andern braven Männern gethan wordei, 
deren einige Die Nachfommen mit gottlicher, anf 


mit Heroänverehrung, ihrer ausgebreiteten Wo 
that wegen, beehrt haben: und weldye alle Die ©) 


ſchichte mit dem ihnen gebührenden Lob, auf ewil 
Zeiten lobpreifet. So wie ich nun in den Dil 
erſtern Büchern, Die Begebenheiten aus der Fabr) 
jeit der ausmärtigen Völker, und ihre einheimif? 
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| sichten: bon den Göttern erzaͤhlt, und hiernaͤchſt 
e Lage der Oerter eines jeden Landes, nebſt den 
arin erzeugten milden und zahmen Thieren, und 
berhaupt alles twag_ denkwuͤrdig und fonderbar. ifty 
ſchrieben babe; fo will ich in dieſem Buch die Era 
Hhlungen der Griechen aus den aͤlteſten Zeiten, 
On den beruͤhmteſten Heroen, Halbgoͤttern, und 
berhaupt allen, die im Kriege etwwas Denfwürdie 
D8 gethan, oder im Frieden etwas Nüsliches für 
Is menſchliche Geſchlecht erfunden, oder Geſetze ge— 
Iben haben, mittheilen. Ich mache den Anfang 
Im Bakchus, weil er überaus alt iſt, und dem 
enſchlichen Geſchlecht ſehr groſſe Wohlthaten er⸗ 
ieſen hat. Schon in den vorigen Büchern habe 
) gemeldet, daß verfchredene ausländifche Wölfer 
h den Bakchus als Landsmann anmaflen. Die 
baypter fagen, ihr Sott Ofiris fey eben der, wel⸗ 
den die riechen Bakchus nennen; er durchzog ihrer 
Irbelgefihichte nach , Die ganze Welt, ward der Er⸗ 
der Des Weins, lehrte die Menfchen die Anpflan- 
ang des Weinftofe, und ward diefer Wohlthaten 
dgen von ihnen einſtimmig vergöttert. Die Ins 
aner ſagen gleichermaſſen, daß der Gott bey ihnen 
weſen ſey, die Anpflanzung des Weinſtocks erfun— 
— und uͤberall den Gebrauch des Weins den Men⸗ 
nen mitgetheilt habe. Da ich aber dies ſchon an 

nem Orte berührt habe, fo will ich jegt.nur die Ers 
1 der Öriechen von dieſem Gott vortragen. 
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II. Radmus, fagen fie, Agenors Sohn au 
Mhönicien, ward vom König ausgefandt Die Luropl 
zu fuchen, mit Dem Befehl, entweder die Bringen 
finn wieder zurücdzubringen, oder gar nicht wied 
nach Phönicien zuruͤckzukommen. Nachdem er viel 
Laͤnder durchzogen hatte, ohne fie finden zu koͤnne 
gab er feine Ruͤckkehr in fein Vaterland auf, ka 
nach Böotien, und erbaute da, einem erhalten) 
Orakel gemäß, Theben. Hier nahm er feinen Wohl 
fi, vermählte ſich mit a De E 





noe Agave, und den — Die | 
der Semele machte, daß Jupiter ihr beymwohnt | 
teil er aber feine Umarmungen in aller Stille vo| 
309, glaubte fie von ihm zuruͤckgeſetzt zu werde 
Er mard alfo von. ihr erfucht, feine umarmung 
ben ihr eben fo zu halten, wie bey Juno. YA 
piter kam alfo in göttlicher Majeftät, mit Donn 
und Blitz zu ihr, und wohnte ihr in ſichtbarem 90 
Jihem Glanze bey: Semele, die ſchwanger mal 
und die Groͤſſe der göttlichen Gegenwart nicht ertt 
‚gen konnte, gebar dag Kind zur Unzeit, und ſta 
vom Feuer verzehrt. Jupiter nahm hierauf d 
Kind, übergab eg dem Merkur, und befahl ihr 
es in die Hole zu Nyſa, zwiſchen Bhönicien und de 
Nil gelegen, zu bringen, eg den Nymphen Re H 
erziehung zu übergeben, und mit allem Fleiß, Ti 
befimöglichfte Sorgfalt für ihn zu tragen, W 
alſo Bakchus in Nyſa erzogen wurde, ſo erhi 
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Edaher feinen Namen Dionyfus, vom Jupiter 
ios) und Nyſa 9, Bomer bezeugt Dies in 
nen Hymnen, wenn er fagf: / 
















Nyſa ein hohes Gebirge, mit grünenden Wäls 


| dern bewachſen, / 
g Bon Phonicien fern und nahe dem Strohme 
| Aegyptus. 


Bogen von den Nymphen zu Nyſa, ward er der 
inder des Weins, und lehrte die Menfchen die 
pflanzung des Weinſtocks. Er Durchzog faft die . 
ze Welt, und brachte viele Lander zur Kultur, 
halb man ihm überall Die größte Ehre erwies. 
Ih erfand er dag Getranf aus Gerfte, was von 
Igen Bier **) genannt mwird, und an Wohlge⸗ 
nack dem Wein nicht viel nachgiebt. Dies lehrte 
Die Leute, deren Land die Anpflanzung des Wein— 
Es nicht verftattete. Er führte ein Heer, nicht 
Ein von Männern, fondern auch von Weibern 
% fi herum, modurd) er die ungeredyten und 
Bilofen Menſchen beftrafte. In Bootien erwies er 
# gegen fein Vaterland dankbar, feste alle Städte 
Freyheit, und erbaute eine Stadt, welche er mit 
Erficht auf ihre Unabhängigkeit ***) Eleutheraͤ 
nte. 

A3 AL 
) S. oben B. r, K. 15, Band 1. ©. 30, 


Zyhthus. 
e) Step heißt auf griechiſch eleutheros 


9 
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IT. Nach einem dreyjahrigen Kriegszug gege 
Indien, kehrte er nach Boͤotien zuruͤck, brachte ein 
Menge herrlicher Waffenbeute mit, und mar Di} 
erfte, der einen Triumph hielt, auf einem indie” 
nifchen Elephanten. Die Böotier und die uͤbrige 
Griechen und Thrafer flifteten zum Andenfen feinef 
Zugs nach Indien, Die drepjährigen Bakchusfeſt 
in der 5 Meynung, Daß der Gott in Diefer Zeit fen f 
fihtbare Gegenwart auf Erden wirkfam erjeigt babl 
Dies iſt aud) die Urfache, warum ſich alle drey Jaht 
Schaaren von Bakchantinnen, in vielen Staͤdt 
Griechenlandes verſammeln, wobey die Jungfraue 
dem eingeführten Gebrauch gemaͤß Bakchusſtaͤbe fr) 
gen, ſchwaͤrmen, und ‚mit Tubelgefchrey den Gt 
verehren; die Weiber aber in Schaaren dem Gel 
opfern, Bafchantengetummel maden, und ud 
haupt den Bakchus befingen, in Nahahmung TA 
Mänaden, die der Erzählung nah, ‚vor Alters def 
Gott zur Seite gemefen. Unter vielen andern, I 
er. ihres gottlofen Betrageng wegen auf der ganj \ 
Melt beftcafte, waren Pentheus und Lykurg 
berühmteften. Wegen dieſer Erfindung des Weil 
und des dadurd den Menfchen mitgetheilten heil 
fihen Geſchenks, und weil theils Vergnügen al 
diefem Trank entfpringt, theils die Weintrin 
fefter von Körper werden, ſoll der Gebraud) ei 
ftanden feyn, daß, wenn bey den Baftmählern all 
ungemifchter Wein gegeben wird, man den gut 
Gott, hingegen, wenn RN dem Gaſtmahl | | 
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aſſer gemiſchte gegeben wird, Jupiter den Zei⸗ 
‚nd dabey nennt. Denn das Trinken des unge— 
Fifhten Weing, fest den Menſchen in eine Art von 
Saferey, wenn aber Jupiters Regen darunter ges 
iſcht wird, fo behalt man auf der einen Seite Ers 
Zzzung und Vergnügen, und auf der andern 
ird zugleich das Schädliche der Raferey und Aus— 
weifung dadurch gemildert. Ueberhaupt, ſagt 
FFabelgeſchichte, dag unter allen Göttern, Bak— 
Bus und Ceres, die ſich durch die Erfindung fo 
4 ter Gaben, uͤberſchwenglich wohlthätig eriviefen, 
Be größte Ehre bey den Menfchen erlangt haben ; 
In welchen jener der Erfinder des angerehmften 
| etraͤnks war, dieſe aber den Menſchen die Are 
Er trocfnen Speifen gegeben hatte. 
















F IV. Mande erzählen in ihrer Fabelgeſchichte, 
NE noch ein andrer Bakchus geweſen fen, der Zeit 
ach weit eher als diefer. Denn, ihrer Erzählung 
ach, ward vom Jupiter und Proſerpina ein 
us gebohren, der von einigen Sabazius ge— 
annt wird; deſſen Geburt, Opfer und Dienſt durch 
hhtliche und geheime Feyer begangen wird, meil 
haam die Beywohnung begleitet. Er beſaß, wie 
an fagt, einen vorzuͤglichen Scharfſinn, und vers 
te es zuerft, Rinder in Das Joch zu fpannen, und 
I it ihnen das Ausſaͤen der Fruͤchte zu verrichten; wes⸗ 
alb man ihn auch gehoͤrnt vorſtellt. Der in ſpaͤtern 
sten von der Semele gebohrne Bakchus, hatte, 
A 4 wie 


— — 


| 
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wie man fagt, einen feinen und ganz garten Kor 
‚per, bejaß eine vorzuglich wohlgeſtaltete Bildung, 
und einen ftarken Hang zu fleifhlichen Vergnuͤgun 
gen. Er führte auf feinen Zügen eine Menge Wert 
ber mit fich, die Ranzen mit Epheu umwickelt tru 
gen. Auch die Mufen, vorzüglich gefehrte Jung 
frauen follen mit ihm berum gezogen ſeyn. Diefil 
befuftigten den, Gott Durch ihren Gefana, Tanz un 
andre — Kuͤnſte. Auch fein Lehrer und Pflege 
vater Silen, der Erfinder und Lehrer vieler Dei 
nüslichen ® Beſchaͤftigungen, begleitete ihn auf feilı 
nen Zügen, und hatte groſſes Berdienft, um deil 
edlen Ehatafter und Ruhm des Bakchus. In 
Kriege und in der Schlacht trug er kriegeriſche Wafſe 
fen und Pantherfelle; hingegen in den Verſamm 
Jungen und Feſten in Friedenszeiten, trug er mil 
Blumen geitifte und foftbare weiche Kleider, Bch 
gen der Kopffgmerzen, welche die Trinfer vor 
vielen Wein bekommen, ſoll er eine Binde um de 
Kopf getragen haben, weshalb er auch der Binder 
träger genannt wird. Diefe Binde. foll in der Te 
ge die Diademe der Könige veranlaßt haben, au 
mütterig fol er genannt worden ſeyn, meil beit 
Bakchuſſe von Einem Vater, aber von zwey Mil 
tern find. Dem Jüngern wurden die Thaten de 
eltern beygelegt, welches die Neuern, Die de | 
wahren Zufammenhang nicht mußten, durch D 
Gleichheit des Namens, auf den Irrthum fuhrt 
daß fie glaubten, es fey nur Ein Bakchus geiwefer 

; . | 
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das Bakchantenrohr legt man ihm folgender Urs 
iche wegen bey. Ben der erjten Erfindung des 
Being, da man noch nicht auf Die Erfindung ges 
Immen war, Waffer beyzumifchen, tranf man den 
Bein ungemiſcht: und da ereignete es fidy bey den 
Srinfgelaaen und Schmaufen guter Freunde oft, 

af die Theilnehmer der Feftlichkeit den ungemifchs 
En Bein in fo reihlihen Maag einſchlangen, daß 
e in Wuth geriethen, von ihren hoͤlzernen Stoͤcken 
ebrauch machten, und fi mit Denfelben unter 
Onander prügelten. Da nun verfchiedene verwuns 
et wurden, und einige an den empfangenen toͤdt— 
chen Wunden gar ftarben, f waren dem Bak⸗ 
Bus Diefe VBorfaärle fehr unangenehm; gleichwohl 
Motte er wegen der Anmuth des Tranks, das ſtarke 
Frinken Des ungemifhten Weins nicht. verbieten, 















V. Die Menſchen haben ihm viele, Bennamen 
Wegeben, wozu ſie die Veranlaſſungen aus feiner Ges 
hichte hergenommen haben. Bakcheius iſt er ge— 
annt worden, von den ihn begleitenden Bakchantin⸗ 
Wen; Lenaͤus, vom Treten der Trauben in der 
[ telter *), Bromius, vom Krachen **) deg Dona 
ers bey feiner Geburt; eben Daher-ift er au der 
i } As Feuer⸗ 


Lenos heißt die Kelter im Griechiſchen, 
—* Auf Griechiſch Bromos 


18 Didodors Bibl. ver Geſhichte. 


Seuergebohrne genannt worden. Triumph ward. 
er genannt, meil er der erfte in der Gefchichte iſt, 
Der nach feinem Kriegszug, als er aus Indien mil 
vieler Beute zuruckkam, im Triumph in fein Daten 
land einzog» Yuf ahnliche Art hat er auch feine uͤbri 
gen Beynamen erhalten, welche der Fänge nach an 
zuführen, zu weitlaͤuftig, und dem Zweck der gegen 
waͤrtigen Geſchichte zuwider ſeyn würde. Mat 
glaubt ihn zwiegefaltet, weil zwey Bakchuſſe ge 
weſen, der alte baͤrtige, (denn alte Alte lieſſen def 
Bart wachfen) und der neuere fchöne, zarte un 
junge, mie vorhin gemeldet worden. Einige fagen| 
weil Die Trunkenen zweyerley Difpofition hätten, 
einige zornig, andre froͤlich würden, fo hätte mai 
den Gott ziwiegefaltet genannt. erner führte erl, 
wie es heißt, Satyrs mit fih herum, welche ihr 
mit ihrem Tanz und Poffenfpiel viel Ergsglichkei 

und Vergnügen machten: Ueberhaupt machten DIA, 
Muſen mit den nüsfichen und angenehmen Früchte, 
ihrer Gelehrſamkeit, und Die Satyrs mit ihren dro 
figten Einfällen und Örimaffen dem Bafchus do N 
Leben gluͤcklich und angenehm. Er war ferner d } 
erfte Frfinder der Lufifpiele, ſtiftete Schaubühner). 
und errichtete eine Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſcha 
ten. Diejenigen, welche ſich in feinen Seldzüge | 
auf irgend einen Theil der fchonen Wiſſenſchafte 
legten, befreyte er von buͤrgerlichen Laſten. Di 

gab Veranlaffung, Daß aud die Nachwelt dergle | 
chen ſchoͤnwiſſenſchaftliche Geſellſchaften von Scha 
ſpi 
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ef fo un fie Bakchus gehabt hatte, etriche 
te, und von Abgaben frey machte. Um das Vers 
aͤltniß nicht zu uͤberſchreiten, mag dies vom Bak— 
hus, und den Nachrichten, die man in der Babel 
| efchichte von ihm hat, genug feyn. 











VI. Und damit die Gefchichte Des Bakchus, 
a8 was die Rabelgefchichte vom Driap meldet, ſo 
enau zufammenhängt, fo will ic) Dies jegt vor- 
ragen. Driap war den Fabelnachrichten der Alten 
ufolge, ein Sohn Des Bakchus und der Venus; 
Ipelche feine Abkunft dadurch vernünftig erflärt 
vird, dag man fagt, die vom Wein beraufchten, 
litten an und für ſich einen ftarfen Hang zu dem 
ergnugen der Venus. Einige fagen, wenn Die 
ften das Schaamglied der Menfchen dichterifch hats | 
en nennen wollen, fo hatten fie es Priap genannt. 
Nindre fagen, dag Zeugunggglied fen, als Urfache 
Her Geburt und ewigen Fortdauer der Menſchen, 
ınter Diefem Namen vergöttert worden. Sn der 
Aegypter Zabelgefhichte vom Priap, beißt eg, die 
! Titanen hätten in alten Zeiten dem Oſiris nachges 
fett, ihn umgebracht , feinen Körper in gleiche 
Theile getheilt, und ſolche heimlich aug feinem Pals 
aſt meggetragen : nur das Schaamglied allein häts 
ten fie in den Fluß geworfen, weil eg niemand 
hätte mitnehmen wollen. Iſis hätte den Tod ihres 
Gemahls gerächt, die Titanen unıgebracht , und die 
a feines Körpers in menſchliche Geſtalt zu— 
ſam⸗ 


J 
| 
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fanımengefegt, folche den Prieftern zum Begrabnig 
übergeben, und befohlen den Ofiris als einen Gott | 


zu verehrten. Pur das Schaamglied allein hätte fie, 


nicht finden Tonnen, und Daher befohlen, ein Bild 
Deffelben in ausgereckter Stellung, in dem Tempel) 





aufzuhaͤngen, und als einen Gott zu berehren. 


Dies iſt es, was bey den alten Xegyptern von der 
Entſtehung und Verehrung Priaps fabulirt wird, 
Einige nennen dieſen Gott Ithyphallus, andre 


Tychon. Man ermeißt ihm nicht bloß in den ſtaͤd⸗ 
tiſchen Tempeln Ehre, fondern.aud auf dem Lande, | 
wo man ihn zum Obſthuͤter der Weinberge und Gaͤr⸗ 
ten mat. Auſſerdem wird ihm beygelegt, daß er! 





Diejenigen beſtrafe, welche etwas Gutes bezaubern z 
und nicht allein bey den Ordensgeheimniſſen des So 
- dus, .fondern auch bey-allen übrigen wird dieſem 
Gott feine Ehre ertviefen, und er bey Den Opfern mil 
Gelaͤchter und Scherz aufgefteilt. Einen ähnlichen 








Urfprung, mie vom Driep, giebt die Fabelgeſchich— 4 
te vom Sermaphrodit an, der vom Sermes "5 
und Aphrodite **) gebohren worden, und nach 





Diefen feinen beyden Xeltern feinen zuſammengeſetz | 


ten Namen erhalten. Einige nennen ihn einen‘ 
Gott, der zu gewiſſen Zeiten unter den Menfcyen 
erfchiene, und mit einem aus Mann und Weib zu | 
- fammengefesten Körper gebohren würde: fintemal ' 
ur de 








*) Merfur, 
x*) Denus. 
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die ſchoͤne Figur und Zartheit feines Koͤrpers weib— 
fi, fein fetter Blick und raſches Mefen aber maͤnn⸗ 
ich waͤre. Andre halten diefe Gattung von Ges 
höpfen für Mifgeburten, Die nur fehr felten era 
Heugt werden, und zumeilen Bofeg, zuweilen Gutes 
yedeuteten. Dies mag hievon genug feyn, 














9. VII Da ich ferner bey der Geſchichte Des Bak— 
hus der Muſen erwaͤhnt habe, ſo wird es zweck— 
naͤſig ſeyn, auch von ihnen in der Kurze zu handeln, 
Die mehreften und bewaͤhrteſten Mythographen nen⸗ 
‚nen fie Töchter Jupiters und der Minemofpne 9: 
Ninige wenige Dichter aber, unter welden Alkman 
fi, Toͤchter won Uranus **) und Ge. Eine 
leiche Verfchiedenheit findet man über die Zahl derz 
Jelben; einige geben .drey, andre neun an. Doch 
‚Dat die Zahl neun, als durch das Zeugniß Gomerg;, 
efiods, und mehrerer andrer beflätigt, Das Ueber— 
ewicht behalten. Somer, zum Beyſpiel, ſagt: *8) 
Die neun Mufen vereiniget, fingen mit reizender 
Stimme, sam 

And Sefiodus nennt aud) ihre Namen, wenn er fagt: 
Rlio *x), Euterpe, Thalia, Melpomene, 
di Terpfihore, Krato, Polymnia, Urania 

Und Aalliope, Die Beßte von allen. 2 
. Jeder 


as Gedaͤchtniß. 
) Himmel und Erde. 
I 99 In der Hymne auf Apoll v. 189. 
FF) Ih mußte hier entweder den Vers aufopfern, 
Da ie DFONANg ber Mufen; Das erſte war wohl 


| 
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Jeder von dieſen legt man eine beſondere Neigun 
zu irgend einem Zweig der ſchoͤnen Wiſſenſchafte 
bey; zum Exempel zur Dichtkunſt, Geſang, Tan) 
und Reihen, Aſtrologie und den übrigen Theilen den] 
felben, Die mehreſten fabulıren, daß ſie Sung| 
frauen gemefen, weil Die Vorzuͤge der Gelehrſamke 
unverdorben bleiben, Muſen werden fie genann) 
weil fie Die Menſchen einmweihen *), Das ift, mei 
fie fie dag Schoͤne und Nuͤtzliche lehren, was vl 
Ungelehrten nicht kennen. Wan’ giebt zu den N 
men einer jeden den befondern Grund dazuan; RÜf 
habe den Shrigen daher, meil dag Lob derer, vier] 
Dichtkunſt beſingt, Den Befüngerengroffen Ruhm *f 
verſchaft. Euterpe, weil fie Die Zuhoͤrer mit def 
‚Schönen der Gelehrfamkeit ergöst. Thalia, wıl 
‚die in Gedichten Beſungenen, auf eine lange: Zu 
in der Geſchichte blühen. Melpomene vom E 
fang, womit fie die Zuhoͤrer ergoͤtzt. Terpſichot 
weil ſie die Zuhoͤrer mit dem Reizenden der Geleh 
ſamkeit vergnuͤgt. Erato, weil fie Die Gelehrt | 
angenehm und liebenswürdig ***) macht. Polyn 
na 
















*) Einweihen heißt im Griechiſchen mpein, daher 04 
Name Mufe geleiter wird. er) \ 
**) Bleos heißt der Ruhm, daher Klio; Terpein ı' 
gögen, Daher Zurerpe und Terpſichore; Challı 
bfühen,.daher Thalia; melpomai ic) finge, dah 
Melpomene. — 
x) Nemlich eran heißt lieben, daher Krare. Pi 
‚viel, und hymnein befingen, fobfingen, Daher E 
: Iymnia. Utanos der Himmel, Daher Llranıa, Bi | 
los die Schönheit, und Ope die Stimme, dah 
Kalliope. | J 


























Viertes Buch. 15 
ia, weil fie die, deren Ruhm in Eedichten ver⸗ 
tigt wird, durch vielen Geſang berühmt macht. 
lrania, weil Die von ihr unferrichteten , ſich big 
n den Himmel erhüben; fintemal fich Der Geiſt 
urch Ruhm und Klugheit zur Himmelshoͤhe herauf> 
hwuͤnge. Ralliope, meil fie eine fhöne Stimme 
on fich hören laßt, das iſt, weil fie durch hervor— 
echende Schönhrit des Ausdruds, den Benfalf der 
uhörer gewinnt. Auch hievon genug; ich wende 
Bid) meıter zur Erzählung der ICH Des 
Werkulee. 

















M VIM Sch teeiß übrigens wohl, daß ſich die 
Echriftſteller, welche die alte Fabelgeſchichte und 
Mfonders die Sefchichte des Serkules-erzählen .; in 
Jele Schwierigkeiten verwickeln: unleugbar hat er 
Groͤſſe der Thaten, alle, deren die Geſchichte 
it undenflichen Zeiten erwahnt, übertroffen. Es 
J alſo ſchwer, jede dieſer Thaten nach Wuͤrden zu 
ſchreiben, und den Vortrag fo groſſen Thaten an« 
| meſſen zu machen, welche durch ihre Groͤſſe die 
nfterblichfeit zum Preife erhielten. Ferner wird 
‚an durch das Alter, ‚und das Auſſerordentliche 
iner Begebenheiten genoͤthigt, entweder die groͤß⸗ 
A feiner TIhaten zu übergehen , und damit zugleidy 

‚nen Theil feines Ruhms wegfallen zu laffen 5 oder 
Senn man alle erzählt, feine Geſchichte da durch uns 
! aublich zu machen. Denn manche Leſer ſind in 
rer Beurtheilung ſo unbillig, daß ſie bey den alten 

| Las 


hy 
N 
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Fabelgeſchichten eine gleiche Genauigkeit | 
als bey den heutigen Begebenheiten; Die Thater 
welche ihre Groͤſſe zweifelhaft macht, nad) ihrer 9— 
riode abmeſſen, und die Stätfe des Serfules nal 
dem Maaßſtab der Schwäche unfrer ] jesigen Menſch 
berechnen; fo Daß Dadurch Die Gefchichte, um d 
auferordentlihen Gröffe der Thaten willen, ih 
Glaubwuͤrdigkeit verliert. Ueberhaupt müf m 
ben der Erzaͤhlung der Fabelgeſchichte, nicht dun 
aus in allen Stuͤcken die ſtrengſte Wahrheit u 
langen, Wir find ia im Schauſpielhauſe auch übrf 
zeugt / daß es keine Kentauren, Zwitter aus K90 
pern verſchiedener Natur gegeben habe, noch ein] 
Geryon mit drey Leibern: dem ohngeachtet nehm 
wir ſolche Fabeln mit Beyfall auf, und erhel 
Durch unfer applaudiren die Ehre des Gottes. Wfl 
es denn nicht und! tig; daß Serfules folte wc 
rend feines M ufenthät ts unter den Menſchen, | 
Melt durch feine Arbeit Eultivirt haben, und 
Menfchen feine allgemeine Wohlthaten vergeffen, u 
feinen durch Die ſchoͤnſten Thaten erworbnen Ru 
ſchmaͤlern ſollten? Unfre Vorfahren follten ihm | 
feine aufferordentlichen Verdienſte, einſtimmig 
Unſterblichkeit zuerkannt Haben, und wir ſollten geil 
dieſen Gott, Die uns von unfern Vätern miitgethe! 
Ehrfurcht nicht beybehalten ? Doc) ic) enthalte m 
after dergleichen mweıtern Betradytungen, und ri 
feine Thaten vom Anfange an, den aͤlteſten D 


I 


tern und Mythologen zufolge erjählen, 
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IX. Vom Jupiter und der Danaë, der Toch⸗ 
er des Akriſius, ward, wie es heißt, Perſeus 
eboren; welcher mit Andromeda der Tochter des 
Repheus, den Elektryon zeugte. Dieſer ver⸗ 
aͤhlte ſich mit Eurydike, der Tochter des Pelops, 
nd zeugte mit ihr die Alkmene. Zu dieſer legte 
ch Jupiter, vermifteft eines Betrugs, und zeugte 
Hit ihr den Zerkules. Auf folhe Art mar der 
Froͤßte der Götter, von väterlicher und-mütterlicher 
eite, die Wurzel feines Stammbaums. Seine 
Enere Groͤſſe mar nicht bloß in feinen Thaten fichte 
rt, fondern ſchon vor feiner Geburt bemerfbarz 
nn als Jupiter Alkmenen beywohnte, madte 
die Nacht dreymal fo Tang, und deutete Durch 
se Dienge der auf die Zeugung vertwandten Zeitz 
don zum Voraus, dag Uebermaß von Stärfe des. 
Leugten an. Ja er wohnte ihr gar nicht, wie 
Dern Weibern, aus wolluͤſtiger Begierde bey, fon» 
„en hauptfählih um ein Kind zu jeugen. Eben 
„her, um eine regelmäßige. Umermung zu volle 
en, wollte er durchaus Feine Gewalt gegen fie 
rauchen; und meil ihre Keufhheit ihm auf der 
‚Dern Seite gar Feine Hofnung ließ, fie Durch Ueber— 
Kung zu bewegen, fo mahlte er den Betrug, und: 
„„Diergieng die Alkmene dadurch, daß er ſich Dem 
‚npbitrpon vollkommen ähnlich machte, Nah 
 Erlauf der gemöhnfichen Zeit der Schwangerfihaft, 
ſich Jupiter in Gedanfen mit der Geburt deg 

kules beſchaͤftigte, machte er in Gegenwart aller 
iodor a. Sic. 2. B. a, 0 Se 
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Götter bekannt, daß er den an dieſem Tage Gebohr⸗ 
nen, zum Konig der Derfiden machen twode, 
Hierauf hielt Die eiferfüchtige Juno, mit Hul fe! 
ihrer Tochter Bilithyia *), die Geburt der Alkmene 
auf, und brachte dagegen den Euryſtheus vor der 
gehörigen Zeit ans Licht. Der überliftigte Jupiter] 
wollte gleichwohl ſein Verſprechen erfuͤllen, zugleich 
aber auch für den Ruhm des Yerkules ſorgen 
Demnad) überredete er Die Juno, folgende Anord 
nung gefchehen zu loflen, daß zwar Zurpfibeun 
feinem Verſprechen gemäß König würde, dagege 
aber, der ihm unterworfene Serfuiles, zwoͤlf Aben 
theuer ausführen folte, telde ihm Kuryſtheu 
auferlegen würde, nach Ausführung derfelben abı 
die Unfterblicyfeit erlangen ſollte. Alkmene, ‚dir 
ſich nach der Geburt vor Junos Eiferfucht fürchi 
tete, feste dag Kind an den Ort aus, der nofl 
jetzt nach ihm das Herfulesfeld genannt wird. G rm 
ade um diefe Zeit gieng Minerva mit Jun) 
foazieren, fie betvunderte die Bildung des Kinde 
und beredete Juno, demfelben Die Bruft zu gebe: 
Da aber der Junge mit einer Heftigfeit, welche wi 
über fein Alter gieng, die Bruft anzog, marf iM, 
uno vor Schmerzen von ſich; worauf ihn min B— 
va zu feiner Mutter brachte, und derſelben ; 
fahl ihn aufjugiehen. Mit Recht durfte man | 
über den fonderbaren Zufall wundern: die Mut 
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2) Die Goͤttin der Geburt, a 
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wollte ihr eignes Kind umfonımen laffen, dem fie 
"mit der zartlihften natürlichen Liebe zugethan ſeyn 
ſollte; und auf der andern Seite rettete Juno 
zoll ftiefmütterlihen Haffes, aus Unwiſſenheit ein 
Kind, dem fie von Natur gram war. 

X. Hierauf ſchickte Juno zwey Drachen ab, die 


Das Kind auffrefien ſollten: der Junge aber, nit 
Im mindeften erſchrocken, packte mit jeder Hand einen 














jerakles; weil er durch Jung Ruhm *) erhielt: 
Kenn vorber hieß er Alkaͤus. Anftatt alfo, daß 
le andre Menſchen ihre Namen von ihren Aeltern 
Hhalten, toa: er der einzige, Der den feinigen von 
dinem Wohlverhalten erhielt. Nach diefer Zeit 


Wonders in Leibesuͤbungen, und ward fo berühmt 
Acch die glanzenden Eigenfhaften feines Geiftes, 
‚Ber an Stärfe des Körpers vor allen andern her— 


m en daſſelbe ſo dankbar, als er gegen ſein Vater— 
‚md zu thun ſchuldig mar. Denn da die Thebaner. 

4 
4 | 82 _ den 


) Juno heißt im Griechiſchen Sera und Kleos der - 
[' anne De RL be sriehtjce jr eigent⸗ 
ieſes Halbgotts, den Die Lateiner i 

Berkules umgeformt haben. ie 





— 
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dem —— Koͤnig der Minyer unterwuͤrfig 
waren, und jaͤhrlich, zu ihrer groſſen Beſchimpfung, 
einen beſtimmten Tribut erlegen mußten, wagte es 
serkules, ohne ſich Durch die Uebermacht der Line 
terdrücher abſchrecken zu laffen, eine That zu thun, 
Die groffes Auffehen machte: nemlich er ſchnitt den] 
Minyern, die gefommmen waren, den Tribut abzur 
fordern, und folchen mit Befchimpfung der Theba 
ner eintrieben, Naſen und Ohren ab, und jagt 
fie zur Stadt hinaus. Erginus verlangte Die Aus, 
Tlieferung des Urhebers Diefer That, und Rreonf 
der Megent von Theben, der vor feiner groſſen 
Macht zitterte, war fihon bereit, den Lrheber Die 
fes Vergehens auszuliefern. Serkules aber berede 
te die übrigen jungen Leute feines Alters, dag Del 
terland zu befreyen, und nahm die in den Tempel, 
aufgehaͤngten Waffen, melche die Vorfahren all 
Beute den Göttern geweihet hatten, heraus. Deu, 
in der Stadt waren bey Privatperfonen Feine Wall. 
fen zu finden, teil die Minyer die Stadt entwall,, 
net hatten, damit Die Thebaner auch nicht einm, 
auf den Gedanken des Abfatls gerathen möchte 
As er nun hörte, daß Erginus, der Konig dA 
Minyer, mit feinen Heer fid) der Stadt nähert 
gieng er Demfelben big an einen engen Paß, wo 
Feinde von Ihrem groffen Heere feinen Gebrau |, 
“machen fonnten, entgegen, erlegte den Krgin” 
felbft, und hieb beynahe fein. ganzes Heer in m 
Pfanne. Hierauf griff er plöglid die Stadt 1: |) 

"OR ı 
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Orchomenier *) an, drang zu den Thoren herein, 
feckte die Mefidenz der Minyer in Brand, und 
machte die Stadt dem Erdboden gleich. Diefe fei> 
ne That ward Durch ganz Griechenland befannt. 
Jedermann erſtaunte darüber, als über eine auffers 
srdentliche That, und Areon, voll Hochachtung 
Degen die Berdienfte des jungen Mannes, gab ihm 
Keine Tochter Megara jur Semahlinn, und übers 
Bes ihm die Regierung der Stadt, als wenn er 
in feibliher Sohn geweſen wäre - Dem Eu— 
pfiheus, unter deffen Oberherrfchaft das Reich 
Ver Argiver ftand, ward Herkules wachfende Macht 
edenklich, er ließ ihn zu fi) fommen, und gab 
"om den Befehl Abentheuer auszuführen. Serkules 
ollte nicht gehorchen, Jupiter aber fandte ihn 
n, mit dem Befehl, dem Zurpftheus dienftbar 
feyn. Er gieng nach Delphi, um Das Orakel 
jeruber zu befragen, und erhielt zur Antwort: es 
Sofiele den Göttern, Daß er zwoͤlf Abentheuer nach 
Surpftbeus Befehl ausführen, und nach Verrich— 
Bing derfelben die Unfterblichfeit erlangen follte, 











WE XT. Rach Diefen erhaltenen Befehlen fiel Herku⸗ 
"Ns in einen aufferordentlichen Unmuth. Auf der 
L wen Seite hielt er ee feinem Charafter ganz uns 
urdig, der Sklave eines Niedrigern zu ſeyn; und 
J B3 auf 
Nemlich Minyer und Orchomenier iſt Lin Volk. 


Die Stadt hieß erſt Minyeus, hernach Orcho⸗ 
mienus. — ae 
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auf der andern hielt er es fuͤr unvortheilhaft, ja | 
unmöglich, feinem Vater Jupiter nicht zu gehore ' 


chen, Indem er fi nun in diefer groffen Verlegens 


heit befand, ſchickte ihm Juno eine Naferen zup | 
fo daß er aus Mißmuth in Tollheit verfiel, Sein, 








Zuftand ward immer ſchlimmer, er verlor ganz den) 
Gebrauch feines Verftandes, und wollte den Jo⸗ 
laus *) ermorden, und da dieſer entflohe, erſchoß 
er feine eignen mit der Megara erzeugten Kinder, 










die fich in der Nähe befanden, als Feinde. Kaun 
war er von feiner Raſerey befrept, und hatte feinen 
Irrthum eingefehen , als ihm die Groͤſſe feines Un, 
glücfg den größten Schmerz verurfachte. Alle teu 


gen Leid mit ihm und bedauerten ihn; er hielt fie 


eine lange Zeit ftit zu Haufe, und vermied den um 


gang und Anblick der Menfchen. Endlich da di], 










Zeit feinen Schmerz gelindert hatte, fand er fürguf 
die Gefahren zu übernehmen, und begab fich zu 
Euryſtheus. Zuerft ward ihm das Abentheuer auf 


gegeben, den Loͤwen zu Nemea umyzubringen, will, 


her von aufferordentlicher Groͤſſe, und weder du 
Eiſen, noch durch Erz, noch durch Stein zu bi 
twunden mar, fondern lediglich Durch Die ri 
der Fauſt beziwungen werden mußte Er hielt [| 
vorzuͤglich zwiſchen Myfena und Nemen, an ein 
Berge, Der von feiner Befchaffenheit der Lochb 
hieß, auf: denn am Fuß deſſelben war eine Hirn 
ul 








2) Berkule Waffenträger, und Brudersſohn. I 
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"welche durch und durch gieng, in welcher die Beſtie 
ihr Lager zu haben pflegte. Herkules traf auf den 
Loͤwen in diefer Gegend, und griff ihn an; und da 
| dieſer der Hoͤle zuflohe, verfolgte er ihn, wo er ihn, 
weil er das eine Mundloch verjtopft hatte, packte— 
die Arme um feinen Hals fhlang, und fo erwuͤrgte. 
Das Fell deifelben hieng er um, -und weil eg vers 
möge feiner Gröffe, feinen ganzen Körper bedeckte, 
fo hatte er daran eine Schußruftung bey feinen nach» 
Folgenden Gefahren. Zum zweyten Abentheuer 
ward ihm aufgegeben, die Lernäifche Hyder umzus 
Sringen, der aus einem Leibe hundert Hälfe gewach— 
Den waren, auf melden Schlangenfopfe ſaſſen. 













ard. Lind das von Rechtswegen: denn jeder übers 
bundne Theil derſelben, gab ihr ein zwiefaches 
J Behrmittel. Gegen dieſe groſſe Schwierigkeit ers 
‚Sand erden Kunſtgriff, daß er dem Jolaus befahl, 
Men abgehauenen Theil fogleich mit einer brennen» 
hen Fackel anzubrennen, damit er dag Flieffen des 
Sluts *Rhemmte. So uͤberwand er das Ungeheuer, 
ad tauchte die Spitzen ſeiner Wurfſpieſſe in die 
Balle deſſelben, um jede Wunde, die er Damit machte, 
Amnheilbar zu machen. 


j *) Denn eben aus dem flieffenden Blut wuchſen fonf: 
‚ die beiden neuen Köpfe, | 
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XII. Hierauf bekam er den dritten Befehl, der 
Erymanthiſchen Eber, der fi in den Gefilden Ar)” 
Fadiens aufhielt, lebendig zu bringen. Diefer Auf 
trag fehien groffe Schwierigkeiten zu haben. Den) 
wer mit dieſem Thiere kaͤmpfen wollte, mußte ein 










ſolche Geſchicklichkeit befizen, Daß er während de 


Gefechts felbft auf die Umftande forgfältig Ad 


hatte: denn ließ er ihm noch zu viel Kraft, fo Fan) 


er in Gefahr, von feinen Zähnen vermundet zu wen 
den; griff er ihn aber zu hart an, fo lief er. Gé— 


Fahr ihn zu tödten, und alfo das Ubentheuer und 


vollendet zu laſſen. Dem ohngeachtet beobachtet 


er bey dem Gefecht durch Maͤßigung feiner Kräfte 
eine ſolche Mittelftraffe, daß er den Eber Iebendil 
zum Euryſtheus brachte. Als ihn der König fahıl 
wie er denfelben auf feinen Schultern trug, eu, 
fhrad er fo, Daß er fi in einem metaflenen Tal 
verbarg. Während diefer Begebenheiten hatteger 


Fules auch einen Kampf mit den fogenannten Ken) 
tauren, aus folgender Veranlaffung. Ein Ker) 
tauer Namens Pholus, nad dem das in der Naͤh 


gelegene Gebürge, Pholoẽ hieß, nahm den Serkule 


Freundfchaftlich bey fich auf, und ſtach ein vergral 


















nes Faß Wein an. Dies Faß hatte Bakchus, Dil 


*abelgefchichte zufolge, einem Kentaur in Derwal), 
zung gegeben, und ihn befohlen, es Dann, man Al, 





Zerkules Fame, anzuftehen. Pholus erinner | 
ſich alfo , da diefer nad) Verlauf von vier Menfcher 
eltern zu ihm Fam, an Bakchus Befehl. U 





abı 
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ber das Faß eroͤfnet war, und der edle Duft, den 
as Alter und Die Starke des Weins erzeugte, zu den 
a der Nahe mohnenden Kentauren drang, murden 
ieſe Dadurch in ſolchen Taumel geſetzt, Daß fie haus 
nmweife auf Pholus Wohnung zuſtuͤrzten, und dafs 
Ä lbe mit einem entſetzlichen Larm angriffen, um den 
Bein zurauben. Pholus verbarg fih aus Furcht- 
erfules aber lieg fih zum Erfiaunen, mit den 
ewaltthätigen in ein Sefeht ein. Denn er mußte 
er wider MWefen fireiten, die von mütterficher Sei» 
Götter waren, die Schnetiigkeit der Pferde, Die 
Ftaͤrke eines zwiefachen Thiers, und die Erfah— 
bung und den Scharffinn der Menſchen beſaſſen. 
ie Kentauren zogen gegen ihn, einige mit Tannen, 












it groffen Felfenftüfen, andre mit brennenden 
ckeln, und noch andre mit Mesgerbeilen bewafs 
Mt. Zerkules aber hielt unerſchrocken Stand, und 
It ein Befecht mit ihnen, das feiner vorigen Thas 
1 würdig war. Ueberdieg Fam jenen ihre Mutter, 
olke zu Hülfe, die einen groffen Regen ausgoß⸗/ 
den vierfuͤßigen Geſchoͤpfen nicht hinderlich war, 

rt den Serfules aber, der auf zween Beinen fies 
mußte, den Stand ſchluͤpfrig machte, Bey dent 
Mbergewicht, das fie durch alle dergleichen Vor⸗ 
‚Meile hatten, uͤberwand Zerkules fie Dennoch wider 
Eiwartung, erfegte Die mieiften von ihnen, und 
thigte Die übrigen zur Flucht. Die berühmteiten 
ter den gebliebenen Kentauren waren, Daphnis 
| 35 Are 


Pholus aber, dem Freund des Serlufes begegne 


/ 


Beyſpiel Somadus in Urkadien umgebracht, woe 


ſchrift, durch feinen Namen Pholoe, den Begti 
benen an. Auf gleiche Weife tödtete er unvorfel]‘ 
lich, durch einen Pfeilwurf, den Chiron, der dur 
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Argeus, Ampbion, Sippotion, Oreus, fe. | 
ples, Mielandyetes, Thereus, Dupon un) 
Phrixus. Und die welche auch Diesmal durch di) 


Flucht der Gefahr entronnen, befamen doch nach 
ber ein jeder feine verdiente Strafe. So mard zum 








gegen Alkyone, die Schweſter des Euryſtheu 
Gewalt ausüben wollte, Wobey ſich Serkules vor 


züglihe Bewunderung erwarb. Denn fo fehr e| 


auch feinen Zeind perſoͤnlich haßte, fo hielt er ef 
Dod) für aut, durch Mitleid gegen die Geſchwaͤcht 
feine Gerechtigfeitgiiche-zu zeigen, Dem obgedachte N 





ein fonderbarer Vorfall: als er nemlich Die gebli| 
benen Kentauren, der Berwandtfchaft wegen begruf 
und aus einem derfelben den Wurffpieß herauszot! 
ward er durch Die Spike Deffelben verwundet; um! 


weil Die Wunde unheildar war, mußte er fterbeil 


Zerkules begrub ihn prächtig unter Dem Berg 


welcher ein beiferes Denkmal für ihn war, als DI 


herrlichſte Grabfaͤule: denn dieſer zeigt ohne Fi 





feine Arzeneywiſſenſchaft beruhmt war. So viel me 
von den Stentauren genug feyn. 
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Schnelligkeit herbeyzubringen. Zur Vollendung die 
2 Abentheuers, war ihm fein Scharffinn nicht 

Sseniger nuͤtzlich, als feine Leibesſtaͤrke. - Einige 

agen, er habe ihn im Nesen gefangen, andre, er 

ey feiner Spur gefolgt, und habe ihn im Schlafe 

' rhaſcht; noch andre, er habe ihn Durch unaufhors 

| ches Jagen ermuͤdet. Kurz, er vollendete dieſes 

bentheuer ohne Gewalt und Gefahr, bloß durch 

inen Scharfſinn. Und als er den Auftrag erhielt 

Aus dem Stymphaliſchen Sumpf die Voͤgel heraus⸗ 

ragen, führte er auch dies Abentheuer, durch 

Bunft und Scharffinn aus. In gedachtem Sumpf 

emlich, hatte eine unzahlbare Menge Vögel übers 

Sandgenommen, welche auf dem benachbarten Se 
> die Früchte zu Grunde richteten. Mit Gewalt 

4 eſe Thiere zu tilgen, war unmoͤglich, wegen ihrer 
nermeßlichen Menge; vielmehr war eine kuͤnſtliche 
rfindung dazu nöthig. Er verfertigte alfo ein mes 
















— 


jetöfe machte, und die Voͤgel ſcheuchte, fie auch end- 
‚Sch durd) den anhaltenden befiandigen Laͤrm voͤllig 
erjagte, und alſo den Sumpf von ihnen reinigte. 
zach Vollendung dieſes Abentheurs, erhielt er den 
bftrag, den Stall des Augeas, ohne alle Beys 
‚alfe zu reinigen; in welchem eine feit vielen Jah⸗— 
n aufgehaufte,  unermeßliche Menge Mift lag. 
ie Reinigung deſſelben legte iym Buryſtheus zu 
| iner Befhimpfung auf. gerkules, um die Scans 
| 1; dieſer Befhimpfung zu vermeiden, mar weit das 
| von 
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von entfernt, den Mift auf feinen Schultern hen ” 


ausjutragen, fondern er leitete den Fluß Peneus 


— 


in den Stall, reinigte dieſen durch den Stroh 
deſſelben, und vollendete fo dag Abentheuer, ohn 
Belhimpfung in Einem Tage. Man muß alfo al! 
Yerdings feinen Scharffinn bewundern, daß er die! 





fen übermuthigen Befehl ohne Schande, und ohn 


etwas feiner Unfterblichfeit Unmürdiges zu thun, ef 


fuͤllte. Hierauf ward ihm das Abentheuer aufge 














geben, den Stier aus Kreta herzuholen, in welche 
Dofiphae verliebt gemwefen feyn ſoll. Er ſegelte i 


die Inſel, König Minos war ihm behuͤlflich, un 


To brachte er ihn nach dem Peloponnes, nachdeme 


über ein fo betraͤchtliches Meer auf dem Ruͤcken dei] 


felben gefahren war. 


Er 








XIV. Nach Vollendung diefes Yentheueri] 


ftiftete er den Olympiſchen Wettfampf, zu melde 
Seyerlichkeit er die fehönfte Gegend ausgefucht hatt 
nemlich Die Ebene am Fluſſe Alpheus war es, w 


er diefen Wettfampf feinem Vater Jupiter gehe! 


tigt hatte, Er feste einen Kranz zum Preiß deffe 1 
ben, meil auch er dem menfchlichen Geſchlecht Woh 


thaten erzeigte, ohne einen Lohn dafür zu nehmer! 
Er felbft ward, ohne Streit, in allen Kampfuͤbut 
gen Sieger, weil niemand, feiner groffen. koͤrpe 
lichen Talente wegen, ſich getrauete, es mit ihn 
aufzunehmen, fo verſchiedener Natur auch d 
Kampfuͤbungen im Verhaͤltniß gegen einander warer 

Den 
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Denn es ift ſchwer, daß der Faufifanıpfer oder Dans 
ratiaft *) den Wettläufer überwinden, und unıges 
ehrt eben fo ſchwer, Daß ein in leichten Kampf> 
‚dungen Geübter vom erften Range, dem der fih in 
en ſchweren hervorthut, den Preiß abgemwinne, 
dies war alfo ohne Zweifel der ehrenvolleſte unter | 
Ilen Wettkaͤmpfen, da ihm der Befte in, jedem Fach 
en Preig Ngeſtand. Hiebey darf ih auch die 
efchenfe nicht übergehen, melche ihm feiner Tas - 
nte wegen von den Göttern gegeben wurden. Als 
nemlich feine Gedanken vom Kriege ab, und auf 
Frholung, Zeyerlichkeiten, Zefte und MWettfämpfe 
j chtete beſchenkte ihn jede der Gottheiten, mit 
nem ihrem Charafter angemeffenen Geſchenke; 
Jinerva mit einem Gewand, und Vulkan mit 
eule und Harniſch. Beyde Gottheiten hatten im 
rer Kunft mit einander gemetteifert, Die eine ihm 
twag zum Gebrauch und Vergnügen im Frieden, 
'e andre, ihm Etwas zur Sicherheit gegen Ge— 
‚hren des Kriegs zu ſchenken. Was die übrigen 
oͤtter betrift, fo ſchenkte ihm Neptun Pferde, 
jerkur ein Schwerdt; Apoll gab ihm einen 89» 
F n, und lehrte ihn ſchieſſen. Ceres ordnete zu 
hren des Serkules, die kleinen Myſterien an, 
„m ihn wegen der Ermordung der Kentauren zu ent- 
‚„Indigen. Auch Dieg Beſondere verdient in An— 
f fe» 
+) Panfratiaften waren diejenigen Wettfämpfer, welche 


nicht allein die Fauſt zum fihlagen, fondern uͤberdem 
auch noch Haͤnde und Fuge zum Ringen brauchten, 
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fehung der Geburt Diefeg Gottes bemerft zu werden: 
Niobe, Phoroneus Tochter, war dieerfte Sterbliche, | 
weiche Jupiter umarmte, und AlEmene, Abkomm: 
Yinginn der Niobe im ſechszehnten Gliede, lau! 
dem Gefchlehtsregifter der Mythologen, die letzte 
Bey ihren Vorfahren hatte er alfo angefangen Men 
fchen zu zeugen, und bey ihr endiate ers, denn fie wa 
Die letzte Sterbliche, mit welcher er AUF ſolche A 
Umgang pflog. Und weil er in der folgenden Zeil 
feine Hofnung hatte, ein Geſchlecht zu zeugen, dal 
des vorigen mwirdig wäre, fo wollte er zu den! 


Beffern nicht das Schlechtere hinzufügen. 


XV. Als hierauf Die Giganten bey Pallene, deil 
Krieg gegen Die Unfterblichen anfiengen, fand ser]. 


Fules den Göttern bey, erlegte der Erdgebohene) 


viele, und trug groffe Ehre davon. Denn Jupirel 


nannte die Götter allein, welche dem Gefechte bey) 
gervohnt hatten, Olympiſche, um durch Die Chr 
dDiefer Benennung, Den Braven von Dem Feigen ji 
unterfcheiden. Diefer Ehre würdigte er unfer Denen) 
die von fterblichen Weibern geboren waren, aue 


den Bakchus und Serfules, nicht bloß deswe 


| 
\ 
I 
. 
0 
I. 























gen, meil fie Jupiters Söhne maren, ſonder 
auch weil fie Gefinnungen, den feinigen aͤhnlich, un 


dem menfhlihen Geflecht groffe Wohlthaten er’ 
wiefen hatten. Jupiter *) hatte Den Prometheus] |, 
! de # 


9 Aus der Unordnung und dem wenigen Zuſammen | 
bang, worin SJerdules Begebenheiten in dieſem % l 


en 









Biete Bun. m 3% 


er den Menfchen das Feuer gegeben hatte, in Sch 
In Tegen laffen, und einen Adler neben ihm gez 
eilt, um ihm die Feber auszuhacken. Als Serkus 
s fahe, daß er deßwegen beftraft wurde, weil er 
n Menfchen eine Wohlthat ertwiefen hätte, era 
joß er den Adler, überredete den Jupiter, feis 
En Zorn fahren zu faffen, und rettete fp den ges 
Seinfhaftlihen Wohlthäter. Hierauf wurde ihm 
#8 Abentheuer aufgegeben, Diomeds des Thras 
8 Stuten herzuholen. Diefe hatten ihrer Wild» 
it wegen metallene Krippen, und wurden ihrer 
tärfe wegen mit eifernen Ketten angebunden, 
hre Nahrung beftand nicht aus Erdgemäcfen, 
dern fie zerriffen Die Glieder der Sremdlinge, 
d dieſe Ungluͤcklichen mußten ihnen zum Futter 
onen, Um fie zu zaͤhmen, warf ihnen Zerkules 
en eignen Herrn Diomed vor, frillte ben Huns 
: der Thiere mit dem Fleiſch deffen, der fie fo 
ernaturlich freffen gelehrt hatte, und machte fie 
durch folgfam. Euryſtheus mweihete die zu ihm 
rachten Stuten der Juno, deren Race bis zur 
N gierung Aleranders von Mafedonjen vorhanden 
Peſen. Nach Vollendung dieſes Abentheuers, be— 
er ſich mit Jaſon zur See, um mit ihm den 
39 nah Kolchos zum güldnen Fell zu machen; 

7 Me 

















—— 


dem vorigen Kapitel Durcheinander hingeworfen find, 
ſieht man deutlih genug, Daß es unferm Dioeor ar 
„ber. Kunft fehlte, die veridiedenen Nachrichten, wel: 
bbe er por ſich hatte, gehörig zu ordnen 
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wovon 'ich Die Meitern Umflande beym Zug de 


Argonaufen erzählen werde. 


XVI. Weiter befam er den Auftrag, den Sir) 
tel der Amazone Zippolyta zu holen, und tra 
Daher Den Kriegszug gegen die Amazonen on. Ef 
fuhr über das Meer, welches von ihm Pontu 
Eurinus *) genannt worden, landete in der Min 














dung des Fluſſes Thermodon, und fehlug fein Lage, 
nahe bey der Stadt Themiffyra auf, worin di 
koͤnigliche Nefidenz Der Umazonen war. Unfängliuf 















it 
verlangte er gütlid) von ihnen den Gürtel, welche Ih 
er vermöge feines Auftrags bringen ſollte; und af 
fie in ſein Verlangen nicht willigten, ließ er fl: 
mit ihnen in ein Treffen ein. Die gemeine Schaut 
derfelben ſtellte fi gegen Serfufes Truppen, Di 
Berühmteften unter ihnen aber gegen ihn ſelbſt, und 
hielten ein hitziges Gefecht mit ihm. Zuerſt fodlin 


Aella mit ihn, die ihren Namen *) von ihrihi 


Geſchwindigkeit erhalten hatte, aber einen 4 | 
vor ſich fand, Der viel geſchwinder war, ale nd 
Die imote Philippis, empfieng gleich beym 4 | 
Gang eine tödtliche Wunde, woran fie ſtarb. Hiel 
auf fieng Prothoe dag Gefecht an, welche fiebe 


mal ihre Gegner, Die fie zum Kampf herausg 
fo" 


#) het hieß e8 Pontus Atenus, oder dad unmirl 












bare Meer, ein Meer, woruber Feine sremde fahr # | 





Pontus Zurinus drüdt das Gegentheil hiepon al 
**8) Aella beißt ein Sturm oder Windſtoß. | 
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rdert haften, überwunden haben fol. Nachdem 
ıch Diefe gefallen war, war Eriboͤa die vierte, 
elche er uͤberwand. Sie ruͤhmte ſich, ihrer kriege—⸗ 
ſchen Tapferkeit wegen, daß he feinen Beyſtand 
thig hätte; allein ihre Verheiſſungen wurden 
ind, als fie hier an einen Topferern gerieth. 
fach Diefen traten Reiäno, Kurpbia und Dhöbe, 
Bianens Jagdgefährtinnen auf, Die beftandig fehr 
mau setroffen hatten, und nur Dies Cine Ziel 
ht treffen konnten, fondern ob fie fi gleih zus 
mmen mit ihren Schilden bedeften, Dennoch ae 
Bedergemacht wurden... Hienaͤchſt uͤberwand er 
Wejenira, Zfteria, Merpe, Tekmeſſa, und 
Akippe. Dielegtere hatte geſchworen, bis an ihr 
de Jungfrau zu bleiben, und war glüdlicher in 
‚ltung ihres Schwurs, als in Erhaltung ihres 
, ‚bene. Nicht minder verlor Nielanippe die Heer 
rerinn der Amazonen , Die ihrer Tapferfeit mes 
in vorzuͤglichem Anfehen ftand, ihr Commando, 
h gerfules nun die berühmtefien Amazonen nies 
gemacht hatte, jagte er den übrigen Haufen in 
Slucht, und erlegte Die mehreften derſelben; fo 
B3 die ganze Nation derfelben voͤllig aufgerieben 
Mrd, Von den Gefangenen ſchenkte er Antios 
En dem Thefeus, Mielanippen aber gab er los, 
ü ud befam dafür BAR Loͤſegeld den Guͤrtel. | 

















gr Als ihm fodann Zurpftheus dag zehnte 
Wendiheuer auftrug, Geryons Kühe zu holen, 
Piodot a. Sic. aD. IE welche 


j 
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welche in den am Weltmeer gelegnen Gegenden 
Iberiens weideten, und gerkules wohl einfahe 
daß die Ausführung diefes Auftrags, viel Ungemar, 
mit fi bringen würde, und groffe Zurüftung a) 
forderte, fo brachte er zu dieſem Kriegszug eine bi, 
trächtliche Flotte , und ein zahlreiches Kriegsheer ul 
fammen. Denn e8 war durch die ganze Welt ruh 
bar geworden, dag Chrpfaor, (der feinen Namen’ 
vom Reichthum erhalten) König von ganz Iberie 
feine drey Prinzen zu feiner Unterftüßung hätte, dA 
fi) eben fo fehr durch ihre Keibesftärfe, ale dur, 
ihre Tapferfeit im Kriege augzeichneten. Jeder or 
diefen Prinzen hatte überdem ein anfehnliches Krieg, 
heer, das aus ftreitbaren Männern beftand, Dieft| 
halb trug Euryſtheus dem Herkules dies * 
theuer auf, weil er den Kriegszug wider dieſe Ma 
fuͤr beynahe unausfuͤhrbar hielt. Allein 4 
gieng dieſen Gefahren getroſt entgegen, fo wie er 
bey feinen vorigen Thaten gemacht hatte. Er ſan 
melte feine Macht in Kreta, weil er befchioffen hat, N 
von dort aus feinen Zug anzutreten; fintemal di, 
Inſel zu Kriegszugen gegen die ganze Welt auflı 
ordentlich bequem gelegen if. Noch vor fein. 
Aufbruch reinigte er Die Inſel bon allen will 
Thieren, weil er von den Einwohnern viele ein 
genoffen hatte, und fich ihnen dagegen dankbar Ä, 
zeigen — Daher ſind noch in den ſpaͤtern 






















— F 














Chryſaor heißt eigentlich Guͤbdenſchwerdt. 
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ine wilden Thiere auf der Infel, z. E. Bären, 
‚Höfe, Schlangen und dergleihen. Zu gleicher 
it wollte er hiedurch feine Achtung gegen die Inſel 
Arden Tag legen, in welcher der Fabelgeſchichte 
folge, Jupiter geboren und erzogen worden, Von 
Fr fegeite er alfo ab, und landete in Afrifa, wo 
Eden Antaͤus, Der durch feine Feibesjtarfe und 
ſchicklichkeit im Ringen berühmt mar, und die 
ihm im Ringen überwundnen Fremden ums 
ringen pflegte, zum Gefecht herausforderte, mit 
n handgemein ward, und ihn umbrachte. Hier⸗ 
chft beforderte er die Kultur von Afrifa , das voll 
hider Thiere war, Deren viele er in dem wuͤſten 
de umbradhte, fo daß es nun mit Ackerbau und 
pflanzung afferley fruchtbarer Gewaͤchſe angefuͤllt 
td; zum groſſen Theil Weinberge, und zum groſ— 
Theil Delgärten hatte; und eben das Afrifa, 













Lande, unbewohnbar war, in der Kultur von 
ı fo meit gebracht wurde, Daß e8 feinem andern 
de an Wohlſtand nachgab. Gleihermaffen bes 
fte er die Staaten dadurch, daß er die unge 
ten Menfhen, und übermüthigen Regenten ums 
hte. Die Fabelgefhichte fagt, DaB er desivegen 
Nvilden Thiere und ungerechten Menfayen fo fehr 
Eßt und befriegt habe, weil ihn als ein Heineg 
ih die Schlangen hätten ums Leben bringen wol⸗ 
und toeil er hernad) in feinen männlichen Jah» 
in die Gewalt eines übermüthigen und unge» 
| € 2 | rech⸗ 
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rechten Monarchen gerathen, der ihm die ei een 


auferlegt. 


XVII. Nady Antaͤus Tode gieng er nal 
Aegypten, wo er dem König Bufiris dag Leben nahn 
der Die dorthin gelangenden Fremden umzubring 
pflegte. Auf feinem Zug durch das dürre Afut, 
kam er in eine durchfiröhmte und fruchtbare Gegen) 
wo er eine Stadt von feltfamer Gröffe erbaute, wıl 
fie von der Menge ihrer Ihore Hefatompplog I 
nannte, Der Wohlftand dieſer Stadt dauerte I) 
in die neuern Zeiten fort, bis die Karthaginen] 
mit einem beträchtlihen Kriegebeer, unter Aufl] 


rung tapferer Feldherren fie befriegten, und fi 


Herren derfelden machten, Serkules durchzog nıl) 

























einen groffen Strich von Afrifa, und Fam an 2] 
Meltmeer bey Kadir, wo er auf beiden Seiten 


feften Landes Denkfaulen feste. Hier gieng er) 
feiner Flotte vorbey und nad) Iberien über, tot 


Chrpfaors Prinzen mit drey groſſen Herren 
traf, welche ſich in gewiſſen Entfernungen von 












ander gelagert hatten; er forderte die Anfuͤhrer h 


aus, und erlegte ſie alle, machte ſich Iberien un 
wuͤrfig, und trieb die beruͤhmten Heerden Kuͤhe 
Auf ſeinem Durchzuge durch Iberien ward ihm IM. 


einem Könige des Landes, der ſich durch Froͤmm 
keit und Gerechtigkeit auszeichnete, , € ae ertoieli 







IP | 
J 





Von Bekaton, hundert, und Pyle ein Thor, 
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em er dafür einen Theil der Kuhe zum Geſchenk 
interließ. Diefer nahm fie zwar an, beiligte fie 
ber alle dem gerfules, welchem er auch jährlich 
en fhönften Stier davon opferte. Diefe mit Sorge 
alt gemwarteten Kühe, find bis zu unfern Zeiten in 
Eherien heilig geblieben. Da ich indeffen einmal 
Fr Denkfäulen des Serfules erwaͤhnt habe, fo wird 
Fer wohl der ſchickliche Ort feyn, etivag von dens 
Iben zu fagen. Als Serkules an die am Welt» 
Beer gelegenen Borgebürge des feften Landes von 
frifa und Europa gekommen war, beſchloß er das 
lb diefe Denkfaulen des Kriegszugs fegen zu laſ⸗ 
in; Weil er aber ein Werf errichten mollte, dag 
Jin Andenken auf ewige Zeiten erhiefte, fo fol er 
yde Vorgebürge Durch daran gelegte Bollwerke auf 











In andern Theile, wegen der Sröffe der a 
Fr Ruhm des Erbauers Derfelben im immerwaͤh⸗ 
Wenden Andenken bleibt. Andre ſagen, umgekehrt, 
hatte das fefte Land von beyden Welttheilen, tvels 
es big dahin. sufammengehangen , durdhgraben lafs 
en, die Straffe eröfnet, und die Verbindung des 
Zeltmeers mit dem mittelländifchen befordert.. Wie⸗ 
ps ein jeder hievon nach feiner , Ueberzeugung 
ae ure 
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urtheilen mag. Etwas Aehnliches hatte er fehon 
vorher in Griechenland getban. Denn da Die eben 
Gegend um das fogenannte Tempe herum , aufein 
groffe Strefe vol Sümpfe war, durchgrub er dal 
zufammenhangende Land, zog in diefen Kanal alle 4 
Waſſer der Seen, und brachte die ebenen Gefilde 
Theffalien, am Fluß Peneus zum Vorſchein 
Umgefehrt verftopfte er in Boͤotien den Strohn 
beim Minyeiſchen Orchomenus, machte das Lan 

















fumpfig, und richtete alles mag darin war zu Grut 
dei Ben jenem Werke in Theffalien hatte er Die Ai]! 
ſicht den Griechen eine Wohlthat zu erweifen ; be 
Diefem in Bootien aber, ſich an den Einwohner] 
von Orchomenus, wegen Thebens Untteeprüduh | 


u tächen, 


XIX. Zerkules bergab dag Regiment ve 
Gberien den Vornehmſten der Eingebohrnen , sch 
fein Heer zuſammen / und gieng nad) Gallien, well 
ches er ganz durch zog, und die dort gangbare UN 
gerechtigkeiten und Ermordung der Fremden af 
ſchafte. Und meil eine groffe Menge Volks a 
aren Nationen, frepteiliig bey. feinem Heer Dienſ 
nahm, erbaute er eine fehr groffe Stadt, welche ve 7 





feinen Herumirren’auf dieſem Kriegszug, Aleſia 
age: toaEh. Unter die —— derſelben 9 


*) Ale beißt das Zerumirren. Jetzt heißt ber 8 i 


Aliſe und iſt ein glegen in Bourgogne nicht weit u) 
Dijon, | 
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rauch Pandegeingebohrne auf, deren Zahl fich Her» 
ad, ungemein vermehrte, und es veranlaßte, Daß 
Der Charakter aller Einwohner in Barbarep aus⸗ 
Ortete. Die Gallier haben dieſer Stadt, big zu 
Infern Zeiten die Ehre erwiefen, fie als die Erfte 
End Hauptftadt von ganz Gallien anzufehen. Sie 
lieb. die ganze Zeit uber, von Serfules an, big 
f unfre Zeiten, frey und unerobert; big fie endlich 
m Rajus Lafer, der wegen der Gröffe. feiner 
baten Gott genannt worden, durch Sturm erobert, 
d nebft dem übrigen Ballien den Römern unters 
R ürfig gemacht worden. „Herkules nchm indeſſen 
inen Zug durch Gallien auf Italien, uͤber das 
‚Ipengebirge, wo er die rauhen und unzugänglichen 
3ege fo gaͤngbar machte, daß fein Heer, und feine 
ſtthiere mit Dem Gepaͤcke dieſelben paßiren konnten. 
ie dies Gebirge bewohnenden Barbaren, welche 
wohnt waren, Die durchziehenden Kriegsheere in 
m engen Paͤßen nieder zu machen und zu berauben, 
wang er. alle, brachte die Anführer diefer Gott» 
fen um, und. machte die Straſſe für die Rach— 
mmen ſicher. Nachdem er. die. Alpen paßirt, und 
Arch dag obere Italien gegangen war, feste er. ſei⸗ 
en Zug weiter durch. Ligurien. *) fort., 

ji XX. Die Ligurier, € inwohner dieſes Landes, 
wohnen ein. rauhes und ganz mageres Land, ivel» 
Bu: dal Sa nk ches 


9 Das heutige Genueſiſche Gebiet. 


* 














er 
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ches durch Die überaus muͤhſelige Arbeit der Einen) 
ner, nur jur Noth einige wenige Fruͤchte trag 
wesholb Die Leute wenig Koͤrpermaſſe, aber dur) | 
die anhaltende Urbung in der Arbrit ſehr dauerhaf 
Körper haben. Weit entfernt von der Weichlicht 
der Schwelgeren, find fie leicht und hurtig, u! 
von vorusliher Stärke zu Kriegsuͤbungen. Ja | 
die Herummohnenden an beftandiges Arbeiten 
toöhnt find, und das Land viele Arbeit erforde 
fo haben fie auch die Weiber dazu gewöhnt, and 
müsfeligen Arbeit Theil zu nehmen. Männer ul) 
Meiber arbeiten im Taselohn für andre; wobey ff 
noc zu unfern Zeiten etwas ganz Sonderbares 
Anſehung einer Weibsperfon zugetragen hat. Dil 
war fehmanger, und arbeitete mit Männern geme 
ſchaftlich im Tagelohn. Ben der Arbeit — 
von Beburfsfcehmerzen uͤberfallen; fie gieng ohne A 
heben zu machen, in ein Ge rauch, kam da na fh 
wickelte ihe Kind in Blätter, verfteckte e8 in di h 
Geſtraͤuch , und gieng wieder zu den Arbeitern, [ı | 
welchen fie gleiche Strapazen aushieit, ohne ſich 
mindefte merfen zu laflen, "von dem, was mit Ni 
vorgegangen war. Da indelfen das Kınd wimm 
te, und dadurch Die Sache offenbar ward, fon! 
fie dennoch der Verwalter durchaus nicht dazu ’ 
twegen, Daß fie zu arbeiten aufhörtes fondern 7 
Jies nicht eher nach fich anzugreifen, bis der Loh⸗ | 
herr aus Mitleid ihre den Saucen ** und #9 
gehen ließ. 
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XXI. Nacdemgerkules feinen Zug durch Li⸗ 
rien und Tuſkien fortgeſetzt hatte, kam er an den 
berfluß, und ſchlug fein Lager auf mo jest Rom 
=; welches viele Menſchenalter nachher, vom Ro» 
Zulus, Mars Sohn, daſelbſt erbauet morden, 
amals beiwohnten einige Eingebohene eine ganz 
ine Stadt auf dem jet foaenannten Balatinifchen 
rge. Rafius und Dinarius *), die zu Den an— 
fehenften Einwohnern diefer Stadt gehörten, nah— 
Ben den Serfules — und on. 














ch bis auf jegige Zeiten Denkmäler in Nom vor⸗ 
anden geblieben. Denn unter den roͤmiſchen Edel⸗ 
ten iſt das Pinariſche Geſchlecht noch heutiges 
ges als dag ältefte berühmt. Des Rakius Stie— 
iſt noch auf dem Palatinifchen Berge, aus einer 
inernen Treppe befiehend, welche nach ihm Die 
afifche genannt wird, meil fie in der Nähe der 
emaligen Wohnung des Rafiusift. Dem Ser 
les gefiel das liebreiche Betragen der Eintvohner 
rn Palatium, und er verfündigte ihnen, dag die, 
elche nach feiner Aufnahme unter die Götter, ihm 
n Zehnten ihres Vermögens gelobten ; ein übers 
2 ak aus 
— Pr) Nachdem Tivius und andern Schriftfteliern, fand | 
Berkules dieie Aufnahme eigentfib beim Evander, 
| wo ihm Die Poritifche und Pinarifche Familie nad 
L| feiner einen Anordnung Dpfer bradte. Hingegen 
war es Rakus der ihm die beßten feiner Kühe ent- 


wagde umd dafür nad entdecktem RN von ihm 
1 z0DE geſchlagen ward, 
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aus gluͤckliches Leben führen würden, Dies iſt au 

in der Folge, big zu unfern Zeiten in Ausuͤbung | 

blieben : viele Romer, nicht allein von mittelmäß) 

gen Vermoͤgensumſtaͤnden, fondern auch einige B 

figer aufferordeutlicher Reichthuͤmer, Die nach geth 

nem Gelübde, dem gerkules den Zehnten zu gjff 

ben, reich geworden waren , verzehnten ein Verm 

gen, das ſich bis auf 4000 Talente %) beliefe. 

kull zum Beyfpiel, der zu feiner Zeit fo ziemlil 
der reichfte Römer war, ſchaͤtzte felbft fein Vermjl 
gen; und weihete Dem Gotte den ganzen Zehnt 

deifelben, welchen er auf beftändige und fehr Fol 
bare Gaftmäler verwandte. Die Römer haben d 
fen Gott an der Tiber einen fehenswürdigen Tai, 
pel erbauet, wo die aus dem Zehnten anzuftelle 
den Opfer dargebracht werden müffen, Serkulfl 
brach, (damit wir zu. unſrer Geſchichte zurüffer 
men) von der. Tiber wieder auf, durchzog die S 
füfte des jegigen Stalieng, und kam in Die Kum 
nifche Ebene, mo der Fabelgeſchichte nach, Maͤn 
von aufferordentlicher Stärfe und berüchtigter Go 
tofigfeit twohnen follten, Giganten genannt. Di) | 
Ebene ſoll auch das Phlegräifche **) Geld genan 
ſey 

























=) Ueber fünf. Millionen unſers Geldes. 
x*5) Das iſt das brennende Feld. Man muß ſich bei 
Folgenden erinnern, Daß: der. Veſuv in undenklich 
Zeiten nicht ausgemorfen hatte, bis jener. fuͤrcht 
fihe Ausbruch, unter. dem Titus erfolgte, wodut! 
Pompeji, Stabia und Herkulanum verfchäüttet wi | 
den, und Plinius fein. geben einbußte. « 2 
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In, von einens Berge, der. in alten Zeiten eine 
Bermefliche Menge Feuer ausgemorfen, eben. fo. 
® der Aetna in Sıeilien, Der Berg heißt jest 
Kup, und hat noch viele Zeihen von feinem 
Band in alten Zeiten, Als die Giganten Herkules 
Bgenwart erfuhren, verfammelten fie ſich alle, und 
ten ſich ihm gerüftet entgegen ; vermoͤge der Stärfe 
WRraftder Giganten ward dag Gefecht aufferordenta 
heftig; Serkules: aber Feste mit Beyſtand Der 











d zur Kultur, Die Zabelgefhichte machte dieſe 
anten zu Söhnen der Erde, wegen der auſſer⸗ 
Mentlichen Groͤſſe ihres Körpers, Dies ift e8, 
% einige — bon den An Drag 


| XXIL Zerkules zog aus van Pflegraͤiſchen 
Re ferner am Meer herunter, und eerigete einige 


| Bing heilig. feyn fol, Dieſer See liegt zwi⸗ 
In. Mifenum und. Dikaͤarchium nahe an den, 
‚men Bädern, hat fünf Stadien im Umfang, 
3 eine unglaubliche Tiefe; er hat dag allerreinfte 
Uſſer, welches vermoͤge der. unermeßlichen. Tiefe- 
9; blau, ausfieht. Man. hat in der Fabelgeſchich⸗ 
daß in alten Zeiten an demſelben ein Todten— 
fel gemefen. fen „ telches in den folgenden zeiten, 
— 8— habe. ‚ Diefee, See ergoß ſich ſonſt ins 
| | Ä Merz 
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Mer; Zerkules aber ſoll ſeinen Ausfluß verfiopf ] 
und den jegt anı Meer befindlichen Weg gebah 
haben, welcher nach ihm der Herakleiſche genan 
wird. Dies wer feine Nerrichtung in diefen Gege 
den. Bon hier brach er auf, und kam in das Mil 
ber Pofidoniuten, an einen Fe Ifen, two der 3ob | 

gefchichte zufolge fich etwas befonders und gan a | 


ferordentliches jugetragen haben fol. Ein gen 
Jaͤger unter den dortigen Einwohnern, der du 
ſeine GefchictichFeit im Tagen berühmt mar, t 
ſonſt gewohnt, die Köpfe und Fuͤſſe der von ihm 





fangenen Thiere der Diana zu heiligen, und an 


Paume zu nageln,; ale er aber einmal einen & 
von aufferordentlicher Gröffe erlegt hatte, feste 


die Göttin hintan, und fagte, daß er fich ſelbſt d 
Kopf dieſes Thiers meihen wollte; dem gemäß | 
ihn auch an einen "Baum bieng. Es war ebenall 


groffe Hige, und er legte ſich gegen Mittag ſchlafe 
als das Band woran der Kopf hieng, ſich von fel 
auflöfte, fo daß dieſer auf ihn fiel, und ihn 


Schlaf erſchlug. Man darf ſich über dieſen 


fall nicht wundern, da viele Vorfaͤlle von gedach 


Goͤttin erzählt werden, wo fie Die Gottlofen beſte 
hat. Mit dem Zerkules hingegen, verhielt fid]. 


wegen feiner Achtung gegen Die Götter, umgekeh 
Als er in die Gegenden von Rhegium und Lok 
fam, und von der Ermüdung der Reife ausı 
hen wollte/ in feiner Ruhe aber von den de 











beimen geftört ward, bat er die Götter, diefeil® 


IA 
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chwerlichen Thiere wegzuſchaffen; die Götter er—⸗ 

ten fein Gebet,. die Feldheimen verſchwanden 
ht allein für diesmal, fondern auch in der ganzen 
Egenden Zeit hat ſich Feine Feldheime wieder in 
fen Gegenden ſehen laſſen. Serkules kam in 
Bien an die Meexenge, da wo ſie am ſchmalſten 
und ließ die Kuͤhe nah Si eifien uͤberſcwimmen; 
ſelbſt hielt ſich an dem Horn eines Stiers, und 
| wamm ſo heruͤber, in einer Breite von dreyzehn 
adien, wie Timaͤus ſagt. 



















XXIEL Serkules wollte hierauf ganz Sici⸗ 
In an der Küfte umziehen, und richtete feinen Weg 
‚an n Belorias zum Eryx, indem er bier an der Küfte 
„Be Infel fort;og, liefen Die Nymphen warme Baͤ— 
# entfpringen, um ihn, nad ausgeftandenem 
Igemach der Neife zu erauifen. Bon dieſen, 


Dertern. Als fih Sertulss den Laͤndern des 
ryx näherte, forderte ihn Eryx ein Sohn der 
enus und des Butas, ehemaligen Regenten die 
B: Lander, zum Ringekampf heraus. Anfänglich 
Burda fie fih über. den Preis nicht vereinbaren, 

dens Eryx fein Land, Ser rkules aber ſeine Kuͤhe 
ſſetzte, woruͤber jener unwillig ward, weil er 
aubte, die Kühe waren mit dem Rande gar nicht-in 
ergleihung zubringen : da ihm aber gerkules ber 
Ries, Daß, wenn er Die Kühe veriöre, er zugleich 
| Bie 
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die Unſterblichkeit verlieren wuͤrde, lies ſich &r I 
den Vergleich gefallen, rang mit ihm, ward hi) 
wunden und verlor fein Land. Serkules tberg 
das Fand ale ein Depot den Einwohnern, und 
laubte ihnen die Fruͤchte davon zu genieſſen, 
einer feiner Nachkommen fame und es zuruͤckford 
te. Dies gefhah. Nach vielen Menfhenaltern Mil! 
Dorieus der Pafedamonier, nach Sicilien, nah 
das Land wieder in Befig, und erbauete die Stall 
Heraflea. Weil diefe fehr bald zunahm, wurd 
die Karthaginenfer eiferfühtig, und furdten, iM 
möchte einmal eine Uebermacht über Karthago gi" 
winnen, und den Phoͤnikiern ihre Dberherrfce| 
nehmen, teshalb fie diefelbe mit ftarfen Krieg]! 
heeren überzogen, mit Sturm eroberten, und ſchle 
ten; wovon id) die weitern Umſtaͤnde zu feiner ZI" 
melden werde. Als Serfules Sicilien ungogg 
hatte, fam er nad) dem heutigen Syrakus, am" 
er die Fabelgefhichte vom Raub der Droferpit]| 
hörte, alsbald den Goͤttinnen ein praͤchtiges Opfl 
anſtellte, den ſchoͤnſten feiner Stiere opfernd in di" 
Ste Kyane ftürzte, und die Einwohner Tehrte, jahl 
Iich der Droferpins opfern, und am See Kyaıl 
Zeft und Opfer prächtig begehen. Sodann zog" 
mit feinen Kühen durch die Mitte von Sicilien 
ihm die dortigen Einwohner, die Sikaner mit eine 
groffen Heer entgegen kamen; welche er in eine" 
berühmten Treffen überwand, und viele derfelbt| ' 
erlegte. Unter diefen follen, wie einige Sabelg | 
ſchich | 









































Viertes Buch. 47 


Ichtſchreiber melden, auch beruͤhmte Feldherren 
vefen feyn , welche noch bis jegt Heroẽen⸗Ehre er> 
‚ten; nemlich Leufafpis, Pediafrates, Bu: 
Bonas, Gaugatas, Aygaus und Arytidas, 
| | | 
2 xXXIV. Hierauf durchzog er die Reontinifche 
ne und bewunderte die Schönheit des Landes, 
) hinterließ den Einwohnern; welchen er, wegen 
| ihm erzeigten Ehre, gewogen war, unfterbliche 
\ akmoͤler ſeiner Gegenwart. Etwas beſonders 
erfuhr ihm in dieſer Abſicht, bey der Stadt der 
Syrinaer, wo er gleich den Olympiſchen Goͤttern 
# prächtigen Opfern und Feften verehrt ward. 
d unerachtet er bis dahin fein Opfer angenom⸗ 
„Mn hatte, fo ließ er fihe damals zum erfienmal 
‚D gefatten, da ihm die Gottheit felbft die Uns 
Slicgfeit verfündigte, Denn obgleich der Boden 
ern der Stadt felfiht war, fo waren doch die 
iftapfen der Kühe, wie in Wachs, darin abge» 
ft; und eben fo verhielt ſichs auch mit Serkules 
j hen Sußftapfen; meshalb er nad Vollendung 
2 zehnten Abentheuers, fhon einen Theil der Uns 
lichkeit ernpfangen zu haben glaubte, und die 
von den Einwohnern anzuftellenden jährlichen 
„der annahm. Alm fich den Einwohnern für die 
* erwieſene Ehre dankbat zu erzeigen, legte er vor 
Stadt einen See an, welcher vier Stadien im 
Fange hatte, und welchen er nach ſeinem Namen 
‚nen ließ. — — ließ er auch Die abge» 
| druck⸗ 
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druckten Zußftapfen Der Kühe, nach ſich benenne), 
und heiligte dem Heros Geryon einen Temp, 

welcher noch bis jegt. ben den Einwohnern in Ehr 
ſteht. Nicht minder erbaute er feinem Brudersſo 
und Streitgenoflen Jolaus einen anfehnlicyen ze | 
gel, und verordnete , daß ihm jährlich Dienft u) 
Dpfer darin zebracht werden ſollte, welches auch ni 
bis jet beobachtet wird. Denn alle Einwohner d 
fer Stadt, laffen von ihrer Geburt an ihr Ha I 
als dem Jolaus geheiligt machten, bis fie u | 





















de feiner Gottheit verfichern fönnen. Die Hein \ 
und Würde dieſes Tempels ift ſo groß, dag | 
Knaben, melche das gewöhnliche Dpfer nicht bel, 
gen, ſtumm, und den Todten ähnlich werden. Hl) 
gegen wenn einer bon Diefen, Das Opfer zu brin 
gelobt, und dem Gott ein Unterpfand feines € m 
luͤbdes ſtellt, fo follen Die mit der erwähnten Kra | 
beit behafteten, -fogfeich wieder hergeſtellt werd 
Die Einwohner haben in Ruͤckſicht hierauf, 04 
Thor, bey welchem ſie den Gott antrafen, und ill 
Dpfer braten, das Herafleifgye genannt; ul 
begehen daſelbſt mit grofem Eifer attjährlich sum (| 
ſche Kampfſpiele und Pferderennen. : Auffer der « 
gemeinen Verfammlung, wozu Frege und Sklat) 
gelaffen wurden, verordneten fie, Daß auch ill 
Hausgenoffen Den Gott befonderg verehren , gott 
Dienftliche » Gefelfchaften errichten, ‚und geme/i, 
ſchaftlich dem Gott zu Ehren Gafimaler und Op”, 
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Ilten ſollten. Hierauf ſetzte Serfufes feine Kühe 
ieder nad Stalien über, tried fie an der Kuͤſte 
9, und erfegte den Cakinius, der ihm einige davon 
bien wollte: hingegen begrub er. den Aroton, 
chen er unvorfeglicher Weife umgebracht hatte, 
Achtig, und errichtete ihm ein Grabmal; wobey 
Eden Einwohnern weiſſagte, daß es in den fols 
Enden Zeiten eine berühmte Stadt geben wuͤrde/ 
‚den Namen des — fuͤhren wuͤrde 









d on J———— vom J2 den 
ftrag erhielt, den Rerberus aus der Unterwelt 
05 Tageslicht zu bringen, Er gieng Deshalb nad) 
hen, und ließ fich dort in den Eleuſiniſchen Ges 
Immniflen einweihen, weil er glaubte, dag ihm Dies 
R Ausführung dieſes Abentheuers nuͤtzlich feyn 
| de, Der damalige Ordensporfteber war Mu— 
15, Orpheus Sohn, Weil ich 'hier des Or⸗ 
eus erwähnt habe, ſo wird es nicht zweckwidrig 
fen, in einer kleinen Ausſchweifung Etwas von 
J lh zu fagen. Er war Deagers Sohn, von Na» 
nl tin ein Thrafierz übertraf aber an Gelehrſamkeit, 
En- und Dichtkunft fehr weit atte die, welche hier⸗ 
einen Namen haben. Denn er hat ein Gedicht 

Macht, das mit Bewundrung aufgenommen wor⸗ 
Pioder a. Sic. 2. B. D den, 
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den, und in Abficht des Wohlklangs zum Sind 
ganz vortreflich iſt. Sein Ruhm ſtieg ſo ſehr, 
man glaubte, er koͤnne durch feinen Geſang Thie 
und Baͤume bezaubern. Nach ſeinen Beſchaͤftigu 
| gen mit der Gelehrſamkeit und mytho logiſchen Gl 
terlebre, gieng er nach Aegypten, wo er noch viel] 
zulernte, und in den Ordenswiſſenſchaften, der Si 
terichre, Dichte und Tonkunſt der Größte unter DR 
Griechen. ward. Er befand fid auch mit auf di j 
‚Zuge der: Argonauten; ja er wagte es, aus Liebe 
feiner Frau, in die Unterrelt herab zu gehen, | 
er die Droferpina durch feinen wohlklingenden q 
‚fang fo einnahm, daß er fie bervog, feinem Berk, 
gen beförderlich zu feyn, und es zu berffatten, 
er feine verftorbene Frau, eben ſo, wie es ehem 
Bakchus gemacht hatte, aus der Unterwelt hera 
fuͤhrte. Denn 94% von dieſem ſagt die Basel | 




















— 





teriwelt ——————— nach her: | | | 
in die Unfterblihfeit, Thyone genannt ha 
Nach dieſer Ausſchweifung vom Orpheus, mol 
wir * wieder zum en zuruͤckkehren. 


XXVI. Auch er gieng, Hast der überliefert‘ 
Sabelgefchichte, in Die Gegenden der Unterwelt, md 
son Droferpina' als ein Bruder aufgenommen, | 
frepte, mit ihrer Bergünftigung den Thefeus, mt 
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In Dirithous *) von ihren Banden, und brachte 
in Hoͤllenhund zum Erftaunen, gebunden herauf) 
® fette ihn Den Menfchen vor Yugen. Als ihn 
8 Tegte Abentheuer aufgegeben ward, die goldnen 
apfel der Sefperiden herzuholen, fegelte er aber> 
Als nad) Afrika, Indeſſen find die Mythologen 
Ir diefe goldnen Aepfel nicht einig; einige fageny 
gewiſſen Gärten der Sefperiden in Ufrifa, waͤ⸗ 
goldne Aepfel gewachſen, die beffändig von 
em fürchterlichen Drachen bewacht worden; andre 
en, die Sefperiden hätten Schafheerden **) 
in auflerordentlicher Schönheit gehabt, meldye dich: 

th, ihrer Schönheit wegen, goldne Schafe ge⸗ 
int worden, fo wie Venus ihrer herrlichen Ge⸗ 

f wegen, die goldne genannt wird, Noch andre 

Wi Die Schafe haͤtten eine ganz eigne, dem Golde 

D 2 | aͤhn⸗ 













IR 


| | Emmas anders lautet die Nachricht, melche hievon 
| unten Kap. 63. gegeben wird, do man zugleich die 
Urſache ihrer Verhaftnehntung findet, 


) Die Urfache Diefer Werfchiedenheit ift aus Feiner: 
andern Sprache, ald aus der Grichifhen erflärbar, 
‚in welcher Melon zugleich ein Apfel und ein Schaf 

heißt; das lentere befonderd bey Dichtern. Wir has 

ben im Deutfchen in Beere und Bar etwas Nehnli- 

bes, mo aber doch die verjchiedene Orthographie 
beyder Wörter, leicht alle Zwendeutigkeit hebt. Im 
Sriechiſchen hingegen wird Melon auf einerley Art 
eſchrieben, es mag einen Apfel oder ein Schaaf bep 
en Dichtern bedeuten. Daher wußten die Griechen 
son nicht, ob fie hier Schafe oder Aepfel verſtehen 
0 ten, 


I 
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ähnliche Farbe gehabt, und daher dieſe Benennu 
erhalten; Drache ware der beſtellte Aufſeher die, J 
Heerden geweſen, ein Mann von aufferordentlid 
Leibesſtaͤrke und Kraft, welcher die S Schafe in 
genommen, und Diejenigen umgebracht hatte, m 
che e8 wagten fie zu rauben. Indeſſen fteht es ein 


jedenfrey, hievon zu glauben, was ihm nad) ſen 


Ueberzeugung gefällt. Kurz, Serkules brachte t| 


Hüter der Aepfel um, brachte fie zum Eurpyſthet 
und erwartete nun Die Unfterblichfeit, melde il 
Apolls Drafel verheiffen hatte. | 


XXVII Ich darf auch nicht übergehen, hi 


in der Fabelgefchichte vom Atlas und dem Geſchl 
der Hefperiden erzählt wird, Sn dem Lande, Kell 
zig genannt, lebten, wie man fagt, zwey berüll 
te Brüder, Sefperus und Atlas, melde Sci 

















von aufferordentliher Schönheit, und gelbe, ı 
vielmehr Soldfarbe hatten; weshalb fie die Dich 









welche die Schafe Mela (Uepfel) nennen, «(ji 
goldene Mela (Xepfel) genannt haben, Sefpelli 
zeugte eine Tochter Namens Sefperis, welche er 





nem Bruder zur Gemahlin gab, und von ivelll 
Das Land Hefperitis genannt wurde, Atlas je ll 
mit ihr fieben Töchter, welche nad dem DH 
Atlantiden , nad der Mutter Sefperiden gen 
wurden. Bufiris König von Aegypten, fol # 
nach geftrebt haben, dieſe Atlantiden, die von ® 
gezeichneter Schönheit und Keufihheit waren; 

m 
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eine Getvalt zu bekommen, und deshalb Kauber 
ur See wider fie ausgefchift haben, mit dem Ber 
ehle die Mädchen zu rauben ; und zu ihm zu brin⸗ 
Ten. Zu eben diefer Zeit vollendete Zerkules, wie 
98 heißt, fein letztes Abentheuer , brachte den Ans 
Frus in Afrifa um, der die Fremden nothigte, 
nen Ringekampf mit ihm zu halten, und gab dem 
Bufiris *) in Aegypten feine verdiente Strafe, der 
Wie dort anlandenden Fremden , dem Jupiter zunt 
Opfer zu fchlachten pflegte. Sodann ſchifte er den 
il hinauf, nach Yethiopien, wo er den König der 
jethiopier, Emathion, , der ihn in einer Schlacht 
Ingrif, umbrachte; morauf er endlich wieder zur 
Gollendung feines Abentheuers zuruͤckkehrte. Die 
täuber hatten indeffen die Mädchen, welche in einem 
Kr fpielten, geraubt, maren mit ihnen ſchnell 
die Schiffe geflohen, und abgefegelt. Serkules 
(af fiean, als fie auf einem Borgebirge mit einem 
Mrittagsmal beſchaͤftigt waren, erfuhr von den Prin⸗ 
ßinnen den Vorfall, und brachte die Raͤuber ſaͤmt⸗ 
Ech um. Die Prinzeßinnen hingegen brachte er 
Fieder zu ihrem Vater Atlas. Atlas, um fidy 
# | a ihm 
—* Man darf ſich nicht über den Widerſpruch wundern, 
worin dieſe fabelhafte Nachricht, welche Diodor aus 
einer andern Quelle geſchoͤpft hat, mit der obigen 
ſteht, laut welcher Berkules den Antaͤus und Buſiris 
bey Gelegenheit des zehnten Abentheuers umgebracht. 
Dies iſt unter taufend Widerfprücen in der Fabel: 
 sefbichte einer der geringften. "Dafür iſt es Fabel— 
l geſchichte. 
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ihm für. dieſe Wohlthat Danfbar zu bemeifen, ge 
ihm nicht allein gerne, was zur Ausführung ſein 
Abentheuers gehoͤrte, fondern lehrte ihn auch oh | 
Zuruͤckhaltung die Sternfunde. Denn er felbft bat, 1 
fi mit groffen Fleiß auf die Sternkunde gele 
und weil er eine kuͤnſtliche Himmelsfugel befaß, 
entftand Daher die Vorſtellung, daß er den gam 
Himmel auf ſeinen Schultern truͤge. Steipermui 
‚fen En auch, AN ules groſſen Ruhm 9 


1 
| XXVIIL. Sndem re hiemit befchafti, 
war, verfammelten fich Die übrigen. Umazonen, tl; 
es beißt, famtlih am Fluß Thermodon, und fuch 
ten fih mit grojlem Eifer an den Griechen zu räche, | 
fiir Das Uebel, welches ihnen Gerfules auf feine 
Kriegszug zugefügt hatte. Vorzuͤglich waren 
gegen Die Athenienfer aufgebracht, teil Thefei 
die Heerführerinn der Amazonen, Untiope, od 
fie einige ſchreiben, Sippolpte, zur Sklavinn 9 
macht hatte. nd meil fi auch die Skythen mi m. 
den Amazonen verbunden hatten, fo war dag 9 
fammelte Heer fehr beträchtlich, mit welchem I’ 
Anführerinnen der Amazonen über den. Kimmen 
fchen Bosporus giengen , und durch Thrafien zoge 
Endlich überzogen fie einen groffen Theil Europen 7 
famen nad) Yttifa, und lagerten fid da, mo je’ 


di 
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Is nah ihnen genannte Amazoneum iſt. Als 
hefeus den Anzug der Amazonen erfuhr, rüftete 
ſich mit ‚einem, Heer feiner Unterthanen, und 
Itte die Amazone Antiope bey ſich, mit welcher.en _ 
nen Sohn Hippolptusi gezeugt hatte; er lieferte 
a Amazonen-ein-Treffen, it welchen die Tapfers 
Et der Athenienfer ein foldyes Uebergewicht hatte, 
Theſeus ſiegte, und: die Amazonen theilg ers 
lagen, theils aus. Yttifa verjagt -murden. Ans 
pe, die ihrem; Gemahl Thefeus beyſtand, und 
Hin dem Gefechte fehr hervorthat,.endigte auf eine 
oiſche Art ihr Leben. Die uͤbriggebliebenen Ama⸗ 
en gaben ihr Vaterland auf, kehrten nach Sky⸗ 
en zuruͤck, und lieſſen ſich bey den Skythen wohn» 
ft nieder. Nachdem ıch alfo auch hievon hinlaͤnglich 
yandelt babe, Mhre ich Baier zu RER ir 

| zuruͤck. = 












XXIX, Nachdem er Die Abentheuer vollendet 
te, und Apoll ihm weiſſagte, Daß es zu feiner 
tfegung unter Die Götter dienlich feyn würde, 
in er eine Kolonie nach Sardinien ſchickte, und 
Ries ihm von den Thefpiaden. gebornen Söhne 
WXUnführern derfelben machte, fo fand er gutz feis 
MN Brudersfohn Jolaus mit den Fünglingen Dort- 
zu ſchicken, weil ſie noch" fehr jung maren, 
Un der Geburt diefer Kinder muß ich nothwendig 
Evas voranſchicken, damit ich die Geſchichte der 
— dieſer Kolonie deſto deutlicher darlegen 
Da fonne, 
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koͤnne. Theſpius war ein Mann von vornehnie, 
Geſchlechte zu Athen, ein Sohn des Erechtheu 
der das Land, welches ſeinen Namen führt, 6 
herrſchte, und mit mehrern Weibern funfzig Dit 
ter zeugte. Er trug ein Verlangen, daß feine Tür 
ter vom Serfules, der damals ganz jung well 
aber eine aufferordentliche Starke des Koͤrpers 
ſaß, gefchroängert werden möchten, und Iudih 
deshalb zu einer Opfermahlzeit ein, mo er ihn praͤ 
fig’ bewirthete, und darauf zu einer feiner Toͤch 











ſchickte; er wohnte ihnen allen bey, ſchwaͤngerte Ni 
und ward Vater von funfzig Söhnen, weldeden | 
tmeinfhaftlichen Namen 'von den Thefpiaden | 


hielten, und von ihm, da fie etwas herangewa 


ſen waren, dem Orakel zufolge, indie Kolonie d 





Sardinien geſchickt wurden. Dem Jolaus, | 
Die ganze Flotte fommandirte, und ihn faſt (il 
allen feinen Kriegszugen, als Streitgehüffe beg 


tet hatte, vertraute er die Angelegenheiten ) 


Zefpiaden uud der Kolonie an. Von feinen fü 


zig Söhnen blieben zwey zu Theben, deren fl 


koͤmmlinge noch: bis jegt in Anſehen fiehen ſolle 
fieben blieben zu Thefpia , welche Volks haͤupter j| 
nannt wurden, Deren Abkoͤmmlinge dem Stil 


ebenfalls bis zu den neuern Zeiten follen vorgeſt 





den haben. Die uͤbrigen nahm Jolaus ſaͤmt 
mit ſich, und noch viele andre, welche Theil an 
Kolonie nehmen wollten, und ſegelte nach Sardini 





Hier uͤberwand er die Einwohner in einem Treff 
J 
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ud vertheilte den fchönften Theil der Inſel durchs 
’% sumal das flache fand, welches noch bis jetzt 
lakum genannt wird; er kultivirte das Land, 
SD bepflanzte es mit fruchtbaren Baumen, fo daß 
Fein Ziel der Eiferſucht ward. Denn die Inſel 
rd durch ihren Ueberfluß an Früchten fo berühmt, 
5 die Karthaginenfer, als ihre Macht in der fols 
den Zeit gefliegen war, fie zu befigen wuͤnſch⸗ 
}, und um zu dieſem Beſitz zu gelangen, viele 
hlachten und Kriege wagten; mie ich zu nn 
it melden werde. 











N 
MI XXX. Nachdem Jolaus die Kolonie einges 
Ahtet hatte, ließ er den Daͤdalus aus Sieilien 
mmen, und Durch ihn viele und groffe Werke ers 
ten welche nody bis auf Die jegigen Zeiten fort» 
ern, und von dem Werfmeifter Daͤdaliſche ge⸗ 
nnt werden. Gr erbaute groffe und Ffoftbare 
pmnafien *), ordnete Gerichtohoͤfe an, und alles 
rige, mas zur Glückfeligfeit gehört, Das Volk 
innte er nad) feinem Namen Solaer, mit Bewil⸗ 
ung der Thefpiaden, die ihm, als einem Vater 
Älefe Ehre gönnten; da fie wegen feiner thätigen 
1* fuͤr ſie, eine ſolche Zuneigung gegen ihn 
faßt hatten, daß fie ihm den Vaternamen, als 
( einen 











15) ea ien waren öffentliche Gebäude, worin. junge 
Leute alferley Leibesuͤbungen trieben. Cie wurden, 
| auch zuweilen nebenher zu nancherley Zufammenkfünk 

ten und andern Den gebraucht. 
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‚einen Beynamen gaben. Daher kommt es, deß 
‚den fpätern Zeiten , diejenigen, welche diefem © 
Dpfer bringen, ihn, Vater Jolaus anreden, ii 
‚Die Perfer den Ayrus. Auf feiner Kücreife nl 
Griechenland , landete Yolaus bey Sicilien, 
hielt fich eine geraume Zeit auf diefer Infelaufz IN 
‚mals war es, als verfchiedene feiner Reiſegefaͤhrt 
von. der Schönheit, des Landes eingenommenz | 
Sicilien blieven, und ſich darin. unter den Si 
nern hauslich niederlieffen, von welchen ahnen BJ 
zuglihe Achtung widerfuhr. Jolaus ſelbſt mıl 
mit groffen Ehren aufgenommen , bewies fich geı 
viele wohlthätig, und erhielt dafuͤr in vielen Stad |} 
Tempel und Heroenberehrung. Noch etwas S 
derbares und Yufferordentliches Diefe Kolonie beti 
fend, darf ich nicht uͤbergehen. Apoll that nel 
It den Ausſpruch, daß alle welche Theil an di) 
Kolonie nahmen, nebſt ıhren Nachkommen, 44 
immerwaͤhrende Zeiten frey bleiben würden: ul] 
«Dies ift, fo wie es das Drafel gefagt, bis auf un 
‚Zeiten erfüllt geblieben, Denn da ſich mit derf(] 
ge der Zeit immer mehrere barbarifche Voͤlker zu 
Kolonie gefeliten , fo vermilderte.diefelbe felbjt , u" 
verlegte ihre Wohnfize in Die Gebirge und un) 
‚ganglichen Derter. Und weil fidy die Leute an! 
Genuß der Milch und des Sleifches gewöhnt hatte)! 
und grofle Heerden Vieh hielten, fo fonnten fie !! 

Getraides entbehren : auf der andern Seite hatlı 


ſie ſich ihre ge unter der Erde bereit 
u) 
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© hielten ſich in gemachten Höfen auf, wodurch 
ren Gefahren des. Kriegs entgiengen. Demnad) 
Wehlten fowohl Die. Karthaginenfer, als nachher _ 
G Römer, welche fie oft bekriegten, ihre Abficht. 
@ viel mag vom Joſaus, den Thefpiaden, und 
nach Sardinien abgefandten Kolonie genug feyn. 
‚werde nun noch. den-mweitern Verlauf von Ger: 
be Begebenheiten vortragen. 









N |xxxı. Nach Bottendung u Abentheuer, 
‚er feine Battinn Hiegare, dem Jolaus zur 
‚ weil er. ſich ſcheuete, mit ihr Kinder zu zeu— 
1? wegen des Unglüfs, fo ihm mit, feinen vori- 
‚@ Kindern begegnet, war ; und ſuchte ſich ‚eine 
ve $rau, mit. welcher. er ohne Bedenflichkeit 
der zeugen könnte. » Er warb um Jolen, Eu⸗ 

us des Regenten von Dechalia Tochter. Kury⸗ 
hatte Beforgnifle, twegen des Unglufs, fo dem 
‚dEules bey den Kindern der. Megara miderfahe 
war, und gab zur Antivort „er wolle dieſe Hey⸗ 
} in. Ueberlegung nehmen... Serkules, um ſich 
‚en,des, durch den erhaltenen Korb, erlittenen 
| yimpfs, zu ‚rächen, trieb dem Eurytus ſeine 
Eiten weg. Iphitus, Kuryts Sohn, arg— 
‚wohnte den Vorgang, und fam, um Die Pferde zu 
Sien nach Tirynth. »Serfules führte ihr auf 
in hohen Thurm ,. und fagte ihm, er möchte ſich 

ifehen, ob fie fich dort: irgendwo auf der Meide 
nden: da fie aber Iphitus nirgends gewahr 

x wer⸗ 


\ 
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werden fonnte, warf ihm Zerkules vor, Buß 


— - 


ihn fälfchlic des Diebftahls befchufdigt hätte, t\ 
ftürzte ihn vom Thurm herunter. Serkufes w 
dieſer Mordthat wegen von einer Krankheit befal) 
und gieng zum Neleus nad) Pylos, mit der BIN 
ihn von der Verſchuldung deg Morde zu entfil 
digen. Neleus hielt deshalb mit feinen Soͤh 
Rath, welche alle, den juͤngſten, Neſtor, au 
nommen, einſtimmig der Meynung waren, dei 
Dies Reinigungsgeſchaͤfte nicht übernehmen fall 





- Serfuleg gieng hierauf weiter, zum 
Sippolptus Sohn, melden er dazu überrel 
und ward gereinigt. Als er aber dem ohngeac 
feiner Krankheit nicht losfverden Fonnte, befe 
er den Apoll wegen feiner Kurz und da ihm Di] 
das Drafel gab, daß er dann leichter von fei 





Krankheit befreyt werden wuͤrde wenn er gefeähil] 
fig verkauft würde, und das Geld, wofuͤr er verk 
waͤre, den Söhnen des Iphitus gäbe, fo noͤhh 


ihn feine Krankheit, dem Drafel zu’gehorden. 





fegelte alfo mit einigen feinee Freunde nach M 
ließ ſich dort freywillig von einem derſelben verke 
fen, und ward ein Sklave der OGmphale, Tod!) 





des Jardanus, und Königinn der damaligen M 


nier, melche jetzt Lydier heiffen; das gelöfte ©) 
gab Der Verkäufer des gerfules, dem Orakel 
folge, den Söhnen des Iphitus. gerkules v 
wieder gefund, und beftrafte im Dienft der — 








Ybate, bie Straſſentaͤuber , welche das BARWERN 
pl» 


nn en 
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spiderten. Dies waren die fogenannten Rerfo> 
‚r welche Straffenraub trieben, und viel Uebels 
Men begiengen, Die er theils erlegte, Theile lebens 
gefangen befam, und fie gebunden der Omphale 
Llieferte. Den Spleus, welcher Die vorbeyges 
Ben Fremden entführte, und fie zwang, feine 
inberge umzugraben, fehlug er mit dem Grabe 
Edtodt. Den Stonern, welche einen groffen 
















plünderten, nahm er die Beute wieder ab, er— 
Ete die Stadt, aus welcher fie ihre Einfälle tha= 
He, fchleifte fie, und führte ihre Einwohner in 
1 SHaveren. Omphale bemunderte Serfules 
ferfeit, und | a fi e ſich erfundigt hatte, mer er 
rey und mer feine Aeltern wären, ließ fie ihn, 
Hochachtung gegen ſeine innere Groͤſſe, los, 
Mom ihn in ihr Bette, und gebahr von ihm den 
Schon vorher, noch zur Zeit feiner 
Benftbarfeit, hatte er mit einer Sflapinn den Kleo⸗ 
‚16 aezeugt. 





XXXIL Hierauf fehrte ee nad) dem Pelopon- 
93 zurüf, und that einen Kriegszug gegen Ilium— 
gen geroiffer Beſchwerden, Die er gegen den König 
Romedon hatte Gedachter Kaomedon Batte 
Im gerfules, als er mit dem Jafon nad) dem gold⸗ 
an Sell zog, und das Geeungeheuer umbrachter 
8 verfprochenen Pferde nicht gegeben, wovon ich 
m hernach, beym Argonautenzug umſtaͤndlicher 

| han 
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handeln tverde. Damals war er mit Jaſons 
zu fehr befchäftigt; allein nachher ergrif er Diet) 
Tegenheit und zog wider Troja, mie einige fag 
mit achtzehn langen Schiffen, wie aber Son) 
ſchreibt, nur mit fehs überhaupt, in der Eh] 
wo er ſeinen Sohn Tlepolemus ſo redend 


| Ber der mächtige Zerkules, laut der Geſchu 
geweſen; 4 

Er, mein Bater, dem Löwen an Muthe und‘ | h 
pferkeit aleichend, al 
Der vorzeiten der Pferde Laomedons wegen | 
=... ber fan, I, 

ind von bloffen ſechs Schiffen und wenigen a 








: Ilium ſtuͤrmend erobert und aut Gaſſen ol 
oͤd'te. | 








Als Zerkules dennoch bey Troas ——— war, ji J 
er ſelbſt mit den Tapferſten gegen die Stadt, und 1 | 
terlieg den Gikles, Amphiaraus Gohn, Hl 











Heerführer bey den Schiffen. Dem Laomed 
ward durch Die unerwartete Anfunft der Feinde ni]! 
Zeit genug gelaffen, ein beträchtliches Heer zufa 
menzuziehen; er brachte alfo fo.viel zufammen, «| 
er fonnte, und gieng mit dieſem Haufen auf 
Schiffe los, in der Hofnung diefe verbrennen, m )) 
dadurch den ganzen-Krieg endigen zu konnen. DI 
Feldherr Oikles gieng ihm entgegen , allein er bli 
ſelbſt auf dem Pat, und feine Truppen wurden 6 

4 








© Biertd Buch. 6 
die Schiffe verfolgt, welche fie jedoch noch fruͤh 


ig erreichten, um vom Lande abſtoſſen zu fün» 
\  Saomedon fehrte wieder zuruͤck, und liefer⸗ 
m Serkules bey der Stadt ein Treffen, worin 
Ibſt, nebſt dem groͤſten Theil feiner, Truppen 
wor auf Herkules die Stadt mit Sturm er— 
fe, viele Die mit den Waffen in der Hand ange 
en tourden, über die Klinge fpringen ließ, und 

Driamus, feiner‘ Gerechtigkeit regen, dag 

bon Ilium wiedergab. Er. war der einzige 

r Kaomedons Söhnen, der feinem Vater ent- 

war, und ihm rieth, dem Serkules die Pfer⸗ 

laut feinen Verſprechen zu geben. Serkules 
dem Telamon, als Preiß der Tapferkeit, 

onen, Laomedons Tochter zur Gemaßfinnz 
er mar beym Sturm der erfte geweſen, der in’ 
tadt gedrungen, indeſſen daß Zerkules den 
ten Theil der Burgmauer angrif, = 
san ‚Sodann kehrte Serfules wieder 
dem Peloponnes zurüf, und befriegte den 
eas, weil ihm Diefer den verfprochenen Lohn 
gegeben hatte; es kam zum Gefechte mit den 


’ 


Iinfern, nad) welchem er nad Olenus, zum 
Kamenus zurüdfehrte. Da Ddeffen Tochter 
‚ipolpte gerade mit dem Axanes vermählt ward, 

a Herkules der dem Schmaufe beywohnte, ge= 
"ar ward; daß der Kentaur Eurytion aufder Hoc- 
Altinen Muthwillen an ihr veruͤbte und ihr Gewalt 


in 















Yr 
‚K 
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zufügen wollte, fehlug er ihn todt. Als Serkuli 
fodann wieder nad, Tirynth zurüf kam, beſch 
digte ihn Euryſtheus, daß er nach dem Thron fir, 
fe, und gebot ihn , das fand zu räumen, nebft # 
Alkmene, dem Iphik es und Jolaus; wesh 
er ſich genoͤthigt ſahe, mit vorgedachten Perſo 
zu entweichen, und ſich zu Pheneos in Arkad 
niederließ. Hier hoͤrte er, daß dem Neptun 
Ehren eine Proceßion aus Elis, unter Führ 
des Eurytus, Augeas Sohn, nach der Lande 
gienge; er brach alfo auf, that einen plöglichen“ 





























Kleonä, mo jest der Herkules⸗Tempel ift. H— 
auf unternahm er einen Zug gegen Elis, erfh lg; 
Den König Augeas, eroberte die Stadt mit Stu 
und ließ Augeas Sohn, Phyleus Fommen, ıl 
übergab ihm das Neid, Gedachter Phy eus 
Schiedsrichter zwiſchen feinem Vater und SexEu) 
geweſen; über den Kohn welchen dieſer verlan 
hatte ihm derfelbe zugefprochen, und war deswe 
von ſeinem Vater verjagt worden. Hiernaͤchſt | n 
jagte ZippoFoon feinen Bruder Tpndarus 
Spatta; undgippoFoons Söhne, jmanzig an 
Zahl, erfhlugen den deonus, Kitymnius So 
einen Freund von Serkules, wo uͤber diefer au⸗ 
bracht ward, wider ſie zu Felde zog, in einer gro. l 
Schlacht den Sieg erfochte, und eine groſſe Melt 
Feinde erlegte; Sparta felbfteroberteer mit Stu 
und fegte den Tynderus, den Bater der Dioſ 














Er aufden Thron, dem er dies, durch Das Recht 
Waffen eroberte Reich Dergeflalt anvertrauete, 
hi er Daffeibe für feine Nachkommen aufbewahren 
te. In dem Treffen blieben auf Serfules Seite - 
= fehr wenige, toprunter aber beruͤhmte feute was 
®, nemlidy Iphiklus, und Repheus Söhne, 
Hehn an der Zahl; denn von zwanzigen kamen 
® drey Davon. Auf der andern Seite aber blieb 
l pokoon ſelbſt, mit zehen ſeiner Soͤhne, und 
Mr groſſen Menge anderer Spartaner. Nach Dies 
} Kriegszug kehrte er wieder nach Arfadien zurud, 
It fich einige Zeit beym König Aleos auf, hatte 
deſſen Tochter Auge ein heimliches Liebesver⸗ 
idniß, ſchwaͤngerte fie, und Fehrte dann nad 














nichts von dem, was vorgegangen war, bis der 
yachfende Leib Die Schwächung entdefte, worauf‘ 
Dem Thaͤter nachforſchte: Auge fagte ihm, Daß 
Xules ihr Gewalt zugefügt hatte; weil er aber 
n Worten feinen Glauben beymaß, übergab er 
Reine vertrauten Freunde YTauplius, mit dem 
trag, fie zu erſaͤufen. Indem Yuge nad Nau« 
1 gefuͤhrt ward, und an den Berg Parthenium 
HR, ward fie von den Geburtsſchmerzen überfallen, 
Mi gieng in den nahen Wald, dem Worgeben nady, 
Ar natuͤrlichen Nothdurft wegen; hier gebar fie ein 
Iblein, welches fie im Geſtraͤuch verſteckte, und 
2 ließ, und darauf mit dem Nauplius von Dans 
gieng / und nach Nauplia, einem Krgivifchen 
yiodor 6. Sic. 2. B. E Haven 


\ 
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Haven kam, wo ſie unerwartet ihre Rettung fan, 
Denn Mauplius fand nicht für gut, fie, feine J 
Auftrag gemäß, zu erfaufen, fondern fie lieber ei 
gen Kariern, die nach Afien zurüdffabren wollte 
zu ſchenken. Diefe nahmen Augen mit nach 
und fchenkten fie dem König von Myſien Teuthre 
Das Kind aber, welches fie bey Parthenium gelaſ 
hatte, fanden einige Kuhhirten des Königs Kot, 
thus , wie es an dem Euter eines Hirſches foay u, 
ſchenkten es ihrem Herrn. Rorythus nahm] 
Rnablein gerne auf; erzog es als feinen eiget, 
Sohn, und riannte es von dem Hirſch, der es 


fäugt hatte, Telephus *. Als Telephus g 


tward; gieng er aus heftigem Verlangen, feine M 
























ter kennen zu lernen, nady Delphi, wo er das All, 
kel empfieng, er folle nad) Myſien fegeln, zum ‘| 
nig Teutbras. Hier fand er feine Mutter; nl 
entdeckte zugleich, wer fein Vater fey, und zog 


Deswegen aufferordentlich vor; ja Teurbras, 










feine männliche Erben hatte, gab ihm feine Toh 


Argiope zur Gemahlinn, und feste ihn zum Er 








erben ein. 


XXXIV. Im fünften Sahı nach feiner si | 


laſſung in Pheneos, gieng Serfules, aus Mifm 


über den Tod des Deonus Likymnus Sohn, ı)) 
| | et 


I 
IN 











*) Der Hirfc heißt im Griechiſchen u, ‚ a n 


der Name Telephus 


# 
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nes eigenen Bruders Iphiklus, von freyen Stüs 
in wieder aus Arfadien und dem ganzen Pelopons 
Bi, gieng nach Kalydon in Yetolien, und ließ 
‚ dafelbft mit vielen Arfadiern, die mit ihm weg— 
ogen waren, nieder. Weil er aber feine ehe 
en Kinder , noch eine rechtmäßige Gemaͤhlinn 
te, ſo heyrathete er Dejenira, Oeneus Toch—⸗ 
nachdem Meleager ſchon todt wur. Ich halte 
icht fuͤr zweckwidrig, hier eine kleine Ausſchwei⸗ 
Ig zu machen, und Melegagers Begebenheit ein— 
halten. Oeneus brachte, da ihm fein Getraide 
N gerathen war, den übrigen Göttern Opfer Das 
"N, mit Zurücfegung der einzigen Diana , welche 
(über fo erzurnt ward, Daß fie ihm den beruͤchtig⸗ 
Kalydoniſchen Eber, von aufferordentlicher Größe 
hickte. Diefer vermwüftete das herumgelegene 
8, und befhädigte Die Fändereien 5; weshalb 
Bleager Oeneus Sohn, ein fehr rafcher junger 
nn, Der fich durch feine Stärfe und Muth hers - 
What, in Gefetifhaft vieler der Vornehmſten, 
en Dies Thier auf Die Jagd gieng. Meleager 
K det erſte, der dag Thier mit dem Wurffpieß 
, und dem Deshalb einftimmig der Preiß zuers 
at ward, welcher Die Haut des Thiers mar. 
ileager hatte fi) in Atalanten , Schöneus 
‚Ötyter, welche an der Jagd Theil genommen hatte, 
Mebt, und trat ihr die Haut , nebſt dem Ruhm 
Worʒugs in der Tapferkeit, ab. Die Soͤhne des 
Bis, welche an der Jagd Theil genommen hat⸗ 
ar i sm 
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ten, wurden hierüber unmwillig, Daß er , mit Bı 
ſeitſetzung der Berwandtfchaft, ihnen ein ftem 
Frauenzimmer vorgezogen haͤtte; um alſo ieh) 
gers Geſchenk zu vereiteln, ftefiten fie der Atalan 
nach, griffen fie bey ihrer Ruͤckkehr nach Arkad 
on, und nahmen ihr Die Hautab. Meleager wii 
aus Liebe zur Atalante , über die erlittene Beſchi 
pfung ſehr aufgebracht; er nahm ihre Parth 
and that anfänglich den Raͤubern gütliche Dorf) 
Tungen, ihr den geraubten Giegespreiß wieder 





















Wunſch die Götter erhörten, und fein Leben en 
ten. Andere fabuliren, Daß bey Mieleagers li 
burt, Die Parzen der Althae im Traum erſchie 
wären, und geſagt hätten, wenn der Feuerbram 
auf dem Heerde verbrannt wäre, fo würde ihr S 
Melegager fterben; Die Kindbetterinn alfo, in 
Vorfteliung, daß von der Yufbemahrung des fi 
brandes, dag Leben ihres Kindes abhienge, hi 
denfelben fehr forgfaltig aufgehoben : zulegt all 
Da fie über den Mord ihrer Brüder fo aufgebril 
worden, hätte fie den Brand felbft verbrannt, D 
dadurch Meleagern den Tod bewuͤrkt. Endlid® 
ihr das Gefchehene immer gröffern Kummer gemelt Am 

hätte fie Durch einen Strick ae Leben geendigt: a 
xx 
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XXXV. Indem dies vorgieng, Sentzwehle fi ſich 
ponus in Dlenus, mit feiner Tochter Periboa, 
che vorgab, daß fie vom Mars ſchwanger wäre, 
ſchickte fie zum Geneus nach Yetolien, mit dem 
tragy fie fobafd als moͤglich aus dem Wege zu 
men. \ Geneus aber, der fo eben erft Sohn und 
Ju verloren hatte, war. fo meit entfernt, die Des 
Boa umzubringen, Daß er fie vielmehr heyrathete, 
WM mit ıhr den eus zeugte. Soviel im Vor 
h gehn, vom Wa Althaͤa und Oeneus. 
deſſen leitete Serfuleg, um den Kalydoniern ei> 
Ike Gefallen zu erweifen , den Fluß Achelous ab, 
M bereitete ihna einen andern Lauf, wodurch er be= 
nbifte, Daß ein großes Stud fruchtbaren Landes, 
dieſem Fluß bewaͤſſert ward. Diefen Vorfall 
Ebandelten einige Dichter in Fabel, und ſtellten 
ÜgerEufes im Kampf mit dem Fluß Achelous 
, der fih in einen Stier verwandelt hatte; im 
Meht hatte er ihm das eine Horn abgebrochen, und 
Hes den Xetoliern geſchenkt. Dies nennen fie dag 
Sin der Amalthea, in welhem ihrer Vorftellung 
©, ſich alles, was der Herbit bringt, in Menge 
endet, als Trauben, Aepfel und dergleichen ; 

Bey die Dichter unter dem Horn des Achelous 

durch den Kanal geleiteten Arm deffelben, unter 
me Aepfeln, Granatäpfeln, und Trauben aber⸗ 

Hal fruchtbare Sand, fo von dem Fluß bewaͤſſert 

DD, und die Menge der fruchttragenden Gewaͤchſe 

amuten. Das Horn der Amalthea ſoll gleihfam 

| E 3 | foviel 


| 
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fovief heiffen , als das Horn der Amalafiftia *), wii 
durch die Stärfe des Urhebers angedeutet werd ” 


ſoll. 


XXXVI. Ferner ſtand Serkules den Kalyd 
niern gegen Die Theſproter bey, eroberte die Ste 
Ephyra mit, Sturm, und erſchlug den König IN 
Theſproter Dhyleus 5 die Tochter deſſelben wo | 
wohnte, und eff 
In dritten Salllı 
feiner Berheprathung mit Dejanira, da er bel 
Oeneus fpeite, und Eurynomus, Archite 
Sohn, noch ein junger Knabe, bey Tiſche aufw 
tete, und diefer bey der Aufwartung ein Verfelll 
begieng, ſchlug er denfelben mit der Zauft; N 
Schlag gerieth etwas zu hart, und er erfhlug IM 


feine Gefangene, welcher er be 
ihr den Tiepolemus zeuote, F 





Knaben, mider feine Abficht, auf der Stelle. £| 


fer traurige Vorfall war ihm aͤuſſerſt unangeneh 


und er entwich Deswegen wiederum freyreiflig €) 





















Kalydon, mit feiner Gattinn Dejanira, und 


nem mit ihr erzeugten noch Heinen Sohn Bylli 
Auf feiner Reife Fam er an den Zluß Kvenus, ) 
er den Kentaur Neßus antraf, der für Geld Eli 
Meifenden uber den Fluß fegte, Er feste Deja⸗ 
ren zuerſt heruͤber, verliebte ſich in ihre Schoͤnhe J 
ıd 





*) Amalabıflia foviel als Unweichlicheit, Thätigkt || 





Eine geawungene Ableitung, wie viele andere dit 


Art. 
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Hd verſuchte es, ihr Gewalt zuzufuͤgen. Sie rief 
ren Mann um Huͤlfe, und Serfules erſchoß den 
ntaur. Neßus, der wahrend feiner wolluͤſtigen 
isleerung eine fo tödtliche Wunde empfing, wor⸗ 
er gleicy fierben mußte, jagte zur Dejanira, er 
pie ihr ein Krebeszaubermittel geben, vermoͤge wel— 
%s SerEules niemals Luſt bekommen folte, fi 
Mer andern Weibsnerfon zu nähern... Demnad 
th er ihr, den ihm eutfallenen Samen zu nehmen, 
it Del, und feinem , von der Spise des Pfeile 
traufelnden Blut zu vermiſchen, und damıt Ser» 
lies Hemde zu bejtreihen. Kaum hatte er Dejas 
Fren diefen Rath gegeben, fo gab er den Geift auf. 
Me faßte Neßus Sumen in einen Napf, feinent 
Bath gemaß, tauchte die Pfeilſpitze darein, und 
hb dies auf, ohne daß Serfules etwas davon 
| ußte, der nach feinem Uebergang über den Fluß, 
‚dm König von Tradinien, Keyx kam, und ſich 
‚ nebft den Arfadiern, Die ihn immer auf feinen 
iegszuͤgen begleiteten, niederließ. 












N | 
I XXXVIL As fid hierauf Phylas, König der 
Orpoper, in den Ruf einer gegen den Tempel zu 
elphi verübten Gottlofigkeit gefeßt hatte, zog er 
rot den Melienfern gegen ihn zu Felde, erfchlug 
In Koͤnig der Dryoper, jagte dag Volk zum Rande 
"raus, und übergab daffelbe den Melienfern: Phys 
s Tochter, die als Gefangene, in ſeine Haͤnde 
rieth, wohnte er bey, und zeugte mit ihr einen 
| E4. Sohn, 


— 
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Sohn, Namens Antiochus. Ueberdem zeugte Id 
auch noch mit Dejaniren nach dem Zyllus zwe 
Soͤhne, ben Gleneus und Hodites. Die vertt 
benen Dryoper giengen theils nach Euboͤa, und 
bauten daſelbſt die Stadt Karyſtus, theils ſchifft 
ſie in die Inſel Cypern, mo fie ſich unter die Ein 
bohrnen miſchten, und daſelbſt wohnhaft niederlieſſe 
die übrigen flüchteten zum Kuryſtheus, von di 
fie, wegen feiner Zeindfchaft gegen Herkules, Hull 
erlangten. Sie erhielten nemlich durch feinen Bi: 
fand, drey Städte im Peloponnes zu bewohne 
Afine, Hermione und Eon. Nach Vertreibung IN] 
Dryoper entftand eın Krieg zwiſchen den Dorier 
welche in Heftiäotis wohnten, und deren König Arı | 
mius war, und den Papithen, Die ihren Sig ıf 
den Dlymp hatten, und vom Roronus, KRaͤne 
Sohn beberrfiht wurden. Da nun Die Sapıthen ı 
großes Uebergewicht an Macht hatten, nahmen 
Dorier ihre Zuflucht zum gerfules, und fuden if 
zum Bundesgenoflen ein, mit dem Verſpreche 
ihm den Dritten Theil des Dorifhen Landes u) | 
Reichs Dafür abzutreten; und da fie hiedurch E— 
gang bey ihm fanden, unternahmen fie gemeinfcya! 
lich den Zug wider die Lapithen. Serfules übe 
wand, mit Hülfe der Urfadier, die ihn betanlı 
auf feinen Kriegszugen begleiteten, Die Lapithe 
erſchlug ihren König Roronus, mit dem groͤßt 
Theil feiner Leute, und nöthigte die übrigen, al 
dem fkreitigen Lande zu entweichen. Hierauf uͤb 
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6 er dem Aegimlus „den ihm zukommenden drit⸗ 
a Theil des Landes, als ein Depot, mit dem Auf» 
419, ſolchen für feine Nachkommen aufzubewahren. 
Ber wieder nad) Tracyinien zuruͤckkehrte, ward er 
Anmers Sohn, Ryknus, herausgefodert, und, 
Echlug denfelden. Als er von ton aus, Durch das 
lassiotifche Land zog , kam er mit dem König 
Fmenius zufanımen, und bewarb ſich um deſſen 
chter Aftydamia. Da ihm aber diefer aar fein 
Chor gab, meil er in Dejgnira, Oeneus Tochter, 
on eine rehtmäßige Gemahlinn hätte, zog er wi— 
1 ihn zu Felde, eroberte feine Stadt, erfchlug den 
Writtfährigen König , befam Aſtydamia gefans 
T wohnte ihr bey/ a. zeugte Kl Sohn = 









sreus, Molion und Pytius, befam Jolen ges 
Mgen, und gieng mit ihr. nah Kaneumı einem 
Prgebirge in Euboa, | 
il 
I XXXVIIL Hier wollte er ein le Opfer 
Angen, und ſchickte feinen Diener Lichas nad 
Sachinien, zu ſeiner Gemahlinn Dejanira, mit 
Ra Auftrag, ihm von derſelben Unter- und Ober— 
Eid, tie er es beym Opfer zu tragen gewohnt wars 
9 bringen. Pejanira erfuhe vom Kichas feine 
€ 5 hef⸗ 
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heftige Liebe gegen Jolen; um Alfo Doch noch fi 
fer alg jene geliebt zu werden, beftrich fie das Unt, 
Heid, niit dem ihr vom Kentaur gegebenen verde 
lihen Zaubermittel. Lichas, der hievon nid 
mußte, brachte die Kleidungsjtufe zum Opfer, u) 
Herkules, der das bejtricyene Unterkleid ange 
und Die Wirfung Des Faͤulnißmachenden Gifte, 
feiner ganzen Kraft erfuhr, ftürzte fich in dag gro) 
Unglüf. Denn feine Pfeilfpigen waren mit dj 
Gift der Hyder beſtrichen, und dies Gift war 1 
was von dem Unterkleide, fobald es warm gemwordi 
in Herkules Korper eindrang, und denfelben v| 
giftete, und ihm einen ſo heftigen Schmerz 





































Rriegsheer nad geben. ließ, und nach J 
chinien zuruͤckkehrte. Da feine Krankheit aber-il | 
mer heftiger ward, ſchickte er den Likymnius 
Jolaus nah Delphi, um den Apoll zu fragi 





was er in Anfehung feiner Krankheit thun folln 

Dejanira indeflen, erſchrocken uͤber die Größe ih 
Ungluͤcks, fo dem Serfules begegnet war, und Ühi 

ihrer Scyuld bewußt, endigte durch den GStrid Mr 
„geben. Apoll gab zur — ——— 


und ea fi) einen recht — — 
richten laſſen; fuͤr das Uebrige würde Jupiter |" 
gen. Jolaus und feine Leute erfuͤllten dieſen 
fehl, und warteten aus der Ferne ab, wie eu 
Yaufen würde. Serkules aber ‚ der an feinem Yin 
fir 
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men verzweifelte, ſtieg auf den Schheiterhaufen, 
bat einen jeden, Der ſich näherte, Denjelben ans 
ınden, Niemand wagte e8, fein Verlangen zu 
ten, bis auf den einzigen Dbilofter noch, wel⸗ 
den Scheiterhaufen anzundete, und zum Lohn 
# feinen Dientt , Serkules Bogen zum Geſchenk 
elf. Alsbald fielen Blige vom Himmel, und ber 
se Scheiterhaufen verbrannte.  SDierauf fan 
AUS mit feinen Leuten, die Knochen aufzifans 












®, fo glaubten fie ,, daß Herkules, dem Orakel 
Maͤß, zu den Goͤttern gegangen waͤre 
Ri 
ÜXXXIX. Sie ftellten alfo ihm, als einem He⸗ 
„zu Ehren, Opfer der zwoten Ordnung an, er— 
teten ihm Grabhuͤgel, und giengen wieder nach 
chinien zuruͤk. Nach ihnen opferte Menoͤtius, 
ors Sohn, ein Freund von Gerfules, ihm als 
m Heros, einen Stier, Eber, und Widder, 
DD verordnete, Daß dem Herkules jaͤhrlich in Opunt, 
einem Heros, Dpfer und Dienft gehalten wer: 
folte. Die Thebaner thaten ein Gleiches; die 
yenienfer aber waren unter allen die erfien, welche 
& Serfules als einen Gott, mit Opfern der erften 
Dinung verehrten, mit ihrer frommen Ehrfurcht 
gen diefen Bott, allen übrigen ein Beyfpiel gaben, 
#) Dadurch veranlaßten, Daß zuerſt alle Griechen, 
3) hiernahft alle übrige Menfchen in allen Laͤndern 
Welt, den Serfules als Gott verehrten. Zu 
FR den 
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den Vorigen muß ich noch hinzufuͤgen, daß Jupit 
durch Vorſtellungen Juno dahin brachte, den ge) 
Fules nad) feiner Bergötterung an Kindesftatt any ' 
nehmen, und ihm fortan in alle Ewigkeit, m. 
muͤtterlicher Liebe zu begegnen. Diefe Annahme 
Kindesitatt fol dergeftalt gefchehen ſeyn, daß fi. 
“uno auf ein Bette gelegt, den Serfules an ih, Ä 
Leib gebracht, und ihn unter ihren Roͤcken hervor A| 
die Erde fallen laſſen, um dadurd Die wahre & 
burt nachzuahmen; welches nody big jetzt barbarifchh 
Voͤlker beobadyten, wenn fie Einen. an Kindesſte 


annehmen wollen. Nach diefer Annahme en Ki 


Desftatt, gab Juno, laut der Zabelgefhichte, 9 
. ben dem Gerkules zur Gemahlin, wovon der Dit 


ter in der Beſchreibung Der Unterwelt ſagt 


— — — er ſelbſt freuet ſich mit den una 
Tichen Böttern bey dem himmliſchen Schmaufe, ut 


armt Die reizende Gebe. Ferner fagt mar, Jupit 
habe den Herkules in den hohen Rath der zmilli 
vornehmſten Goͤtter aufnehmen wollen, welche Eh | 































dieſer aber nicht angenommen hätte, weil es unmoͤ 
lich geweſen wäre, daß er darinn hätte aufgenor 
men werden Fonnen, ohne daß vorher einer von dN 
zwoͤlf Goͤttern waͤre ausgeſtoſſen worden, und wi | 
eg widerſinnig fey , eine folhe Ehre, zur Bein” 
fung eines andern Gottes anzunehmen, Frepli) 











bin ich in diefer Erzählung vom Serkules etw) 
toeitlauftig geweſen: allein ich habe auch nichts auf 


laſſ 
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en tollen, von dem, was man in der Zabelge: 
chte von ihm findet. 




















XL. Hier wird auch der ſchickliche Ort ſeyn, von 
Argonauten zu handeln, als an deren Zug Her- 
es ebenfalis Theil genommen. Jaſon, fo heißt 
© Aefons Sohn, und Pelias, des Königs von 
Eßalien Brudersfohn, dek ſich unter den Uebrigen 
Bes Alters, eben fo ſehr Durch Die glänzenden Ei— 
Iſchaften feines Geiſtes, als durch die Staͤrke fei- 
M Körpers, herporthat, mar darauf bedacht, eine 
kwuͤrdige That zu unternehmen; und weil er fahe, 
& Derfeus , und verfhiedene andere vor ihm, 
Ich ihre Kriegszugein fremde Lander, und dur 
2 gefährliche Unternehmungen fich einen unver: 
lichen Ruhm erworben hätten, fo ſuchte er ihnen 
jueifern. Er theilte dem König feinen Entſchluß 
7 und erhielt ſeine Beyſtimmung ſehr bald; 
yt fo wohl als ob Pelias bemüht geweſen wäre; 
jungen Mann beruhmt zu machen, als vielmehr, 
ter hofte, daß derfelbe bey Diefen gefährlichen 
Fegszuͤgen umfommen würde. Denn weil er feldft 
‚ne männliche Erben hatte, fo fürchteteer, fein 
Auder möchte einmal von feinem Sohn unterftükt, 
‚ah feinem Thron ftreben. Won dieſem feinem Arg⸗ 
Mahn aber ließ er ſich nichts merken, ſondern ver⸗ 
Nach vielmehr, ihm alles reichen zu laſſen, mas 
Aſeinem Kriegszug noͤthig waͤre, und ermunterte 
1— dag Abentheuer einer Schiffahrt, zu dem bea 
| ruͤhm⸗ 
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rühmten goldenen Fell in Kolchis, zu unternehi 
Die Küften des Pontus wurden Damals von bazil 
rifhen und ganz wilden Voͤlkern, rundherum W 
wohnt, welche die anlandenden Fremden todt ſch 
gen, weshalb auch das Meer Pontus Axenus ) 
nannt wurde, Jaſon, der nach Ehre firebte, u) 
die Husführung Des Abentheuerg zwar für fehr ſchn 
aber doch nicht ganz unmoͤglich hielt, und eben d 
wegen deſto berühmter Dadurch zu werden glaut 














war. 


nod in Boten und ganz kleinen Sciffgen fuht 
Daher erftaunten alle darüber, Die e8 damals ſah 


und der Ruf davon verbreitete ſich Durd) ganz & 


chenland, fowohl von dem Abentheuer, als von 
Linternehmen des Schiffbaueg, und reiste nicht 
ige vornehme junge Männer, an dem Zug TUN 
zunehmen. Jaſon ließ das Schiff vom Stall 
rüftete eg mit allem Zubehör zum Erftaunen praͤch 
aus, und wählte unter Denen, welche den Zug n“ 
machen wollten, die angefehenften Prinzen ai) 
ſo daß feine Geſellſchaft aus vier und funfzig Pe 





— 


*) Das unwirthbare Meer, ſ. oben Kap. 16. 





ruͤſtete alles zu, was zu diefer Unternehmung noͤt 
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beſtand, unter welchen Raftor; Vollux Ser: 
IL Telaman, Orpheus ‚, Ytalanta Schoͤ⸗ 
s Tochter, die Soͤhne von Theſpius, und der 
uͤhrer dieſer Fahrt nad) Kolchis, Die beruͤhmte⸗ 
waren. Das Schiff ward Argo genannt, wie 
ge Mythographen fagen, vom Argus, dem Er— 
er deſſelben, der zuglerd) mitfegelte, um fogleich 
Bder Stege die fhadhaft werdenden Theile des 
Affs auszubeflern ; oder mie andere ſagen, regen 
r. aufferordentlihen Gefhmwindigkeit, indera im 
jriehifchen Argos foniel als gefhwind hieß. 
fe sufammengefommene Prinzen erwählten ſich 
ya den Herkules zum Anführer , welchem fie 
A Tapferkeit wegen den Dorzug gaben, 
















LIT. Als fie nun von Jolkus ausgelaufen, 
bepm Athos und Samothrafien vorbeygefahren 
1, wurden fie von einem Sturm überfallen, 
genothigt , bey Sigeum in Troas zu landen. 
fie hier ans Land giengen, fanden fie am Ufer 
Jungfrau in Feſſeln, wozu folgendes die Ber: 
ſſung geweſen war, Es heißt, daß Yleptun, 
en der ın der Fabelgefchiehte vorfommenden Er» - 
— ng der Trojaniſchen Mauern, auf den König 
‚omedon erzürnt geroefen , und ein Seeungeheuer 

dem Meer andas Land geſchickt habe, von welchem 
enigen, welche ſich am Strande aufgehalten, oder 
Mer Küfte den Ackerbau trieben, ploͤtzlich wären 
utzeraft worden, Ueberdies fey eine Peſt unter das 
Volk 
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DolE gefommen, und alle Feldfrüchte wären 
richtet worden ; alles Volk lief, wie es heißt, N 
ternd über Die Große des Ungluͤcks, zufammen, un 
ſuchte in feinen Verſammlungen Mittel zu find 
von dieſem Ungluͤck lobzukommen; und der RN 
fhite zum Apoll, und heß ihn über den Bor 
befragen. Das Orakel fiel dahin aus: YIeptun A 
erzuͤrnt, und würde feinen Zorn nicht eher endig 
als bis die Trojaner, eines ihrer Kinder, melch, 
Das Loos dazu beſtimmte, freywilliig dem Seeun 
Heuer zum Fraß blosfteffeten. Das Loos ward ü 
ale geworfen, und traf gefionen, die Tochter 
Könige, Kaomedon ward alfo gezwungen, In 
Maͤdchen berzugeben , und fie in Feffein gebun 
am Ufer zu laſſen. Hier war es, wo Serkules 
den Argonauten landete, von dem Mädchen IN 
Vorfall erfuhr, ihre Feffeln von ihrem Körper I i 
machte, fie wieder in Die Stadt brachte, und d J 
König dag Verſprechen gab, Das Seeungeheuer ul, 
zubringen, Laomedon nahm daffelbe fehr gerne 
und verſprach ihm zur Belohnung; feine unuͤberw 
lichen Pferde zu geben, torauf Gerfules Das & ı 
thier umbrachte, und Sefionen die Wahl ließr 
fie mit ihrem Errettee wegziehen, oder bey ih 
Heltern in ihrem Vaterlande bleiben wollte, TU 
Mädchen wählte den Aufenthalt bey dem Fremdilh 
nicht allein, weil fie ihren Wohlthäter ihren And 
wandten vorgsg, fondern auch, weil fie fücdhten 


es möchte wieder ein anderes Seeungeheuer zum 3%], 
fd) ' 
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in fommen, und fie von ihren Mitbürgern noch 
nal, zu einer gleihen Strafe ausgefegt werden, 
Eules empfieng nach Gebühr, prächtige Gaben 

Saftgefhente, und ließ Sefionen, nebft den 
rden zur Verwahrung beym Laomedon, mit 
Bertrag, fie ihm nach ſeiner Ruͤckkehr aus Kol—⸗ 
Di, wieder herauszugeben; worauf er mit den Ars 
Bauten weiter fuhr, um m das vorhabende Abentheuer 
Zufuͤhren. 















XLIII. Da nun wieder ein groſſer Sturm ent— 
d, und die Fuͤrſten alle Hoffnung zur Rettung 
baden, that Orpheus, Der einzige aus der Ge= 
haft, welcher in den Ordensgeheimniſſen erfahs 
war, den Samothrafifhen Göttern Gefübde für 
Rettung; alsbald ließ der Wind nad, und 
Sterne fielen auf Die Köpfe der Dioffuren*); 
e8 Wunder alle zum Erſtaunen bradte, und 
Mlauben ließ, daß ſie durch die Fürforge der Goͤt⸗ 
pe der Gefahr waren erretter ka Dies bat 


) ud bey der. ne gebraͤuchlich 
orden / Daß die Seefahrenden, welche Sturm 
" Ön, den Samothrafifchen Göttern Gelubde thun, 
die Erfcheinung der Sterne als ein Sichtbar⸗ 
en, der —— betrachten. Als nun 
rer : TOR Das 


| he Defanntlic führen Balls und ‚Pollup diefen Nas 
* a. Sie. 2, 3. F 
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Damals der Sturm nachgelaſſen hatte, fliegen! 


Fürften in einem Strid von Thrafien, der u 


Phineus beherrfcht ward, ans Land, wo ſie 
Juͤnglinge antrafen , die zur Strafe eingegraben “9 
ren, und viele Geißelſchlaͤge empfiengen. Dies 4 
ren Soͤhne von Phineus und Rleopatra, eil 
Tochter des Boreas, welche dieſer mit Orithy 
Erechtheus Tochter gezeugt hatte, und ihre A 
wegene Stiefmutter hatte es durch falſche Verlaͤu | 













dungen fo weit gebracht, daß fie von ‚ihren ii 


wurden. Phineus nemlid) hatte oda, eine Zu 
ter des Königs der Skythen, Dardanus, geh 
rathet, und war ihr, aus groſſer Liebe gegen ||| 
in allen Stüden gefällig; weshalb er eg auch glallı 
te, da fie ihre Stieffohne befhuldigte, daß ſie 
Gewalt hätten zufügen wollen, um ihrer leiblie 
Mutter dadurch einen Dienft zu ermweifen Da | } 
nun Serfules mit feinen Gefährten, wider alle 
wartung Dort fehen ließ, fo tiefen diefe in der geilı 
ten Angſt befindlichen jungen Leute, die Fürften Ih 
Götter um Hülfe an, zeigten ihnen die Urfachht 
an, warum ihr Vater ſo ungerecht gegen fie wall 
und baten, fie von ihrem Unglüf zu befreyen. 


. XLIV. Phineus begegnete den Fremden 
ter, und ſagte ihnen, fie möchten die Muͤhe ſpar Al 
ſich mit feinen Ungelegenheiten zu befaſſen; mi 





Bater wurde wohl gerne feine ke beftraf 
J — —— mn 
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EM nicht die Größe ihrer Werbrechen , die natürs 
MW: zärtliche.gicbe der Aeltern gegen die Rinder übers 
re Unter der Sciffsgefeufchaft des Serkules 
We befanden fidy auch die fogenannten Boreaden, 
Wider von Kleopatra, welche der Verwandſchaft 
Men zuerft zu Huͤlfe eilten, die Feßel der Füngs 
Me zerbrachen, und die Barbaren, melde ihnen 
derftand. thun wollten, erſchlugen. Phineus 
Of eilte nun mit einem Haufen zuſammengelau— 
er Thrafier , zum ®efecht berbey 5  Serkules 
fr, ver ſich am allertapferften hielt, erjchlug ihn, 
N einer groſſen Dienge feiner Leute, : Endlich bes 
chtigte er ſich auch der Reſidenz, ließ Kleopa— 
n aus dem Gefaͤngniß holen, und gab Phineus 
Ihnen ihr Erbreich wieder: und da dieſe Luft hate 
ihre Stiefmutter auf eine ſchimpfliche Art hine 
ten zu laffen, brachte er fie durch Vorftelungen 
in, daß fie fi) nidyt mit der Beftrafung derfels 
befaßten, fondern fie zu ihrem Vater nah Sky⸗ 
n ſchickten, mit Bitte, ſie für ihre an ihnen begans 
e Ungerechtigfeiten zu beftrafen. Dies geſchah; 
Skythe verurtheilte feine Tochter zum Tode, hin» 
en trugen Aleopatrens Söhne bey den Thras 
L den Kuhm der Maͤßigung davon. Mir iſt ine 
Den nicht unbefannt, daß einige Mythographen 
en) Phineus hätte feinen Söhnen die Augen. 
Iſtechen laſſen, und ihm waͤre hernach ein gleiches 
Hickſal durch Boreas wiederfahren. Gleicher—⸗ 
ßen ſagen einige, Serkules ſey in Aſien zum 
32 Waſſer⸗ 
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holen ausgegangen , und von Den Argonauten 
Sande zuruͤckgelaſſen worden. Ueberhaupt iſt 
nicht möglich, in den alten Fabeln eine einfachern, | 
ibereinftimmig erzählte Gefchichte zu finden; wm 
bald man fih nit wundern darf, wenn nil, 
alles, was wir hier aus der uralten Geſchi— 
beybringen, mit allen Dichtern und Schriftſtell 
übereinftimmt. Sonft fagt man auch, Phine 
Söhne hätten ihrer Mutter Kleopatra die Ref 
rung übergeben, und dem Zug der Fürften bey, 
wohnt. Ale dieſe wieder von Thrafien ausgel 
fen waren, fuhren ſie durch das ſchwarze Meer, 
landeten an Taurika *), ohne etwas von der Wil 
heit der dortigen Einwohner zu wiſſen. Denn 
Barbaren, welche diefes Land bemohnten , bat 
die Gewohnheit) die Dort anlandenden Fremden |, 
Tauriſchen Diana zu opfern. Bey ihnen fol 
aud) in den fpätern Zeiten, Ipbigenia Priefteri, 7 
der befagten Göttin gemwefen feyn , und Die. bi \ 


genen geopfert haben, 


"XLV. Da die Geſchichte es erheifcht, Die Uhl, 
chen diefer Ermordung Der Fremden zu erforſche 
fo muß ic) etwas Weniges Davon erzählen, um 
mehr, da dieſe Ausſchweifung noch eine andern) Ni 
tige Beziehung auf die Gefcichte der Argonau 



































) Die heutige Krim,  " 
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It. gelios *) hatte, der Sage nach, zwey Söhne; 
Etes und Perſes; jener war König in Kolchis, 

d dieſer in Taurika; beyde waren durch ihre Grau—⸗ 
keit bekannt. Perſes zeugte eine Tochter, Na⸗ 
Eng Zekate, die ihren Vater noch im Frevel und 
Pigerechtigfeit übertraf, eine grofle Freundinn der 
Ed war, und wenn fie nichts antraf, Die Men» 
en ftatt des Wildes erfchoß. Ueberdies befaß fie 
Be groffe Sefchieklichkeit in Mifhung tödtlidher 
Efte, und erfand den fogenannten Schierling; und 
In die Wirkung eines jeden Gifts zu probiren, mifchs 
"fie daffelbe unter die Speifen, welche den Frem⸗ 

hi gegeben wurden. Nachdem fie hierin eine groffe 
"Rfahrung erlangt hatte, vergiftete fie zuvoͤrderſt 
en Vater, und ward deſſen Nachfolgerin auf dem 
ron; hienaͤchſt erbaute fie Dianen einen Tempel, 
‚ordnete, daß die dort anlandenden Fremden Dies 
Goͤttinn geopfert werden follten, und machte da⸗ 
ch ihre Graufamkeit berüchtigt. Darauf ver 
zrathete fie fich mit Meetes, und gebar von ihm 
'» Töchter, Rirke und Meder, und einen Sohn, 
| 'gialeus, Rirke legte fi auf Die Erfindung von 

j incherley Giften, und erfand mancherley unglanb- 
Abe Kräfte und Wirkungen der Wurzeln ‚' wovon 
vieles: aus dem Unterricht ihrer Mutter Gebate 
| J— weit N — .. durch eigenen ne er⸗ 
"SI fand, 


1, Der grie@ifche Name ber Sonne, oder de Son: 
| Bengortad. 
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fand, ſo daß ſie es in Erfindung der Gifte ai 
bochfte brachte. Sie ward an den König der Eh 
maten, welche einige Sfothen nennen, vermaͤ— 
wo fie zuerft ihren Gemahl mit Gift aus dem UN 
raumtey hierauf aber feine NRachfolgerinn auf ih) 
Thron ward , und viele graufame und gemi 
thätige Handlungen gegen ihre Unterthanen vorna)l 
Sie ward deshalb vom Thron geftoffen, und il | 
‚tete, einigen Mythographen zufolge, nah dem UN 
meer, wo fie eine wüfte Inſel antraf, und ſich 
ſelbſt mit den Weibsperſonen, die fie auf ihrer Fl 
begleiteten, niederließ; einigen Gejdyichtfchreiilk 
‚aber zufolge, ließ fie ſich nad ihrer Entweich 
ausdem Pontus, auf einem Vorgebirge in Ira 
‚nieder, welches noch * ide nad) ihr ‚das Kirfe | 
— ni 

























XLVL medea hatte ae von il Hi 
Mutter und Schweſter alle Krafte-der Gifte Fall 
‚gelernt; allein ahr Charafter war Das voͤllige Gel 
theil von: jenen beyden. Unaufhoͤrlich war fie 
müht, die Dort anlandenden Fremden „aus der 
fahr zu erretten; bald. erhielt fie durch Sitten | | 
Schmeicheleyen von ihrem Vater die Loslaffung if 
‚zum ‚Tode beftimmteni Ungluͤcklichen; bald. befill! 
fie fie ſelbſt aus dem; Gefaͤngniß, und forgte für j! 
‚Sicherheit. Denn Aeetes hatte theils aus eig 
angebohrner Sraufamfeit, theils auf Zureden B) 


‚ner Gemahlinn Sefate, den Gebrauch, die gun 
en 








zu ER angenommen. "Da aber Medea 
ner mehr und mehr, den Abfichten ihrer Aeltern 
megen arbeitete, fchöpfte Aeetes Verdacht, daf 
5 feine Tochterinachftellen möchte, und Tieß fie in 
Be Haft bringen. Medea entwifchte aus Dderfel: 
#, und flohe.in einen Tempel des Selios, der amt 
Er gelegen war. Um eben Diefe Zeit landeten Die 
onauten, welche von Taurika abgefahren waren, 









Bl, erfuhren, ihren ſanften Charakter lobten, und 
ihre Unternehmung befannt machten; wogegen 
Ehnen wiederum von der Gefahr Nachricht gab, 
Wie fich bey ihrem Vater, Durch. ihre Liebe gegen 
Fremden ausgefest hatte. Weil nun ihr beyder— 
ges Intereſſe am Tage lag, fo verfprad) Meden, 
Aſie den Argonauten behuͤlflich ſeyn wolle, bis fie 
Bvorhabende Abentheuer ausgeführt hätten, hins 
Un gab ihr. Jafon eidlich Das Verfprechen, fie zu 
Baihen, und ſo lange er febte, nicht zu verftoflen. 
Brauf Tieffen die YArgonauten Wache beym Tem: 
® und machten ſich bey Nacht, nebft Medea auf, 
guldnen Fell; von welchem ich nocheine genaue 
ihlung mittheilen muß, damit nichts von den 
— Befhichte gehörigen Umftänden uns 
nnt ſey 








— Dhrivus, Abos Sohp, machte 
F 4 ſich, 


— 
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ſich, laut der Fabelgeſchichte, um den Nachſtelli 
gen feiner Stiefmutter zu entgehen, mit fe) 
Schweſter Selle auf die Flucht aus ‚Sriechenlan) | 
fie festen, nach dem Willen der Götter, auf ein. 
Widder, mit einem goldnen Fell, aus Europa N 
Aſien uͤben; wobey das Mädchen herunterfiel, 
das Meer; welches von ihr Helleſpont heißt; Phru 
‚ober kam in den Pontus bie nah Rolchis, not 
einem RE den Widder opferte, und 
Fell im Tempel des Mars aufhieng, Nach die ih, 
and Aeetes König von Kolchis einen Oro 
ſpruch, daß er Dann ſein Leben endigen würde; w 
Fremde zu Schiffe ankaͤmen, und dag goldene |? 
wegholten. Dieſer Urſache wegen, wozu noch fi 
angeborne Grauſamkeit kam, verordnete er, daß ii 
Fremden gefchlachtet werden follteny damit, will 
das Gerichte „von der Wildheit der Kolchiery | 
uͤberall verbreitite, Fein Feemder es wagen mod —J 
ans Land zu ſteigen. Ueberdies ließ er eine Nu 
um den Tempel ziehen, und eine ftarfe Wade M 
Saurifa herumſtellen; meldyes Gelegenheit: zur 
dichtung von Fabeln gab, die in das Wunder 
gehen. Nemlich es war die gemeine Gage, WM 
feuerfpeiende GStiere um den Tempel waren, | 
daß ein Drache dag Fell bewachte. Man hatte 
lich den Namen Taurier auf ſtarke Rinder *) geil] 











) Tauros heißt im Griehifen ein Stier, until 
Taurier. | 
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welche im Griechiſchen eben fo heißen; und don 
Grauſamkeit, welche jene in E rmordung der 
den ausuͤbten, hatte man Gelegenheit: gellom⸗ 
n, zu erdichten, daß die Stiere Feuer ſpieen. 
gleiche Weiſe haben die Dichter den Namen des 
Inpelhuͤters, welcher Diakon hies, zum Wun⸗ 
Wbaren angewandt, und ein ſchreckliches Thier 
aus gemacht, In aͤhnliche fabelhafte Erzaͤhlun— 
iſt auch die Geſchichte von Phrixus eingehuͤllt. 


















— 


Mähren ; auf deſſen Vordertheil das Bild eines Wid⸗ 
Ds gemalt geweſen z und:gelfe, die von der See⸗ 
nkheit viel ausgeſtanden „haͤtte ſi ch uͤber den Bord 
Schiffs herausgebuͤckt und waͤre ſo ins Waſſer 
alten, Andere ſagen, Dder Koͤnig der Skythen , 
EN bon — € N ix gerade da- 


* — ——— er hätte fi dir in den 
jaben verliebt, ihn vorm Aeetes zum Geſchenk ers 
ten, als ſeinen leiblichen Söhn geliebt, und ihm 
Thron hinterlaſſen. Der Hofmeiſter deſſelben, 
Icher Widder geheiffen „wäre den Göttern ges 
Ferty fein: Körper gefchunden , und die Haut, 
er gewiffen Sitte gemaß , dem Gott zu Ehren 
gehängt worden, Als nachher Aeetes den Orakel⸗ 
uch erhalten, wodurd ihm angezeigt ward,” daß 
edann ſterben wurde, wenn Fremde zu Schiffe an» 
Enen, und Widders Haut abholten, hätte er dies 
"flbe Beeren laflen, und eine Wache daben ge 
in rs ſtellt/ 
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ſtellt, damit wegen des Glanzes derſelben/ die S ' 
daten die genaueſte Aufſicht darauf haben moͤcht 

Hieruͤber moͤgen die 9— ie Ihrem Bone Sn 
J—— Nr ka ri 























XLVII. weder führte Dana, Tauit vera 
fhigte, die Argonauten zum Marstempel, meh, 
ſiebzig Stadien von der Stadt Sybaris, won, 
die Refidenz:der Kolchier war , entfernt lag. (N), 
kam an die Thore welche bey Nacht verſchloſſen 
Ken und redete die Wache in Tauriſcher Spre 
an welche ihr, ala des Koͤnigs Tochter, gerne 
Thore eroͤfneten worauf die Argonauten mit, | 
zogenen Schwerdtern. hereindranzen, piele von |), 
‚Barbaren niedermachten, Die. übrigen „welche du 
Yen unerwarteten Vorfall in Schreien gefest war 
aus dem Tempel herausjagten, Das Fell wegnahm 
und mit groſſer Hurtigkeit ihrem Schiffe zueil/ 
Gleichermaſſen brachte Medea im Tempel, den fall, 
haften ſchlafloſen Drachen, welcher das Fell 
wachte, durch Gift um, und begab ſich mit Fall). 
ans Meer; Als die entkommenen Taurier, 
‚König den geſchehenen Angrif meldeten, verfo— 
er mit feinen bey ſich habenden Soldaten die G ' 
henz-und traf Diefelben nahe am Meer anz er 
ſie ſogleich an , und erſchlug einen von den Argon 
ten, den Iphis, einen Bruder von Euryſthet 
der dem serfules die Abentheuer auferlegt haty 


da er aber bald darauf Ya die übrigen mit der Me E 
fer! 
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fer Soldaten umzingelte, und heftig auf fie ein- 
ding r ward er vom Meleager erfchlagen. Sobald 
J gefallen war, und die Griechen dadurch 

ten Muth bekamen, begaben ſich die Kolchier auf 
‚Flucht, und der größte Theil derſelben ward beym 
Ichſetzen niedergemacht. Bon Seiten der Fuͤrſten 
Even Jaſon, Laertes, Atalanta und -Die 
efpiaden verwundet, Doch aber von Medea durch 
iſſe Wurzeln und Kräuter in wenig Tagen wieder 
Feilt, Nachdem fih nun die Argonauten verpro- 
ntirt hatten, fegelten fie ab; und fon befanden 
"fi mitten auf dem ſchwarzen Meer, alg fie von 
Hlenı gefaͤhrlichen Sturm überfallen wurden z..da 
Ne Oebheus, eben fo wie das vorigemal, den 














h 


"Fr Gieufus fehen, welcher zwey ganzer Tage und 


Meiste, daß * Dior Euren =) — re, 
d vbey allen Menſchen göttliche Ehre erlangen wuͤr⸗ 
Ueberhaupt redete er ale Argonauten nament⸗ 
fi ‘an, und fagte ihnen, Daß er un Orpbeus Ge— 

ds winen, nach dem Willen der Gotter ihnen er⸗ 
feenen fen ; um dag Zufünftige vorher zu fagen: 
\ Aiethe demnach ihnen, ſobald fie ang Land aus⸗ 

— a 
) Jupiters Zungen oder Söhnen. sam) in? \° 
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geſtiegen wären, den Göttern ihre Geluͤbde zu 
fuͤllen, durch welche ſie nun ſchon hans | 
— ie hatten, Yan u 





xux. Hierauf * Glaukus wieder ul) 
Das Meer, und die Argonauten, melche indeſſen 
Die Mündung des ſchwarzen Meers gekommen | 
wen, fleuerten dem Lande zu, welches damals By 
beherrſchte, von dem die Stadt der Byzantien 
den Namen hat. Hier errichteten fie Altäre, bey 
ten den Göttern ihre Geluͤbde, und heiligten N 
Ort, Der noch bis jekt von den Vorbeyſchiffer 
verehrt wird. Hierauf giengen ſie wieder in € 7 
ſegelten Durch den, Propontis und den Hedefpil) 
und landeten in Troas. Hier fchickte Herkules 
nen Bruder Ipb:Elus, nebſt dem Telamon in 
Stadt, um Seſionen und Die. Pferde. abzufodell 
"allein Laomedon legte Die Gefandten ins Geil 
ig, und bereitete. demübrigen Argonauten durch 
terliſt den Tod. Seine uͤbrigen Söhne nah 
an dem Unternehmen Theil, "bis auf den ein 
Priamus noch, der das Widerſpiel hieltz und 
hauptete, man müͤſſe gegen die Fremden Gerech 
keit beobachten, und feine. Schweſter nebſt den 
ſprochenen Pferden herausgeben; Da ſich aber 
mand hieran kehrte, ließ er heimlich zwey Schw⸗ 
‚ter. in das Gefaͤngniß bringen, und ſolche dem Ei 
“ | r 

































+) Das Heutige Konſtantinopel. 





Bund feinem Gefährten zufiellen, und ihnen zu⸗ 
h das Vorhaben feines Baters Fund thun, wo⸗ 
Ih er ihr Netter ward. Denn alsbald machte 
mon und fein Gefaͤhrte die Wache, melde fi 

srfeßgte, nieder, flohen dem Meer zu, und gaben 
B Argonauten von Allem umſtaͤndliche Nachricht. 
Je mochten fih alfo-zum Gefecht bereit, und 
gen dem König, der mit einem Heer aus der 
Id anzog, entgegen; es Fam; zu einer‘ heftigen 
lJacht, worinn die Fürften durch ihre Tapferkeit 
Wen, und befonders Serkules fo tapfer focht, 
Mer den Laomedon erſchlug, und die Stadt beym 
„ahn Angrif eroberte. Er zog diejenigen zur Stra⸗ 
uf) welche Theilnehmer der Anfcyläge des Könige 
‚fen waren, und — dem Prismus wegen 
















| —— mit ibm, und fegelte rer mie 
AArgonauten ab. ' Einige alte Dichter fagen, 
Fules habe nicht in Gefeufchaft der Argonauten, 
en.für ſich allein, mit-fehs Schiffen, um der 
de willen, den Zug gegen Troja unternommen, 


e8 erobert; welches auch Somer in folgenden 
„Men bezeugt: | 


4 der mächtige Serfules, laut der Beta 

5 geweſen ; AB 
= mein Vater, dem Löwen ah Muthe und 
b En Tapferkeit gleichend. * 


Der 
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Der vor Zeiten der Pferde Laomedons ot 
Er hieher kam; — 


Und von bloſſen fehs Schiffen, und weni) 


Männern begleitet, 


Jlium fturmend erobert’ und feine SA 19 


oͤdete. 


— 9* fuhren von Troas ab, ur | 


W 














men nad) Samothrafien, too fie den groſſen CR 
tern ihre Geluͤbde abermals bezahlten, und die Si 
len in den Zempel ſchenkten, welche fidy noch 


> daſelbſt u 


L. Noch war die Ruͤckkeht det Fuͤrſten nich 
Theßalien bekannt geworden, vielmehr hatte ſich 
deſſen ein Geruͤcht verbreitet, daß Jaſon mit al } 
ſeinen Mitſtreitern, in den Gegenden am ſchwa fh 


Meer umgefommen fey. Pelias glaubte aha ) 













es nun Zeit ſeh, alle, welche Anſpruch auf den SI 
machen fonnten, vollig aus dem Wege zu ca N 
und nöthigte Jaſons Vater, das Blut eines SI 
zu trinken, und deffen noch unerwachſenen Brill 
Promachus, ließ er umbringen. Seine Mi 
Ampbinome, die ebenfalls hingerichtet mel 
fotite, verrichtete eine männliche und denkwuͤr 
That; fie flohe nemlich zu dem Heerde Des Könige, | 








Dafelbft die Verwuͤnſchung gegen ihn aus) daß 
































die verdiente Strafe feiner Gottloſigkeit treffen mb in 
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durchſtieß ſich dann die Bruſt mit einem Schwerdt/ 
endigte fo auf eine heroiſche Art ihr Leben. Pe⸗ 
aber, der auf dieſe Weiſe Jaſons ganze Familie 
jerottet hatte, empfieng bald die mit feiner Gott⸗ 
keit verdiente Strafe. Nemlich Jaſon war bey 
yt in Theßalien gelandet, bey einer Anfurt, 
ucht fern von Jolkus war; ohne jedoch aus der 
dt geſehen werden zu koͤnnen, und erfuhr daſelbſt 
einem Landeseinwohner, die Ungluͤcksfaͤlle, 
he feine Familie betroffen hatten. Alle Fuͤrſten 
n bereit, dem Jefon beyzuftehen, und ſich allen 
ahren zu unterziehen, nur wie der Angrif einzu— 
"en ſey, Darüber war man nicht einerley "Mey: 
145 denn einige riethen , fogleih mit Gewalt in 
Stadt einzudringen, und den König unerwartet 
Igreifen ; andere hingegen’ hielten dafür, ein 
muͤſſe Soldaten aus feinem Lande kommen 
In, und fo gemeinfchaftlich den Krieg unternehs 
‚5 da es unmöglich wäre, daß drey und funfzig 
He für fid) allein , einen mächtigen König, der 
el groſſe Städte befäße, follten überwinden füns 
Indem fienoc hierüber verfchiedener Meynung 
‚en, gab ihnen Medea dag Verſprechen, daß fie 
‚fie allein, durch Liſt den Pelias umbringen, 
f- die Refidenz ohne Gefahr den Fürften in die 
(de liefern mollte, Als fih alle über Dies Mere 

— Min wunderten, und die Art und Weiſe der 
führung. zu toiffen wuͤnſchten; ſagte fie, daß fie 
au magifherMittel, son auſſerordentlicher Wirk⸗ 
4 ſam⸗ 
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ſamkeit beſaͤße, welche von ihrer Mutter Sekal hl 
und ihrer Schweſter Rirke erfunden worden ‚ de J 
fie ſich Bisher noch niemals zum Verderben der 
fyen bedient Hatte, jetzt aber durch Diefelben 
Schuldigen fehr leicht beitrafen wolle. . Sie fat 
hierauf den Fürften umjiandlidy voraus, wie) 
verfahren wollte, und verfprady ihnen ein Zeil 
aus der Reſidenz zu geben, bey Tage Durch Ru 
und bey Nacht durch Fuer / Bar der am Meer J 
den Warte zu. | 




















LI. Sie machte ſodann ein hohles Bid Dianer 
welches fie mit allerley magifchen Mitteln anfuͤl 
ſich ſelbſt machte fie Die Haare Durch gewiſſe M— 
grau, und das Geficht und ihren ganzen Körperil" 
Runzeln, fo daß jedermann, der fie fahe, fie J— 
ſteinalte Perſon halten mußte; worauf fie mitt j 
Dilße der Goͤttin das ſo — war, 9 


konnte, mit Anbeuch des Tages in pe Stadt | 
Sie fpielte die Rolle einer Begeifterten; und ala 
dadurch einen Zulauf des Volks auf allen Ball“ 
veranlaßte, that ſie allen kund, ‚die Göttinn IN" 
Ehrfurdt aufzunehmen, welche zum Heil der 
jen Stadt und des. Königs, aus dem Lande M' 
Hyperboraͤer zu ihnen gekommen waͤre. Schon 
teten alle Die Goͤttin an, und ehrten ſie mit Opfe 
die ganze Stadt war voll ſchwaͤrmeriſcher Begee 
zung, als Medea fih in die Reſidenz begab/ N 
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lias religidſen Aberglauben einflo Me und feine 



























i | fie & glaubten, die Göttin ſey —— das 
Is des Pelias gluͤcklich zu machen. Sie verſicherte, 
ana ſey auf einem Wagen mit Drachen beſpannt, 
(ch Die Luft, über viele Kander der Erde gefahreny 
M habe fid) Den religiofeften aller Könige ermählty 
ben ihm ihren Sig, und ewige Verehrung zu 
f en; fie habe ihr befohlen , Durch gemiffe wirk— 
Je Mittel, dag Alter vom Pelias zu nehmen, ſei— 
Körper ganz zu verjüngen, und ihm viele andre, 
b glüflichen und gottgefätligen Leber gehörige 
Inge zu fhenfen. Als der König über diefe auffer- 
Eentlihe Reden erftaunte , verfprah Meden, 
a den Beweis an- ihrem eigenen Körper zu 
En; fie fagte demnach zu einer von Pelias Toͤch⸗ 

A, fe möchte ihr reines Waſſer bringen, Die 
Ingeßinn erfüllte fogleich den Auftrag; worauf 
ich in einem Kabinet verfchloß, fih am ganzen 
per wufch, und dadurd die aufgeitrichenen 
ifchen Mittel abfpühlte. So in ihre eigenthüms 
Geſtalt toiederhergeftett, zeigte fie ſich dem Koͤ— 
MM, daß alte, welche fie fahen, erftaunten , und 
{ | bten, Das Alter fen durch den Willen der Götter, 
ie Jugend und anfehnlihe Schönheit eines Mäd- 
B.8 verwandelt worden, Ferner ließ ſie dur ges 
magiſche Mittel, die Geſtalten der Drachen ers 
nen, von welchen gezogen, - die Gortinn, ihrer 
P ſicherung nach, von den Hyperboraͤern, durch 
diodor a. Sic. 2. B. G die 
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Die Luft gefahren ſey, und ſich beym Pelias niem 
gelaffen habe. Diefe ihre Wunderthaten fdhich 
menſchliche Kräfte zu überfteigen, und da ihr 
Konig groſſe Ehre erwieß, und überhaupt il m 
Berfiherungen Glauben beymaß, fo gab fie ihn, 
einer Linterredung , Die fie unter vier Augen mit 
hatte, den Rath, feinen Töchtern zu befehlen, 2 
fie ihr behufflich wären, und alles thäten , mal 
ihnen ſagte; meil es der Anſtand erforderteg 
Des Königs Körper, nicht durch SHavenhande, 
dern durch feiner Kinder Dienft, der Götter WA 
that empfienge Weil nun Pelias feinen Toͤch 
ausdrudtich befahl, alles zuthun, was ihnen |} 
den, den Körper ihres Vaters betreffend, auftt 
würde, fo waren die Prinzefinnen bereit, wall 

nen gefagt wurde, zuthun 


LII. Sobald es alſo Naht geworden warı M 
Pelias ſich Schlafen gelegt hatte, fagte Medea 
ſey nothwendig, daß Pelias Korper in einemSl 
abgekocht würde; und fo wenig Widerwillen auc 
Prinzefinnen gegen diefen Auftrag bezeugten W 
war fie Doch Darauf bedacht, auf eine andermei 
Art, ihrem Auftrag Glaubwürdigkeit zu verfche N 
Man hielt bey Hofe einen bejahrten Widder, DM 
‚verfprach fie den Mädchen zuvoͤrderſt abzufot ) 
und wiederum ein Lamm Daraus zu machen. 
waren &8 zufrieden; morauf fie des Widvers Ki 
in Stüfen gerlegte, abkochte, und Durch gell 

| BR... 
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jagifche Mittel ein folches Blendmwerf machte, daß 
2 eines Lammes Figur aus dem Keffel herausholte. 
hierüber geriethen die Prinzeßinnen in das großte 
rſtaunen; und weil fie alfo ihres Linternehmeng 
Segen hinlangliche Verficherung zu haben glaubten, 
ſuchten fie ihren Auftrag auszurichten, und alle 
i it einander, bis auf die einzige Alkeſtis noch, 
elche aus uͤbergroſſer kindlicher Liebe, ihre Hände 
Wicht an ihren Water legte, toͤdteten denſelben mit 
Wrfchiedenen Schlaͤgen. Hierauf fhritt Medeag 
licht fofort zum Zerftüceln und Abkochen des Koͤr— 
ers, fondern fie ſtellte ſich, als ob fie vorher einige 
Mebete an den Mond *) verrichten müßte, und führte 
ul ie Prinzeßinnen mit Fackeln auf das hoͤchſte Dach 
ne Reſidenz, wo fie in Kolchiſcher Sprache ein lan» 

s Gebet herfagte, wodurch fie eine beträchtliche 

riſt gemann, und den Urgonauten Zeit gab, dem 
Magriff zuthun. Diefe fahen von der Warte dag 
d euer, und ffürzten, in der Vorausfegung , daß der 
bnigsmord vollbracht fey , in vollem Lauf auf die 
Stadt zu; überftiegen Die Mauern, und famen mit 
zogenen Schwerdtern in die Reſidenz, wo fie die 
— ch widerſetzende Wache niedermachten. Pelias 
oͤchter, welche ſo eben vom Dache herunter gekom⸗ 
gen waren, um dag Kochen zu verrichten, und den 

| G 2 Jaſon 





u 





| *) Der Mond mar den alten Zauberinnen zu ihrer Zau⸗ 
berey fo nöthig, als ben neuern Empfindfamen zu 

ihrer Empfindelen; man fehe Theokrits zmate Jdode, 
und Virgils achte Ekloge m 6. 
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Jaſon nebſt den Fuͤrſten in der Reſtden erblickten 


wurden durch Das borgegangene Ungluͤck in d 


aͤuſſerſte Betruͤbniß verſetzt; da fie es weder in ihr 
Gewalt hatten , fih an Medea zu⸗ raͤchen, no 
auch die begangene greuelhafte That, wozu fie dur N 
Betrug verleitet waren, wieder gut zu madyen. SI; 
waren alfo im Begrif, ſich felbit dag Leben zu nel) 
men; Jafon aber, den ihr Schiefal dauerte, hie 
fie zuruͤck, ſprach ihnen Troft zu, und machte ihnel 
begreiflich, daß fie nicht aus Bosheit gefündigt ha | 
ten, fondern wider nn Vorſatz durch Betrug? ul 


Ka gerathen wären. 


+ LIEl. Usberhaupt gabs er der ganzen Famil 


das Verſprechen, billig und großmuͤthig mit ih 


verfahren; ſich ſelbſt rechtfertigte er in einer Volf 


verſammlung, die er zufammenberufen ließ, uͤb 
Das Geſchehene, und bewies, daß feine Nade bl, 
weitem nicht fo groß gemwefen , als das Unted N 
welches Die Opfer derſelben vorher an ihm veruͤbt hal 
ten. Dem Akaſtus, Pelias Sohn, gab er fein f 


Vaters Reich wieder, und verfprady, für des K 


nigs Toͤchter felbft Sorge zu tragen, welches De | 
fDfedyen er einige Zeit darauf in endliche Erfüuu 


brachte, da er fie alte mit den angefehenften Maͤnne 


vermählte. Die ältefte Alkeſtis, gab er dem Theß 
lier Admet, Pheres Sohn, zur Gemahlinn, dei — 
Andraͤmon, Leonteus Bruder, Amphinome ⸗ 
und dem damaligen als der Dhofenjer, Kanee 


— 
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f kepbatus Sohn, Evpadnen. — dies that 
An der Folge; damals ſegelte ee mit den Fuͤrſten 
J ach der Landenge im Peloponnes, wo er dem Nep⸗ 
Jun ein Opfer brachte, und ihin das Schiff Argo 
iligte; hier wurden ihm, von Krson, König von 
Forint), groſſe Ehrenbezeugungen erwieſen, und 
Es Bi uͤrgerrecht ertheilt; und er blieb die übrige Zeit 
! Korinth wohnen, Als nun die Urgonauten im 
| segrif ſtanden, auseinander zu gehen, und jeder in 
Iin Baterland ; jurucjufehren , ’ „gab Herkules Den 
"urften den Sathı fi ſich auf alle unerwartete Gluͤcks— 
Alle, einander das eidliche Berſprechen zu geben, 
af fie einander beyſtehen EB wenn irgend eis 
er dog Beyfiandes bedurfte. Sie ſuchten fodann 
en beruͤhmteſten Ort Griehenlandes aus, zur Hals 
BE : einte Rn. und EBEN 



















| Bi Fürjten len alle den & en. ab, 
d überlieflen die Unordnung der Wettkaͤmpfe dem 
Derkuies, welcher zu dieſer Feherlichkeit die Ge- 

md in Elena, am Zluße Apheus ausſuchte, die 
rdacyte am Fluß gelegene Gegend, dem Größten 
er Götter peiligte, und nach ihm Olympia benannte, 
is er den Wettkampf zu Dferde und im Ringen 
ngeordnet hatte, bairmmte er auch die Preife, und 
Indte Speftafelbitter aus, welche die Stadte zum 
\ufepauen deg Mettfampfes einladen mußten. Zu 
E nicht geringen Ehre alſo, weiche ihm durch Die 
| G Ach⸗ 
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Achtung der Argonauten, im Kriegsivefen zuwuche 
kam noch dieſe, welche er ſich durch die Olympiſch 
Feyerlichkeit erwarb, fo daß er der beruͤhmteſte unte 
‚allen Griechen, und in den meiſten Staaten fo bei 
kannt ward, Daß viele feine Freundſchaft fuchten 
und bereit waren, alle Gefahren mit ihm zu theiler N 
Die Bewunderung, welche er ſich durch feine Krieg! 
kunſt und Tapferkeit erworben hatte, feste ihn balflı 
in den Stand, ein ftarfes Kriegsheer zu errichten 
Die ganze Welt zu durchziehen, und ein Wohfthatuh, 











Das Wunderbare zu gebrauchen, es fabelhaft vorg 
ſtellt, als ob Serkules allein und ohne Waffen, d 
beruͤhmten Abentheuer ausgefuͤhrt haͤtte. 





ſchichte von dieſem Gott enthält, ſchon alles erzähl 
und muß jetzt nur noch Jaſons uͤbrige Geſchich 
beyfuͤgen. Nach feiner Niederlaſſung zu Korinth 


Theßalus und Alkimene; das dritte war Tifar 
der, der weit jünger alg jene begde war. Waͤhren 
diefer Zeit ward Medea von — Gemahl ſehr g 
ſchaͤtzt, weil fie nicht allein ausnehmend ſchoͤn, ſo 
dern auch mit Verſtand und allen uͤbrigen Tugende 
geſchmuͤckt war. Da aber nach dieſem die Zeit il” 
imm 
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ner mehr bon ihrer natürlichen Schönheit entzog, 
liebte fih Jaſon in Glaufe, Kreons Todter, 
warb um fie. Als nun ihr Vater Darinn willigte, 
Iſchon einen Tag zur Hochzeit beftimmt hatte, 
suchte er zuerft Medeen durch Borſtellungen zu 
@den, daß fie ihre Einwilligung zu diefer Ehe 
Be; indem er fie verficherte, daß nicht Abneigung 
en fie, der Bewegungsgrund feiner Heyrath ſey, 
dern die Abficht, ſich durch Kinderzeugen Blutes 
wandtfchaft mit dem Königlichen Haufe zu machen. 
geachtet nun Meder hierüber fehr aufgebracht 
rd, und die ötterzu Zeugen anrief, unter deren 

















fi 
I 


| doch Jafon im geringften nicht daran , fondern 
maͤhlte fidy mit des Königs Tochter, Medea, 
che Befehl erhalten hatte, Die Stadt zu verlaſſen, 
ID vom Areon nur Einen Tag Frift erhielt, um 
Ü zur Abreife anzufchicten, gieng bey Nacht in die 
ſidenz; ihr Geſicht hatte fie Durch gewiſſe magi— 
e Mittel entſtellt, und ſteckte den Pallaſt in Brand, 
sch Anlegung einer kleinen, von ihrer Schweſter 
Irke erfundenen Wurzel, melche unauslöfchlid) ift, 
Inn fie einmal entzundet worden. Alsbald gerieth 
© ganze Nefidenz in Brand; Jaſon entfam in 
esfter Eile, Glauke aber und Kreon wurden vom 
Auer ergriffen, und verloren ihr Leben. Cinige 
CHriftfieler fagen , Medeens Söhne hätten der 
Faut Geſchenke gebracht, die mit Zaubermitteln ans 
macht geweſen, Blaufe hätte diefelben angenome 
| 4 menge 
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men, und ſobald fie fie an ihren Körper gelegt; | | 
den Tod zugezogen; ihr Vater hatte ihr zu Hu | 
fommen wollen, wäre aber ebenfalls ae} torbeny | 
bald er fie berührt hätte, Da Medeen fo ihre erſ 
Unte rnedmungen gelungen waren, ließ fie nicht « f 
‚den Jafon weiter zu trafen; ja fie gieng in ihr 
Zorn, Eiferfüht und Grauſamkeit fo weit, d | 
fie ihn, weil er Der Gefahr, mit feiner Braut u | 
zufommen, entgangen war, durch die Ermordu h 
ihrer gemeinfchaftlichen Kinder, zum unglücklich 
Menichen machte. Bis auf einen noch, Der entfa fl 
brachte fie ihre übrigen Kinder um, und begrub ih N 
Korper im Tempel der Juno; worauf fie mit ihr | 
treueſten Maͤgden mitten in der Nacht aus Korn 
entfieh, und nach Theben zum Serfules kam, w | 
her als Vermittler des in Koldis gefchloffen h 
Vertrags, ihr, wenn ihre Rechte gefränft wide 
Hülfe zu ln en hatte, 





LV. Sudeffen wi war jedernann der Meynung,dif 
dem Jaſon, der Frau und Kinder verloren hatt 
ganz Recht wiederfahren ſey; er ſelbſt konnte e 
groſſes Ungluͤck nicht ertragen, ſondern nahm I 
ſelbſt das Leben. Die Korinther, welche durch di 
ſchrecklichen Vorfall in Beſtuͤrzung gerathen mareı 
und vornemlich ſich wegen des Begräbniffes, DI 
‚Kinder in: Derlegenheit befanden , ſchickten Abg | 
ordnete nach Delphi, um den Gott zu befragen | 
wie man es mit den Körpern der Kinder ne 
ollte 





ler Due; Ts 


ie; — die Prophetinn sur Antwort gab, 
4 fotfe fie im Tempel der Juno begraben ‚und 
In Heroin: — erweiſen; welches die Korinther 
| N: thaten. Theßalus, der den mörderifchen Haͤn⸗ 
feiner Mutter entfiohen war, ward in Korinth 
Sen, und fam nachher wieder nad) Jolkus, Ta? 
3 Vaterland, wo eben kurz vor feiner Ankunft, 
Aias Sohn, Akaftus gefiorben war ; weshalb 
Eis, ihm vermöge der Verwandtſchaft zufommende 
h in Befig nahm, und feine Unterthanen nad 
Im Namen Theßalier nannte. Mir ift indeffen 
Kt unbefannt , Daß es don dem Namen der Theßa⸗ 


















"bl ichende Erzählungen giebt, Deren ich zur ge— 
h j en Zeit erwahnen werde. Medea traf den 
h Fules eben zu Theben in ſeiner Kaferey any 
nn er nad Ermordung feiner Kinder — 
und kurirte ihn, durch ihre magiſche Mit 

ihm aber Euryſtheus damals mit feinen > 
An auf dem Halfe lag, fo gab fie für jetzt die 
Senung auf, von ihm Hülfe zu erlangen, undents 
nah Athen, zum Aegeus, Dandions Sohn. 

) vermaͤhlte fie ſich, wie einige fagen, mit Ae— 
5, und gebar von ihm den Medus, der in der 
Be König von Medien ward; oder mie andere er- 
Mn, ward fie dem Sippotas, Rreons Sohn, 
Ailfein Verlangen ausgeliefert, ein Gericht uber 
ie| halten, und fie von dein Verbrechen, deſſen ſie 
an klagt war, losgeſprochen. Als aber Theſeus 
65 einige 
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einiee Zeit nachher aus Trözene nad Athen zuruh 
Tamy ward fie der Giftmiſcherey angeflagt und | 
der Stadt verbannt, mobey ihr Aegeus eine 90 
gleitung gab, um fie in Das fand, meldes fie ſet 
erwaͤhlte, zu bringen; und fo Fam fie nach Phonie 
Don hier reifte fie in Die obern Gegenden Aſſen 
und vermählte ſich mit einem berühmten Könige, ll 
welchem fie einen Sohn, Namens Medus geb 
welcher feinem Water, nach deſſen Tode, aufd 
Thron folgte, feiner Tapferkeit wegen in groſ ) 
Ruhm ſtand, und feine Unterthanen nad fih IR 





Der nannte. 


LVI. Ueberhaupt haben eg bie wunderba 




















Vorſtellungen der Tragiker veranlaßt, daß die 
ſchichte der Medea fo verſchieden und abweichend 
zählt wird. Einige, um ſich den Athenienſern 
genehm zu machen, erzählen, Medea fen nl! 
ihrem, mit Aegeus erzeugten Sohn Medus, gli! 
lich in Rolchis angekommen. Damals wäre Heel 
der von feinem Bruder Perfes gewaltthätiger WA 









vom Ihren geftoffen torden, wieder zum BD 








deffelben gelangt, meil Mredus, Sohn der Med 
den Derfes umaebracht hatte, Nach diefer Zeith 
Medus eine Armee zu feinem Bebot erhalten, 
derfelben einen groffen Theil von Aſien uͤber 
fhwarzen Meer gelegen, durchzogen, und ſig 
Beſitz des Landes geſetzt, das nach ihm Medien], 

















nannt worden. Aulein alte Nachrichten, welche 


m 
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ologen bon Medea liefern, mitzutheilen, wuͤr⸗ 
N unnöthig, alg weitlauftig fenn; meshalb ich 
och dag Uebrige von der Gefhichte der Argos 
* mittheifen will. Nicht wenige, ſowohl von 
als neuern Schriftftellern , zu welchen auch 
Rus gehört, erzählen, daß, die Urgonauten, 
De nad dem Kaub des goldenen Felles erfahren, 
Die Mündung des ſchwarzen Meeres vom Aeetes 
Schiffen befegt worden , eine aufferordentliche 
enfwürdige Unternehmung ausgeführt hatten, 


wären nemlich den Strohm Tanais *) hinauf, 




















if eine gewiffe Strede ihr Schiff über Land ges 
Dpt, und wären einen andern Strohm herunter; 
Jinen Ausfluß ins Weltmeer gehabt, in daffelbe 
ren ; von hier an wären fie immer von Mitter» 
‚gegen Abend gefahren , fo daS fie zur Linken 
Land gehabt hatten, bis fie endlich nahe bey 
Or in das Mittelländifche Meer eingelaufen waͤ⸗ 
Als Bemeis hievon bringen fie Die Behauptung 
daß die am Weltmeer wohnenden Kelten, die 
‚Mfuren vorzüglich vor allen Göttern verehrten; 
ri | N meil 
unter Tanais verfteht man gewöhnlich den Donfluß. 
Wein fo fabelhaft übrigens die Gefhichte an ſh if, 
wuürde fie doch völlig Unfinn feyn, wenn hier der 
"don verftanden werden müßte Es laͤßt ſich alfo 


ichts anderd ald der Diieprdenfen, der fiherlich bey 
ielen Schriftftellern unter Tanais gedacht werden 


ug. Die Argonauten würden gleihwohl auch aus 
ieſem ihr Schiff uber aht Meilen, bis indie Dwing 
aben ſchleppen müffen, 
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weil ihnen. die ehemalige. Gegenwart | 


am Melt tmeer, durch eine alte Ueberlieferung 
geword den. Ueberdieſes fanden ſich in dem 9 


meer gelegenen Lande nicht. wenig Namen , Di 


= 


den Argonauten und Dioffuren ‚herfämen. 


hermaffen ı enthichte auch dag dieſſeits Kadix ul 
: Land ganz deutlich® Merfmale von der Reiſe da 
gonauten. Denn als fie auf ihrer Borbenfah) } 


der. Toffanifhen. Kuͤſte, an die Inſel Aethe 


kommen wären, ‚hätten fie den dortigen Haven ıf 


ſchonten in dieſen Öegenden , | nad) ihrem 


daven in Toffana, _ achthundert Stadien 


N den Namen Telamon erhalten ; 3 ing | | | 
bey, Zormig in ‚Stalien, der Haven Aeete ** 1, 
cher jest Cajeta. hieße. Hienaͤchſt wären fie vo 













Et genanıte welchen Namen ‚derfelbe no not ! 
uf Diefen Tag hätte: Auf gleiche Urt haͤn 
x) m 








Winden auf die Syrien geworfen worden; WM 


fie vom Triton, damaligen Köhig don 9 Afrika j 
Br ſchaffenh eit des dortigen Meeres keunen gele N | 
ten, und der Gefahr entflohen wären ı hatt 
den wit alten Buchſtaben befehriebenen ehernen 
fuß aefihenft, der noch big in den neuern Zeite N 
den Einwohnern von Evefperides vorhanden dJ 


*) Günf und zwan ig deutfche Meilen. 


5x) Sm Griehiic.n it, Das voraefinte @ auf 












men, die Schreibart beyder Namen, "Ahıete und. J 





einerley. 
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i Ich darf hiebey richt die offenbar. falſche 
Aung derer übergehen, welche fagen, die Urs 
| ten wären den Iſter *) hinauf gefahren, big zu 
4 eellen deſſelben, und von da waͤren fie Durch einen 
| zegengeſetzter Richtung laufenden Arm deſſel— 
#in den Adriatiſchen Meerbufen gefahren. Denn 
Beute, welche glaubten, der Iſter, welcher fi 
mehrere Mündungen in das ſchwarze Meer er 
und der **), welcher feinen Ausflug in Das 
! ifche Meet hat, bätten eine und die nemliche 
E r hat die Zeit ſelbſt widerlegty nachdem bey 
Pimingung der Iſtrier — Römer, ente 
Mvorden, Daß die Quellen des legtern Iſters 





















—— Namens alſo, ſoll dieſen Irrthum bey 


ie 


mr. Nachdem ih nun eh von der 
chte der Argonauten und Serkules Ihaten ge- 
t habe, fo wird eg Zeit ſeyn , meinem Vers 
n gemäß, auch die Thaten ihrer Söhne zu be- 


— — — — 
a a nn 


ohne in Trachinien, beym König Repr. 
h ber hierauf Syllus und einige andre groß ges 
1 en 


ebanntlich der alte Name der Donau. 


demlich es gab noch ein Eleined Slükchen in rien, 

4 muthlich be» Dem jchigen Capo D’jjiria, welches 

u —— Iſter hieß, und dem Lande Dem Na— 
n ga 


erzig Stadien vom Meer entfernt find. Die 


Rach Serkules Vergoͤtterung wohnten 
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toorden waren, furchte Kuryſtheus, wenn fi 1m 
mannbar wurden, möchte ervom Thron in Mi 
geftoffen werden, und beſchloß alfo Die Herali 
aus ganz Griechenland zu vertreiben; wesha 
dem König Aepr anfündigte, Die Serakliden;| \ 
Kifymnius Söhne zu vertreiben, imgfeicher 
Yolsus, und das Korps Arfadier, welche 
gerkules Kriegsdienfte gethan hatten; oder nl 
genfalls gemwartig zu feyn, Daß er mit Krieg N 
zogen wurde. Die Herakliden und ihr Anhang 
wohl, daß fie dem Euryſtheus im Kriege nic, N 
toachfen wären, und befchloffen alfo , fregtoitli fi j 
Trachinien zu entweihen. Sie kamen zu allen 
gen betraͤchtlichen Staaten, und baten, fie als 
einwohner aufzunehmen; allein feiner hatte 
dies zu thun, bis auf die einzigen Athenienſer 
welche nad) ihrer eigenthuͤmlichen Billigkeit 
| Deatliern aufnahmen. Sie raͤumten ihnen 





ein, welches eine von den a Bier 
ift. Nach einiger Zeit, Da Serfules ſaͤmtliche CM 
groß gervorden, und der Ruhm ihres Vater 
jungen Leute ſtolz machte, war dem urpfil 
ihr weiterer Anwuchs bedenklich, und er zog Pe | 
gegen fie mit einens anfehnlichen Kriegsheer zul 
Die Herafliden, von den Athenienfern unterjil 
und vom Jolaus, Serkules Bruderfohn, F 
mandirt, dem fie nebft dem Thefeus und Sl) 
den DOberbefehl übertragen hatten, übermandeil 
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* ryſtheus in einer Feldſchlacht. In dieſer Schlacht 


ben von Euryſtheus Leuten die meiſten auf dem 
Ds, und Euryſtheus ſelbſt, ward, weil ſein 
Dioen auf der Flucht zerbrach, von Serfules Sohn 
Sllus erfhlagen 5; imgieichen verloren in dieſer 
hlacht Zurpftheus ſaͤmtliche Söhne ihr Leben. 





















' VIII. Nachdem alſo die Herakliden in dieſer 
Bühmten Schlacht den Euryſtheus überwunden, 
5 durch ihr Slüf einen Zufluß an Bundesgenoffer 
Halten hatten, thaten jie fomtlich unter Syllus 
Mführung einen Kriegszug nach dem Peloponnes. 
Dreus, welcher nah Euryſtheus Tode den Thron 
| Myfene in Befig genommen hatte, ſchloß mit 
Tegeaten und verſchiedenen andern ein Buͤndniß, 
gieng nebft Denfelben den Heraflider entgegen. 
de Heeretrafen auf Derfandenge aneinander, und 
Fules Sohn Spllus forderte einen von den Feins 
welcher wollte, zum Zweykampf heraus, unter 
Bedingung, dag, wenn Splus feinen Gegner 
Irwinden würde, die Herafliden Zurpftheus ° 
Fich in Beſitz nehmen follten, wurde aber Syllus 
rwunden, fo folten die Heraffiden innerhalb 
fzig Fahren nicht in den Peloponnes kommen. 
Mhemus, König der Tegeater, nahm die Ausfors 
Yung an, und Spllus blieb im Zweykampf auf 
Platz, worauf die Herakliden, dem Vertrag 
aaͤß, abzogen, und ihren Ruͤckzug nach Trikorynth 
alin. Einige Zeit darauf, ließ ſich Likymnius 
| mit 
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it feinen Söhnen, und dem Tiepolemus, e 
Eules Sohn, in Argos nieder, meil die Urgiden 
freywillig aufnahmen, Die übrigen ſaͤmtlich top | 
ten in Trikorynth, bis fie nach Ublauf Der fun 
jaͤhrigen Friſt wieder in den Peloponnes kam 
welches wir erzaͤhlen wollen, wenn wir an Diefe 
ten fommen. Alkmene, melde nach Theben 
fommen, und einige Zeit nachher unfichtbar ae a 
den war, erhielt von den Thebanern göttliche €) 
Die ubrigen gerakliden famen zum Yegiml, 
Dorus Sohn, forderten das Land zurüd, | N 
ihm ihr Dater anvertraut hatte, und wohnten | 
den Doriern. Tfepolemus, Serfulss Sohn, 
zu Argos wohnte, erſchlug den Likymnius, 2 
tryons Sohn, in einem Zanf, und entwich N‘) hi 
Morde wegen aus Argos, und ließ ſich in Rho " 
nieder. Diefe Infel bewohnten damals Griech 
welche vom Triops, Dhorbas Sohn, dort al 
ſetzt waren, Tlepolemus theilte im Einverftänil 
wm den ( ——— Rhodus in drey Theile, 
errichtete drey Städte darinn, Lindus, Jel 
und Kamirus; ihm uͤberließ man aus Achtung gel 
den Ruhm ſeines Vaters Gerkules die Nester 
von ganz Rhodus; und in der Folge zog er mil 
Hgamemnons Heer gegen Troja in den Krieg 






































— Nachdem ich alſo vom Serfules und em | 
Abkoͤmmlingen gehandelt habe, ſo wird es Zeit fin 


zuch vom Cheſeus, dem Nacheiferer des Zerkuſee 
n 
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ven Unternehmungen, zu handeln. Er, The 
3, ein Sohn Neptuns und der Aethra, Pils 
16 Tochter, ward zu Teözene, bey feinem müts 
chen Großvater Pittheus erzogen; und als er 
in der Fabelgefhichte befannten Zeichen *) fand, 
he Aegeus unter einen Zelfenftücf verborgen 
Re, gienger nad Athen, Auf feiner Reife längs 
BSeefüfte, unternahm er, als ein Nacheiferer 
&serkules Tapferfeit, verfchiedene Abentheuer, 

Ausführung ihm Ehre und Ruhm erwarb. 
ft erfchlug er den fogenannten Aeuliften, . der 









lug er den auf der Landenge wohnenden Sinis, 
J die Leute an zwo Fichten, die er herunter 
bog, 


Mder: er fragte das Drafel, mie er Kınder befommen 
möchte, und erhielt von demfelben eine dunfle Ant— 
"port. Auf der Ruͤckreiſe hielt cr fih zu Troͤ ene beum 
dittheus auf, der durch Lift feine Tochter Aethra 
dem Aegeus beylegte. Nach aehaltenem Beyiager 
eiſte Aegeus wieder nach Athen, und verftedte vor— 
u der feinen Degen und fein. Schuhe unter einen groſſen 
Stein; nachdem er mit Yerhra die Abrede genommen 
N )atte, daß, wenn das Kind, womir fie ſchwanger 
vaͤre, ein Schu, und diefer fo aroß würde, Daß er 
"en Stein aufheben fünnte, fo follte er die darunter 
 derborgenen Zeichen herausnehmen, und mit denſel— 
hen nach Athen Eommen, um fich Dadurch dem Aegeus 
enntlich zu machen. Theſeus ward hernah, wie 
le Zungfernkinder dieſer Ze.t, für einen Götterfohn 
usgegeben; und ald er mannbar war, vermittelft 
‚er Zeichen von feinem wahren Vater Aegeus aner- 
annt. 


lieder a. Sic. 2. 3. H 


wit die Vorbeyreiſenden todtſchlug. Hienaͤchſt 


rg Negeus, König von Uthn hatt» Feine Kin 
j 
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‚bog, an jede mit einem Arm zu Sinden pflen 
dann die Baͤume ploͤtzlich in die Höhe fahren 4 
daß die Leiber der Unglüflichen mit. Gewalt aus| 
“ander geriffen wurden, und fie unter groffen I 
Ien ihr Leben endigen'mußten. Zum Dritten ei) 
‚ er das wilde Schwein in Krommpon, welches 
 aufferordentlicher Stärfe und Größe war, und 
Menſchen umgebracht hatte. Ferner beftrafi 
Skiron , der die fogenannten Skironidiſchen IM 
in Megaris bewohnte, und gewohnt war, die) f 
beyreifenden zu zwingen , ihm an einem fteilenl 
die Füße zu mafchen, und fie fodann durch einen ih 
ftoß plöglic, von dem Abhang ins Meer ftieß, 
-fogenannten Schildfröte. Er erfhlug auch in ih; 
fis den Rerkyon, der mit den Vorbeyreiſend 
ringen pflegte, und die Ueberwundenen umbr, 
Hierauf erfchlug.er den Profruftes, der zu IM, 
dallus in Attifa wohnte, und die Vorbepreif 
nöthigte, fich auf einem Bette hinzulegen 5 1 
fie länger als das Bette, fo hackte er die überräl 
den Theile ihres Körpers ab, waren fie kürze, 
dehnte er ihre Füße fo weit aus: woher er au 
‚nen Namen Drofruftes *) hatte. Nachdem | 
erwähnten Thaten warfer ausgeführt hatte, Fi 
nach Athen, und ward vom Aegeus vermittel dl — 
Zeichen anerkannt. Hierauf trat er einen Ku 
an mit dem Stier in Marathon, welchen Ser ll, 
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+) Proßtuftes heißt der Ausdehnen, 
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Heinem feiner Abentheuer aus Kreta nach dem Pe- 
onnes gebracht hatte *), uͤberwand denfelben, 
> brachte ihn nad, Athen, wo — Aegeus dem 
oll opferte. 

















ILx. Noch iſt die Geſchichte vom Minotaur 
ig / welchen Theſeus umbrachte 3 um aber die 
Bahlung hievon ganz deutlich machen zu Tonnen; 
Mich etwas in die vorigen Zeiten zuruͤckgehen, und 
, was biemit zufammenhangt , erzählen, - Tek⸗ 
Mus ein Sohn von Dorus, Enfel von Helen 
Urenkel von Deufalion ſchiffte mit Jeoliern 
Pelasgern nach Kreta, und machte ſich zum 
ig der Inſel. Hier heyrathete er Kretheus 
ter, und zeugte mit derfelben den. Afterius. 
dieſer auf Dem Thron von Kreta faß, raubte 
Jiter, wie es heißt, Kuropen aus Phoͤnikien, 
te fie nady Kreta auf einem Stier, wohnte ihr 
und zeugte mit ihr Drey Söhne, Minos, 
»damantbys, und Sarpedon. Hierauf hey⸗ 
Biete Afterius, König von Kreta, Zuropen; und 
R er feine Kinder hatte, nahm er Jupiters Söhne 
N IRindesftatt an, und hinterließ fie als Erben feis 
Throns. Khadamanthys ward Geſetzgeber 
Kretenſer / Minos hingegen, ihr Koͤnig, wel⸗ 
Itonen/ gyktius Tochter heyrathete, und 
vage den Aykaſtus erzeugte. Dieſer beſtieg den 
| 92: | Thron 
"©. oben Kap. 13, gegen das Ende, “ 
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Thron ſeines Vaters, vermaͤhlte ſich mit an 
Rorpbants Tochter, und zeugte mit ihr min) 
den Zweyten, melden einige Jupiters Sohn ni 
nen. Diefer Minos war der erfte unter den G 
ehen, welcher eine beträchtliche Seemacht erricht 
und fih die Herrfhaft zur See erwarb. HB 
maͤhlte ſich mit Dafipbae, einer Tochter von gel: | 
und Rrete, und zeugte mit. ihr den Deufali® 
Ratreus, Undrogeos, und Ariadne, nebftn® 
ern andern Kindern. Bon feinen Söhnen | 
‚Androgeos, unter Aegeus Regierung nach At 
als eben das Panathenaͤenfeſt gefeyert ward, UM 




















verdächtig, welcher fuͤrchtete, Minos möchte IM 
lants Söhnen Huͤlfe leiſten, um ihn vom Tl 
su ſtoſſen, und er ſtellte deshalb dem Andro 
nach Dem Leben; als dieſer nah Theben gieng 
ein Dortiges Feſt zu ſehen, ließ er ihn bey Oem 
Attika, durch einige Ei man des Landes —4— 
ringen: . 4 

LXI. Als Minos das Ungluͤck hörte, ward, 
nem Sohne zugeftoffen war , fam er nad) WM: 
um Genugthuung für den Mord deffelben zu for MR 
and da niemand auf feine Forderung achtete, IM 
digte er den Athenienfern den Krieg an, und bÜN) 
feinem Zluchgebet den Jupiter , dag Dürr, 
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Niger den Athenienfifhen Staat treffen möchte, 
hald entftand in Attifa und Griechenland Dürre, 
Miswachs der Feldfruchte, weshalb die Haͤup⸗ 
er Staaten zufammenfamen, und den Gott 
agten, mie fie von ihrem Unglüd befreyt werden 
Shten; welcher ihnen den Ausſpruch gab, fie folls 
Sum Aeakus gehen, dem Sohn Tupiters und 
Bleaina, Aeſopus Tochter , Ddiefer follte Ges 
für ſie thun. Sie erfüllten ihren Auftrag, 
Pus verrichtete die Geluͤbde, und die Dürre ließ 
en uͤbrigen Se nad), nut ne den einzigen 


















bi an einen dens Gott iu befragen, 
die von ihrem Unglück befreyt werden gen 
er ihnen hierauf zur Antwort gab, menn fie 
Minos für die Ermordung des Androgeos 
enugthuung gaben, melde er ihnen felbjt zuer— 
In wurde, Die Athenienfer waren dem Gott 
Dam, und Minos legte ihnen auf, dem Mi: 
NY ur, fo Lange dies Ungeheuer lebte, alle neun 
Me, fieben Günglinge und fieben Mädchen zu 
n zu geben... Sie gaben Ddiefelben, und dag 
ließ in Attika nad , und Minos hörte auf, 
Erzu befriegen. Nach Verlauf von neun Jah— 
am Minos abermals mit einer aroffen Flotte 
Attika, forderte die ſteben Paar junger Leute, 
Wrhielt fie. Als nun Thefeus im Begrif war, 
‚tdenfelben abzufegeln, traf Yegeus mit dem 
Allermann Die Verabredung, Daß, wenn The— 

| 22 ſeus 
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feus den Minotaur überwinden würde, fien. 
weiſſen Segeln wieder einlaufen follten: Tame er a % 
um, mit ſchwarzen, wie fie vorher gewohnt war 


Als fie nach Kreta gefommen waren, verliebte. 


Ariadne, Minos Tochter, in Thefeus, der A 
ausnehmend fhöner Mann war, Tbefeus beſpr 
ſich mit ihr, und durch ihre Beyhuͤlfe brachte ex 
Minotaur um, lernte von ihr den Ausgang N 
dem Labyrinth *), und fam fo glüclic dur. HM 
auf fegelte er heimlich. in Der Nacht ab, um in u 
Vaterland zurucdzufehren, nahm Ariadnen, ch 
daß Jemand darum wußte, mit, und fam anlı 
nfeg welche vormals Dia, und jest Naxos bel 
Hier erſchien damals, wie die Fabelgefchhichte fe 
Bakchus, entführte die Prinzeßinn, ihrer SdA 





heit wegen, dem Thefeus, und behielt fie ale) 
rechtmäßig vermahlte Gemahlinn, melde. er 


zuglich liebte. Aus zaͤrtlicher Liebe zu ihr, br) ! 
er ihr, nad) ihren Tode, göttliche Ehre zuw J 


und verfeßte Ihre Krone unter die Geſtirne. Che) 





ward Durch den Raub der Prinzeßinn fo heftiil 


unruhigt, Daß er in der Betrübniß Aegeus Auf) 


vergaß, und. mit ſchwathen — in ber 2 


*) Nemlich der Minotaur, ein Ungeheuer, Das h. 
Stier, und halb Menſch ſeyn jollte, befand ſich MAN 


Labyrinth; und Diefenigen, welde er nit | 


mußten im Labyrinth Hungers fterben, weil fh 
Ausgang nmcht jinden-Eonnten. Ariadne half beit 
lich dem Theſeus durch einen Anauel Garn berar ) 





| 
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Attika einlief. Aegeus , der dag Schiff ein: 
En fahe, und feinen Sohn todt glaubte, begieng 
fo heroifcye als traurige That: er ftieg nemlich 
Die Burg, und ftürzte fih, im Uebermaß von 
Wübniß, feines Lebens überdrüßig, herunter. Nach- 
Bus Tode folgte ihm Thefeus auf dem Thron, - 
Irſchte fein Volk nah Inhalt der Gefege, und 
WMbieles zur Aufnahme feines Vaterlandes. Seine 
N | urdigfte Verrichtung war, daß er Die vielen 
In Landkantons nady Athen verpflanzte. Von 
# Zeit an flößte die Gröffe ihrer Stadt den Athe⸗ 
dern fo viel Muth ein, Daß fie darnach ftrebten, 
89 aupt von Griechenland zu feyn. Nachdem ich 
Men hievon hinlänglich gehandelt, fo wit ich nur 
Ndas Uebrige von Thefeus Geſchichte beyfuͤgen. 
























XII. Deukalion, der aͤlteſte von Minos 
den, welcher über Kreta herrſchte, ſchloß mit 
Ithenienfern ein Bundniß, und gab dem Thes 
E feine Schwefter Phadra zur Gemahlinn. 
er fchickte.nach feiner Vermaͤhlung, feinen Sohn 
olytus, welchen er mit der Amazone *) erzeugt 
nach Trözene, um ihn bey den Brüdern der 
ra erziehen zu laffen; und zeugte mit Phadra 
Mlfamas und Demophon. Als nicht lange 
hf Sippolytus wieder nach Athen zu den My⸗ 
J kam, verliebte ſich Phaͤdra in feine Schoͤn⸗ 
Bet J—— heit; 


a oben Kap. 16, gegen das Ende. 
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heit; und als er toieder wegreifete, erbaute fie & 
Denus einen Tempel bey der Burg , von wo Ni 
Trögene fehen fonnte. Einige Zeit darauf warf 
nebſt Thefeus zum Beſuch beym Pittheus, we 
in den Sippolptus drang, ſich zu ihr zu leg 
und da er Dies abſchlug ward Phaͤdra, wi 
beißt, fo aufgebracht, Daß fie nach ihrer Ruͤckl 
nad) Athen, zum Theſeus ſagte, Sippolptush 
verfucht, ihr beyzumohnen, Weil aber Thefeusi) Ä 
dieſe falfche Anklage nody zweifelhaft war, und Mi 
Sippolptus fommen ließ, um ihn zu übermweilih 
erhieng fi) Phaͤdra, aus Furcht vor der Un) 
- fuhung. YSippolptus fuhr eben einen Wag 
als er Die Nachricht von der falfchen Anklage gem 
ihn erhielt : er ward Darüber fo beftürzt, dafıl 
feine Dferde wild werden ließ, melde ihn mit M 
Zügeln herausriffen; der Wagen zerbrah, und 
Sungling, welcher in den Riemen verwidelt w I 
ward gefcjleift, und verlor fo fein Leben. SipiM 
Iytus, der foldergeftalt durch feine Keufchheit M 
Leben verlor , erhielt bey den Troͤzenern göttl) | 
Ehre; gegen den Thefeus hingegen entftand ei 
Zeit nadyher ein Aufruhr, modurd er genoͤt 
ward, aus. feinen Vaterlande flüchtig ju werlifl 
und in der Fremde fein Leben zu befchlieffen. I 

" Athenienfer, vol Reue uͤber das Vergangene, Mil 
feine Gebeine wieder holen, erzeigten. ihm goͤtt 
Ehre, und errichteten zu Athen ein Aſyl, wel— 
fie nach ihm Thefeum nannten, | 
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"LXIIT, Nach dieſer gegebenen Nachricht vom 
Elfeus muß ich auch noch eine genaue Erzählung 
© Raub der Selena, und von Pirithous Bes 
“bung um Proferpine mittheilen, als welche 
Biebenheiten mit Thefeus Gefchichte zufammen- 
Ügen. Pirithous, Ixions Sohn, kam nad 
Tode feiner Semahlinn Sippodamia, die ihm 
en Sohn, Polppötes, hinterlaffen hatte, nach 







Men war, und beredete ihn, Gelenen, Jupiters 
ader Leda Tochter, zu entführen, welche Damals 
Dein Mädchen von zehn Jahren, aber das fchünfte 
me allen Mädchen war. Sie kamen nad) Lake— 
Won, mit einer ziemmlichen Begleitung , erfahen 
nMbequeme Gelegenheit, entführten Selenen ges 
Mnfhaftlih, und führten fie nah Athen; darauf 
Iiiffen fie einen Vertrag mit einander, daß fiedar- 
Aloſen wollten; wen dag Loos träfe, der ſollte 
enen heyrathen, und dem andern, mit Leber 
nung jeder Gefahr zueiner andern Sattinn behuͤlf⸗ 
Mſeyn. Sie gaben fich hierüber einander eidliche 
Aſprechung, loften, und dag Loos traf Theſeus, 
‚eher auf dieſe Art das Madchen in feine Gemalt 
en. Da aber die Athenienfer über diefen Vor— 
MW unzufrieden waren , brachte Thefeus, aus 
ht, Seienen nad Aphidna, einer Attifchen 
dt in Verwahrung, und vertraute fie der Auf- 
"© feiner Mutter Aethra, und der vornehmften » 

| —— unter 
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unter feinen ‚übrigen Freunden an. Hierauf fi 
Pirithous auf den Einfall, fi um Proferpin 
zu bewerben ; und er forderte ‘den Thefeus auf 
mit ihm Die Reife zu ihr anzutreten, Thefeus th 
ihm anfangs Gegenvorſtellungen, und ſuchte 
don Der Unternehmung abzubringen, meil es ieh 
gioͤs ware; da aber Dirithous mıt Gewalt dara 
beftand, fahe fich Theſeus durch feinen Eid gen) 1 
thigt, ander Unternehmung Theil zu nehmen. Ei 
Hiengen alſo herab, in die Gegenden der Unterwe 
und wurden ihrer Srreligion wegen, beyde in Feße 
gelegt; Thefeus ward hernach zu Gunſten des gell 
Fules wieder losgelaffen, Pirithous hingegen mufl}, 
feiner Fereligion wegen, beftändig infder Unterm 
bleiben, und immermwährende Strafe leiden. € h 
nige Mythographen fagen, daß alle beyde nicht wi 
der zuruͤckgekehrt wären, Indeſſen überzogen , u 
es heißt, die Dioffuren, Brüdergelenens, Aph 
nay,- eroberten und fihleiften die Stadt, und fühl) 
ten Selenen noch ale Jungfrau wieder nach da 
Damon, und nebjt ihr Aerhıe, Theſeus | 1 
als ne 



































_SUXLV, Nachdem ich hievon pintängtic 
habe, will ich die Geſchichte von den fieben Fuͤrſſfe 
welche Theben belagerten, erzählen, und zu den 
fen Urfachen des Kriegs zurüdgehen.: Lajus, IT 
nig von Theben , heyrathete Kreons Tochter Yoh ı 
ſten; und da er eine geraume Zeit in einer unfrug 
| 
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an In &he gelebt hatte, befragte er den Gott, mie 
Finder befommen möchte. Die Prophetinn gab 
den Ausſpruch, es fey ihm nicht nuͤtzlich, Kin⸗ 
zu haben ; denn ein Sohn von ihm erzeugfr 
beein Batermorder werden, und fein Haug voll 
Zroͤßten Ungluͤcks machen. Er vergaß des Dras 
@, und zeugte einen Sohn, ließ aber das Kınd, 
Un Füße er mit Eifen durchbohrt hatte, (wes⸗ 
daſſelbe in der. Folge Oedipus *) genannt 
d) ausfegen, Die Bedienten nahmen bag Kınd 
m hatten aber nicht Luft, es ausjufegen, fondern 
Siften eg , Pelybus **) Bemahlinn , melde 
Me Kinder gebären fonnte. Als der Knabe groß 
sd war, fiel es dem Lajus ein, den Gott 
‚Di das ausgefigte Kind zu befragen; und Oedipus, 











wahren Aeltern fragen. Beyde begegneten 
4 und Lajus gebot ihm ſtohlz, 
dem Wege weichen; Oedipus ward daruͤber 
—— und ſchlug den Lajus todt, ohne zu 
un, daß es fein Vater fey. Zu eben diefer Zeit 
4 laut der Fabelgeſchichte, Sphinx, ein zwie— 
tes Ungeheuer, nad) Theben, legte ein Raͤth— 
h I löfen, Jedem der es koͤnnte, vor, und brachte 


| 
! hi \ viele, 
Ki 


uf Deutſch Schwellfuß; weil ihm die düße von 
diefer Operarion gefchwollen waren, 


nl #) Er war König zu Korinth. 
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viele, Die es nicht vermochten, um. Und ungea 
tet dem, der es loͤſen wuͤrde, der Preiß voll Mi 
fchenliebe beftimmt war, daß er Jokaſten heyratht N 
und König in Theben feyn ſollte, fo konnte N 
Fein anderer Die Aufgabe errathen; nur der ein 
Oedipus löfte das Kathfel auf. Die Aufgabe 
Spbinr lautete jo: „Was ift zwepfüßig, dl 
füßig, vierfüßig, und dod eins und das ne 















liche Ding?,, Nachdem ale fehlgerathen hatte) 
erflärte Oedipus, daß das Käthfel der men 
fen: als Hleines Kind fey er vierfufig, ale Erwo 
ſener zweyfuͤßig, und als Greiß dreyfuͤßig, wei 
da, feiner Schwachheit wegen, einen Stock gebrauch 
Hierauf ſtuͤrzte ſich Sphinx, zufolge dem in 
Fabelgeſchichte bekannten Orakel, vom Felſen h 


unter; GOedipus aber vermaͤhlte ſich mit ſeiner M 


ter, die er nicht kannte, und zeugte mit ihr zul 
Söhne, Eteokles und Polynikes, und zwo sch 
ter, Untigone und Jfmene. # 








LXV. Us Oedipus —— an ſein ji 
















Haufe befannt, und feine Söhne inzwifchen g' | 
gervorden waren, ward er von Denfelben gezwung N 
fi des Schimpfes halber zu Haufe zu halten; 9 
hingegen Die jungen Leute die Regierung uͤbernahm 
und einen Vertrag unter ſich machten, Daß fie I 
Jahr ums andere regieren wollten. Eteokles tl" 
der ältefte, und regierte desivegen zuerfi;z als ak | 
feine Zeit verlaufen war, wollte er die Regierid 








ni 
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nt abtreten, Polynikes hingegen forderte vers 
jedes Bertrags die Regierung; undals fein Bruder 
ah fein Sehörgab, entwich er nach Argos zum König 
Faaſt. Um eben dieſe Zeit flüchtete auch Tydeus, 
neus Sohn aus Xetolien nach Argos, weil er in 
Rydon feine Bettern Alkathous und £pFopeus 
Hlagen hatte. Adraft nahm beyde gütig auf, 
in Gemäßheit eines Drafels, gab er ihnen feine 
her, Argia dem Polynikes, und Deipple 
I Tydeus. Beyde junge Männer ftanden in 
fer Achtung, und wurden vom König fehr ges 
Ast, der in feiner Gefätligfeit gegen fie fo weit 
ung, daß er ihnen verfprach , fie beyde mieder in 
Vaterland zurüdzubringen. Er fand für gut, 
u Wiedereinfegung Des Polynikes zuerft vorzu⸗ 
‚Amen, und ſandte den Tydeus als Abgeordneten 
Eteokles, um jenes Rückkehr zu bewürfen, Hier 
d, wie es heißt, dem Tydeus vom Eteokles, 
dem Wege, ein Hinterhalt von funfzig Mann 
Ketit, welche er alle erlegte, und wider ale Erz 
Ftung gluͤcklich nach Argos zuruͤckkam. Als Adraſt 
‚Ruhr ; was vorgegangen war, rujiete er fich zum 
Re und bewog den Rapaneus, Sippomedeon, 
Mt Darthenopäus, den Sohn Atalantens, Schoͤ⸗ 
‚R16 Tochter, an demfelben Theil zu nehmen. Dos 
Mikes verfuchte auch den Propheten Ampbiaraug 
Aewegen, Daß er ander Unternehmung gegen The» 
Se Theil nehmen möchte; meil Diefer aber vermoͤge 
a Weißagungskunſt — mußte, Daß er um⸗ 

fonmen 
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kommen würde, wenn er mit in Diefen Krieg zien 
und dieſerwegen ſich deſſen weigerte, ſchenkte 

kes der, Gemahlinn Des Amphiaraus das gold 
Halsband, welches Venus der FRarmonig— 
der Fabelgeſchichte, geſchenkt haben ſoll, damit N 
ihren Gemahl bervegen mochte, andem Kriegezl | 
zu nehmen, Um eben diefe Zeit war zroifchen hl! 
Ampbiereus und Adraſt ein Zwiſt über Die KM 
zung entitanden, und ſie ſchloſſen einen Vertrag ! 
einander, vermoͤge deſſen fie die Entſcheidung —J 
ſtreitigen Punkte der Eriphyle uͤberließen, wi 
Amphiaraus Gemahlinn, und Adraſts Shwill 
war. Sie ſprach dem Adraſt Recht, und in 
ſehung des Kriegsjugs gegen Theben erklärte ] 
daß er mit zu Felde ziehen ſollte. Unerachtet 
Amphiaraus ſich von feiner Gemahlinn vera) 
glaubte, fo verfprash er doch, den Kriegszug: m 
nahen, gab aber feinem Sohn Alkmaͤon Beil 
nach feinem Tode Eriphylen umzubringen; we 
in der Folge, dieſem Befehl feines Vaters gen J 
feine Mutter umbrachte, aber durch das Bewuſt 
dieſer greuelhaften That, in eine Raſerey ve! ji 
So zogen alfo Adraft , Dolpnikes und Tyd 
verbunden mit den vier Zürften, Amphiarq 
Rapaneus, Sippomedon und Darthenopiäl 
Atalantens Sohn, mit einem anſehnlichen 
gegen Theben zu Felde. Eteokles und Polyn 
brachten gegenfeitig einander um; Rapaneus & 


lor beym Sturm, da er vermittelſt einer Leiter uf | 
1 
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Mauer ſtieg, ſein Leben; Amphiaraus ward, 
sit feinem Wagen, von der Erde, die ſich auf> 
tr verfchlungen. » Auf gleihe Weiſe kamen auch 
‚übrigen Feldherren, bis auf den Adraſt noch, 
at einer — Menge Soldaten ums Leben; Die 
Bebaner * wollten die Todten nicht wegnehmen 
Bien, weshalb Adraſt die Gebliebenen unbegraben 
Hen ließ, und nach Argos zuruͤckkehrte. Da alſo 
Leichname der Gebliebenen unter der Burg, Kad—⸗ 
‚unbegraben lagen, und niemand fie zu begra> 
ſich getrauete, begruben.die Athenienfer, welche 
M vor allen durch ihre Menſchlichkeit auszeichneten, 
hi unter der Burg Kadınea BETEN 











| 
LXVI. So endigte ſich der Kriegszug der fieben 
Brften gegen Theben. Ihre Söhne, die Epigo⸗ 
1 *) genannt ‚, befchloffen gemeinfhaftlich einen 





’ J Mutter nicht aein Das goldene Halsband — 
‚Anmen hatte, Rn Vater auf die Schlachtbank 
„| zu 


) Nachkommen ER 
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zu liefern, fondern auch einen Schleyer, um ' 
ein. gleiches zu thun. Venus hatte nemlidy, | 
man fagt, inalten Zeiten, der Sarmonia, Zu 
mus Tochter, das Halsband und den Schleyen 
fchenft, melde beyde Stuͤcke Eriphyle befom ıl 
hatte, das Halsband vom Polynikes, und 
Schleyer vom Therfander, Polynikes Sohn, 
mit fie ihren Sohn zum Feldzug gegen Theben 

















ivegen möchte. Alkmaͤon warb demnach nihtal 
aus Argos, fondern auch aus den benachbarten & I. 
‚ten Soldaten, und zog mit einem anfehnlichen 
gegen Theben. Die Thebaner giengen ihm entge 
und es fam zu einem bisigen Treffen, in meh, 
Alkmaͤons Heer fiegte; Die Thebaner verloren) 


Schlacht, büßten viele Leute ein, und ſahen 


Hofnung eines glücklichen Ausgangs, zu nl, 
geben. Da fie nun dem feindlichen Heere nicht t| 
gewachſen waren, fragten fie den Propheten I, 





fiss um Rath, welcher ihnen den Rath gab 


der Stadt zu flüchten, meil Dies das einzige yil 
ihrer Mettung ſey. Demnach verließen die Kadn | 
dem Kath des Propheten gemäß, die Stadt 


fluͤchteten bey Nacht in einen Diftriet von Bool 
Namens Tilphoßaum. ‚Hierauf eroberten und H 


derten Die Epigonen Die Stadt, mobey ihnen UM], 


fins Tochter, Daphne, in die Hande fiel, w 


fie in Befolgung eines Geluͤbdes, als Beutenerſt 
dem Gott in Delphi weiheten. Sie, die ohnll), 
fihon die Gabe der Weiffagung, nicht minder I) 
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‚Vater hatte, brachte diefelbe, bey ihrem Aufents - 
te zu Delphi, auf einen weit höhern Grad; und 
ihrem aufferordentlichen Genie geleitet, fchrieb 
ancherley Weiffagungen, auf eine vorzügliche 
‚ eingefleidet. Man fagt, Daß der Dichter 50⸗ 
Mr von ihr viele Verfe entlehnt , und damit feine 
Fichte ausgeſchmuͤckt habe. Weil fie oft göttliche 
gebungen hatte, und weiſſagte, fo erhielt fie den 
namen Sibplla: denn göttliche Eingebungen 
"en, fol in der alten Spracde fibyllern heißen. 










FLXVII Die Epigonen Fehrten nad) Endigung 
e8 glänzenden Feldzugs, mit vieler Beute, mies 
Fin ihr Vaterland zurüf. Von den, nad) Tils 
Faͤum geflüchteten Kadmeern, ftarb Tireſias, 
"hen die Kadmeer prächtig begruben und ihm goͤtt⸗ 
M Ehre erwieſen; worauf Diefe aus ihrer Stadt 
iebenen Leute gegen Die Dorier einen Kriegszug 
Mrnahmen, die Eingebohrnen in einer Schlacht 
wanden, aus ihrem Vaterlande jagten, und fi 
ME dagegen auf eine Zeitlang, darinn niederließen. 
J ge von ihnen blieben beſtaͤndig da, die andern 
8 fehrten unter dem König Rreon, Menoͤkeus 
I nad) Theben zurüf.. Die aus ihrem Vater» 
fe vertriebenen Dorier kamen eine geraume Zeit 
layer nach Doris zuruͤck, und lieflen fih in Eris 
en, Kytinium , und Boum nieder. Noch vor 
eh Zeiten mar Bootus, Yieptuns und Arnes 
Sen in das damalige Aeolis, melches jetzt Theßa⸗ 
iodor a. Sie, 2. 33. S lien 
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lien heißt, gefommen, und hatte ſeinen Anha 
Böotier genannt. Von dieſen Aeoliern muß 
noch aus den vorigen Zeiten eine genaue Erzahlu 
siachhofen. In den ehemaligen Zeiten alfo mol 
ten die übrigen Söhne Aeolus, des Sohns Seller) 
und Enfels von Deufalion in den vorermähni| 
Dertern, bisauf Mimas noch, der in Xeolis ] 
blieben und König desfandes war. Mimas Soli 
Zippotes zeugte mit Melanippen den Aeolu 
deffen Tochter Arne den Böotus vom Yeptun N) 
bar. Aeolus aber wollte es nicht glauben, daß lt 



































fing , der fi) von ohngefahr da aufhielt, mit d) 
Auftrag, fie nad) Metapontium zu bringen. D 
ſer that, was ihm aufgetragen war 5; und Al) 
gebar bey ihrem Aufenthalt in Metapontium 1 
Aeolus und Boͤotus, welche der Metaponti 
der Feine Kinder hatte, an Kindesftatt annah 
Als fie groß geworden waren, bemächtigten fie —94 
bey Gelegenheit eines in Metapontium entftander Äh) 
Aufruhre, mit Gewalt der Regierung; und da 
einige Zeit nachher Arne mit Autolpte, des Mill 
pontiers Frau, entzweyte, Tamen fie ihrer | | 
Arne zu Hülfe, und fhlugen Autolpten todt. 
ber Metapontier hierüber aufs aufferfte aufgeht 
tvar, rüfteten fie ein Fahrzeug aus, und fir 
ren mit Arnen und vielen Zreunden ab. Aeoll 
machte fih zum — der im Tyrrheniſchen ni 
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legenen Inſeln, melde von ihm die Aeolifchen 
Jiffen, und erbaute eine Stadt, die er Lipara 
Innte. Böotus fhiffte zum Aeolus, Arnes 
ater; ward von ihm an Kindesftatt angenommen, 
d erhielt den Thron von Xeolis, und nannte das 
* nad feiner Muitter Arne, und das Volk nad 
Boͤotier. Böotus Sohn, Itonus zeugte vier 
Köhne , den Sippalfimus, Elektryon, Archi⸗ 
1 6, und Alegenor. Bon ihnen zeugte Sippal- 
mus den Peneleos, Kleftryon den Keitus, 
Megenor den Klonius, und Archilykus den Pro⸗ 
#oenor und Arkefilaus, welche die famtlichen 
Sotier im Kriegszug gegen Troja fommandirten, 








5 
LXVIII. Nachdem ich dies augeinandergefent, 
Mt ich den Verſuch einer Erzählung vom Salmos 
Hus und Tpro, und deren Nahfommen, bis auf 
Beftor, der gegen Troja zu Felde aezogen, machen. 
Imoneus war ein Sohn von Yeolus, ein En= 
von Sellen *%), und Urenkel von Deufalion; 
og nebſt mehrern Yeoliern aus Xeolis, und lieg 
„DB in Elea am Fluß Alpheus nieder; mo er eine 
adt erbaute, Die er nach feinem Namen Salmonia 
‚Mante. Er vermählte fi hierauf mit Alkidike, 
20 Aleus 












J. 
Diodor oder feine Quellen haben hier geirrt: Denn 
© | der Zuitrehnung nah fann Salmoneus kein Sohn 
“| von Aeolus J., und alfo fein Enkel von gellen, ſon— 
dern er muß ein Sohn von Aeolus II. geweſen ſeyn. 
Hier ifi der Stammbaum aus Diodor felbit gezogen: 


Deu: 
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Aleus Tochter, und zeugte mit ihr eine Techte 
Namens Tyro, melde auſſerordentlich fon ix 


eG 
















i Re 
Deukalion 
Sellen ! *1 
—— RL — 
Aeolus IJ. Dorus | 
ano res | 
Salmoneus Mimas — 
a — Bippotes kernel 
elias Veleus 
P | Eee Minos . 
Neſtor J 
ee 
Boͤotus Heuss | 
Minosll. 
Itonus 4 rl 
| Ariadne und 
BYippalkimus ihre Brüder 


Nach dieſem Gefchlechtregifter fteht Zippalkin 
ih derjenigen Generation, welche unmittelbar F. 
dem Trojanifchen Sirieg war, und murde alfo 173 
felbe durch Aeolus 1. und Mimas in Der zehnten 
neration nad Deukalion geweſen feyn. Arlad 
Zeitgenoßinn von Thefeus, fteht ebenfalls in derii 
neration vor dem Trojanifchen Kriege, und wäre 
derſelbe durch Dorus in dir neunten Generation =] 
weſen, welches fein Widerfpruch iſt, wenn die 
gungen in Dorus Stamm etwas ſpaͤter und langfaıl 
erfolgten, als in Yeolus I. Linie. Neſtor aber, FI 
doch au beym Trojanifchen Kriege gewefen, 
freylich eine Generation Alter ift, als derfelbe, wu 
in der fechften Generation nach Deukalion ſteh 
und alfo um dxey Generationen alter feyn, ale x" 
paltimus, Thefeus, Berkules u. f. w. deren 3° 
genoffe er doc) gewefen, und auch nad der Zeitr 
‚nung richtig feyn wird, wenn man annimmt, 
fein Uräftervater nicht Aeolus I. fondern Yeoluil-” 
geweſen; wodurch er gerade um Die drey Gener« 
nen jünger wird, Die er Durch jene Geichlechtenl" 

zung zu alt gemacht iR, 
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Nach dent Tode feiner Semahlinn Alkidike vermahl- 
‚erfih mit Sidero, melde, als Stiefmutter, 
br übel gegen Tyro gefinnt war, Nach dieſem 
ard Salmoneus, ein Frevler und gottlofer Mann, 
'y feinen Untertbanen verhaßt, und vom Jupiter; 

ner Gottlofigfeit wegen, dur den Blitz erfchlas 

un, Zur Tyro, die Damals nod) Jungfrau wars 
„stefih Neptun, und zeugte den Pelias und 
eleus. Tyro ward hernach an Kretheus vers 
khlt, und gebar von ihm den Amythaon, Phe> 

ı 38 und Aefon. Nah Aretheus Todezanfkten fich - 
Jelias und Neleus um den Thron; Delias ward 

' ‚onig von Jolkus und der herumliegenden Gegend, 

eleus aber unternahm inder &efeufchaft von Mes 
„Impus und Bias, Ampthaons und Aglajeas 

wKöhnen, und verfciedener anderer Achaͤer, Phthio⸗ 

Hund Heofier einen Kriegszug in den Peloponnes, 
Felampus der ein Prophet war, heilte die Ar—⸗ 

Woifchen Weiber, melde durch Bakchus Zorn ra= 
nd geworden waren; fuͤr welche Wohlthat ihm 

inaragoras, Megapentbes Sohn , König der 
‚&:giver , aus Erkenntlichkeit zwey Theile feines 
Leichs gab. Er ließ ſich alſo zu Argos nieder, und 
ſeinen Bruder Bias Theil an der Regierung 
Ihmen, Hierauf vermählte er fi) mit Iphianira, 
egabenthes Tochter, und zeugte mit ihr den 
ntiphates, Manto, Bias und Dronoe. An⸗ 
har⸗s zeugte mit Zeuxippen, Sippokoons 
par, den Oikles und Amphalkes. Dem 
J3 Oikles 
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Oikles wurden von Sppermneftre, Thefpiu 
Tochter, Iphianira , Polyböa und Ampbhia 
raus geboren. Auf dieſe Weife gelangten Mi 
Iampus , Bias und ihre Nachkommen, iu) 
Regierung bon Argos. Neleus kam, nebft denen) 
die ihm gefolgt waren, nach Mefene, und erbauel ji 
die Stadt Pylos, welches ihm die Einwohner eir |} 
raumten, Als König derfelben vermahlte er ſichm 
Chloris, Ampbions des Thebaners Tochter, un 
zeugte mit ihr zwoͤlf Söhne, von melden Deriklj 
menus der ältefte, und Neſtor, der gegen Tro Ah 
zu Felde 509, der jüngfte war. So viel mag vll 
Neſtors Vorfahren genug feyn, weil ich mich ein! 
verhältnigmäßigen Kürze befleißen muß. iM 
LXIX. Von den Kentauren und ——— ii fü 
ich ebenfalls eine detaillirte Geſchichte erzaͤhle 
Okean und Thetys hatten, den Fabeln zufolge, vie 
Rinder, welche ihren Namen Fluͤſſen gaben; unt 
melchen auch Deneus war, "von dem der Den 
in Theßalien feinen Namen hat. Diefer legte ſich 
einer Nymphe, Namens Rreufa, und zeugte m! 
ihr den Sppfeus und Stilbe, mit welcher Ape 
den Lapithes und Rentaur zeugte. Kapithi 
toohnte um den Fluß Deneus, und herrfchte üb 
dieſe Gegenden ; er vermaͤhlte fih mit Orfinome,& x 
rynomus Tochter, und jeugte mit ihr zwey Sohr 
Phorbas und Deriphas. Dieſe waren dafell’ 
Megenten, und das ganze Volfward vom Lapithe 
gapithen genannt. ' Bon Kopithes Söhnen . 2 
Pho 
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Horbas nach Olenus, von wannen ıhn Alektor, 
Inig von Elis, zu feinem Benftand fommen ließ, 
9 Furcht vor Delops Macht, und ihn Theil am 
Igiment Elis nehmen ließ. Pborbas hatte zwey 
Ehre, Aegeus und Aktor, die zur Regierung in 
Es gelangten. Periphas, der Zweyte von Ca⸗ 
Shes Söhnen , vermählte ſich mit Aſtyagea, 
Spſeus Tochter, und zeugte mit ihr acht Soͤhne, 
‚öu welchen Antion der ältefte war, Der mit Deris 
tele, Amythaons Tochter, den Jrion zeugte, 
Icher, mie es heißt , mit DBerfprechung anſehn⸗ 
ner Brautgefchenfe, die er dem Seſioneus geben 
wltte, deſſen Tochter Die heyrathete, und mit ihe 
%” Dirithous zeugte. Nachher aber gab Ixion 
er Gemahlinn die verfprochenen Brautgefchenfe 
int, weshalb ihm Sefioneus feine Pferde dafür 
Indete. Jrion lieg den Seſioneus zu fich kom⸗ 
An, mit dem Verſprechen, in allen Stüden fei- 
Mn Verlangen ein Genüge zu leiſten ; als er aber 
dekommen war, ließ er ihn in eine Grube voll 
3 er werfen. Wegen der Groͤße dieſes Verbrechens 
Wente ihn niemand von dem Mord entſuͤndigen, 
er zuletzt, den Fabeln zufolge, vom Jupiter 
"er entfündigt ward; morauf er fich aber in Juno 
liebte, und ſich erfrechte, ihr einen Antrag zur 
Byrwohnung zu thun. Jupiter machte aus einer 
Ahffe ein Bild der Juno, und fhickte ihm folches 
Ixion legte fih zur Wolfe, und zeugte mit ihr 
Di ER Aentauren in Menfchengeftalt. 
J4 Zu⸗ 
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Zuletzt ward Ixion, wie es in der Fabelgefhiis 
beißt , wegen der Große feiner Verſuͤndigung 

vom Jupiter auf ein Rad gefeßelt, und mußte 
feinem Tode ewige Strafe leiden. 4 
















LK: Einige fagen, die Kentauren wären an 
Dem Berge Pelium von den Nymphen erzogen nl 
den, und hatten ſich, als fie groß geworden, | 
Stuten begattet, und mit Denfelben die ſogenam 
zwiegeſtalten Sippofentauren *) erzeugt. UN 
fagen, die vom Ixion und der Wolfe erzeui 
Kentauren hätten zuerft den Verſuch gemacht, Ifh 
reiten, waͤren daher Hippofentauren genannt Kıl 
Den, und hätten zur Erdichtung der Fabel Wil 
gegeben , als ob fie zwiegeftaltet wären. Sier ll 
Verwandte, verlangten, wie es heißt, vom P 
thous einen Theil ihres vaͤterlichen Reichs; un 
er ihnen denſelben nicht geben wollte, bekriegten 
ihn und die Lapithen. Nachher, da fie fich mit Mi 
ausgeglichen hatten, vermählte fih Pirithous 1 
Sippodamia, Byſtus Tochter, und Iud den di! 
feus, nebit den Kentauren zur Hochzeit, mo 
diefe befoffen , gegen das eingeladene Frauenzim— 
Gewalt brauchten , und fie ſchwaͤchten. Theil 
und die Lapithen wurden über dieſen Frevel fo th 
gebracht, daß fie eine Menge von ihnen erſchlug 
und die übrigen aus der Stadt jagten. Diefer # 























*) Das ift Pferdekentauren. 
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fe wegen zogen Die Kentauren mit ihrer ganzen 


Tıcht gegen die Lapithen zu Felde, erfchlugen deren. 





De, und nöthigten die übrigen, nad Pholoe in 
Fadien zu fliehen ; einige aber geriethen nad) Mas 
Re, und lieffen fich dafelbft nieder. Die Kentauren, 
%; auf diefen glüflihen Erfolg, plünderten nicht 
. die von Pholoẽ fommenden *), fondern auch 
Jivorbepreifenden Griechen ’ und erfchlugen viele 
1 den Umherwohnenden. 
LXXI. Nachdem ich dies auseinandergeſetzt, 
ich einen Verſuch einer Erzählung vom Aeſku— 


No und feinen Nachfommen machen. Aefkulap 


nr, der Fabelgeſchichte zufolge, ein Sohn von 


Mollo und Roronis, der ſich durch fein Genie 


m Scharffinn hervorthat , fih auf die Arzneys 
‚wienfhaft legte, und vieles, was zur Geſundheit 
Menſchen diente, erfand. Er brachte ſeinen 
Khm fo hoch, daß er viele Kranke, die man gaͤnz⸗ 
de aufgegeben hatte, wider alle Erwartung ge: 
MM machte, und dadurch die Meynung von fich 
Egte, als ob er viele Geftorbene wieder lebendig 
he. Daher fabulirt man, daß Pluto fi über 
de Aeſkulap beſchwert, und eine Klage gegen 


beym Jupiter angebracht habe, daß feine Herr⸗ 


J WE ſchaft 


N) Die Stelle ift im Tert verdorben; ich habe durch 


eine Fleine Verbefferung den erträglichften Sinn hers 
‚auszubringen gefucht, Re 
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ſchaft durch ihn gefchmälert würde, indem der) 
ten immer tveniger würden , da fo viele vom Aeſ— 
Iap kurirt würden. Jupiter fen boͤſe gewon 
‚und habe den Aefkulap durch den Blitz erſchla 
Apoll ſey durch feinen Tod fo aufgebracht wor 
daß er die Kyklopen erſchlagen habe, welche ⸗ 
pitern die Blitze ſchmiedeten. Jupiter, uͤber ¶ 
"od erzuͤrnt, babe dem Apoll zur Strafe aufe | 
ben, bey einem Menfchen als Tagelöhner zu ah 
ten. Aeſkulaps Söhne waren, mie man fi) 
Maͤchaon und Podalirius, die ſich ebenfalls Äh 
‚Die Arzneywiſſenſchaft legten, und in Agam h 
nons Heer vor Troja befanden. Fu dieſem Ku 
waren fie den Griechen überaus nüglich , inden dl 
‚bie Verwundeten auf dag gefihisktefte heilten; welt j 
Verdienſte wegen fie bey den Griedyen groffen Ri 
erlangten, und von allen Kriegsdienften und z | 



















teil man fie als Aerzte weit beffer brauchen fon, In 
Sp viel mag von Aeſkulap und feinen | J 
— 


1LXXII. Jetzt will ich von Afopus Tod 
und Aeakus Söhnen handeln. Unter vielen aniii 
Söhnen von Okean und Tethys, welche mit Fli 
‚gleiche Namen hatten, befanden fih auch Den ® 
und Afopus. Peneus wohnte in dem jez 
Thefalien, und gab dem vorhin erwaͤhnten 
feinen Namen. Aſopus wohnte in Phlius, ) 
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thete Metopen, Ladons Tochter, mit wel⸗ 
we zwey Soͤhne zeugte, Pelaſgus und Iſme⸗ 
2 und zwölf Tochter; nemlich Rerfyra, Sa⸗ 

6, Aegina, Pirene, Rleone, Thebe, Tar 

a Theſpia, Afopis, Sinope, Oenia und 
kis. Von diefen fam Iſmenus nad Böotien, 
Kvohnte an dem Fluß, der vom ihm feinen Ras 
Hat. Bon den Töchtern ward Sinope vom 
il entführt, und in die Gegend gebracht, wo 
lie nad) ihr genannte Stadt Sinope iſt. Der 
jr und dem Apoll gebohrne Sprus beherrfchte 
ech ihm genanten Syrer. ZAerkpra ward vom 
etun in die Inſel entfuͤhrt, welche Rerkyra 
adihr genannt worden. Don ihr und Neptun 
Phaͤax geboren, von dem die Phaͤakier diefen 
wei Namen befommen haben. Vom Phaͤax 
m Alkinous erzeugt , der Den Ulyßes nad 
ha brachte. Salamis mard ebenfalls vom. ' 
un entführt, und indie Inſel gebracht , welche 
Ehr Salamis genannt worden. Zu ihr legte fich 
Mun und zeugteden Kenchreus, welcher Diefe 
of beherrfchte , fich beruhmt machte, und eine 
Inge von aufferordentlicher Gröffe erlegte, Die 
itvohnern vielen Schaden zufügte. Aegina 
vom Jupiter aus Phlius entführt, und in 
*8— gebracht, welche nach ihr Aegina genannt 
sen. Hier gebar fie vom Jupiter den Aeakus, 
ler König der Inſel ward, und den Peleus 
mE elamon erzeugte, Peleus warf unvorſetzlich 


ſei⸗ 
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feinen Bruder Phokus mit einer Scheibe todt be 
waren von Einem Vater, aber von verſchiede 
Müttern. Peleus ward diefes Mordes wegen 
feinem Vater verjagt, und flohe nah Phthia ind 
jetzigen Theßalien; hier ward er vom Koͤnig At 
entfündigt, und ward, weil derſelbe keine Kig 
Hatte , deſſen Nachfolger in der Regierung, BF 
Deleus und Thetis ward Achilles geboren, der! 
dem Agamemnon gegen Troja zu Felde zog N, 
Tamon entwich ebenfalis aus Xegina, und kam⸗ 
Salamis, wo er Glauke, Renchreus des Kon 
der Salaminier Tochter, heyrathete, und Koͤnig 
Inſel ward, Da feine Gemahlinn Glauke geß 
ben war, vermaͤhlte er ſich mit Eriböa, Alkath 
Tochter von Athen, und zeugte mit ihr dem. a 7 
der gegen — zu Be * a ’y 





































LXXII. Nachdem — dies ee h 
geſetzt, will ich den Verſuch einer Erzaͤhlung 1 


Sch muß hiebey nothwendig etwas in Die vori 9 
Zeiten zuruͤckgehen, und von Anfang an alles 
marifd) erzählen. In der Stadt Pifa im Pelop 
nes legte fih Mars zur Arpina, Tochter des" 
pus, und zeugte mit ihr den Oenomausz wel 
nur eine einzige Tochter erzeugte, Namens sip⸗ 
damig. Als er einſt das Orakel uͤber ſeinen 
befragte, gab ihm der Gott zur Antwort, er toi h 


dann fterben, wenn feine Tochter Fippodamia Ih 
her 
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sr hielte. Weiler fi) nun vor der Bermählung 
Ber Tochter fürdhtete, fo befchloß-er, fie beſtaͤndig 
agfrau bleiben zu laffen, in der Meynung, daß 
Fufdiefe Art allein der Gefahr entfliehen fönnte, 

} fich daher viele um die Prinzeßinn bewarben, 
Fer denen, welche fie heyrathen wollten , folgen⸗ 
i Wettfampf auf, der es mit fi brachte, Daß 
Ueberwundene fterben mußte, und nur der, wel— 
glücklich zum Ziel gelangte, das Mädchen hey— 
en konnte. Nemlich er ftelite ein Pferderennen 
© von Pifa bis an Neptuns Altar, auf der Land- 
Me bey, Korinth ; und dag Losrennen der Wagen 
“hahe dermaffen, daß, indem der Freyer mit feis 
er vierfpännigen Wagen losrann, Oenomaus 
eng, dem Jupiter einen Widder zu opfern, 
‚ wenn das Opfer vollbracht war, dann erft ranın 
88, und jagte mit feinem Fuhrmann Mprtilue, 
In Spieß in der Hand habend, hinter dem Sreyer 
Holte er nun den vorausgejagten Wagen ein, 
Srurchftach er den Frener mit dem Spieß und 
Ihte ihn um. Anf diefe Weife holte er inımer; 
Mnittelft der Schnelligkeit feiner Pferde, Die Freyer 
© und brachte Deren viele uns Leben. Endlich 

a Pelops, Tantalus Sohn, nach Piſa, ſahe 
Sippodamia, und wuͤnſchte ſich mit ihr zu ver— 
Mylen, er beſtach deshalb Genomaus Fuhrmann 
Irtilus, trug durch deſſen Huͤlfe den Sieg davon, 

kam eher zu Neptuns Altar auf der Landenge, 
a Oenomaus einholte, Diefer glaubte, das 

| Dres 
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Orakel fey nun in Erfüllung gegangen, gerieth ir 
Zraurigfeit in Verzweiflung, und nahm fi {m 
Das Leben. Auf Diefe Art gelangte Delops zum ' ) 
fi der Sippodamia, und der Regierung von) 
ward Durch feine Tapferkeit und Klugheit in 
groͤſſer, machte fid) die meiften Einwohner deg ' ] 
loponnes unterwürfig, und nannte das Land Ä 1 
fi) Peloponnes. fi 4 



















LXXIV. Und weil ich einmal des Pelope 
waͤhnt habe, fo muß ich au, um richte denfik 
Diges zu übergehen, von feinem Vater Tantıll 
einige Nachricht geben. Tantalus, JupilL 
Sohn, großan Reihthum und Ruhm, wohn 
fen, in dem jegigen Paphlagonien, Seiner, 
nehmen Abfunft vom Jupiter wegen, mwarer, 
es heißt, bey den Göttern vorzüglich beliebt ;. w 
aber zulegt fein Glüf nicht mit genug Befheidallj, 
zu ertragen, fondern als Theilnehmer an der I 
Der Götter und jeder Vertraulichkeit, offenbar’ 
den Menfchen die Geheimniffe der Unſterblie 
wofür er nicht nur bey feinem Leben geftraft wi — 
ſondern, den Fabeln zufolge, ihm auch nach 
Tode, mo er unter die Gottloſen verſtoſſen wu 
eine ewige Strafe zuerkannt ward. Er zeugteeil! 
Sohn Pelops und eine Tochter Niobe; mweldile 
ben Söhne, und eben fo viel ſchoͤne Töchter gi 
Sehr ftolz auf dieſe Menge Kinder, prahlte fieite 
und zog fich im Kinderglü der Katonaver. | 

Ä ver | 
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ward Latona, den Fabeln zufolge, zornig, 
gab dem Apol den Auftrag, Die Söhne ber 
| 1773 Dianen aber, ihre Töchter zu erfchieffen. 
| ide gehorchten ihrer Mutter, und erfchoffen auf 
Hal die famtlichen Kinder der YIiobe, fo daß 
© in Einer Stunde Die ;ahlreichfte Familie hatte, 
Mpföglich Finderlos war, Weilnun Tantalus, 
r ſich bey den Göttern verhaßt gemacht hatte, 
Ilus, Tros Sohn, aus Paphlagonien vers 
Wen wurde, fo muß ih auch Etwas vom Ilus 
Kfeinen Vorfahren erzählen. 









XXV. Des Landes Troas erfter Megent war 
Fer, ein Sohn Des Flußes Sfamander und 








Unterthanen nad) ſich Teufrer nannte. Teus 
yatte eine Tochter, Batea, melde Dardanus, 
iters Sohn heyrathete, fein Nachfolger in der 
MWerung ward, Die Unterthanen nad) ſich Darda> 
annte, und eine Stadt am Meer erbaute, welche 
ach feinem Namen Dardanus nannte. Sein 
Men Brichtbonius befaß vor vielen andern Reid;- 
‚und Ueberfluß; er, von Dem der Dichter 80— 
jagt: 
N, ö. | | 
om der begutertfte Mann war unter den fterb> 
‚a lichen Menſchen, 
hd drey Taufende Stuten beſaß auf der Weide 
0 — im Moore. 
| Grich⸗ 
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Erichthonius, Tros Sohn, nannte dag” 
nach fid) Trojaner, und hatte drey Söhne, Jul 
Aßarafus, und Banpmedes. Ilus baute, 
der Ebene die angefehenfte Stadt in Troas, ır 
nannte fie nad fi Jlium. JYlus-Sohn Laon 
don zeute den Titbonus und Priamus, von nl" 
chen Tithonus einen Kriegszug in Die oͤſtlichen 
genden Aſiens that, bis nach Aethiopien vordrail 
und nach der Fabelgefehichte mit Auroren den Mel 
"non erzeugte, der den Trojanern zu Hülfe famyıl 
vom Achilles erfhlagen ward. Priamus vermall'! 
fih mit Zekuba, und zeugte mit ihr, auffer vi" 
andern Söhnen, Sektorn , den berühmteften | 4 
Trojaniſchen Kriege. Aßarakus, König der DI 
daner, zeugte den Rapps, deffen Sohn Andi 
mit der Venus, den Aeneas, den angefehen 
unter den Trojanern, erjeugte. Ganpmed, IM 
feiner an Schöngeit gleich Fam, mard von den 
tern entführt, um Jupiters Mundfchenf zu fi 
Nachdem ich alfo auch dies abgehandelt habe, wel 
ic) mic) zur Erzählung vom Daͤdalus, minota 
und Minos Feldzug gegen Rokalus, KönilN 
Sicilien. | 



































LXXVL Dädalus ein Athenienfer, einer I 
den Erechthiden, (denn er war ein Sohn Metio 
Enfel von Eupalamus und Urenfel von Er 
theus) ragte durch feine Talente weit über alle Ei 
dere un und legte ſich befonders auf die —4 

tur 
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Bft, Bildhauerey, und Arbeit in Stein. Er er- 
Kd viele Dinge, Die ihm zu dieſer Kunft dienih 
Sen, und errichtete bewundernswürdige Werfe, 
vielen Drten der Welt. In der Verfertigung 
Bildfäulen hatte er fo viel vor allen andern 
Inſchen voraus, def die Nachwelt von ihm fabulirte, 
| [rise verfertigten Bildfäulen wären den bes 
Ben Figuren fo überaus ahnlich) geweſen, daß fie 
Een fehen und gehen fonnen, und überhaupt jede 
lung des Körpers ausgedrückt hätten; fo daf 
Werk ein befeeltes Gefchöpf gefihienen. Er mar. 



















it abgetheilten — gemacht. — Daͤda⸗ 
nun, Der feiner Kunſt wegen ſo bewundert wurd; - 
ob aus feinem WBaterlande, weil er eines More 
Wegen verurtheilt war, zu welchem folgendes Die 
‚Banlalung gewefen. Talos, Daͤdalus Schwe⸗ 
J ohn, ward als Knabe bey ihm erzogen; noch 
Ddungsreicher als fein Lehrer, erfand er Die Ida 
Iſcheibe; und als er von ohngefähr den Kınns 
‚Men aus einem Schlangenfopf angetroffen, und 
F it ein Feines Bretten durchgeſaͤgt hatte, machte 
urch Nachahmung des Gezackten der Zahne, 
M \eiferne Säge, womit er die hölzerne Maffe, 
iodor a. Sic. 2. 2. K welche 
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welche er zu feinen Arbeiten brauchte, durchſa 
und alfo eine für. die Baufunft fehe nügliche Er) 
dung gemacht hatte. Auf gleiche Weife erndtet 
auch durch die Erfindung des Drechfeleifens , ) 
anderer Funftlichee Sachen , "groffen Ruhm | 
Dadalus tvard Deswegen neidifch auf den Knal 1 
und weil er fuͤrchtete, er möchte ihn, feinen Reh 
an Ruhm weit übertreffen, fo brachte er ihn bir) 

liſtigerweiſe ums Leben. Als er ihm begrub, nd 
er von Jemand dabey angetroffen , und gefr 
wen er begrübe? worauf er zur Antwort gab r 
ſcharre eine Schlange ein. Hiebey verdient das — 
derbare bemerkt zu werden, daß durch eben das Z 1 
' weiches dern Talos zur Erfindung der Saͤge 
genheit gegeben, auch die Entderfung feiner En 
dung gefchehen. Als er nun des Mordes wegen 
Hagt, und von den Areopagiten verurtheilt ı 
flüchtete er anfanglich in einen der Kantonsin U j 
deſſen Einwohner von ihm Dadaliden gen 
werden. | 






























LXXVIL Darauf gieng er nach Kreta, 
wegen feines Ruhms in der Kunft Beyfall, 
ward ein Freund deg Königs Minos, Der il 
fieferten Fabel zufolge , machte er, als Paſip 
Minos Gemahlinn, ſich in einen Stier ver: 
hatte, eine Figur, die einer Kuh aͤhnlich war, 
tar Dadurch der Dafiphae zur Befriedigung Beh, 
Begierde behulflih. Nemlich nad der Fab 
J 
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Ichte, pflegte Minos fonft vormals jährlich den 
fonften Stier, der gefunden ward, dem Neptun 
Wweihen, und ihm zu opfern; damals aber, 4 

Kin Stier von ganz vorzuͤglicher Schönheit w 
Lerte er einen andern fchlechtern. Neptun ward 
wegen auf Minos jornig, und bewirkte es, dag 
‚feine Gemahlinn Paſiphaẽ in den Stier ver— 
en mußte. Durch Daͤdalus Kunſt alſo, ‚bes 
tete fig ſich mit dem Stier; und gebar von ihm 
fabelhaften Minotaur, welcher, wie man ſagt, 
geſtaltet war, und die obern Theile feines Koͤr— 
8, bis zu den Schultern, von einem Stiery; dag 
Mige aber von einem Menſchen hatte. Zum Aufs 
alt für Dies Ungeheuer erbauete Dadalus das 
rinth, welches frumme, und für Unfundige 
er zu findende Ausgänge hatte, worinn der Nie 
Faur verpflegt ward, und die von Athen geſchick⸗ 
&fieben Juͤnglinge und fieben Mädchen verjehrte, 
wir vorhin gemeldet haben. Als indeffen Daͤ⸗ 
us die Drohung des Königs hörte, megen der 

——— der Kuh, furchte er fih für minos 

en, und fuhr, mit Bephülfe der Pafipbat, 
he ihm zu feiner Abfahrt ein Fahrzeug gab, von 
ta ab, Er fam nebſt feinem Sohn Ikarus, 
Emit ihm flüchtete, an eine fern vom Lande ges 
‚Jane Infel, an mwelder Ikarus mit zu groffer 
‚Bmeffenpeit ausftieg, und ing Meer fiel und ums 
FU, daher dag Meer das Ikariſche, und die Ins 
ut genannt ward. Daͤdalus fuhr von dies 
82 fer 















’ 


3148 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


fer Inſel wieder ab, und kam nach Sieilien,; in j 
nen Strich , welchen Rofalus beherrfchte, dert” 

3dalus aufnahm , und ihn feines Genies ie 
Ruhms wegen, zu feinem vertrauten Freunde mel, 
te. Andere fabuliren , da fi Daͤdalus nod 4 
Kreta aufgehalten hätte, und durch Defipbae 1} 
ſteckt geweſen wäre, hätte der König Minos, D: 
den Dadalus gerne hätte beftrafen wollen,. 
ihn doch nirgends finden konnte, alle Fahrzeuge 
der ganzen Infel’auffuchen laffen, und demjenil) 
eine groffe Belohnung an Gelde zugeben verſproch 
der den Dadalus finden würde Daͤdalus 
alfo alte Hofnung, zu Schiffe aus der Infel zu 
Zommen, aufgeben müffen, und hätte fi, vi 
auf niemand verfallen wäre, kuͤnſtliche Fluͤgel 
































mit Wache verbunden, folche an feinen und fe 
Sohns Körper gefegt, und mare auf eine unen 
tete Urt über das Meer an Kreta toeggeflogen. IM 
rus hätte jugendlich feinen Flug zu hoch genom 
daher wäre das Wachs, das die Fluͤgel zuſam — 
hielt, von der Sonne gefhmolzen, und er N 
ing Meer herunter gefallen; Dädalus hing, 
waͤre nahe über der Oberfläche Deg Meers hingeflo iM) 
bätte hin und wieder feine Flügel eingetaucht, h. 
wäre fo munderbarermweife wohlbehalten nach 
lien gefommen. So ſeltſom indeifen auch — 
Fabel iſt, fo fand ich doch noͤthig, fie mitzunehril, 
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OLXXVIIL Dödalus hielt fih eine geraume 
beym Rokalus und den Sifanern auf , und 
Bewunderung der Gröffe feiner Kunft. Er vers 
igte in der Inſel verfihtedene Werke, melde noch 

‚jeßt vorhanden find; nahe bey Megaris machte 
Finen fünftlihen Teich, aus welchem ein groffet 
Mi, Namens Alakon, fi in Das nahe Meer ers 
Et. Indem jegigen Agrigentinifhen Diftrift, 
Kamikum, erbaute er eine Stadt auf einent 
a, die feitefte unter allen ,. welche durchaus 
feiner Gewalt zu erobern ift 5; Denn er machte 
MAufgang zu Derfelben fo enge und frumm ‚daß 
"durch drey bis vier Mann vertheidigt werden 
| ite. Derowegen ſchlug Rokalus in derſelben 
Reſidenz auf, brachte feine Schaͤtze dahin in 
ahrung » und hatte durch den Scharffinn des 
filers eine unübermindliche Stadt, Sein drit—⸗ 
Werk war eine Höhle, tm Selimunter Dittrift, 
"Belcher er den Dunft des dabey befindlichen Feuers 
ſchickt auffieng, daß durch die ſanfte Waͤrme 
ESchweiß unvermerkt herausgetrfeben ward, fo 
die, welche fi darinn aufbielten, in kurzer 
unter angenehmen Empfindungen kurirt murs 
A ohne von der Wärme einige Beſchwerde zu em⸗ 
men. Da bey Eryx ein fchroffer Fels, von ers 
* Höhe war welcher, wegen des engen 
Mems beym Tempel der Venus, es nothwendig 
orte, das Gebaͤude auf dem Rande des Felfen aufs 
üben, fo führte er eine Mauer an dent Ybhang 

1. 83 auf / 
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auf, und erweiterte Dadurd) zu Jedermanns Erft 
rien, die Oberfläche des Felſen. Für die Denk) 
Erycina machte er eine goldene Honigfceibe; I | 
überaus fünftlih, daß fie einer natürlichen Hol 
fheibe vollkommen ähnlih war. Noch viele anf, 
Kunftwerfe fol erin Sicilien gemacht haben, weh 
Durch Die Lange der Zeit verloren gegangen-find. Mi 
























LXXIX. Minos, König von Kreta, well 
in jenen Zeiten die Herrfchaft zur See hatte, e ) 
indeſſen Daͤdalus — Sicilien, und J I 





trächtfiche Flotte ausrüftete, von Kreta austiefl h | 
in dem Theil des Agrigentinifchen Diftrifts lan 
der von ihm Minoa genannt worden. Hier fd 
er feine Truppen aus, und fandte Boten zum P 
Rofelus, und verlangte den Dadalus zur Bell 
fung ausgeliefert. Kokalus lud ihn zu einem || 
fpräd) ein, verfprach ihm alles zu thbun, und nW: 
ihn freundfchaftlich auf; und da er fich badete, Mi 
Rofalus den Minos zu lange in dem wall) 
Bade auf, daß er ſtarb, worauf er den Leid) 
den Kretenfern gab; und als die angebliche Url 
feines Todes vorwandte, er fey im Bade ausgegli 
in dag heiße Waffer gefallen , und fo geftorben. 
‘auf begruben feine Soldaten den Leichnam des Kill 
prächtig, und errichteten ein zwiefaches Grab 
. indem fie an dem verborgenen Orte deffelben diche 
beine hinlegten, auf dem freyſtehenden aber de "|; 

Ä w 


| 
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5 einen Tempel erbaueten; welcher viele Zeitalter 
Hurch in Ehren ftand, indem die Einheimifchen 
& demfelben , als einem Venustempel opferten. 
Ü aber in den neuern Zeiten die Stadt Agrigens 
© gebauet ward, und man die dorthin gelegten 
chen erfannte, ward unter Therons Regierung 
Igrigentum, das Grab zerſtoͤhrt, und die Kno— 
den Kretenſern zugeſchickt. Die Kretenſer in» 
En erregten nach Minos Tode, da ihnen ein 
pt fehlte, einen Aufruhr unter ſich; und weil 
S«iffe von den Sikanern, Kokalus Unter» 
men, verbrannt waren, gaben fie die Ruͤckkehr 
hr Vaterland auf, und befchloffen fih in Sici— 
il niederzulaffen ; einige von ihnen erbaueten Da» 
lt die Stadt, welche fie nad) ihrem König Minoa 

















), und bemächtigten ſich dort einer feften Gegenda 
ie eine Stadt erbaueten, welche fie von der in 
Stadt fließenden Quelle, Engpum*) nannten. 
in der Folge, nach der Eroberung von Troja, 
eisnes der Kretenfer nah Sieilien fam, nahmen 
ie mit ihm landenden Kretenfer, der Verwandt⸗ 
Dit wegen auf, und theilten ihnen das Bürgerrecht 
! Von diefer feften Stadt aus befriegten fie vers 
dene der Herummohnenden, umd eroberten fich 
Miemliches Land, Ale fie fih immer mehr aus» 
eten erbauten fie den Muttern einen Tempel, 
4 Si wel⸗ 


Nemlich die dort flieſſende Quelle hieß Engyos. 
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welchen fie mit vielen Koftbarfeiten ausſchmuͤckt 
und verehrten dieſe Goͤttinnen vorzuslid, Die 
Gottesdienft fol von Kreta dorthin verpflanzt f 
indem bey den Kretenfern dieſe Göttinnen ven 

verehrt werden. 





LXXX. Nemlich man erzaͤhlt in der Zah 
gefhichte, Daß dieſe Mütter in alten Zeiten heimlih 
‚und ohne Vorwiſſen feines Waters Saturn, | 
Jupiter ernährt hätten, wofür fie an den Him 
unter die Sterne verfegt , und Die Baren genchi 
wären. Wovon Ararus in feinem Gedichte von || 
Geftirnen , übereinflimmmend mit an Erhl 
ſage: RE | | 








Segen einander die Schultern gekehrt *). AM 
die Sage je wahr ılt, u 

Stiegen aus Kreta, nad) des mächtigen Pl N 
ters Willen, M 

Jene zum Himmel heran , meil ihn die Di N| 
Kureten, Bi 

Im ſchonduͤftenden Diftunn, nah dem Idaͤiſ 
Berge, $ı 


*) Nemlich im Vorhergehenden hatte Nrarusden EP" 
und die Umdr.hung der Bären am Himmel beich) 
ben, die befanntlic) einander den Ruͤcken zukch 
fo daß des einen Schultern gegen des andern HI" 








ſtehen. 


— 
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"= die Hole gebracht, ihn, damals ein ſaͤn— 


A des Knablein, 
Sen Saturnus betrürgend, ein ganzes Jahrlang 
] | ernaͤhret. 


Ich darf auch nicht uͤbergehen, in welchem An⸗ 
n von Heiligkeit und Würde dieſe Goͤttinnen bey 
= Menfhen fteben. Nicht bloß die Einwohner 
»r Stadt verehren fie, fondern auch verfchiedene 
ndern Benachbarten fuchen fie durd) pradıtige 
er , und andere Ehrenbezeugungen zu verherrs 
hen. Einige Städte haben fogar von Drafeln 
m) Befehl erhalten, fie zu verehren; weil die Vers 
bir Dderfelben nicht allein in ihrem Privatleben 
klich feyn, fondern auch ihren Staat in einem blüs 
en Zuftande fehen würden, Endlich flieg Das 
ehen diefer Goͤttinnen immer höher, und die Eins 
ner ließen nicht ab, bie auf Die Zeiten „ da ich 
? Gefhichte feyreibe , ihnen Br, goldene 
I filberne Tempelgeſchenke, ihre erehrung zu be⸗ 
ſen; und ſie haben ihnen einen Tempel erbauet, 
nicht allein von auſſerordentlicher Große iſt, ſon⸗ 
Der auc) wegen der Pracht des Gebaͤudes ſelbſt, 
Kundert wird. Denn da fie in ihrem eig ten 
Diete keine ſchoͤne Steine hatten, ſo holten ſie ſolche 

ihren Nachbarn, den Agyrinaͤern; ohngeachtet | 

de Städte gegen hundert Stadien von einander 
| Fernt, und der Weg, worauf die Steine tranfpors 
| u. werden mußten, uͤberaus rauh und ſchwer zu 


85 paßi⸗ 
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paßiren war. Sie machten deshalb vierraͤde = 
Wagen, und fieffen die Steine durdy hundert % 
fpann Ochſen anfahren. Denn durd die gr 
Menge heiliger Schäge, Die fie vorräthig hatt, | 
fonnten fie die Koften, welche darzu erfordery nn. 
den, bey ıhrer reihen Einnahme, fehr leicht % | 
gen; fintemal Diefe Söttinnen, noch furz vor unſ 
Zeit, Dreptaufend heilige Kühe hatten, und gu 
Striche Landes, woraus fie viele Einkuͤnfte zo 
Nachdem ih nun bievon binlängliche Nachricht 
geben, will ich mich an die — des Ariſt | 
"machen. l 














UXXXI. Arifiaus war ein Sohn Apıılı 
und der Kyrene, einer Tochter von Sypſeus I 
‚Enfelinn von Peneus, deflen Geburt verſchie 
Mythographen folgendermaffen erzählen. Apıllı 
verliebte fich in ein Mädchen , Namens Ryr⸗ 








die am Berge Pelium erzogen ward, und auffıWi, 






dentlich ſchoͤn war, und verſetzte ſie in den S 
von Afrika, wo er in den ſpaͤtern Zeiten eine Shi 
erbauete, die er nach ihrem Namen Kyrene nari! 
In dieſem Lande nun zeugte Apoll mit KRyre 
ben Ariftäus, und übergab ihn als Säugling IN 
Nymphen zur Erziehung, welche dem Knaben Hi 






Namen gaben; nemlich fie nannten ihn Yomiihi 


Ariftaus und Agreus. Er lernte von den Nm 

phen das Wellen der Milch, die Verfertigung@]\ 

Bienenförbe, und Die Zubereitung des Dels, MI 
f It 
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te es zuerft Die Menfchen. Wegen des Nubeng 
Ber Erfindung, verehrten die bemohlthateten Men: 
J ihn, fo wie den Bakchus, mit goͤttlicher Ehre. 
Drauf fam er nach Böotien, und vermahlte fi 
m ARadmus Tohter, Uutonod, mit welcher er , 
Aklaͤon zeugte, welcher den Fabeln zufolge, 
@ feinen eigenen Hunden zerriffen ward, Zur lirs 
Me dieſes Unglüfg geben einigeran, Daß er in 
Danens Tempel, vermittelft der dahin geſchenk— 
Erfilingsbeute der Jagd, mit der Ööttinn Bey: 
Mer zu halten verfucht habe; andere, daß er ſich in 
WFagdgefchicklichfeit Den Vorzug vorDianen bey: 
jegt habe. Es mar natürlid, daß die Göttinn 
Me beydes böfe werden mußte; es ſey nun, daß er 
MR auf der Jagd gefangene zum Beylager mit der 
KBttinn, die eine unverleglihe Jungfrauſchaft be— 
Ichtete, gemißbraucht, um feine Begierde zu befrie— 
Wien, oder daß er fo unverſchaͤmt geweſen, fich einen 
ern Jäger zu nennen, als fie, mit welcher ſich 
„ft die Götter in diefem Stud in keinen Wettftreit 
„Mlaffen, fo hatte auf beyde Falle die Söttinn ein- 
‚Sechtende und gerechte Urfachen zum Zorn gegen ihn. 
Ahin war es auch ganz Recht, daß er indie Ges 
Mt der gejagten Thiere verwandelt, und fo von 
“D, Hunden, den Ueberwindern des übrigen Wildes 
Friſſen ward, 
LXXXII. Nach Aktaͤons Tode fam Ariftäus, 
2 es is sum Drafel feines Vaters, und Apoll 
| weiſſagte 
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weiſſagte ihm, Daß er feine Wohnung in die Sl) 
Keos verlegen, und von den Einwohnern derſel 
grojfe Verehrung erlangen würde, Er fegelte HEN 
auf in dieſe Inſel; und da ſich eine Peſt über g N) 
Griechenland verbreitet hatte, verrichtete er DIN 
für alle Griechen. Dies Opfer ward zu Der Zeit I) 
bracht, da der Hundsſtern aufgieng, zu weicher 











die Hundstagsroinde zu wehen pflegen, morauf I 
Peſt nachließ. Wer die Umſtaͤnde mit einander) 
gleicht, wird ſich ohne Ziveifel über das Beſon 
dabey wundern, daß eben der , der feinen SU 
durch Hunde ums Lebeu fonımen fah, die Würk 





Desjenigen Geſtirns, welches eben dieſen Name! 


führt, dampfte, und aud andern ihre Gefund ih 













erhielt. Ariſtaͤus hinterließ eine Nachkommenſq 


in Keos, und fehrte darauf nach Afrika zurück, | | 
er fich wieder von feiner Mutter der Nymphe bil 
Yaubte, und in Die Inſel Sardinien fegelte, in | N 
cher er ſich niederheß, und fie, weil er fie ihrer Sä| | 
beit wegen ſehr liebte, bepflanzte, und aus eh) 
vormals wilden Yande zu einem Fultivirten mach 
Er zeugte in derſelben zwey Söhne, Eharmusı 'D 

| Barlıy 


+) Man wünfeht zur Ehre Diodors, daß er dieſe \ 
merliche Reflexion unterdrüdt hatte.  indeffen 11 
man bedenken , dab ſolche entfernte und gefuchte Au ® 
lichkeiten unter den Öriechen damaliger Zeit für &h 
gehalten, und Daß folglich diefe und andere ahnl el 
Bemerkungen, wie oben Kap. 76. mehr dem Geiſt 








Zeitafterd, als dem verfönfichen falfchen Geſchſ 


N des Diodors zugeſchrieben werden muflen. 
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Allikarpus. Hierauf reifte er nach verfchiedenen 
hen Infeln, und hielt ſich auch eine Zeitlang in 
S lien auf; und weil Die Inſel einen foldyen Leber» 
an Feüdten, und eine Menge Viehheerden 
2, fo beftrebte er fih, den Einwohnern feine 
Blrhätigen Erfindungen befannt zu machen. Das 
ol es fonımen, daß Ariftaus von den Einwoh— 
Sicihens vorzüglich als ein Gott verehrt wird, 
Memlich von denen, die fih mit Dem Delbau bes 
tigen. Endlich gieng er, lautder Fabelgeſchichte, 
| Thrakien zum Bakchus, mo erin den Orden 
Menommien ward, fi bey dem Gott aufbielt, 
m viel nüglicdyes von ihm lernte, Nachdem er einige 
jean dem Berg Haͤmas gewohnt hatte, ward er 
htbar, und erlangte nicht allein von den dortis 
Barbaren, fondern aud) von den Griechen goͤtt— 
Ehre. Sp viel mug vom Ariſtaͤus genug 













| | 
XXXIII. Ich mache jet den Verſuch einer 
Auhlung vom Daphnis und Eryx. Eryx war, z 
man fagt, eın Sohn der Denue und des Butas, 
AÄigs eines Diftrikts von Sicilien, der vor andern 
Ihmt war. Er fand bey den Einwohnern, feis 
hohen Abfunft von mütterlicher Seite wegen, 
Froſſer Achtung, und beherefchte einen Theil der 
el, in welcher er eine beträchtliche Stadt, auf 
r Höhe erbaute, die feinen Namen führte. Auf 
0 Burg dieſer Stadt erbauete er feiner Mutter 
| einen 






inn haͤufig mit prächtigen Opfern, und ſchmuͤt 
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einen Tempel, welchen er ſowohl durch die Bau 
felbft , als Durch Die Menge der Tempelgeſchenke 
fhön madıte. Die Göttinn liebte diefe Stadtun 
züglih, fowohl wegen der Ehrerbietung der EN 
mohner gegen fie, als aud) ihrem Sohn zu Eh 
weshalb fie audy Venus Erycina genannt wu) 
Wenn man den Ruhm erwägt, worin dieſer Ten 
ſteht, fo hat man allerdings Urſache, ſich dart 
zu wundern. Alle andere Tempel find nad IN) 
Steigen ihres Anſehens, oft durch verfchiedene u 
ftande in Abnahme gerathen; Diefer allein aber, | 
nicht allein niemals etwas von der Ehre verlo 
die er gleic) von Anfange erhalten hat, fondern | 
vielmehr umgekehrt von Zeit zu Zeit groffen Zumill 
daran erhalten. Denn nach der vorhin erwaͤhn 
Ehre, welche der Tempel vom Eryx erhalten ‚N 
dete in der Folge, Aeneas, Venus Sohn, aufll 
ner Fahrt nach Stalien, an der Infel, und hmihı 
te den Tempel, in der Ruͤckſicht, daßer feiner DM 
ter. geweihet war, mit vielen Gefchenfen. Ab 
Menſchenalter nachher, ehrten Die Sıfaner die CM) 




































den Tempel mit Zierrathen. Als nachher die 
thaginenfer einen Theil von Sicilien beherrſch | 
unterliegen fie nicht, die Göttinn im vorzuͤgl 
Maaß zu verehrenz und als zufegt Die Roͤmer ſi 
Herren von ganz Sicilien machten, thaten fl} 
an Ehrenerweifung gegen die Göttinn, allen (MM) 
Vorgängern zuvor. Und zwar hatten ſie 9 
Gr 
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Sind dazu, fie, die ihre Abfunft von der Denus 
SB echneten , und Deswegen in alten ihren Unter» 
nungen glüflich gewefen waren, vergalten der 
Meberinn ihres Wachsthums, mit dem gebühren: 
Dank und Geſchenken. Wenn die Confuls, oder 
toren, oder ale, Die fich als Befehlshaber in der 
Mel aufhielten, nah Eryx famen, verherrlichten 
Ben Tempel durch prächtige Opfer und Ehrenbes 
| ungen; fie legten dort die finftere Amtsmine ab, 
überließen ſich, unter lauter Fröhlichfeit dem 
Ber; und Umgang mit dem zweyten Geſchlecht, 
er Vorausfegung, daß fie nur allein auf ſolche 
Nr ihre Gegenwart der Bottinn angenehm machen 
Mien. Der Roͤmiſche Senat, aus Eifer, die 
* der Goͤttinn zu befürdern, Re daß 












Denus einen Zins an Gold gebenz und daß 
hundert Soldaten den Tempel derfelben bewah— 
oliten. Sollte ich hier in der Erzählung vom 
x auch etwas weitlauftig-gemefen feyn, fo war 
| Diefelbe Banem Zweck angemeffen. 


——— 


4 


XXXIV. Jetzt will ich zu able verſuchen, 
in der Fabelgeſchichte vom Daphnis gemeldet 
Das Heraͤiſche Gebirge in Sicilien iſt were. 
feiner Schönheit, Lage, und eigenthümlicyen 
Haffenhen ſeiner Partien, von der Natur zur 
Snmerluftbarkeit und Ergoͤtzung gemacht; eg ent- 
NQuetlen die ein vorzüglich füßes Waifer haben; 
und 
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und ift mit allerley Bäumen bewachſen more) 
befonders eine Menge groffer Eichen iſt, die 
Frucht von’ aufferordentliher Größe, zmenfak hr 
ftark als in andern Ländern tragen 53 .imgleicyen 
unermeßlihe Menge wildwachſender genießß 
Fruͤchte/ Weinſtoͤcke und Apfelbäume. Daher P 
‚einmal ein Heer Karthaginenſer, das Hungers 
litte, Da feinen Unterhalt fand; indem dieſe 24 
für fo viele Tauſende ein unverzehrbares Mag 
‚waren. In dieſem Strich iſt ein Thal, mit il 
‚men bewachfen in göttlicher Pracht, und den gl 
‚phen als Hayn aeheiligtz in welchem laut. der Jul 
gefhihte, Daphnis ein Sohn Merkurs von) 
Nymphe geboren ward, und ven der Menge der |} 
Dicht machfenden Lorbeeren, den Namen Daphn lin 
erhielt. Er ward von den Nymphen erzogen, | 
befaß eine groſſe Menge Kubbeerden, auf weldik 
viele Sorgfalt wandte 5 weshalb er der Kuh 
hieß. n einem vorzuͤglichen Talent zum & T 

















fteht. Dephnis bedleitete Dianen, wie es 4 Ani 
Fabel beißt, auf der Jagd, feiftete der Göttin! it 
genehme Dienfte, und beluftigte fie vorzüglich i hi 
feine Flöte und Hirtenlied, Eine der Nymill, 
verliebte fich, mie man fagt, in ihn, und wei 
ihm, wenn er ſich einer andern naberte, fo ni 




















*) Daphne heißt im Griechiſchen der Corbeerbaum 
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"in Geſicht verlieren; und wie ihm die Nymphe 
ergefagt hatte, fo geſchah es: er ward von einer 
ſſen Koͤnigstochter trunfen gemacht, näherte fi 
® und verlor fein Gefiht. Sp viel mag vom 

hhnis genug feyn. | 



















XXXV. Endlich will ich nod) erzählen, was 
© Orion in der Fabelgeſchichte vorkommt. Er 
traf, der Sage nah, an Große, und Staͤrke 
+3 Körpers alle Heroen, deren die Gefhichte er 
nt; weit, mar ein Liebhaber der Jagd, unders 


Elus, damaligen Könige deg damaligen Zankle 
jegigen Meßene, unter. andern Werfen, duch 
marbeit den Hafen auf, welcher Akte genannt 
| Da ich bier einmal der Stadt Mefene er— 
nt habe, fo halte ich es nicht für zweckwidrig, 
Srzählungen von der Durchſahrt zwifchen Ftas 
und Sitilien beyzufuͤgen. Nemlich die alten 
Fhographen fagen, Sieilien , das vorher eine 
infel geweſen, fen in der, Folge dadurd eine 
[ geworden, daß die Landenge, da, wo fie ans 
alſten geweſen, durch das Anfvülen des Meere 
beyden Seiten, zerriffen fey; weshalb Die Ges 
Rhegium *) genannt worden, welhen Namen 
2) V.ErB MR Aha ar | auch 
So viel als, der Riß 

Niodor a. Sic. 2: 8. g 
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aud) in der Folge, die viele Fahre nachher erba— 
Stadt erhalten. Andre fagen, bey Gelegenheis 
nes groffen Erdbebeng, fey die fortlaufende Ste 
des feften Landes zerriffen, und die Durchfahrt 
ftanden, inden Das Meer Die Inſel vom fefteniE 
abgeriffen. Der Dichter Sefiodus aber fagt 
Gegentheil, das Meer habe fich zurüstgezogen, I 
Orion habe das Vorgebürge, ben Pelorias gele 
angedammt, und den Neptuns⸗Tempel darau 
bauet, der von den Einwohnern in fo groffen € 
gehalten wird. Als er dieß vollbracht hatte, gN 
er nach Euboͤa, und ließ fich dafelbfi nieder. St 
-NRuhms wegen ward er unter Die Sterne ver) 
und erlangte ein unvergängliches Andenken. Sul 
gedenft der Dichter Homer in Der Todtenmufke | 
mit folgenden Worten: j 



























Darauf ward ich des ungeheuern Brione v 
ſichtig, 

Die er die Thiere verſammelt, auf einer bla, 
ten Biefe, Ri 
Welche er ehmals erleget, auf unmegfamen 
birgenz # 
Tragend in en die eberne unzerbred) ei 
Keule. en 





Gleichermaßen macht er feine Größe bemerkifl, 
nachdem er vorher von den Alojaden gehantle}, 


und gefagt hatte, daß fie neun Ellen breit, WI: 
& en 
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fo viel Klafter lang — — nun hin⸗ 
st: 
1 
sie, die laͤngſten, welche die —— Erde 
ernaͤhret, 
um bey weitem Die fchönften, nächft dem beruͤhm⸗ 
1 ten Orion. 
a | 
Da ich alfo nun, meinem —— Vorſatz 
ws hinlanglich von den Heroen und Halbgöttern 
ndelt habe, ſo werde ich hier dieß Buch bes 


| eg rn - 


= 
mem — 
— — — — —— — 


Fuͤnftes Buſch 
Das Inſelnbuch genannt. 


I 
Di Sefchichtfchreiber müflen zwar auf alleg, 
aıhe Werf nüglih machen fann , aufmerkſam 
27 vorzüglich aber auf eine: verhältnigmäßige 
*heilung der Materialien; ale welche nicht allein 
ap Privatreihthum vieles zur Erhaltung und 
Senehrung des Wermögens bepträgt, fondern auch 
er Gefchichte den Schriftfteßern nicht wenig 
Suͤge verfchaft. Denn mande, die fonft wegen 
Ausdrucks, und ausgebreiteten Kenntniß, der 
friebenen Begebenheiten, mit Recht gelobt wer⸗ 

t 2 den, 
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den, haben es in ihrem Verfahren bey der Ertl.) 
Yung, verfehen 5 weshalb ihre Fleiß und Georgi” 
bey den Lefern allen Beyfall erhalten, die Drdn, 
der befchriebenen Gegenftande aber -mit Recht 
tadelt worden. Timaͤus zum Exempel, hat 
groͤßte Sorgfalt auf die Genauigkeit in der Zeitr 
nung gewandt, und fih mit allem Fleiß auf 
ausgebreitete Sachkenntniß gelegt; hingegen. m 
man ihm gegründete Vorwürfe über fein unzeit 
und langes Tadeln; und einige haben ihn for) 
feines übermäßigen Tadelns wegen, Epitimaͤu h 
genannt. Ephorus hingegen hat es in ſeiner a 
meinen Gefchichte nicht allein in Anfehung des I), 
Druds, fondern auch in Anfehung der‘ Eintheil 
gut getroffen; indem er jedes ſeiner Buͤcher ſo ei, 
richtet hat, daß es eine. befondere Gattung von 
gebenheiten enthält. Da id) nun diefer Art 
























Verfahren den Vorzug gebe, ſo will ih mi j 
Vermögen ei daſſelbe ebenfalls | | 


11. Weil ich — dies Buch, das Inſen ! 
betitelt habe, ſo mil ich diefer Ueberſchrift gen 


jegt von Sitilien handeln, teil fie die beſte der 


fein ift, und im Alterthum ihrer Fabelgefchichte 
erften Nang hat. Diefe Infel hieß in alten Zeil. 


Tl 


9 Epitimaan heißt tadeln, und Epitimeſis der & 








Dies gab zu der wigigen Berdrehung ded Namen 
maͤus in Rpitimaus Beranlaffung, | 
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ihrer Figur, Trinafria *%) hernach ward fie, 
Orden fie bemohnenden: Sifanern, Sifanien, 
Zuletzt von den Sikulern, die aus Italien mit 

ind Jung herüber giengen,. Sicilien. genannt. 
Be beträgt ‚ohngefahr viertaufend Drey= 
Wert und fechszig Stadien **)5 nemlich von ihren 
2 Seiten, bat die von Pelorias bis Lilybaͤum, 

nd und fiebenhundert , die bon Lilybaͤum bis 
Mynum bey Sprafus, taufend und fünfhundert, 
die dritte Seite taufend einhundert und ſechszig 
ien. Die Siciltaner, welche fie bewohnen, ha= 
ns aug einer Ueberlieferung von ihren Vorfahren, 
bi von undenflihen Seiten ber von Gefchlecht 

Neſchlecht fortgepflanzt hat, daß ihre Inſel der 
ns und Proſerpina geheiligt ſey. Einige Dich» 
Thbuliren, daß bey Plutos und Droferpinens 
nahlung dieſe Infel der Braut vom Jupiter 
wHoczeitgefhhent gegeben fey. Die bewährteften 
Fiftſteller ſagen, daß die Sikaner , welche fie 
Rıals bemohnt hätten, Eingebohrne geweſen, daß 
Morhin erwähnten Gottinnen in derfelben zuerft 
jenen waren, und daß in ihr, vermöge der vor⸗ 
‚hen Güte ihres Bodens, die Getrandefrucht 
ſt gewachſen wäre; melches der berühmtefteunter 
J paken P bezeuge, wenn er ſagt: | 
N; 2.3 ‚Un: 

Desk iſt bi dreygeſpitzte, oder Inſel mit drey 


rgebirge 
ie ne. hundert und fieben und — teutſche 
Mellen 


—9 im IX, Sud der Odyßte v. 109. 
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Ungeſaͤet und ungepflüget erwaͤchſet hier alles "4 
—— ſchwellende Trauben erzeugend, N) 
Weizen und Gerite; 


Nur befruchtender Regen vom Jupiter | 1 
erwachfen. I j 





P = — 





nen andern 5 5 waͤchſt noch J u 
Der fogenannte milde Weizen. Weberhaupt | 
man mohl, bey der Unterfuchung , in weldyemfi il 


sien, die oh Inſel vorzüglich gefiebt, * | | 
haft in derfelben gehabt hätten. Dieſe Entfühl® 
ift, mie fie in ihrer Fabelgefchichte erzählen, auf 
Miefen bey Enna gefcheben 5; welche Gegend ı1l) 
bey der Stadt, und mit Veilchen und allerley an 
Blumen geſchmuͤckt und ſehenswuͤrdig iſt. Man 
daß wegen des Wohlgeruchs, der dort wachſeſ 
Blumen, die Jagdhunde daſelbſt nicht fpührenfit 
ten, meil fie dadurch am Geruch verhindert nur | 
Die vorgedachte Wiefe ift in ihrer Oberflache 1 
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n ganz durchwaͤſſert, rundherum aber hoch, und 
Ballen Seiten durch ſteile Abſchuͤſſe abgeſchnitten. 
A glaubt, daß fie mitten in Sicilien liege, wes— 
fie auch von einigen der Nabel GSicilieng ge 
Mır wird. Nahe bey derfelben befinden ſich Hayne 
Wieſen, und um denfelben Morafte; und eine 
Igroſſe Hoͤhle, die eine gegen Mitternacht gerich— 
unterirdiſche Oeffnung hat. Durch dieſelbe 
nach der Fabelgeſchichte, Pluto mit ſeinem 
en, und vollbrachte Proferpinens Entführung. 
Beilchen und die andern wohlriechenden Blu— 
bluͤhen das ganze Jahr hindurch aufferordent: 
und machen die ganze Ausſicht bluͤhend und 
Aus angenehm. Man erzählt in der Fabelge— 
Inte, daß Minerva und Diana, die eben wie 
Mferpine eine beftändige Sungfraufchaft bewah⸗ 
wollten, mit ihr zufammen erjogen worden, 
in ihrer Geſellſchaft Blumen gefammelt hätten, 
Bavon gemeinfchaftlich ihrem Vater Jupiter ein 
Wand zu machen. Diefes gemeinfchaftlichen Aufs 
Alts und Umgangs wegen liebten fie alle diefe 
Al vorzüglich, und eine jede von ihnen erhielt ein 
Mer darinn zum Eieenthbum; Minerva. in den 
enden bey Himera, mofelbft die Nymphen ihr 
"efatten , zur Zeit als Serkules da war, die 
nen Quellen entfpringen liefen 5; und mo die 
Moohner ihr Stadt und Diftrift geheiligt haben, 
er noch bis jest Atheneum *) heißt. Diana 
| | 24 erhielt 


Nemlich Minerva heißt im Griechifchen Athene. 


— 
















— — 


— 


— 


— 
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erhielt von den Goͤttern die Inſel bey Syrakus, tere } 
von Orakeln und Menfhen, nad) ihr, Drtygie) 
genannt worden. Auf diefer Inſel lieſſen die i 
phen ebenfalls Dianen zu gefallen, eine fehr gl} 
Duelle , Arethuſa genannt, entfpringen, Diefe 


hielt nicht allein in den alten Zeiten viele und gif: 


Fiſche, fondern diefelben befinden fih auch noch 1 
unfern Tagen darinn, find heilig, und werden W 
Menſchen nicht angerührt 5 ja oftmals, wenn ma 
zu Kriegszeiten Davon gegeſſen haben, hat die e 
heit zum Erſtaunen ihren Zorn offenbart, und 
jenigen, welche ſich erfühnt hatten, fie zu genie 
in groffes Ungluͤck geſtuͤrzt; mie ich zu fin 11 
umſtaͤndlich melden will, W 


IV, Eben fo, wie die erwähnten benden Go 
nen, erhielt auch Proferpina ihr Antheil, ner 
Die Wiefen bey Enna, und Ihr ward zu Sri 
eine groffe Duelle Namens Kyane geheiligt. $ 
fabulirt nemlih, daß Pluto bey der Entführ 
Droferpinen auf feinem Wagen bis nahe an Ss“ 
kus gebracht habe; wo fid) die Erde geöfnet HM) 
fo daß er nebft der Entführten da heruntergegan 
in die Untermelt, an der Stelle aber eine AM 
entfprungen ware, Namens Kyane; bey reiche ik 
Syrakuſaner jährlich ein anſehnliches Feſt fer) 














*) Die Geburtdinfel Dianens, nachher Delos gen Ih 
hieß vormals ebenfalls Ortygia. 
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MPrivatperſonen kleines Vieh opfern, oͤffentlich 
A für das ganze Volk Stiere in den See geftürzt 
Jen; welches Opfer Gerkules anordnete, als er 
Gervons Kuͤhen ganz Sieilien durchzog. Als 
es, laut der Fabel, nach Proſerpinens Ent— 
Wuag/ ihre Tochter nicht finden konnte, zuͤndete 
dackeln bey den Keßeln des Aetna an, und durch⸗ 
Miele Lander der Welt; fie erzeigte den Menſchen, 
Wehe fie gut aufnahmen, Wohlthaten, und ſchenk— 
Einen die Setraydefrudt. Und weil die Atheniens 
ehe am allerfreundlichiten aufnahmen, fchenfte fie 
An zuerſt, naͤchſt den Sicilianern die Getrayde— 
mihtz weshalb Dies Volk die Goͤttinn mehr als alle 
bigen, mit den herrlichften Opfern, und den Eleus 
chen Dinfterien ehrte, welche durch ıhr aufferor> 
liches Alter und Heiligkeit bey allen Voͤlkern be— 
Ant ſind. Von den Athenienſern erhielten viele 
Geſchenk des Getraydes, theilten ihren Nachba— 
Iden Samen wieder mit, und erfuͤllten alſo Die 
Me Welt Damit, Die Sicilianer, welche wegen 
Werbindung, worin Ceres und Proſerpina mit 

In waren, zuerſt an der Erfindung des Getrayde 
mi! gehabt hatten, ordneten beyden Gättinnen zu 
„Een Opfer und Feftean, welche fie nad) ihnen bes 
Anten, und durch Die Zeit felbft, wo fie fie hiels 
A die ihnen gefchenften Gaben bezeichneten. Denn 
De Zeit der Heimfuhung Proferpinens feyern fie 
die Zeit, wenn das Getrayde reift; und diefeg 
bl und Feſt feyern fie mit fo vieler Andacht und 
| 25 | Eifer 
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Eifer, als ſich für diejenigen gebührt, welche in IE 
fern Geſchenk den Vorzug vor allen andern Menfi, 
erhalten haben, wenn fie dankbar ſeyn wollen. 9° 
Dpfer der Ceres hingegen, haben fie die Zeit A 
fiimmt, wo die Yusfaat des Getrandes ihren !" 
fane nimmt. Zehn Tage lang feyern fie dasaı 
welches den Namen diefer- Göttinn führt, meh 
anı Glanz der Dazu gebrauchten Zurüftung das pr. 
tigfte ift, und in deflen Unordnung fie die alte 
bensart nachzuahmen ſuchen. In den Tagen di: 
Feſtes pflegen fie in ihren Geſellſchaften unterein Wh 
der Zoten zu reißen, Damit die, über Proſerpin IK 
Entführung betrübte Göttinn über die Zoten la J 
möge. A 








V. Daß Proferpinens Entführung fo wie 
vorhin gefagt haben, gefchehen ſey, bezeugen 
alte Dichter und Gefchichtfchreiber Rarkinus N) 
Sragodiendichter, welcher fich oft zu Syrakus— 
gehalten, und den Eifer der Einwohner bey alt 
Opfern und Feften der Ceres und Proſerpina J 
ſehn hat, bringt in ſeinen ——— dieſe Verſe 








Man ſagt, daß Pluto einſt, nach beit 


Entwurf 1 


Entfuͤhrte Ceres heilges jungfrauliches Kind, I 
Und mit ihe in der Erde ſchwarze Winkel giei |) 
Daß a verſchwundnen Mädchens Mutter fe *| 

ir en 
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Nie ſuchend uͤberall, die ganze Welt durchlief. 

Rd daß Sicilien vom Feuerftrohme voll, 

ser unbefahrbar aus dem hohen Aetna fteigt, 
we feufjte ganz; daß bey der Goͤttinn Trauers 
.| flag, 


as Volk von: Zevs gepflegt, nun nahrungslog 


4 vergieng. 

eshalb man noch bis jet Die Göttinnen verehrt. 
ni 

rs würde unrecht feyn, Die aufferordentlichen 
Althaten diefer Goͤttinn gegen die Menfchen mit 
Aſchweigen zu uͤbergehn. Denn auſſer der Er» 
Wing des Getraydes, hat fie auch die Menſchen 


= 


en, Durch welche fie gemohnt worden, gerecht zu 
Meln; weshalb fie auch die Geſetzgeberinn genannt 
‚Den. Man wird aber nicht leicht etwas mohl- 
Fon als diefe Erfindungen finden koͤnnen; Die 
h 





allein dag Leben, fondern aud) das gut leben 
Ih fliegen. Soviel mag von der Fabelgeſchich— 
7 Sieilianer genug feyn. 


rm, da ne Geſchichtſchreiber über die Sir _ 


— die erſten Bewohner dieſer Inſel nicht einig 
“fo muß ic kuͤrzlich von denſelben handeln, 
Niſtus ſagt, ſie waͤren als eine Kolonie von 
dien gekommen, haͤtten dieſe Inſel bewohnt, und 


reinem gewiſſen Fluß Sikanus in Iberien, die⸗ 


en pien Namen erhalten. Timaͤus hingegen zeihet 
- Diefen 


Zubereitung deffelben gelehrt, und ihnen Geſetze 
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Diefen Echriftftelfer der Unmiffenheit, und bewe 
deutlich, Daß fie Eingebohrne gewefen. Nach 
vielen Beweiſen, Die er für das Alter Derfelben | 
bringt, halte ich nicht fiir nöthig davon zu hand 


ne 


Diefe Sikaner wohnten in alten Zeiten kantonn | 
beyſammen, und erbaueten, der Straßenrä 
wegen, ihre Städte auf den fefteften Anhoͤ 
Denn fie waren noch nicht unter die Regierung! 
nes einzigen Monarchen vereinigt, ſondern in 
Stadt war ein befonderer Regent. Anfaͤnglich 


wohnten fie Die ganze Infel, und fuchten ihren 


terhalt aus Dem Feldbauz hernach aber, dal 
Aetna an mehrern Orten Feuer auswarf, und 
brennende Lava fich über Das Land verbreitete, hi) 




















das Land Dadurd) auf eine groſſe Strecke verwi ji 


und da dag Teuer viele Fahre lang viel Land verl! 
te , verließen fie aus Kurt, Die gegen Morgen 
legnen Gegenden Siciliens, und begaben fih lt 


Abendlaͤndiſchen. Endlich, nad) vielen Menfil 
altern, kaͤm dag Volk der Sifuler mit Alt und IM 
aus Stalien, nad Sieilien herüber, und ließ 
in dem, von den Sikanern verlaßnen Lande nie 
und da ſie in ihrer Habfucht immer meiter gienN 
und das zunaͤchſt angränzende Land eroberten, 
fanden. öftere Kriege zroifchen ihnen und den EM 
nern, big fie durch benderfeitige Bewitligung Bei 
ge miteinander fchloffen, und. die Graͤnzen des I 


























des feftfesten 5; woven ich Die weitern Umfiant 





feiner Zeit melden. werde. Zulegt wurden bein] 
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Kolonien, von den Griechen nach Sicilien ge⸗ 
bit und Städte am Meer erbauetz die'verfchies 

n Voͤlker vermifchten ſich unfereinander, und die 
J der angekommenen Griechen machte es, daß 
Hre Sprache lernten, und in ihren Sitten erzo⸗ 
wurden ; "und fo zufegt mit der Barbarifchen 

ache auch ihren Namen ablegten, und nun jiatt 
F Sicilianer en ek 
9 
11 Da ic hievon hinlaͤnglich — habe; 
Et ich meine Erzählung auf die Aeoliſchen In— 
AH tommen laſſen. "Ihrer find fießen an der Zapf, 
4. folgendermaßen heißen: Stronghle, Evony> 
Didyme, Phoͤnikodes, Erifodes, Hierahe- 
" hitu *) und Lipara, in welcher auch eine Stadt 
s Namens erbauet iſt. Dieſe Inſeln liegen zivi> 
u Italien und Sieilien, in gerader Linie über 
1— a. umd m .1n von Morgen gegen 










| dien bon Sicilien nn und an Größe ein- 
ander 


Auf Deutich: Yultans heilige. Die andern Samen 
haben ebenralle ihre Bedeutungen: Strongyle die 
Runde, Heut zu Tage Stromboli, liegt am höchiten 

zegen Norden, Evonpmus, die Linde, jest Uſtica 

egt am weiteſten gegen Abend; Didyine die Zwils 
ing „jetzt Saline; Phoͤnikodes, die Roͤthliche jent 
M Selicudi ; Erifodes, die Cam rifBeninfel jetzt Alicadi 
md Lipara, die weiße oder glänzende, har noch dert 
hi Namen und Die Sradt. Die meiſten Diefer Inſeln find 
„ teßt wuͤſte und vulfanifch, weshalb fie’ auch noch Die 
* a imgleichen die” Lihariſchen Inſeln 

eigen, 


— 
Pr. wr en nn 








4 
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ander faft gleich. Die gröflefte von ihnen hat u, 
gefähr hundert und fünfzig Stadien im Umfa) 
Sie alle haben groffe Feuerausmwürfe gehabt, wo * 
die Keſſel und Mundloͤcher noch big jetzt fihtbar fir 
In Strongyle und Hiera geht noch jetzt aus * 
Erdoͤffnungen ein gewaltiger Wind, mit entſetzlich 
Getöfez auch wird Sand und eine Menge glüher 
Steine ausgeworfen, wie man aud) beym Un 
wahrnimmt. Einige fagen, Daß unterirdifche , % 
näle von diefen Inſeln bis aan; den, Aetna sen N 
























lich die Keſſel dieſer He abmechfelnd mit se 
des Aetna, auswuͤrfen. ER Weolifchen, j 


der Folge aber FR Liparus, Dep Sönige | 
Sohn; der von feinen Brüdern in einem einheimifilh 
Ztwift verjagt wurde, und einige Kriegsſchiffe 
Soldaten in feiner Gewalt hatte, aus Stalien, 
die Inſel, welche nad) ihm Lipara benannt wor Mr 
in-welcher er die, feinen Namen führende SE 
erbauete, und auch die übrigen erwähnten Ind 
urbar machte. In feinem Alte: fam Aeolus, WM) 
potas Sohn, mit einigen Leuten nad) Lipara, WM, 
rathete Liparus Tochter Ryane, vereinigte IN) 
Unterthanen mit den Einwohnern unter eine RI 
rung, und ward König der Inſel. Als ipaldl, 
hierauf wieder Luft nach Stalien befam, verſch nun 
er ihm Die eneden um Surrentum, welche et J— | 


ber hr | 
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sefhte, fi ſich groffe Kiebe erwarb, und darauf farb. 
Evard praͤchtig begraben, und erhielt von den Ein- 
nern Hervenehre. Diefer Aeolus ıft der nem> 
, zu welchem Ulyfes, nad der Fabel, auf 
dr Ssrrreife Fam. Er fol fromm und gerecht, 
gegen die Fremden menfchenfreundlich gemefen 
; und Die Seeleute den Gebrauch der Seegel ges 
uͤberdem aus feinen angeftellten Beobachtuns 
* die Vorzeichen des Feuers, den Einwoh— 
e Winde mit Genauigkeit vorhergeſagt habenz 
J er ihn die Zabel zum Windoeigt gemacht hat. 
len feiner aufferordentlichen Frömmigkeit ward 
In Zreund der Götter genannt, _ 
hit 1’ 
7 1II. Yeolus hatte ſechs Söhne; Aſtyochus, 
Ahus, Androkles, Pheraͤmon, Jokaſtus 
a welche famtlich, fowohl wegen 
Ruhms ihres Waters, als auch ihrer eignen 
IMienfte, in groffer Achtung ftanden. Jokaſtus 
achtigte ſich der Kuͤſte Italiens, bis an die Ge⸗ 
—4 von Rhegium, und beherrſchte diefelbe, 
raͤmon und Androkles beherrſchten Sicilien, 
j der Meerenge an, bis an die Gegenden von Li— 
dm. Von Diefen Gegenden bermohnten die Si> 
1 die oͤſtlichen und die Sikaner die weſtlichen. 
„fe Völker waren in Uneinigfeit mit einander; 
Warfen fid) aber den vorgedachten Söhnen des 
us freymillig, ſowohl wegen der berufenen 
öigfeit ihres Vaters, als auch wegen ihrer 
| eignen 
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eignen Billigkeit. Xuthus beherrſchte das Landır 
Leontiner, welches von ihm, bis auf die jeß 
Zeiten, Zuthia genannt wird, Agathyrnus 
herrfayte Das Land, welches jest nach ihm Agat 
nitis heißt, und erbauete Darin die Stadt, von 
Agathyrnus genannt, Aſtyochus hatte die Ri | 
rung von Lipara. Sie alle ahmten der Froͤmmi 
und Gerechtigkeit ihres Vaters nach, und erwa 
ſich dadurch groſſe Hochachtung. Ihre Nachkom 
waren viele Menſchenalter hindurch Thronen 
bis endlich die vom Aeolus entſprungenen Ri 
in Sicilien auafbarban, Ä 









































IX. Hierauf vertrauten die Sikuler den Vorn 
ften unter ihnen die Regierung der Staaten an 
Sikaner aber waren über die Kegierung uneins J 

führten lange Zeit hindurch unter einander Kl 
Diele Fahre nachher, Da die Inſeln immer #% 
und mehr wieder entvölfert wurden, befejloflh, 
nige Knidier und Rhodier, die über die Hartl) 
aſiatiſchen Könige misvergnugt waren, eine Ke m 
auszufenden; und erwaͤhlten fidy, zur Zeit det | 
zigften Olympiade *), da Kpitelidas, der La 
moner, im Wettlauf den Preiß davon trug, 
Knidier, Pentatblus, welcher fein Geſchlecht 
Sippotes, Serkules Sohn, ableitete, zu — 





— 
Br 


5 | 


*) 578 Sahre vor Sheifti Geburt, im Jahr Kom 
ungefähr 40 Sahre vor Byrus Negierung in > Mn 
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ührer. Dieſer Dentathlus und feine Leute 
en nach Sicilien in die Gegenden von Lilybaͤum, 
fie eben die Egeſſaͤer und Selinuntier im Kriege 
‚einander begriffen, antrafen, . Sie lieſſen ſich 
den Selinuntiern bewegen, ihnen Benftand zu 
n, und verloren viele Leute im Treffen, more 
re Pentathlus jelbt war: Dieſerwegen befchlof 
je Ubriggebliebenen, teil die Selinuntier übers 
den waren, wieder nach Haufe zurückzufehren, 
wählten ſich die Freunde des Pentathlus, 
gus, Iheftor, und Lpitherfides zu Anfüh: 
und fegelten durch das Tyrrheniſche Meer abi 
fie aber bey Fipara anlegten, und dort einefreunds 
‘@ Aufnahnıe fanden, Hieffen fie fich bereden, ſich 
Ir den Einwohnern diefer Inſel wohnhaft nieder> 
len, da von Yeolus Kolonie ohngefehr noch. 
hundert übrig waren, Da fie in der Folge von 














Andere that den Seeraubern Widerſtand. Auch 
MBermogen machten fie gemein, lebten in Tiſch— 
Eradſchaften bey einander , und fetten Diefe ge— 
| iſchaftliche Lebensart eine geraume Zeit fort, 
Dust vertheilten fie Lipara, worinn die Stadt mar, 
Me fid), Die übrigen Infeln aber bearbeiteten fie 
Man da Endlich vertheilten fie alle Inſeln 
zwanzig Jahre; und wenn dieſe Zeit verlaufen 
odor a, Sic, 2 9. M mar 
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war, verlooften fie folhe von neuem, Siehl, 
wanden darauf invielen Seeſchlachten Die Tyirher, | 
und ſchickten mehrmalen beträchtliche van ' 
der Beute nad) Delphi. J 




















X. Es iſt noch uͤbrig, die Urſachen anzugeb, 
wodurch die Stadt der Liparenſer in den ſpaͤtern 
ten ein ſolches Wachsthum, nicht allein an Gl | 
feligfeit, fondern auch an Ruhm erhalten. Sie 
nemlich von der Natur ſchoͤne Haͤen, und beruͤh 
warme Bäder erhalten; in welchen Das Baden 
allein den Kranken jur Wiedererlangung ihren | 
fundheit fehr dienlich ift, fondern auch vermöge! 
Eigenfchaften des dortigen warmen Waſſers, au) 
ordentliches Vergnügen, und angenehme Emyk 
‚dungen gewaͤhrt; weshalb viele Einwohner Sicili 
die mit beſondern Krankheiten behaftet find, . | 
fonımen, Die Bäder gebrauchen, und zum IM 
twundern wieder gefund werden. Ueberdem hat | 
Inſel die berühmten Alaungruben, moraus die? | 
renſer und Römer groffe Einkünfte ziehen. TE 
da fonft nirgends in der Welt Alaun erzeugt m 
und derfelbe gleichwohl eine fo nuͤtzliche Sache iſt — 
koͤnnen ſie, die den Alleinhandel damit haben, 
Preiß nach Belieben erhöhen, und gewinnen 
natuͤrlicherweiſe eine unglaubliche Summe Gelde— 
mit. Denn ſonſt wird nur noch in der einzigen 
fel Melos ein wenig Alaun erzeugt, welches a 
nicht für viele Städte hinreichen Fann. Webri.nd | 

it | 
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Miefe Inſel der Riparenfer nur von Fleinem Umfang, 
hinlaͤnglich fruchtbar , und liefert im vorzüge . 
ion Maufe, alles was zum Unterhaft der Mens 
an gehort; fi fie liefert nemlich den Einwohnern eine 
Ige von allerley Fiſchen, und die ſchmackhafteſte 
mfruͤchte. So viel mag von fipara und * 
Igen Aeoliſchen Inſeln genug ſeyn. 










Xi. Hinter Lipara, gegen Abend, liegt mitten 
Meer eine Heine Inſel, welche wuͤſte ift, und von 
Em gewiffen Vorfall den Nomen Ofteodes *) ers 
Wen hat. Nemlich zu der Zeit, als die Karthas 
"önfer mit den Syrafufanern viele und grojfe Kriege 
wi worinn ſie eine beträchtliche Yand> und 
macht hatten, dienten auch viele Söldner aus 
ley Völkern unter ihnen, welches fehr unrubige 
ü waren, die oftern und groffen Aufruhr zu ers 
An pflegten, zumal, wenn ſie ihren Sold nicht zu 
er Zeit bekamen, und die auch damals nach ih— 
| gewöhnlichen Bosheit und Verwegenheit handel» 
& Shrer waren ohngefähr fechstaufend, welche, 
fie ihren Sold nicht erhielten, anfänglich fid) 
mmenrotteten, und mit Ungellüm gegen die 
Nerale' murreten. Da diefe aber fein Geld hatten, 
die Zahlung mehrmalen weiter hinausfegten , 
dien fie, fih mit den Waffen Recht gegen Die 

haginenſer zu verſchaffen, und legten die Haͤnde 

j M 2 an 


l ! | Deu: die Knocheninſel. 
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andie Generale. Da der Senat ihnen dieſes 
mwiefen hatte, und gleichwohl der Streit immerng 
entbrannt war, gab Der Senat den Seneralen | 1 
geheimen Befehl, die Aufrührer affe aus dem Ip 
zu fhaffen. Sobald diefe den Befehl erhalten W 
ten , ſchifften fie die Söldner ein, und liefen ui 1 
dem Schein einer Kriegserpedition aus, Seh 
deten an der vorermähnten Inſel, ſchifften auf 
| felben alle Söldner aus, fegelten Davon, und it 
die Aufrührer in der Inſel zuruͤck. Die sum 
geriethen durch den Vorfall in die äufferfie RW 
gefhlagenheit , und mußten, ohne ſich an den 
thaginenſern raͤchen zu koͤnnen, Hungers fie | 















"Beil nun in einer fo kleinen Inſel, fo viele ale | 







fangene ftarben, fo ward der Heine Raum gan il 
Knochen angefültz woher die Infel ihren RM 
erhalten. Sp ftürzten fich Diefe Söldner durd | 
Vergehungen ing größte Ungluͤck, da fie ade, 
gers fterben mußten. Ä | 


XI. Nach dieſer Erzaͤhlung von den Heel) | 
Inſeln, will ih nun auch die auf der andern 
gelegenen Inſeln befonders befchreiben, ‚Don a 
lien aus gegen Mittag, liegen drey Infeln, nl 
im Meer, in deren jeder eine Stadt ift, und gi, 
die den. Fahrzeugen gegen ale Stürme Sich 
geben koͤnnen. Die erſte davon heißt Melite * IM 


⸗ 


Bekanntlich das heutige Malta, 








Fuͤnftes Bud. 187 
’ ESyrakus ohngefaͤhr achthundert Stadien ent— 
At, hat viele, und vorzüglich brauchbare Haven, 
AR fehr reiche Einwohner. Unter vielerley andern 
[ feßioniften , hat fie die beiten Weber , melde 
Semmottenzeug von vorzüglicher Leichtigfeit und 
beit verfertigen. Man findet auf ihr anfehns 
a Haufer, die koſtbar mit Wetterdaͤchern vers 
Br, und mit Gips’ abgepust ind, Die Inſel ift 
M Kolonie der Bhönifer, welche diefelbe , da fie 
in Handel bis an das weſtliche Weltmeer ausbreis 
t zum Rendezvous gebrauchten, weil fie gute 
Ken hatte, und mitten im Meer gelegen war, 
war die Urfache, weswegen Die Einwohner, 
wie fo viele Bortheife durch die Kaufleute hatten; 
d zu Meichthümern gelangten, und ihren Ruf 
verbreiteten. Naͤchſt diefer ifteineandere Inſel, 
ens Gaulos *), melde ebenfalls mitten im 
liegt, bequeme Häsen hat, und eine Kolonie 
hoͤniker ift. Hierauf folgt Kerfina **), welche 
1 Afrika zu liegt, eine mittelmäßige Stadt, 
ſehr brauchbare Haven hat, die. nicht allein für 
' Täufteute , fondern aud) für Kriegsfhiffe fehe 
Wim find. Nach diefer Erzählung von den gegen 
len gelegenen Inſeln, wende ich mich wieder zu 
aſeln, die von Lipara weiter hinauf, im Tyr⸗ 
Iſchen Meer gelegen find. * 
4 ER NM: XIIL 


4 
Jetzt Gozo. 
Jetzt Coming. 
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XIII. Bey der Stadt Poplonium in Toſte 
liegt eine Sinfel, Namens Aethalia *), welche o 
gefaͤhr Hundert Stadien von der Kuͤſte entfernt 
und ihren Namen von der Menge des darinn bef 
Iihen Rußes **) hat. Sie enthält viel Eifenfte ' ; 
welchen die Cinwohner brechen, um Eijen dar 
zu ſchmelzen, und zu bereiten, an welchen Mi’ 
fie einen groffen Ueberfluß haben. Diejenigen, m 
ſich mit Diefer Arbeit befchaftigen, brechen den St, | 
und brennen die Heingemadten Stude deſſelbet 
kuͤnſtlichen Oefen aus, in welchen fie durch die hei 
Glut des Feuers, die Steine ſchmelzen, und fi 
in mittelmäßige Stufe theilen, welche ohnge 
wie groffe Schwamme ausfehen. Diefe erhani 
die Kaufleute, oder taufchen fie ein, und beit 
fie nach Dikaͤarchia und andern Handelsſtaͤt 
Dergleihen Schiffsfadungen Faufen einige, und 
ten eine Menge Eifenfabrifanten, welche daflelbı 
arbeiten, und allerley Eifenwerf daraus madl 
einiges davon ſchmieden fie in Voͤgelfigur, an! 1 
arbeiten fie fünftlich zu Hafen, Sicheln und and; 
Arbeitsgeräth aus. Dies wird von den Kaufle 
uͤberall hin verführt, und fo verbreitet ſich der 
davon uber viele Kander der Welt. Ohngefaͤhr de 
hundert Stadien hinter . ift eine Jil 
tik | 


























*) Die Inſel heißt jetzt Elba, und Poplonium fi | 

dem jetzigen Fuͤrſtenthum Piombino, FR 
**) Das Griechifhe Wort Yerhalos bedeutet Heil 

auch dicke Flockaſche. 








* 
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she von den Griechen Kyrnos, von den Römern 
Einheimiſchen aber Korfifa genannt wird. An 
er Jaſel koͤnnen Schiffe gut landen, und fie hat 
Yan fehr fhönen Haven, welcher der Syrakuſiſche 
Annt wird. In derſelben find zwey beträchtliche 

te, wovon die Eine Aleria, und die andere 
5 heißt. Aleria haben die Phofenfer erbauet, 
Meine Zeitlang bewohnt, big fie von den Etrufs 
’ aus der Inſel gejagt wurden. Nikaͤa haben die 
Mıffer erbauet, als fie Die Herrfchaft zur See hate 
m und fi die gegen Etrurien gelegenen Inſeln 
Hneten. Sie beherrfchten eine Zeitlang die Städte 
orſika, und lieffen fih von den Einwohnern, 


IM der Abgaben, Harz, Wachs und Horig geben, 
Evelche Produfte reichlich in dieſer Inſel erzeugt 
Men. Man glaubt, daß die Korſikaniſchen Sfta- 
# vermöge ihrer natürlichen Eigenfchaften, bey 
—1 Geſchaͤften des Lebens, einen groſſen Vorzug 
alten übrigen Sklaven hätten. Uebrigens iſt 
Hanze Inſel, Die eine betraͤchtliche Groͤſſe hat, 
entheils gebirgig, mit vielen dicken Waͤldern 
erichfen , und wird von Heinen Flußen durd- 
nt, 
A| 
ı XIV. Die Einwohner Ieben von Mil, Honig 
MM Sleifch, welches alles ihnen das Land reichlich 
ert ;- gegen einander betragen fie ſich, vor allen - 
Min barbarifchen Völkern 7 billig und gerecht. 
Di Honig, welcher auf den Gebirgen in Bäumen 
M 4 ge⸗ 
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gefunden wird, gehört dem erſten Finder, ohne 
ihm Jemand ſolches ſtreitig machte. Die Sch 

ſind gezeichnet, und bleiben ihren Beſitzern um j 
letzt, wenn auch Niemand fie hisete. Auch ing 
übrigen beſondern Gefchaften des menfchlichen tb] | 
halten fie aufferordentlid) viel Darauf, ehrlic | 
handeln, Der feltfamfte ihrer Gebräuche findet | 
der Geburt der Kinder ſtatt. Wenn nemlic Mi 
Frau niederfommt, fo erhält fie gar feine Pflege ih 













Wochenbette, fondern ihr Dann legt ſich als l 
Kranker bin und halt eine beſtimmte Zahl, A 
Tagen hindurch Wochenbette, als wenn fein Koͤ \ 
wirklich unpaͤßlich wäre. Sonſt wächft in der ft 
fehr viel Buchsbaum, bon ganz befonderer Art, Mh 
durch der Honig in der Inſel ganz bitter wird. Sie 
von Barbaren bewohnt, Die eine fremde und AR 
zu verſtehende Sprache haben. Die Anzahl ji 


inwehyer belauft ſich über dechligtanſende 


XV. Ganz nahe an dieſer Juſeh, iſt die © m 
Sardinien, welche an Größe Sicilien faft 8 1 
fommt, und von Barbaren bewohnt wird, mil 
Solaenfer heißen, welche man für Nachkoͤnm — 





















derer hält, Die mit dem Jolaus und den The ll 
den dahin gekommen, teil Diefe die größere Zum 


der Einwohner ausmachen. Nemlich zu den Zch 
als Zerkules Die berufenen Abentheuer auafu 
ſchickte er die vielen Kinder, welche er mit Theil 
Töchtern erzeugt hatte, einem, Orakel anfolger \ j 








eſm 
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om beträchtlichen Heer von Griechen und Barba— 
als Kolonie nah Sardinien. »-Diefe fomman- 
Yolaus ; Herkules Schwefterfohn, welcher 
nfel eroberte, anfehnliche Stadte darin erbaue- 
a8 Land’ durchs, Loos vertheilte, und Die Linters 
en. nach fi Solaenfer nannte, Er: erbauete 
Uebungshäufer, Göttertempel, und alles uͤbri⸗ 
8 zum menfhlihen Wohlitand gehört, wovon 
bis jetzt Denfmaler vorhanden find. Die ſchoͤn— 
Sbenen haben ihren Namen von ihm bekommen, 
heißen, Jolaka, und dag, Volk behält. noch big 
Iſeinen Namen vom Jolaus. Und fp wie das 

el, dieſe Kolonie betreffend, ‚zugleich enthieltr 
Moiejenigen ı welche an dieſer Kolonie Theil naͤh⸗ 
er ihre Freyheit auf. eroige Zeiten behalten wuͤr— 
m fo haben auch Die Einwohner, dem Orakel ge— 
&, ihre Unabhängigkeit, bis auf Die jeigen Zeis - 
Junverrüsft behauptet. Denn die Karthaginens 
fo mächtig fie auch waren, und unerachtet fie die 
‚Mel eroberten, Fonnten dennoch Die vorigen Bez 
‚ener derfelben nicht unterjochen ; fondern Die Jo⸗ 
‚fer flohen in die Gebürge, bereiteten fich unters 
ehe Wohnungen, und hielten fi groffe Vieh— 
Amen. Diefe,gaben ihnen reichlich Nahrung, und 
MR egnügten fi) damit, meiter nichts als Milch, 
4 und Fleiſch zu genießen. So vermieden fieg 
Dub ihre Entmweihung aus dem flachen Lande, alle 
hfeligfeit der Landarbeit , und hatten in ihree 
Bynung auf dem Gebürge,, bey dem beſtaͤndigen 

| Ms Genuß 
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Genuß der vorgedachten Nahrungsmittel, ein mir 
loſes Leben. Und ungeachtet Die Karthaginenfer 
beträchtliche Heere wider fie ausſchickten, fo bli 
jene doch, durch die unpaſſable Gegend, und | 
Undurchdringlichkeit der Hölen, unbezwungen, 
legt bemächtigten fi) die Römer der Inſel, 1) 
unternahmen mehrmalen Kriegszuͤge gegen fie: a | | 
fie fonnten fie, aus der nemlidyen Urſache durch 


walt der Waffen nicht bezwingen. Wieder auf 


alte Zeiten zu fommen, fo kehrte Jolaus, all 
alles, was zur Kolonie erforderlicy war, einge 
tet hatte, wieder nad Griechenland zurück; 
Thefpiaden aber führten viele Menſchenalter 
durch, die Regierung der Inſel, bis fie endlich N 
Stalien vertrieben wurden, mo fie fi ın den MI 
















genden um Kumä niederliegen. Das übrige !M 
verrilderte, mählte fidy die vornehmften unter! 





Einheimifhen zu Megenten, und behauptete 
Freyheit bis auf unſre Zeiten. Nachdem ich | 
binlanglih von Sardinien gehandelt habe, fo® 
ich. nun aud) etwas von den weiterhin gelegnen IE 


fein fagen. 


XVI. Hinter den vorerwaͤhnten Infeln, lieg 


Inſel Pityufa) welche ihren Namen, von der m ' 
der darin wachfenden Fichten *), hat. Sie — 








¶ Die Fichte heißt, im Griechiſchen Dune, Die M) 


in von der Inſel dYnif 0. 
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eer/ dreymal vier und zwanzig Stunden von 
aules Saͤulen, vier und zwanzig Stunden von 
a und zwoͤlf Stunden von Spanien. An Groͤße 
At fie Korkyra *) nahe, und ihre Fruchtbar- 
Iſt mittelmäßig; fie hat etwas mweniges Wein. 
und Dlivenbaume auf wilden Delbaumen ge- 
ft. Unter ihren Produkten fol befonders Die 
von vorzuͤglicher Feinheit feyn. Beträchtlicher 
ten wechſeln mit Bergen ab, Die barın geleges 
ztadt heißt ECbeſus, und ift eine Kolonie der 
Mihaginenfer. Sie hat anſehnliche Haven, große 
dern, und eine Menge wohigebauter Häufer. 
Echerley Barbaren beivohnen fie, worunter doch. 
— Phoͤniker ſind. Ihre Bevoͤlkerung iſt 
ert und ſechszig Jahre nach der € a; von 








VII Aufferdem liegen noch andere Inſeln ges 
Spanien über, die von den Griechen die Gym⸗ 
ben genannt werden, weil Die Einwohner zur 
imerszeit ohne Kleidung **) gehn; von den Ein> 
ſchen und Roͤmern aber werden fie die Balega⸗ 
n genannt, weil die Einwohner am beßten uns 
‚ten Menfhen, groſſe Steine mit Schleudern 
Ä ‚Men. $) Die gröffere unter ihnen, ift naͤchſt den 
J ſieben 
Das heutige Korfu. 
GSymnos heißt im Griechiſchen nakt. 


| * Nemlich werfen heißt im Griechiſchen un 
er 


= nu 
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ſieben Inſeln, Sicilien, Sardinien, Cypern, 
ta, Euboͤa, Korſika und Lesbos, die groͤßeſte 
ſel, und liegt zwölf Stunden von Spanien. 
Heinere liegt gegen Morgen, und hegt manche 
ſchoͤnes Zuavieh beſonders Maulefel, die ſeht 
yon Körper find, und eine auſſerordentliche St]! 
befigen.: Beyde Inſeln haben gutes fruchtbares 
und die Volksmenge ſteigt über! Dreyfigtauf 
Was die darin erzeugten Mundbeduͤrfniße bet l 
fo. haben fie gar feinen Wein, und eben deswe 
weil er ben ihnen fo ſelten iſt, haben fie alle en W 


aufferordentlihe Neigung zu demfelben. Auch 


Del mangelt ihnen gänzlich, weshalb fie dergle 
aus dem Maſtixbaume bereiten, mit Shall! 
ſchmalz vermiſchen und damit ihre Körper al 
Sie find vor alten andern Menſchen Liebhabe 




































weiblichen Geſchlechts, und halten von denfelb M 
viel, daß, wenn einige Weiber, von dort ul 
den Seeraubern gefangen werden, fie für ein IM 
drey bis vier Mannsperfonen hingeben, um | 
zu ranzionıren. Sie wohnen unter hohlen IE 
und machen nicht allein an abhangigen Felſen ) 










fungen, fondern überhaupt an vielen Orten MM 
in welchen fie wohnen, und in denfelben nicht (MM 
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Sid, fondern auch Sicherheit ſuchen. Silberne 
goldne Münzen braucen fie gar nicht, und ver» 
n fogar die Einfuhr derfeiben auf der Inſel. 
Urfache bievon geben fiean, daß Serfules ın 
Me Zeiten, den Geryon, Chryſaors Sohn, 
Diel Silber und Gold befeffen, befriegt habe; 
Alſo einen ruhigen Befig des Ihrigen zu haben, 
| ren ‚fie feinen Reichthum von Gold und Silber 
a fih) haben, Deswegen brachten fie, dieſem 
c uß gemäß, als fie ehemalg unter den Kartha⸗ 
4* nn N, den N nicht mit 















KVIm. Hey * ren haben a einer 

‚Amen Gebrauch; nemlich beym Hochzeitsgelag, 

dt der aͤlteſte von den Freunden und Bekannten, 

ft der Braut ben, und fo Die übrigen der Reihe 
1, je nachdem einer Jünger ift, als der andere, 
Üder Bräutigam ift der letzte, dem diefe Ehre zu 
Hl wird. Auch bey den Begrabnißen ihrer Tods 
[ \ haben fie eine eigne, von der Gewohnheit an— 
Bank: ganz abweichende Gewohnheit; nemlich 
1 eerfchlagen die Gliedmaßen des Leichnams mit 





A Menge Steine darüber, Ihre Rüftung find 
‚Schleudern, wovon fie Die eine auf dem Kopf 

n, Die andre um den sad, und die dritte in 
den 
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: 
den Händen haben. Wenn es die Umftänd ie 
Kriege erfordern , werfen fie weit groͤſſere Sw 
als andre Menfhen, und zwar mit ſolchem 
druf, daß es läßt, als ob der geworfene Stei' 
einer Wurfmafchine fortgefchleudert wuͤrde. Sm 
fie bey Belagerungen, die zwifchen den Zinneil) 
Mauer ftehenden Vertheidiger derſelben verwu 1 
und in den Schladten, die Schilde, Helme, | 
übrigen Bedefungswaffen entzwey werfen. SM: 
rer Geſchicklichkeit haben fie es fo weit gebracht i 1! 
fie in den allermeiften Fallen, das Ziel worm 
trachten, nicht verfehlen. Dies ift die Folıll 
haufigen Uebungen, welche fie von Kindheital 
ben, da fie als Knaben von ihren Müttern ge il 
gen werden, häufig zu fchleudern. Nemtid il 
an einem Pfahl aufgehängtes Brod wird ihnen 
‚Ziel gegeben, und der Ebegierige befommt ll 
eher, als bis er das Brod getroffen, morauf 
mit Erlaubniß feiner Mutter nehmen und ver il 
Dar. \ I 





























XIX. Nachdem wir alfo von den innerhal ll, 
Fules Säulen gelegnen Inſeln geredet habe | 
rollen wir auch von denen im Weltmeer befint I 
handeln. Gegen Afrifa über liegt eine Infel *M 


*) So fehr manauc geneigt ift, alte Spuren vo n 
1 


rikas Entdeckung für fabelhaft zu erklaͤren, ſo 

aus mehr als einem Grunde wahrſcheinlich, D m 

von Brafifien die Rede fey. Die Beweiſe we’ | 
/ | 














1 
pie 
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im Meer, von beträchtlicher Größe, im Melt 
ie gelegen , in einer Entfernung von mehren 
Breifen, von Afrifa aus, gegen Abend, welche 
#. fruchtbaren Boden hat, der groſſen Theile ge⸗ 
tig ift, jedoch aber audy viele Ebenen von vor» 
her Schönheit hat. Sie wird von ſchiffboren 
den durchſtroͤhmt, und von denfelben bewaͤſſert, 
hat viele, mit allerkey Baͤumen bepflanjte 
Marten, und eine Menge Küchengärten, von 
Gh Waffer duͤrchfloſſen. Ferner find Landhaͤuſer 
ein, von Foftbarer Bauart, und in den Garten 
Weete Lufthäufer , die ein lachendes Anſehen ha> 
worinn die Einwohner ſich zur Sommers zeit 
ufälten, denen das Land alles, mas zum Wer— 
hen und Luxus gehört, reichlich Darbietet. T)as 
ge enthält viele und groffe Wälder, und abler— 
uchtbare Bäume, welche denen, die ſich im 
ge aufhalten, den Unterhalt liefern, imglei⸗— 
Khaͤler und viele Quellen. Ueberhaupt ift dieſe 
f von füffem und Quellwaſſer durchfloſſen, wel⸗ 
Bicht allein für die Einwohner zum Trinken an— 
m ift, fondern auch zur Gefundheit und Stärts 
bs Körpers dient. Sie haben eine ſtarke Jagd, 
N von 


‚elleiht an einem andern Ort beybringen. Diovor 
tte feine Befchreibung aus Tradition . vie über vie— 
Zungen gegangen war, aljo darf man nidt alle 

M ide dem Buchſtaben nad, für ganz zuverlöfig 
"pi n; genug wenn an dein Weſenthichen Etwas 
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von allerley Thieren, und der Ueberfluß Des Ih 
prets bey ihren Gaftmälern, läßt ihnen nichte, 
zum Wohlfeben und Pracht gereicht, mangeln, | 
Meer, welches Die Inſel beſpuͤhlt, enthält 
Menge Fiſche; wie ſichs denn von felbft verſteh 
das Weltmeer überall einen Ueberfiuß an al 
Fiſchen habe. Endlich liefert die Inſel, welch 
ter einem überaus ſchoͤnen Himmelsſtrich gelegt, ' 
den größern Theil des Jahre hindurch eine IE 
»Baumfruchte, und andre Sommerfrüdte, fo di 
Inſel, ihrer aufferordentlichen Glückfeligkeit nf 

























Fein Aufenthalt der Menſchen, fondern glei 


gewiſſer Goͤtter zu ſeyn ſcheint. 


XX. In den alten Zeiten war ſie noch nich 7 
deckt, wegen ihrer Entfernung bon der tbrigel 
zen Welt; bis. fie endlich auf folgende Arten 
wurde, Die Phoͤniker, welche von alten Zeit 
‚häufige Serfahrten, Der Handlung megen mei | 
hatten viele Kolonien in Afrifa, und-nicht ri 
in den meftlihen Gegenden von Europa an 
Weil ihnen ihre: Linternehmungen nad) Bun | 


langen; fo haͤuften fie groſſe Schäge, und r} 


es nun audy, durch Serfules Säulen hir, 
























und ins Weltmerr zu fıiffen. Sie erbauet 





der Durchfahrt durch die Säulen ſelbſt eine Es 
in Europa, aufeiner Halbinfel gelegen, well, 


J 


Gadira *) nannten; in welcher fie unter den ¶ 


2, 
\ 
| 








*) Bekanntlich dad heutige Kadir. 
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Segend angemeſſenen Gebaͤuden, auch einen 
—* Herkulestempel auffuͤhrten, wo ſie koſt⸗ 
Opfer/ nad phoͤntkiſcher Weiſe zu bringen 
Sdneten. Dieſer Tempel ſtand nicht allein Das 


M, fondern aud in neuern Zeiten, bis zu uns 


a Zagen, in feht groſſem Anſehn. Viele vorneh⸗ 
nd durch groſſe Thaten beruͤhmte Römer, tha⸗ 
eſem Gott Geluͤbde, und erfuͤllten fie nad) Vol— 
Wing groſſer Thaten. Vorerwaͤhnter uͤrſachen 
n, giengen die Phoͤniker jenſeits der Säulen, 
er Kuͤſte, auf Entdeckungen aus; und indem 
Afrika hinfuhren, wurden fie von einem hefs 
Sturm, auf eine grofle Strecke über das Welt: 
vet verſchlagen. Nachdem fie viele Tage lang von 
Sturm fortgetrieben waren, wurden ſie endlich 
ge Inſel getrieben, lernten die Gluͤck⸗ 
Wit und natuͤrliche Beſchaffenheit derſelben ken— 
und verbreiteten dieſe Kunde allgemein. Als 
Mad) die Etruffer zur See mächtig waren, und 
a. machten, eine Kolonie in Diefelbe zu 
Won) verhinderten fie die Rarthaginenfer daran; 
Mi; weil fie befuͤrchteten, wegen der vorzuglichen 
affenheit der Inſel, moͤchten viele Karthaginen— 
hin auswandern, theils, weil fie ſich an ders 
. einen Zufluchtsort gegen widrige Wendungen 






luͤcks bereiten mollten, wenn irgend Karthas 


4 


In gaͤnzlicher Sturz betreffen ſollte. Nem ch 


ubten, fie würden dann, vermoͤge ihrer See» 


! 


odor a. Sic. 2. B. N macht; 
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macht, mit Weib und Kind, in diefe, ihrem el 


winder unbekannte *) Inſel ziehen koͤnnen. 


. XXI. Nahdem id) vom Weltmeer bey Ar f) 
und den in demfelben gelegenen Inſeln gehan 
will ich mich in meiner Erzahlung wieder nach 
ropa wenden. Gegen dem am Meltmeer geleg } 
Theil von Gallien, gerade den Herchniſchen 
dern gegen über, welches die größten inganz Eu. 
ſeyn ſollen, liegen viele Infeln im Weltmeer, A, 
von Eine, und zwar die groͤſſeſte, Brittannienh 
In dieſelbe war in den alten Zeiten feine fr 












Macht eingedrungen; und wir haben weder 
Bakchus, noch vom Serfules, noch von ei] 
andern Heros oder Megenten, Nachricht , da 
- einen Kriegszug gegen Diefelbe gethan hätten, 
dern Rajus Caͤſar, unfer Zeitgenofle, der | 
Thaten wegen Gott genannt worden, ift der ei) 
der Geſchichte, der die Infel erobert, die Britta 
beztwungen, und fie genöthigt hat, einen beftim il, 
Tribut zu erlegen. Die dahingehorigen befoı 












Begebenheiten, merde ich zu feiner Zeit ergab. 
Jetzt will ich von der Inſel felbft, und dem dil 

erzeugten Zinn handeln. Die Figur der Fuji 
dreyeckig, faft wie Sicilien, nur die Seite 


+) Den anfcheinenden Widerfpruch mit dem vol | 









mag Diodor verantworten, wenigftend werde 1), 





nicht leichter heben koͤnnen, als jeder Leſer DIR N 


vermag. 


# 
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von gleicher Lange. Sie liegt ſchraͤg gegen Eu⸗ 
27 und ihre dem feften Lande nachfte Kandfpige, 
Me Kent heißt, fol ohngefähr hundert Stadien 
Mrande feyn , toofelbit das Meer. feinen Ausflug 
die andere Landfpige, Belerium genannt, ſoll 
agefahrten vom feſten Lande entfernt ſeyn. 
dritte Landſpitze ſoll tief ins Meer hinein gehen, 
Irfa *) heißen. _Die Fleinfte von diefen Seis 
*), melde ae uropagekehrt: iſt, fol ſieben⸗ 
hd und fuͤnfhundert Stadien, die zwote, welche 
der Meerenge bis an die Spige geht, funfjehne 
Ind: Stadien, und die dritte zwanzigtaufend 
.“ betragen; fo daß der ganze Umfang der 
fr zwey und vierzigtaufend und funfhundert 
ien iſt. Brittannien folein eingebohrnes Volk 












art beybehaͤlt. In ihren Kriegen gebrauchen 
gen, dergleichen die alten griechifchen arten 


ıcht haben. Sie haben ſchlechte Wohnungenz 
oͤßtentheils von Rohr oder Holz gemacht find, 
 Einerndten des Getrandes machen fie es fo, 
ul | N 2 daß 


2 R 
Ab oberfte Spige von Schottland, davon bie dar⸗ 
ner gelegnen Hrkadiichen Infeln den Namen haben. 


Nemlich die von Kent, bis Landsend in Kornwal— 

5, 234 Meilen, die von Kent bis Dungsby oben 

Schottland 469 Meilen, und Die Seite von Landes 

Y » bis eben dayin, am Ixrlaͤndiſchen Kanal, 625 
Per Alles uͤbertriebne Laͤngen. 
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Daß fie die Achren abfchneiden, und in unterirtie 
Gebäude bringen, um fie da aufzubewahren. 
von rupfen fie von einem Tag zum andern Die fh 
ehren ab, und bereiten fie zur Speife. In 
Sitten find fie gerade, und weit von der Berl) 
genheit und Bosheit der jegigen Menfchen entfe #3 
fie Ieben von einer geringen Koft, und wiſſen 
nichtg von dem Luxus, Der aug dem Reichthum 
fpringt. Sonſt ıft Die Snfel Wikreich, und ba 
fehr faltes Klima, fintemal fie unter dem PM 
zirkel gelegen ift. Sie hat viele Könige und R 
ten, die ſich geößtentheils friedlich gegen ein 
betragen. Bi Bo 






















xxii. Von den Gebraͤuchen und andern —V 
“heiten der Inſel wid ich umftändlich handeln, M 
ich auf Caͤſars Kriegszug nad Brittannien fon 
jest will ich nur noch etwas von dem darinn en | 
ten Zinn fagen. Diejenigen, welche auf der I 
ſpitze Brittannieng, Belerium genannt; wohnen Mm 
ben Die Fremden vorzuglidy, und find durd } 
Umgang mit fremden Kaufleuten in ihrem Bet 
fultivirt worden. Diefe bereiten Das Zigp, ' 
Tünftlihe Verarbeitung der Erde, morinn DM 
erzeugt wird. Diefe ift felficht, und hat er 
Adern, in welchen fie die Ausbeute bearbıchı | 
ſchmelzen und reinigen. Hierauf fehlagen fie | 
Barren, und bringen es in eine vor Brittannie I 
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sie Infel, Namens Iktis ). Denn weil zur 
der Ebbe, das dazwiſchen gelegene Meer tro⸗ 
ai, fo fonnen fieauf Wagen, eine groffe Menge 
4 dahin bringen. Nemlich in Anſehung der dort 
al, und zwifchen Brittannien und Europa gele— 
m Sufeln, ereignet fi) Dies Befondere, daß fie 
Zeit der Fluthb , wenn die dazwiſchen gelegene 
| Ieenge hohes Waſſer hat, als Inſeln erſcheinen; 
n:gen zur Zeit der Ebbe, wenn das Waſſer abges 
un ift, und eine geoffe Strecke trocken wird, mie 
inſeln ausfehn. Hier Faufen eg die Kaufleute 
3 den Einwohnern, und bringen es nach Sallien, 
wst wird es zu Lande Durch Gallien, gegen dreyßig 
Hreiſen, auf Pferden, bis an den Ausflug der 
‚ne gebracht. Sp viel mag vom Zinn genug 
K; 





NER XIIT, Jetzt will ih von dem fogenannten 
iftein handeln, Dem über Gallien gelegenen 
thien gegenüber, ift eine Seeinfel **), im Welt: 
se gelegen, Namens Bafilea, an welche die Fluth 
rfogenannten Bernftein, welcher fonft nirgends 
Fr Welt gefunden wird, fehr reichlich auswirft. 
A Rz Nies 
| Jetzt Wight genannt. Was von der Ebbe hier ge⸗ 
jagt wird, iſt übertrieben. 
9) Died Wort zu erklären, mußic erinnern, Daß es 
eine Inſel gusdruͤckt, die nicht ander Küfte, fondern 
mitten im Meer gelegen ift. Ob übrigens unter Ba 
les irgend eine Inſel der Oſtſee, oder vielniche 
‚Prepßen zu verfichen fen, laͤßt ſich nicht Denn. 
| “ 
: Ä 
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Hievon haben viele Alten ganz unglaubliche A 
bein gefchrieben , Die durch den Erfolg wide 
worden find, Nemlich viele Dichter und Geſch 
fhreiber fagen, Phaeton, Sols Sohn, babe j 
als Knabe, feinen Vater gebeten, ihm auf EM 
Tag den Sonnenmwagen zu fahren, zu erlau 
und da ihm diefer foldyes erlaubt, habe Phaat 
den Wagen gefahren, habe aber den Zügel nich 
fen fönnen; und fo hätten die Pferde ſich von M 
Knaben nicht regieren laſſen, fondern toaren ’ | 
ihrer gewöhnlichen Bahn gewichen. Zuerft mi 
fie am Himmel herum geirrt, und hätten denſ | 
entzundet, wodurch der Kreiß entfianden waͤre / 
her jetzt die Milchftraffe genannt wird, Hill 
hätten fie einen groffen Theil der Welt in Flan 
gefest, und eine groffe Strefe Landes verbre— 
Darüber wäre Jupiter zornig geworden, haͤtt 
Phabthon durd den Bliß erſchlagen, und Die © | 
wieder in ihre alte Bahn gebracht. Phaethon # 
am Ausflug Des Flußes, der jetzt Po heißt, ' 
ehemals Eridanug, genannt wurde, niedergefall 
und feine Schweſtern hätten feinen Tod mild 
größten SR betrauert, Wegen ihrer M 





















m 


Day es eine Inſel genannt teird, iſt geaen bastı 1. 
nicht; denn Died rührt von der Unkunde der | 
ber, die alles, wovon fie nur eine Kufte kan 
uud von Deifen Zufammenhang mit dem feften M 
fie nichts wußten, eine Inſel nannten; mie mil h 
Pr in Anſehung Amerikas ein gleiches Sep! Ei 
abt haben. | 





Fuͤnftes Bub, 199 


Aigen Traurigkeit wären fie von der Natur ver—⸗ 
odelt , und Pappeln gemorden. Diefe lieſſen 
lich um die nemliche Zeit Thranen fallen, melde _ 
Minen, und fo den fogenannten Bernftein mad» 
2 welcher an Glanz alle ähnliche Naturprodufte 

wröfe, und bey Todesfaͤllen junger Leute, und 
Yarüber angeſtellten Trauer, am haͤufigſten ge⸗ 
Ten würde, Da aber alle die, welche dieſe Fabel 

d tet, fehr geirrt haben, und in fpätern Zeiten 
* Erfolg widerlegt worden ſind, ſo muß 
ne fih an Die wahre Geſchichte halten. Denn 
een tein wird in der vorgedachten Inſel gefams 
”, und von den Einheimifgen in dag gegenüber 
jene fefte Rand gebracht, durch welches er, wie 
ri gedacht, in unfere Gegenden gebracht toie. 


' xiv. Nachdem ich hier von den, in den a 
Dr Gegenden gelegnen Inſeln gehandelt habe, 
Säfte ich es nicht für zweckwidrig, auch etwas 
iges von den benachbarten Laͤndern Europens 
iger, welche ich in den. vorigen Büchern uͤber⸗ 
en habe, Weber Keltifa berrfchte, wie man - 
: in alten Zeiten ein berühmter Mann, welcher 





4 Tochter von auflerordentlicher Leibesgroͤße, und 
hervorleuchtender Bildung hatte. Sie, wegen 
Staͤrke ihres Körpers und ihrer beiwunderten 
Sönheit, vol hohen Geifteg, „gab allen Freyern 
de, weil fie glaubte, Daß feiner derfelben ihrer 

“eb fey. Als aber Gerfules auf feinem Krieges 

| N4 zug 
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zug gegen Geryon, nah Keltika kam, und ins 
fen Lande die Stadt Aleſia erbauete, erblickt | 
ihn , bewunderte feinen Edelmuth und die G 
feines Körpers, und nahm mit groffer Beh 
doch mit Bewilligung ihrer Eltern, feine WW; 
mung an, sSerfules mohnte Ihr bey, und ze 
mit ihr einen Sohn, Namens Galates, den | 
Vorzuͤgen des Geiftes und an Stärfe des Kon) 
vieles vor feinen Pandsleuten voraus hatte, An, 
‚groß geworden war, und den Thron feiner Vo 


ren beſtiegen hatte, eroberte er vieles von dem, 





gränzenden Lande, und verrichtete groffe Krieg) | 
ten, Berühmt, durch feine Tapferkeit, nannıl 
feine Unterthanen nach ſich, Galater, von ve 
ganz Galatien (Gatien) den Nanien hat. 





XXV, Nachdem id von dem Namen der Ai 
lier gehandelt, muß ich auch von ihrem Kandecll 
fagen. Gallien wird von vielen auſſerordentlich A, 
ken Bölkerfihaften betvohnt, wobon die ſtaͤrkſter 
nahe aus zweymalhunderttauſend, und die fc: | 
fien aus funfzigtaufend Mann befteben; von ol) N 
Eine, mit den Kömern in alter Verbindung 
Sreundfchaft ſteht, Die bis auf unfre Zeiten i 
dauert. Da das Fand gröftentheile unter dem 
larzirkel *) gelegen ift, fo ift groffe Kalte und 
*) Diodor rechnet nemlih Deutſchland | 


Gallien, wovon man Das mifie, va er hier 
verfiehen muß, Daß er Dieb ubrigend unter Der" 
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air. Denn zur Winterszeit fat bey trüben Ta> 
daſelbſt, ftatt des Regens, eine groffe Menge 
| ce, und bey heitern, iſt es vom ſchrecklichen 
Re und Eiſe voll, wodurch die Fluͤſſe gefrieren, fo 
fie natürliche Brüsfen haben, Denn nicht allein 
hnliche, in kleinen Haufen gehende Reiſende, 
nen, diefelben über Das Eis paßiren, fondern aud) 
Ingsheere von vielen Taufenden, gehn mit Ger 
und beladenen Wagen fiher herüber, Don 
® yielen und groffen Fluͤſſen, welche durch Gallien 
"in, und mit ıhren Ströhmen die Ebnen viel- 
| durchfihneiden ,. entfpringen einige aus tiefen 
unfeen, andre haben ihre Quellen und Zufluß 
den Gebürgen; einige Davon ergiefen fich in Das 
Imeer, andre in das mittellaͤndiſche Meer. Von 
en, die in das mittellaͤndiſche Meer fließen, iſt 
ihone der größefte, welche ihre Queſlen auf dem 
ingebürge hat, und fich Durch fünf Mündungen 
Meer ergießt. Von denen, Die ing Weltmeer 
Mn, werden die Donau *) und der Rhein für 
roͤßeſten gehalten, über welchen letztern in uns 
Zeiten Caͤſar, der Gott genannt worden, zu 

N 5- groſſer 
arzirkel oder unter die Bären ſezt, muß man, wie 


Hey Enaland , der Unkunde der Alten in der Geogra— 
hie su gute halten. 


bermels eine Probe von der Unkunde der Alten in 
der Geographie. Dioder ſcheint nemlich nicht zu 
wir en, dab Donau und | en einer und Der nemliche 


luß iſt, und alfo nicht ing Weltmeer ondern ins 
—— Meer fließt. 





















\ 
\ı 


! 
el 
(I 














202 Disoots Blbl. der Geſchichte. 


groſſer Verwunderung, eine Brücke geſchlagen, 
Heer darüber marſchiren laſſen, und die auf— 
"Seite wohnenden Baflier uͤberwunden hat. M 
dem find noch viele andre ſchiffbare Fluͤſſe in Fe 
welche zu beſchreiben, zu umſtaͤndlich ſeyn 4— 
Sie gefrieren faſt alle vom Eiſe, und bebrucken 

Strohm; und weil dag Eis durch feine nath 
Glaͤtte macht, daß die Uebergehenden ausglitii, 
fo freuen fie Spreu Darauf, und maden ” h 
Ben Vitbergang füher. J 


















XXVI. Etwas Hefonderne und alufere ' 
fiches ereignet fi in Dem größten Theil Gall } 
welches ic) nit mit Stillſchweigen übergehn | \ 
Nemlich aus Nordiveften und Norden pflegen | 
de zu mehen, Die fo heftig und ftarf find, DW 
Steine, wie eine Fauft groß, und dicken ‚Stau h 
Heinen Steincyen von der Erde aufheben ; jch 
ſie im heftigen Wirbel den Leuten Waffen und Mi 
der tmegreißen, und Die Reuter vom Pferde ber‘ Ih 
werfen. Durch die übermäßige Kalte ift das Si 
fo ſchlecht, daß das Fand weder Wein, noch 1 
trägt. Daher die Gallier, diefer Früchte ber) 
ſich einen Trunk aus Gerjte bereiten, der Biel 














nannt wird, und bie Honigſcheiben ausſpuͤlen. 


den Spülig zum Tranf gebrauchen, Da fieai iM 





hohem Grade Liebhaber Des Weins find, fo til, 


Tie den ‚, von den Keufl leuten ben ihnen er (1 
Wein ungemiicht, und teinfen ihn aus Cell 











ſtarkem Maaße, daß fie befoffen werden, und 
der in Schlaf oder Tollheit verfallen. Wes— 
Miele Staliänifche Kaufleute, nach ihrer gewoͤhn⸗ 
Habſucht, Die Voͤllerey der Gallier für Ge⸗ 
halten. Sie bringen den Wein theils in Fahr⸗ 
Ken auf den fchiffbaren Fluͤſſen, theils auf Wa⸗— 
an ebnen Rande zu ihnen, und ziehen dafür einen 
Ar Preis: denn fie befommen für ein 
en Wein einen Burfhen, und tauſchen alſo 

einen Trunk einen Bedienten ein. 
XVII. In Satlien wird gar fein Silber er⸗ 
R hingegen viel Gold, welches die Natur den 
ohnern, ohne Mühe und Bergwerksarbeit giebt. 
"eh der Strohm ıhrer Fluͤſſe macht krumme Bie⸗ 
an n, ftößt an die daran gelegnen Wurjeln der 
t>, und reißt groſſe Stuͤcken davon, mit Gold» 
geſchwaͤngert ab. Dies ſammeln die Leute, wel⸗ 
h mit dieſer Arbeit befchaftigen, und mahlen und 
fen die Erdftinfen, welche den Goldſtaub ent» 
In; fodann waſchen fie mit Waſſer Die erdartige . 
tanz aus, und liefern es alsdann sum Schmel» 
L.| die Defen. Auf diefe Art häufen fie eine Men» 
ides; 3 und nicht allein die Weiber, ſondern auch 
J Bine: brauchen daffelbe zum Schmuck. Denn 
ragen um die Handfnorpel und um die Arme 
mei um den Hals dicke maßive goldne Kets 
Mund grofje Fingerringe, imaleichen goldne Dans 
4 Etwas eignes und Sonderbares findet man 
yyen obern Kelten, in Anſehung der Boͤttertem⸗ 
| pel. 









































‚der Trank tie Durchgefeigt tird, Bey ihren °| h 
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pel. Nemlich in den Tempeln und Kapellen, 
hin und wieder im Lande zerſtreuet ſind, wird 
Menge den Goͤttern geheiligtes Goldes gewöen 
welches aus Goͤtterfurcht Feiner von den Einh 
ſchen anruͤhrt, fo aufferordentlich | | 
mer die Kelten find, 
























XXVIII Die Gallier haben ſehr lange si | 
viele Säfte, und eine weiße Haut; ihr Ha | 
nicht allein von Natur gelb, fondern fie fuhen 
noch durch fünftliche Mittel, dieſe natuͤrliche 
zu erhöhen. Nemlig fie fehmieren ihre Haare, 
fig mit Kalklauge ein, und ftreichen fie von der N} ' 
ne nad) dem Scheitel und Naden zurüf, ſo N! 
faft wie Satyrs und Waldgögen ausfehen. il 
Die Haare werden von Diefer Behandlung fo dich 
fie den Pferdehaaren nichts nachgeben. Den! 
fheeren einige, andre laffen ihn eın wenig wall 
die Edelleute laflen fich den Badenbart fcheeren — 
fen aber den Knebelbart ſtehn, fo daß ihr$ $' j 
davon bedeckt wird; daher ihnen beym Eſe 
Speifen daran hangen bleiben, und bym SI 





zeiten figen fie alle, jedoch nicht auf Stühlen, W N 
dern auf der Erde, und haben Wolfg: oder Ha 
felle als Matragen unter fich geleat. Die sun il, 





welche nod nicht in die Fünglingsjahre getreten MA. 


foroohl Knaben ale Madchen., warten ihner ih \ 
Nahe dabey find Feuerheerde, angefüut mit WR, 





..  günftes Bud. 205 


An und Bratfpießen , die voll groſſer Stüden 
ab ftefen, Die braven Männer beehren fie mıt 
hönften Portionen Fleiſch, fo wie es der Dich— 
* daß Ajax von den Fuͤrſten beehrt wor: 
| als er im Zweykampf mit Seftor gefiegt hatte: 
2 die Ruͤckenſtuͤck längelang vor dem Ajax zut 
Ehrgab. 

> Sie laden auch die Fremden zu ihren Gaſt⸗ 
An, und nach dem Eſſen fragen fie Ddiefel: 
‚ö wer fie find, und was ihr Begehren fey. Sie 
J nauch beym Gaſtmal über ganz unerhebl iche 
ji in Wortwechſel mit einander: zu gerathen, 






jyerauszufördern, und des Lebens Ende für 
„8 achtend, fi) im Zweykampf mit einander zu 
‚een, Denn bey ihnen berrfht Pythagoras 
daß die Seelen der Menfchen unſterblich find, 
J ach einer beſtimmten Zahl von Jahren wieder 
4 ben kommen, indem die Seele in einen andern 
Ar fahrt. Weshalb auch einige, beym Begra- 
a er. Todten, Briefe an ihre verfiorbene Werwand- 
J auf den Scheiterhaufen werfen, als ob die 
orbnen dieſelben leſen wuͤrden. 


XIX. Auf ihren Reifen und in Schlachten 
= fie zweyſpaͤnnige Wagen , worauf fi eim 





ann und ein Streiter befindet. Wenn fie in 
hten NReutern begegnen; fo werfen fie nach de: 
welche ihnen aufftoßen, mit dem Wurffpieß, 
jen Dann herunter, und greifen nach dent 


Schmerdt, 


en! 
wi 
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Schwerdt. Einige von ihnen gehen in ihrer DB 

achtung des Todes fo weit, daß fie ohne Waffe, jr 
und bloß gegürtet ins Gefechte gehen, Sie fühl 
freygebohrne Bediente bey fich, , Die fie ausiden Mi 
men Seuten ausfuchen, und als Fuhrleute oder Schi 
knappen in den Gefechten brauchen. In den 
fechten pflegen fie vor ber Fronte zu gehen, und | 
tapferſten des feindlichen Heeres zum Zweykan 
heranszufordern, wobey fie ihre Waffen ſchwing 
und ihren Feinden Schrecken einzujagen ſuch 
Wenn Jemand ihre Ausforderung annimmt, fr — 
fingen fie Die tapfern Thaten ihrer Vorfahren, a IN 
fen ihre eigene Tapferkeit, hunzen ihre Feinde au) 
und fuchen ihnen alles Zutrauen auf ſich felbfty E 
voraus, durd; Worte zu benehmen. Den geblie 
nen Feinden hauen fie Die Köpfe ab, und binden h 
auf den Naden ihrer Pferde; die blutigen erbeuteil 
Waffen aber geben fie ihren Bedienten, und fafEi 
folye zur Schau vor fidy bertragen, moben fie triu ®i 
phitend jauchzen und ein Giegslied fingen. Di | 
Erfilingsbeute heften fie an ihre Häufer, wie 1 
manchen Jagden mit den erlegten Wild geſchie 
Die Koͤpfe der Vornehmſten von den Feinden 
ſtreichen fie mit Cedernoͤl heben fie ſorgfaͤltig 
einen Kaften aufs und zeigen fie den Fremde. 
wobey fich Der Befiger rühmt, Daß einer feiner V— 
fahren, oder fein Vater, oder auch er ſelbſt, Biel 








Geld, das ihm angeboten worden, für diefen Ko! 


nicht genommen hätte. Ja einige ſollen fi ri 
| mi 


| 






| 


’ | 
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in, daß ſie fo viel Gold, als der Kopf ſchwer wäre, 
Dur nicht genommen hätten, worinn fe eine Art 
Fariſcher Großmuth zeigen wollen. Das Anzei— 
ſeiner Tapferkeit richt verfaufen, iſt doch wohl 
t ſo edel, als es beſtialiſch iſt, gegen ſeines Glei— 
# —* ins Tode feindfelig handeln, 












| xxx Sie haben eine fonderbar in die Augen 
Wende Kleidung , gefärbte Roͤcke *), bunt von 
Fley Farben,’ und Hofen, welche fie Brafas nen» 
©. Darüber fhnatlen fie gejtreifte Kriegsrodfe, 
im Winter dife und im Sommer dünne, und 
8 vielen viereckten bunten Flecken verziert find. 
WWaffen brauchen fie Schilde Mannshody, die auf 
83 befondere Art bunt gemacht find; einige haben 


MW, nicht allein zum Schmuck, fondern auch zur 
Dutzwehr. Sie fegen metalfene Helme auf, mit 
ſſen Schnärkeln verſehen, die denen, welche fie 
ah ben, ein aufferordenflich g oſſes Anfehen geben. 
B einigen figen Hörner, an andern Gefichter von 
Zeln und vierfüßigen Thieren. Ihre Trompeten 
S von eigener auslandifcyer Art; wenn fie gebla- 

werden, geben fie einen rauhen, und dem Kriegs— 
Ammel angemeflenen Ton, Einige haben eiferne 

is: | mit 


Kleidung, in — 5258 weiſſen Farbe der Wolle 


h Man muß fich erinstern, dag Römer und Griechen. 
trugen, * 





| 
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mit Hafen verfehene Panzer, andere find mit DIE 
zufrieden, was ihnen die Natur gegeben hat, ı u 
fehten nackt. Unftatt der Degen haben fie Iaı | 
Hieber an eifernen oder metallenen Ketten, an 
rechten Hüfte hangend; einige umguͤrten ihre 
mit vergoldeten oder verfilberten Bürteln. N 
werfen Wurfſpieße, welche fie Yanzen nennen, w 
an das Eiſen eine Elle lang, und der Schaft A" 
Tänger ift 5 und die beynahe zwey Hand breit fil 
Ihre Schwerdter find nit kleiner, als ande 
Voͤlker Hellebarden , und ihre Hellebarden hal 
Eiſen, das noch gröffer ift, «ls ihre Schwerd 
Einige Davon find gerade geſchmedet, andere half 
gefrummte MWiederbeugungen, um beym Hieb | 
Fleiſch nicht allein zu Durchfchneiden , fordern a 

zu zerfeßen , und beym Ruͤckzug Des Sr I 
. Wunde auseinander zu reißen. || 















XXXI. Ihr ih Stin 
grobtönend und gang rauh 5 in ihren Geſptoͤch 
drücken fie ſich kurz und raͤthſelhaft aus, und deul 
Bieles Durch figurliche Redensarten anz vieles iE 
chen fie auch in Hyperbein *), zu ihrer eigenen D 
bebung und anderer Verkleinerung, Cie drei 
und troßen gerne, und brauchen hochtrabende %) R' 
druͤcke; ſonſt Rn einen fcharfen Verſtand, | % 
find sum fernen nicht — Sie haben ch 








*) Uebertriebenen Ausbeiten, 
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erdichter, welche fie Barden nennen; welche zu 
Steumenten, den Leyern ahnlich , fingen; und ei> 
We lobfingen, andere läftern. Sie haben getoiffe 
boſophen und Theologen, welche bey ihnen in 
fer Achtung ſtehen, die fie Druiden nennen; 
haben auch Propheten ; welche fie ſehr body 
Ben; die theils aus Bogelfehen, theils aus Opfer- 
Bauen das Zufünftige vorherſagen y und denen 
ganze Volk gehorcht. Vorzüglich aber, , wenn 
Eher eine wichtige Sache Erkundigung einziehen 
en, haben fie einen feltfamen und unglaublichen. 
Frau; fie opfern nemlich einen Menfchen, mel 
4 ſie mit einem Schwerdt, in der Gegend uͤber 
Zwergfell hauen; und wenn der Gehauene faͤllt, 
f i fie aus dem Fall, den Zufungen feiner lieder, 
dem Fließen des Bluts, das Zufünftige vorher z 
des fie nad) einer alten und langwierigen Beobs 
ing als richtig annehmen, Sie pflegen fein 
„Mr ohne einen Philofophen zu verrichten ; weil 
Hauben, daß man durch Leute, die mit dem Wer 


















3’ fie nicht allein in Friedensangelegenheiten, fons 
MM aud) im Kriege; und zwar nicht allein Die 


Severdtern und gefälten Lanzen auf einander Iog, 
fiodor a. Sic. 2: B. J— ruͤcken/ 
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rufen , treten jene in Die Mitte und beſaͤnftigen 
wie wenn man wilde Thiere durch Zaubergefangfil 
machte. So muf aud bey den wildeften Barbar 
der Zorn der Weisheit geboren, und Marek: 
Muſen Achtung zollen. J 


















XXXII. Nuͤtzlich iſt eg auch, einen Unterſch 
zu bemerken, welchen viele nicht Fennen: neml 
man nennt die, welche über Marſeille, im Mit, 
lande, und die, welche an den Alpen, und dieſſ 
mr Pyrenaͤiſchen Gebirge wohnen / Kelten; I | 





am Weltmeer, und dem Hercynifchen Gebürge 4— m 
und meiterhin alle, bisan Skythien, nennt 
Gallier. Die Römer aber begreifen alle diefe Volfeil 
fammengenonimen unter Einem *) Namen, Ü 
nennen fie ale Gallier. Die Weiber der Gattier | 
nicht aflein beynahe eben fo groß als die Manı 
fondern fie nehmen eg auch an Kräften mit ih, 
auf. Die Kinder haben bey ihnen, von ihrer |, 
burt an, gröftentheils Haare, melde ins Gıllı 
fallen, wenn fie aber älter werden, verwandelt}! 
die Farbe derfelben in die nemliche, welche ihre 
ter haben. Diejenigen, welche unter dem Pol), 
zirfel, und in der Nachbarſchaft von Skythien n ’ 
*) Diodor , der hier Etwas zu mwiffen glaubt, | N 

viele nicht wiffen, irrt gleichwohl fehr. Die 

feiner Zeit mußten ſchon SR und @ermane ii, 

unterſcheiden. m 





> 
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ae, find Die wildeften; und einige von ihnen follen 
ıfchenfreffer., fo wie Diejenigen Brittannier, wel⸗ 
Sin Irland wohnen. Ben diefer ihrer fo berufnen 
Erfe und Wildheit, fagen einige, daß die Kims 
jer, welche in alten Zeiten ganz Afien durchzo— 
die nemlichen Völfer gewefen, fo daß Die Zeit 
Wort nur ein wenig verändert, und in den Nas 
f Kimbrer verwandelt haͤtte. Sie haben von al» 
Zeiten her ſich darauf gelegt, in fremde Länder 
| eh, um zu plündern, und Allen Troz zu bie» 
‚Sie find e8 auch, Die ehemals Rom eroberten; 
Tempel zu Delphi plünderten, fi einen groffen 
‚von Europa; und einen nicht unbetraͤchtlichen 
El von Afien zinsbar machten, und fi in dem 
Me der bezwungenen Völker niederließen; die tver 
Mihrer Vermiſchung mit den Griechen Gallogrie⸗ 
M genannt wurden, und endlich viele und groffe 
Me der Römer gefchlagen haben. Ihrer eigens 
Malichen Wildheit gemäß, beiveifen fie auch bey 
Mr Opfern eine aufferordentlihe Gottlofigfeit 5 
‚Mich fie halten Die Mifferhäter fünf Jahre fang 
Wefaͤngniß, und henfen fie dann den Göttern 
Ehren an Salgen, und opfern fie dann mit dies 
Indern Erfilingen; wozu fie groffe Scheiterhau— 
Mrrichten. Sie brauchen auch die Kriegsgefans 
Mnals Opfer, zur Ehre der Götter, Ja einige 
ihnen fchlagen auch die im Kriege erbeuteten 
re nebjt den Menfchen todt, oder verbrennen fie, 
N imaffen fie auf andre Art aus der Welt, Und 























a unge 
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ungeachtet fie fehr ſchoͤne Weiber haben, fü hat 
fie doch mit denſelben am wenigſten zu fchaffen, fi, 
dern eine rafende Wuth reißt fie zu Männerum | 
mungen hin. Si? pflegen auf Feten von will 
Thieren auf der Erde liegend, fic) von beyden EN 
ten mit ihren Benfchläfern herum zu waͤlzen. 
was das auerfeltfamfte iſt, fie find: ihres eig 
Mohlanftandes fo wenig eingedenf, daß fie ihh 
Körpers Schönheit andern fehr leicht anbieten, ı 
dieß nicht ſowohl für fhimpflich halten, als es 
Meynung nad Schande ift, wenn Jemand den i 
angebotenen Reiz nicht annimmt, 





























XXXIIL Nachdem ich genug von den eh 
gefagt habe, will ich mid) mit meiner Erzählungd 
ihren Nachbarn, den Keltiberern wenden, Nen— 
Die Kelten und Jberier Friegten in alten Zeiten ! il 
das Fand mit einander, fihloffen darauf Fri; 
und bewohnten daflelbe gemeinſchaftlich; ja fie # 
beyratheten fidy auch untereinander, und ſollen 
Diefer Verbindung ihren Namen erhalten ha 
Aug der Vereinigung zweyer fo ſtarker Volker, 
ein gutes Land befaßen, ift es herzuleiten, daß 
Keltiberer es fo weit im Ruhm brachten, den 
mern fo fange Zeit Widerftand thaten, und Kl, 
von ihnen bezwungen werden fonnten. Man MM, 
dafıır , Daß fie nicht allein brave Reuter zum Kıl®\, 
liefern, fondern auch Fußknechte von vorzüuglif 
Stärke und Dauerhaftigfeit. Sie tragen Kriß, 

| u 12 
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evon ſchwarzem Frieß, worin die Wolle faſt wie 
henhaare ausfieht. Einige Keltiberer führen leich— 
M ierefigte Galliſche Schilde, andre führen groſſe 
De. Um ihre Scienbeine tragen fie mollene 
Gefeletten, undauf ihren Köpfen metallene Helme, 
Frothen Haarbüfgyen geziert. Sie führen zwey⸗ 
:idige und von fhonem Eiſen geſchmiedete 
Iwerdter, und darneben Dolche, einer Spanne 
©, melde fie gebrauchen, wenn fie in Gefechten 
Dogemein werden, ihre Waffen, fowohl die, 
He zum Angrif, als welche zur Dertheidigung 
en, bereiten fie auf eine befondere Art. Sie 
Sraben nemlich die Eifenbleche umter der Erde, 
Blaifen fie da fo lange liegen, bis durch die Fänge 
Zeit der Koft die fhrwächern Theile des Eifeng 
Mfreflen, und nur das ftarkfte übrig gelaffen hat; 
MBuus fie vortrefiihe Schwerdter, und andre zum 
Mne gehörige Sachen machen. Ein fo gearbeites 
Bewehr durchdringt alles, was ihm vorfommt, 
Mioeder Schild, nod) Helm, nod) Bein wider: 
MM dern Hieb deflelben , megen der vorzüglichen 
Me des Eifens. -Sie fechten auf zweyerley Artz 
| fie nemlich im Meutergefecht gefiegt haben, fo 
gen fie von den Pferden, thun Infanteriedien— 
Mund verrichten Wunder der Tapferfeit. Als ein 
Mr und fonderbarer Gebrauch bey ihnen, vers 
® bemerft zu werden, Daß fie dey aller Sorgfalt 
m Reinlicyfeit in ihrer Lebensart, Doch etwas 
utziges und fehr unreinliches thun; nemlih, fie 
33 | teafchen 
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waſchen fidy alfe Tage den Leib mit Urin, und 
ben die Zahne Damit aus, teil fie glauben, 1 
dieß fuͤr ihren — geſund ſey. |} 


XXXIV. Was ihren Sharafter betrift, 04 N 
fi gegen Milfethäter und Feinde grauſam, gegen 
Fremden aber gütig und menfchenfreundfich. 2 
bitten alle dort reifende Fremde, bey ihnen Duat| 
zu nehmen, und fie wetteifern mit einander um — 
Bewirthung; Diejenigen; zu welchen ſich Die Fri" 
den [oben fie, und halten fie für Liebl N 
Gottes. Thre Nahrungsmittel find viel Flei 
von Gattung, und zum Trank brauchen 





















Honigwein, wozu ihnen das Fand felbft den bon 
in groffer Menge liefert, den Wein aber kaufen 
von den dahin kommenden Kaufleuten, Unter de 
an fie graͤnzenden Voͤlkerſchaften, find die fl 
nannten Waffäer die aufgeflärteften : fie verth 
alle Jahr das Feld, bearbeiten es, und machen" 










Früchte gemeinſchaftlich, indem fie jedem fein ZW" 


geben; ja fie haben Todesitrafe Darauf geſetzt h 


einer von den Landleuten Etwas davon entwerl! 






Die tapferften unter den Iberiern find die u) H 
nier *), welche in ihren Kriegen ganz Feine Sid" 


führen , welche von Sehnen geflodten ſind, 
wegen ihrer Feſtigkeit den Körper fehr gut bed 





) Bekanntlich die heutigen Portugieſen, ſo tie IE m 


rier Die Spanier. 
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hen, Diefe koͤnnen fie in Gefechten fehr Teicht 
Feegen, und. fie wenden fie bald hier bald dorthin, 
| halten dadurd) mit vieler Gefchicklichkeit jedes 
— hoß von Ihrem Korper ab. Sie brauchen kurze 
Brfipieße, ganz von Eifen, mit Wiederhacken; 
Helme und Schwerdter find faft fo, wie bey 
HE Keltiberern. Sie fihießen treffend und meit, 
mir geoffem Nachdruck; find leicht und bewegen 
Mburtig, und koͤnnen alfo fehr.gut entfliehen oder 
Mlgen. Hingegen im Ausdauern bey Gefahren 
En fie den Keltiberern weit nach. In Friedenss 
Minden fie ſich in einem leichten Tanz, der viel 
3 enkigkeit Der Beine erfordert; im Kriege marſchi ⸗ | 
J fie nach dem Takt, und fingen Siegslieder, 
En fie auf ıhre Feinde losgehen. ine befondere 
‚Mnsart findet bey den Iberiern, und vorzuslid 
Men Lufitaniern flat. Leute in ihren beften Jah— 
‚die aufferft Dürftig find, dabey aber eine vor— 
Miche. Leibesftärfe und Herzhaftigkeit befigen, 
J neln ſich in den ſchwer zu erſteigenden Gegenden 
Beblrge, mit weiter nichts, als mit. ihrer Stärke 
| ‚mit Ihren Waffen verfehen. Hier formiren. fie 
h N tbun Einfälle in Iberien, und häufen, 
a h Raͤuberey, groffe Schaͤtze; wobey ſie beſtaͤndig 
A Segenanftalten Trotz bieten. Denn fie haben 
te Rüstungen, find fehr beweglich und ſchnell, 
koͤnnen alfo von andern nicht leicht überwältigt 
en. Die engen und unerreihbaren Gegenden 
len Gebuͤrgen, fehen fie als ıhr Vaterland an, 
24 und 
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und nehmen dahin ihre Zuflucht, als welche 
groffe und ſchwergeruͤſtete Heere richt zu paßirenfil 
Meshalb die Homer, Die fie oft befriegt haben, je 
ihren groffen Trog etwas eingefchränft, aber F 
Mäubereyen nicht völlig haben dämpfen koͤnnen 


oft fie guch darum bemüht geweſen find. 


von nn in Lande —— 354 J 
fen hinzuzufügen. In denſelben wird das ml 
und fhönfte Silber gegraben , welches denen Äl| 
die Bergwerke bearbeiten , groffe Einkünfte bri ihn 
Ich habe fihon in den vorigen Büchern, ben CM 
genheit der Thaten Serkules *), der Beburg ll 
— — genannt, erwähnt. Sie uw 


dern bi aus; denn ſi vom | 
tellaͤndiſchen Meer, faft bis an dag unterm pi Ih 
zirfef gelegene Weltmeer , und feheiden Gall 


| 
Iberien, und Keltiberien ,. in einer Strede 
Dreptaufend Stadien von einander, Auf dieſem 
buͤrge ſollen viele und dicke Waͤlder geweſen fi 


tooran in alten Zeiten einige Hirten, Feuer gell 
dadurd) Das ganze auge vollig abgebrannt wor z | 


*) Dieß iſt ee ein Gedaͤchtnißfehler vom Dil % 
oder eg muß im vierten Buch durd) einen Gehlei W 
Abſchreiber audgelaffen feyn ; denn man Am 


































nichts von den Pyrenaͤen. 


Fuͤnftes Bud. R. ST 
I dent Brande, welcher viele Tage nach einander 
Irte, verbrannte die Oberfläche des Landes; und 
(Berge murden von dieſer Begebenheit Pyres 
3 *) genannt. Aus der ‚Dberfläche des vers 
nten Landes aber floß viel Silber 5 und weil 
Materie gefchmoljen war, woraus das Silber 
itet wird, fo erftanden viele Bäche von gediegenem 
Eher. Da die Einwohner den Gebrauch deffelben 
Dt kannten, fo Fauften die Phoͤniker, welche dort 
dung trieben, und dadurch die Sache erfuhren, 
Silber für eine Kleinigkeit anandern Waaren, 
iedafür gaben. Die Phoͤniker führten es nach 
echenland, Aſien, und in alle andere Länder, 
Mermwarben dadurd groſſe Reichthuͤmer. Die 
Mfleute trieben Die Gewinnſucht fo meit, daß; 
Een ibre Schiffe voll beladen waren, und nody viel 
Eher vorhanden war, fie das Bley von den Anfern 
Hlugen, und die Stelle deffelben mit Silker er 
Die Phönifer wurden durch dieſen Handel 
Me Zeit hindurch fo madıtig, Daß fie viele Kolos 
ausfandten, theils nah GSieilien und den bes 
barten Inſeln, theils nach Afrıfa, Sardinien 
J Iberien. 























J XXVI. Lange Zeit nachher. da die Iberier 
Figenſchaften des Silbers kennen lernten, Iegten 
Merträctliche Bergwerfe an, woraus fie das ſchoͤn⸗ 
J Pyr heißt im Griechiſchen das Feuer. 7 
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ſte Silber in groſſer Menge gewannen und dadu 
groſſe Einkuͤnfte erhielten. : Die Beſchaffenheit 








Bergwerke und ihrer Bearbeitung iſt bey den Iberi 
folgende: Aus den ſchoͤnen Erz: Gold: und Silb 
gruben, erhalten die Yeute, welche ſolche bearbeit 
den vierten Theil reinen Metalls, aus der auggeg hi 
benen Erde; ja einige Privatperfonen, die Schm 
ooͤfen haben, geminnen in dregen Tagen ein EulN) 
fees Talent daraus, Denn die Stufen find gl 
pol von gediegenen ‚und glänzenden Silberade 
Dran hat alfo eben fo fehr Die. natürliche Beſchaff 
heit des Landes, als Die Arbeitfamkeit der Leute 


bewundern. Anfaͤnglich befchaftigten fich geme' 


Privatleute mit den Bergwerken, und erwarben gu 
Reichthuͤmer, weil die Silbererde wicht weit ‚gefil 
werden durfte, und reichlich vorhanden war; mM 
ber, da die Römer Herren von: Iberien mare 
fand ſich eine Menge Ftaliäner bey den Bergmeil 
ein, welche durch ihre Gewinnſucht fid) groſſe Keph 

thuͤmer erwarben. Sie fauften nemlich eine‘ Mi hin 
























Skl aven, und uͤbergaben ſolche den Auf ſehern 


Bergwerksarbeiten. Dieſe eroͤfneten an vielen 
Gruben, trieben Die Schachte tief ın Die Erde || iin 
ein, und fuchten die filberhaftigen und goldhalt Bin 
Erdadern auf; ihre Schachte erſtreckten ſich auf | | 
Stadien, nicht allein in Die fange, fondern auc 
die Tiefe; ſie ſuchten durch mancherley in die Du, | 
und in Die Kruͤmme geführte Stollen, das M 

iz 
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„und holten aug der Tiefedie gerinnbringenden 
Bufen heraus, 

























FEXXXVIL. Wenn man dieſe Bergtverfe mit 
Rn in Attifa vergleicht, fo wird man.einen groſſen 
berfehied finden. Denn bey jenen müffen Die, welche 
Mearbeiten, auffer der groſſen Arbeit, noch groife 
Bien aufienden, und befommen oft die gehoffte 
Mi beute nicht, ſondern verlieren auch noch ihr Ders 
Men dazu; ſo daß eg ihnen zu gehen feheint , wie 
MM Hund in der Fabel. Hingegen die. Bergwerks— 
Mer in Spanien haufen, ihrer. Hofnung entfpres 
Id ,/ groffe Reihthumer aus dem. Bau: derfelben, 
Dan nach dem erften glücklichen Erfolg, den ihnen 
Ecgiebigkeit des Bodens, in diefem Stück, ges 
Irt, finden fie immer mehrere glänzendere Adern, 
| Silber und Gold ; da die ganze angranzende 
| hend von zufammenlaufenden Adern vielfältig 
f hflochten iſt. Zuweilen gerathen ſie auch in der 
Fee auf unterirdiſche Fluͤße, deren Gewalt fie da— 
Mich bezwingen, daß ſie die hereinfallenden Stroͤhme 
Melben Durch Queergraͤben durchſchneiden. Und 
Bringen fie, von der ungeziweifelten Hofnung des 
Mvinns bewogen „ ihre angefangenen Werke zu 
Eande, Und was das Beiwundernsmürdigfte iſt, 
De Warferftröhme ſchoͤpfen fie durch die fogenannte 
Iyptiſche Schnefenfhraube aus, melde Archi⸗ 
#d, der Sprafufaner erfunden, als er nach Ae— 
Sıten kam; durch dieſelbe bringen fie das Waſſer 
N immer 
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immer in Einem weg hoͤher und höher, bisanık 
Mindung des Schadhtes, trocknen dadurch denſel 
aus, fo daß fie bequem darinn arbeiten konn" 
Durch diefe uͤberaus kuͤnſtliche Mafhine wird" 
geringer Arbeit, eine unermeßliche Menge Wall 
ausgefchöpft, und der ganze unterirdifche Fluß 
leicht aus der Tiefe, auf die Dberfläche geleil 
Man hat Urſache, die Erfindungsfraft des Ku 








lers, nicht allein bey diefer Mafchine, fonderne| 


bey vielen andern und groffern‘, die durch Die geh! 
Welt berühmt ſind, zu bewundern; wovon id N 
Weitere mit Genauigkeit erzählen wit, wenn 


auf geh re Zeitalter fomme, 


| XXXVIIL. Diejenigen , aan mit de 1 
beit in dieſen Bergwerken zu thun haben, bein 
zwar ihren Herren unglaublihe Einkünfte ein: W 
ihnen ſelbſt aber, die unter der Erde, in den 4 | 
ben, Tag und Nacht ihre Körper angreifen, 'E 
ben viele, von der übermäßigen Arbeit, DennE!! 
haben feine Erholung oder Paufe in ihrer Art}! 
fondern werden durch die Schläge ihrer Aufl 


gezwungen, das härtefte Ungemad) zu ertragen 


fi) todt zu arbeiten. Einige, die Stärke desd® 
pers und gedultige Gleihmüthigfeit genug ball 
es auszuhalten, müßen nur defto fänger ihr EIN. 
tragen; deffen Größe ihnen den Tod wuͤnſchene 




















Diger macht, als das Leben. Unter den vielen 





fanden, Die als fonderbar, bey dieſen Bergweil 
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merkt zu werden verdienen, verdient eg der nicht 
Avenigften , daß feines von den Bergmwerfen neu 
legt worden, fondern alle find von Der Geldbes 
ne der Karthaginenfer erofnet worden, als fie 
Herrfchaft über Sjberien hatten, Denn hieraus 
Een fie den größten Zuwachs ihrer Macht, indem 
Fun die beiten Soldaten in Sold nehmen, und 
H ihre Hülfe , viele und groffe Kriege führen 
ten. Ueberhaupt verließen fi) die Karthagis 
Mer bey ihren Kriegen, die fie immer geführt 
An, weder auf Soldaten aus ihrem eignen Staat 
Ahehoben, noch auf Die, melche die ihnen unters 
























1, Sicilianern, und felbft den Einwohnern von 
Ma dadurch aͤuſſerſt fuͤrchterlich, daß fie fie alle - 
Mihrem Reichthum, den fie aus den Bergwerfen 
Sen, befeigten. Die Phoͤniker waren, wie eg 
Unt, ſchon vor alten Zeiten ber, fehr geſchickt 
Br, ſich zu bereichern, und die Staliäner gaben 

n ebenfaus feinem etivas nad. An vielen Dre 
von Tberien wird auch Zinn erzeugt, welches 
F nicht in der Oberfläche der Erde gefunden wird, 
J einige in ihren Geſchichten verbreitet haben, 
ern es wird gegraben und geſchmolzen, wie dag 
‚Moser und Gold. Oberhalb Yufitanien find viele 
‚ngruben, in den im Weltmeer, gegen Iberien 
Ahnen Infeln, die eben von diefem Umſtande die 
| Ininfeln *) genannt werden. Viel Zinn wird aud) 
j | aus 

2 Die Kaßiteriſchen Inſeln/ von nRahinero das Zinn, 
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aus der Inſel Brittannien, in das gegen üßer 1 
legne Gallien gebracht, und von den Kaufleuten di 
das Mittelland deſſelben, nach Marſeille und 
bonne gebracht; welches letztere eine Kolonie | 
Römer, und durch feine bequeme Lage und Zugh 
ge, der größte Handelsplag in diefen Stochbä 













XXXIX. Nachdem ich alſo von den Sat 
Keltiberiern und Iberiern gehandelt habe, will — 
weiter zu den Liguriern *) fortgehen. Sie binE 
nen ein rauhes und ganz duͤrres Land; und Arber | 

und beftändige muͤhſelige Frohndien ſt⸗ machen il 
das Leben beſchwerlich und ungluͤcklich. Einige nl 
fen in dem waldigen Lande, mit ftarfen und AU 
ren Aexten, Den ganzen Tag hinduͤrch Holz bau 
andre, die das Feld bauen, müßen ihre meiſte J 
mit Zerſchlagen der Steine zubringen, weil das! | 
fo auſſerordentlich rauh ift. Denn fie reiffen FR 
Erdſcholle mit dem Pflugfgaar auf, worin nich " 
Etein it: gleichwohl überwinden fie bey auer W 
fer mühfeligen Arbeit, durch beftandiges Anhal 
Die Natur felbft; ob fie gleic) durch viele Arbeit, W ' 
wenig Früchte, und auch diefe kaum befomnll 
Durch die anhaltende Uebung in der Arbeit, U 
durch Die wenige Nahrungs find ihre Körper mi 
und nervicht. Bey diefer Mühfeligfeit helfen UM 
ihre Weiber kreulich, alg welche gemohnt find) 















©) Die Einwohner des Genueſiſchen Gebiets. 
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wart als die Männer zu arbeiten. Die Jagd treis. 
fie ftarf, und erlegen darin viel Wild, wodurch 
Ken Mangel an Feldfrüchten erfegen. Durch die- 
? hren Aufenthalt auf befchneyten Bergen, durch | 
Beſteigen unglaublicher Klippen, wozu fie fid) 
Ihnt haben, find ihre Körper nervös und muffus 
© Einige von ihnen trinfen, wegen des dortigen 
Bihtmangels Waſſer, eflen Fleiſch von wilden und 
Bien Thieren, und fättigen ſich mit Gartenfräus 
a dieim Lande wachſen; weil fie ein Fand bewoh— 
das von den angenehmften unter den Göttern, 
Ceres und Bakchus nicht befucht wird. Auf 
Lande bringen fie die Nächte felten in einigen 
igen Staͤllen, und elenden Neftern, fondern 
Hiniglic) in hohlen Zelfen und natürlichen Hoͤh⸗ 
u, welche ihnen ein hinlangliches Obdach find, 
gleiche Weife betragen fie fi} auch im Uebrigen, 
Ibehalten ihre alte ungefünftelte Lebensart bey, 
Weiber haben in diefer Gegenden die Stärfe der 
ner, und die Männer die Kraft groffer Thiere, 
Kriege ſoll oft der größte Gallier, der fid) mit 
U magern Ligurier, auf gefchehene Herausforde> 
Dim Zweyfampf gefchlagen, von demſelben über» 
A yen wordenfeyn. Die Ligurier haben eine leichtere - 
Mung als die Römer: cın langer viereckter Schild 
3 alliſcher Form gearbeitet, bedeckt fie, und ein 
i \, mit dem Gürtel zugeheftet. Auch haͤngen ſie 
son wilden Thieren um, und führen ein Flei- 
Wöhwerdt. Einige von ihnen » bat die Verbin. 
N dung 
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dung mit dem römifchen Staat, bewogen, ihre 
flung zu verändern, und fich ihren Beherrfchern N 
lich zu machen. Sie find dreift und muthigyr 
allein im Kriege, fondern auch ben andern ſch 
lichen Umftänden, Die fidy im menfchlichen Lebee 
eignen. Sie befahren der Handlung wegen, W 
Sardinifche und Afrifanifche Meer, und ftürgen! | 
bereitwillig in tettungslofe Gefahren; denn F 
Fahrzeugen, die ſchlechter find Als Böte, ung 
mit allen Schiffsbeduͤrfnißen nicht im mind 
verſehen find, halten fie, zum Erſtaunen, die fill) 
terlichften Stürme aus, 6 1; 




































XL. Noch iſt übrig, von den Etruffern zul 
dein, welche ſich in alten Zeiten durch ihre Tal 
keit hervorthaten, viele Känder eroberten, und Ü 
beträchtliche Städte erbaueten, Gfleihermaßen # 
ten fie eine ftarfe Seemacht, behaupteten lange 
hindurch Die Herrfchaft des Meers, und madl 
daß das Meer an Italien, nach ihnen, das TyM 
nifche genannt wurde. Was ihre Anordnunger® 
der Landmacht betrifft, fo erfanden fie die fogen 
te Tyrrheniſche Trompete, die ins Kriege von ſo 
zuͤglicher Brauchbarkeit iſt, und verſchafften 
kommandirenden Generals dadurch ein aufferli& 
Anſehen, daß fie ihnen Liktoren, einen elfenbe 





os 


*) Den Einwohnern von zoffana; ;. yon den Grin! 
Tyrrhener genannt. | 
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Sluhl, und mit Purpur aufgeſchlagenen Ober: 
© gaben. Bey ihren Pallaͤſten erfanden ſie die 
& fengänge, als ein gutes Mittel, das Getuͤmmel 
Volks, das feine Aufwartung machte, abzuhal- 
4 Wovon die Römer das meifte nachgeahmt, 
| aufs ſchoͤnſte erweitert, in ihren Staat ver— 
Arzt Haben. Die Wiflenfhaften, Natur» und 
Ferlehre, Fultisirten fie mit groffem Fleiß, und 
En fi) vorzüglich unter allen Menfchen, auf die 
{ haͤchtung des Donnerd, Daher noch bis auf 
ih Zeiten, die Römer, faft der ganzen Welt Bes 
Icher, Diefe Leute bew ndern, und ſie bey Bor: 
Autungen des Denn, als Zeichendeuter ges 
4 Sie bewohnen ein fruchtbares Land, 
deſſen Bearbeitung ſie einen Ueberfluß an Fruͤch— 
. nicht allein zum binlänglichen Unterhalt, fon: 
Haud) zu mannigfaltigen Vergnügen und Luxus 
En. Täglich zweymal werden prächtige Tafeln 
jet, und alles übrige angeordnet, was zum us 
im hoͤchſten Maaß gehoͤrt; nemlich fie madyen 
Mfte Decken, und — eine Menge ſilberner 






















= J Bedienten, die fid ih. teile 
A einen mohlgebildeten Körper auszeichnen, theilg 
‚Moftbaren Kleidern gefhmüdt find, als man eg 
Eklaven erwartet; und nicht allein Die Bedienten, 
rn aud) Die mehreften freyen Leute haben bey 
N ihre verfchiedene befondere Zimmer, Mit 
Mn Wort, fie. haben die Tapferkeit, deren & fih 


aodor .8ie.2.d p in 
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in alten Zeiten beflißen , verloren, und bringen 
Reben in Saufgelagen und unmännlicher Weichl 
keit zu, wodurch fie alſo auch natürlicher Weife | 
Kriegsrühm ihrer Väter verloren haben. Zu ihih 
Luxus hat der gute Boden ihres Landes nicht wi 
beygetragen, meil fie aus dem fruchtbaren ar 
tvelches fie bermohnen, und weldyes eine f[hone (® 
hat , eine Dienge von allerley Früchten einſamm 
Ueberhaupt hat Etrurien eine fchone Erde, ı® 
Ebnen, und hin und wieder dazmwifchen Fleineuß 
re Anhoͤhen; dabey ift es ziemlich bemaffert, 1 
allein im Winter, ſondern aud) zur SommersgeiN 
























XLI Nachdem ich von dem gegen Abend il 
gegen Mitternacht gelegnen Lande, und von den) HN 
fein im Weltmeer gehandelt habe, fo wid ich 
auch umftändfih, von Den nfeln gegen Mi! 
ins Weltmmeer bey Arabien, das gegen Morgen 
gen iſt, und an Kedrofien gränzt, reden. | 
Land hat viele Diftrikte von Dorffchaften, uni@li 
traͤchtliche Städte, Deren einige auf anfehnillN 
Erdwaͤllen, andre auf Unhöhen oder Ebnen HM 
In den größten derjelben find Fönigliche Nefide M 
mit einer Menge Einwohner, und binlänglicheri® 
ſitzthuͤmern. Ihr ganzes fruchtbares, und reidlf 
Viehweiden habendes Land, ift voll von all 
Viehheerden; viele Fluͤſſe, die daffelbe durch 
men, bewäffern es, und helfen zum vodfommil 
Wachsthum der Früchte. Daher der vorzüglili 
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| il von Arabien, den ſeiner Guͤte angemeſſenen 
en erhalten hat, daß es, das Gluͤckſelige ger 
Einnt wird. Gegen den aufleriten, am Welte 
\e gelegnen Fandipiken diefes Landes über, liegen 
Shiedene Inſeln, wovon befonders drey, einer 
Ürifchen Befdreißung werth find. Die Eine ders 
Un heißt die heilige, in roeldher man die Todten 
Re: begraben darf; fondern in Die andre, welche 
© bey diefer, und nur ohngefähr fieben Stadien 
Mderfelben entfernt ift, werden die Leichname der 
‚Miorbenen gebracht, und dafelbft begraben. In 

















I); als zum Gottesdienft in der ganzen Melt ges 
Zerner hat fie eine groffe Menge Myrrhen, 


©. Die Befhaffenheit und Zubereitung des 
rauchs ift folgende: Es ift ein Heiner Baumy 
Anſehen dem Aegyptiſchen meißen Dorn aͤhn— 
ſeine Blätter gleichen den Blaͤttern des Weis 
„ums, und Die Bluͤthe hat ein goldfarbiges 
4 Iren, Wenn man einen Cinfonitt in feine 
E mat, fo quidt der Weihrauch, wie eine, 
Mine heraus. Der Myrrhenbaum ift dem Maſtix⸗ 
m ähnlich), hat aber mehrere und zartere Blaͤt⸗ 
nan zieht den Saft aus denfelben, durch Aufs 
nder Erde, um die Wurzel. Won denen, die 
ıten Sande ftehen , gewinnt man dergleichen 
„Pe al im Jahr; im Fruͤhling und im Sommer; 
| Pa der 
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der vom Fruͤhling it xoth vom Thau; ‚der wie 
wird im Sommer gewonnen. Vom Paliur 
ſammelt man die Frucht, und braucht fie zur, S 
ſe und Trank, und zum as gegen | 
— 5— V 
J 
XLII. Das Yand wird unter Die Einmobil | 
theilt, wovon der König den beften Theil hinnin 
der überdem aud) den Zehnten, von alfenin der | 
ſel wachfenden Früchten befommt.. Die Breite 
Inſel ſoll ohngefaͤhr weyhundert Stadien fepn. 
fogenannten Panchaͤer betvohnen dieſe Inſel, N 
gen den Weihraud und Myrrhen ans Land , M 
verfaufen es an die Arabiſchen Kaufleute, von 
chen: wiederum andere dergleichen Waare Faı 
und nah Phönifien, Kölefprien und Ad 
bringen; aus melden Ländern die Kaufleute es 
lich in die übrige ganze Welt verführen, - No 
eine dritte groffe Inſel vorhanden, die von der 
gedachten.dreyhundert Stadien entfernt, in dei 
lihen Gegend. des Weltmeers gelegen , und 
Stadien lang ift. * Von dem oͤſtlichen Vorge 
derfelben, fol man in einer geoffen Entfern| 
Indien am Ende des Horizonts fehen.. Pal 
enthält viele, einer biftorifchen Beſchreibung will j 
Dinge: Die Einwohner find theils Urbewo— 
Danchaer ‚genannt , theils Antommlinge au 
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nn des Weltmeers, Indianer, Skythen, und 
renfer, Eine beträchtliche und fehr reiche Stadt: 
darinn, Namens Panara ; deren Einwoh⸗ 
= Stußverwandie des Jupiter Tripbplius 
An, und affein unter allen - Einwohnern von‘ 
han unabhängig und ohne König leben. Alle 
Me fegen fie drey Negenten‘, welche uͤber alle 
Me Dinge entfcheiden , nur daß fie nicht über’ 
und Tod Herren finds fondern die wichtigſten 
Mlegenheiten bringen fie felbft vor die Priefter, 
Wigefahr ſechszig Stadien von diefer Stadt, Tiegt 
empel des Jupiter Triphylius, in einemflachen 
"Me, der feines Alterthums, Foftbaren Bauart, 
ſchoͤnen Lage wegen vorzüglich beroundert wird. 

















XIII. Die Ebene *) um den Tempel ift mit 
(ey Baumen bepflanzt, nicht allein fruchtbaren! 
Bern auch mit ſolchen, die nur zum Vergnügen 
Augen dienen; fie ift voll von Cypreßenbaͤumen 
Brftaunliher Höhe, don Platanus, von Lorbeer, 
Myrthenbaͤumen; und hat einen Ueberfluß an 
Allwaſſer. Denn nahe am Tempel entſpringt 
Queile füffen Waſſers, von folcher Groͤſſe aus 

By fir «We 


Faſt verdrießt mich die Mühe, diefe utopiſche Schile 
derung ‚. die bloß die Einbildungskkaft des Eveme— 
tus erzeugt hat, dem fie Diodor abgeborgt, und Die 

bon in einem Noman zu alltäglich ſeyn würde, bier 
unter einer Sammlung. ſeyn follender wahrer hiſto— 


ü . 


riſchen Beſchreibung, zu uͤberſetzen. 
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der Erde, daß ein ſchiffbarer Fluß daraus wir 
aus welchem fich das Wafler in viele Arme, Die 
ganze Ebene bewaͤſſern, vertheilt, Um dieſelbeh 
um find Thäler, :mit hohen Baumen bewacht 
worinn fid) zur Sommerszeit eine Menge Menfd N 
aufhält, und eine Menge von atlerley fhönfarkii N 
und durd ihren Gefang ergögender Voͤgel nf) 
imgleichen mandyeriey Gärten, und viele Wil 
mit ſchoͤnem Graß und Blumen; fo daß der Ankilı 
Diefee Gegend den: Gottheiten Des ‚Landes win 
ſcheint,. Ferner findet man da groſſe und vorzug 
fruchtbare, Polmbaͤume, und viele Nußbaͤume, 
den Einwohnern eine, groffe Menge Nüße zum I)! 
nußgeben, Ferner find viele, und manderleyE|) 
fen indie Höhe gezpgener , und durch einander " 
flochtener Weinfiofe da, welche nicht allein eil) 
ſchoͤnen Anblick, 9 auch einen ati " 


nuß geben, 





‚XLIV. Der Tempel ift anfehnlich, von en N 
Stein erbauet, zwenhundert Fuß lang, und W 
verhältnißmäßiger Breite, Er ruhet auf-groffen 
dicken Säulen, ift mit kunſtvoller Bildhauerg 
verziert, und enthält die prachtigften GotterbilF 
woran Kunft und Maſſe fon und ben! 
dernswürdig ift. Rund um den Tempel haben il 
Mriefter ihre Häufer, melde den Göttern Diet 





und alles, was zum Tempel gehört, beforgen, 
dem Zempelan, ift eine Laufbahn J M 
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Zadien lang, und hundert Fuß breit; auf deren 
den Seiten groffe metallene Vaſen auf viereckigen 
Igeſtellen ſtehen, und an deren Ende der vorge— 
Ste Fluß, feine, reichlich ſich ergießende Quellen 
Das Waffer deffelben ift vorzüglich weiß und 
M, und ift denen, die es brauchen, zur Geſund⸗ 
be ſehr dienlich. Der Fluß heißt Sonnenwaſſer. 
© Duelle ift ganz mit einem Foftbaren fteinernen 
nd eingefaßt, welcher vier Stadien im Durd- 
Mitt hat. Den Play bis an den Aufferften Rand 
BF auffer den Prieftern niemand betreten. Die 
Kan gefegene Flädye, im einer Breite von zwey⸗ 
ändert Stadien, ift den Göttern geheiligt, und 
di Einfünfte von derfelben werden zu Opfern anges 
dt. Hinter der vorgedachten Fläche ift ein hoher 
9, welcher den Göttern geheiligt. ift, und der 
@ıhl des Uranus *) genannt wird , imgleihen 
Triphyliſche Olymp. Man fabulirt nemlich, 
% in alten Zeiten Uranus, als er die Welt be> 
M ſchte, ſich gerne an dieſem Orte aufgehalten, 
MM von der Höhe den Himmel und die Geftirne 
E. elben befchauet habe, Zulest fen er der Triphy⸗ 
4 he **) Olymp genannt worden , weil die Eins 
Hner aus dreyen Voͤlkern beſtunden; Die theils 
Br theils Okeaniten, theils Dojer hießen; 
—9 wæelche 


N P indes heit im Griechiſchen der Himmel. 
il L Bon Phple der Stamm heißt triphylios drey⸗ 

































ſtaͤmmig. 
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welche legtern zulegt vom Ammon verjagt word 
Gedachter Ammon foll nit allein dies Bolt u” 
jagt, fondern auch feine Städte gänzlid) zerfid 
und Doja und Aſteruſia gefchleift haben. AufdE 
fen Berge verrichten Die Prieſter alle ee ein Op! ' 


mit vieler Ehrfurcht. 


XLV. Hinter diefem Berge und in dem übe, Ä 
Panchaitiſchen Lande foll eine Menge alerley TH 
feyn; nemlich viele Elephanten, doͤwen , Paul) 

nd Gezeiten , nebft mehreren andern großen Ih 
fiarfen wilden Thieren. Auf der Inſel find I 
beträchtliche Städte, Hyrakia, Dalis, und Hl 
nis. Das ganze Land ift fruchtbar, und liefert 


zuglih eine Menge von allerfey Weinen. 


Einwohner find Eriegerifch , und brauchen nad ı 
Art Wagen in ihren Gefechten. Der ganze Si 
ift in drey Theile getheilt, wovon den erften Theil 
Priefter ausmachen, welchen noch die Künftler B 
gefügt find, Der zweyte Theil befteht aue | 
















Aderleuten, und der Dritte aus den Soldaten, hi 


noch die Hirten kommen. Die Priefter find in« 





Dingen die Häupter , ſchlichten ale Streitfall, 


und haben alle öffentliche Gefchäfte in Haͤnden. ie, 
Ackerleute bauen das Feld, und bringen die Zeil, 


in dag gemeine Magazin, und mer von ihnen be 


den wird, das Feld ans beften gebauet zu ha 
bekommt bey der Vertheilungder Früuchteeinen II): 
zum voraus; wozu don den si, der erſte / 
give ln 
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te, und fo weiter, big zum zehnten, ausgeſucht 
, welches zur Aufmunterung der übrigen ges 
Ihl. Auf gleiche Weife liefern audy die Hirten 
I Opfervieh, und dag andere Schlachtvieh mit 
M Senauigfeit, theils nad) dem Gewicht , theils 
der Zahl, an. einen öffentlichen Ort, Leber» 
ant: giebt eg bey ihnen, auſſer Haus und Garten, 
Mein Privateigentbum. Alles was erzeugt wird, 
Malle Einkünfte, nehmen die Priefter ein, und ges 
Meinem Seden davon, nad) Billigfeit, Den ihm zus 
menden Theil; nur die Priefter allein bekommen 
—9— Sie tragen feine Un weil die N 























28, und Yembände um Sn Arme ; ; und in den 


B agen gewoͤhnlich Schuhe, die aber mit Far⸗ 
| jpeftentlih, bi bunt gemacht find, 


XLVI. Die Soldaten befommen den ihnen zu⸗ 
| Bien Sold und beſchuͤtzen das Land, durch 
und wieder aufgeworfene Feſtungswerke und 
J I Denn in einem Theil dieſer Inſel giebt es 


he Die Landleute hinterliſtig uͤberfallen und bes 
Men, Die Priefter thun fih vor allen andern 
ch Luxus und durch reinliche und prachtvolle 
# asart weit hervor. Sie tragen ſehr weiſſ⸗ e und 
P5 feine 


Men haben fie Ringe bangen, eben wie die Perfer. 


Miberbanden von verwegenen und gottlofen Leuten, - 
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feine leinene Roͤcke; zumeilen tragen fie auch Keil, 
Die von Der allerfeinften Wolle gemadtt fi find, os 
Turbane find von Gold gewirft, und ftatt der She 
tragen fie bunte , fauber gemachte Pantoffeln. Wer 
geng haben fie eben fo wie Die Weiber goldenes 
fhmeide, bis auf die Ohrringe noch. Sie befeh 
tigen fich hauptſaͤchlich mit dem Dienft der Gt, 
und mit Hymnen und Lobliedern auf dieſelben 
dem fie ihre Handlungen und Wohlthaten geget 
Menſchen in Gefang hererzählen. Diefe Dri 
fabuliven, daß fie aus Kreta herftammten, D, 
pom Jupiter nach Panchaa gebracht wären, @| 
bey feinen Aufenthalt unter den Menſchen, die 
beherrfcht hatte. Zum Beweiſe hievon führen fu 
daß in ihrer Sprache noch viele Kretifche Wi 
vorhanden find ; und daß ihnen Zuneigung I 
Liebe gegen Die Kretenfer angeboren worden, it 
jene Sage immer von Geſchlecht zu Gefchledht 
gepflanzt worden. Fa, fie zeigten auch Infchri 























piter ſelbſt gemacht hatte, als er noch unter il 
Menfchen lebend, Diefen Tempel erbauet hatte, | 
Land hat reiche Gold- Silber: Zinn- Erz- und ER 
bergmerfe, aus welchen aber nichts aus der 
geführt werden darf. Die Priefter Dürfen gar | | 
aus dem heiligen Rande herausgeben; mer hell 
geht, den zu tödten hat ein jeder dag Recht, kl 
ihn antrift. Sehr viele goldene und. filberne „Il 
Goͤttern gebrachte Gefchenfe liegen da, Inder ll 
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füge der Zeit eine Menge folder Geſchenke ange⸗ 
ft hat. Die Thüren des Tempels find kuͤnſtlich 
Bold, Silber, Elfenbein und Citronatholz ger 
ht. Das Bette des Gottes ift ſechs Ellen lang 
vier Ellen breit, ganz von Gold, und jede ein: 
Theile deſſelben find fehon gearbeitet, Neben 
‚Bette ftebt der. Tifch des Gottes, von verhälts. 
maͤßiger Gröffe und Pradt. Mitten in dem 
De fieht eine groffe goldene Denkfäule, mit einer 

rift befchrieben , welche bey Den Aegyptern die 
ige genannt wird, morinn die Thaten Uranus 
Jupiters beſchrieben waren „ Denen noch Die 
ten der Diane und Apolls vom Merkur bey» 








XLVIL Jetzt will ih von den bey Griechen— 
und im Yegeifhen Meer gelegnen Inſeln hans 
und von Samothrakien den Anfang machen. 
ige fagen , dieſe Inſel hätte in alten Zeiten Sa— 

| mos 


ı Wenn die vorftehenden Nachrichten ja als hiftorifche 
— aufgefuͤhrt werden ſollen, fo Hätten fie in das 

ritte Buch gehört. Wahrfcheinlich gerieth Kyemes 
rus dem Diodor erft nah Vollendung jenes Buchs 
| J die Haͤnde. Sonſt iſt es ein neuer Beweis, daß 





"er bey ſeinem Compiliren, weder jeine Nachrichten 
gehoͤrig zu ordnen, noch dad Wahre von dem Falſchen 
u unterfiyeiden verſtand. Andere verfiändige alte 
J  Scriftieller haben den Kvemerus, aus dem dieſe 
Nachrichten gezogen find, laͤngſt als einen romanhaß 
Windbeutel gebrandmarkt, | 1 
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mos geheißen: nach Erbauung des heutigen Sau 
aber wäre fie, um fie von der Inſel gleiches Nan 
zu unterfiheiden, von Thrafien, das dem alten 
mos gegenüber liegt, Samothrafien genannt i| 
den. Sie ward von Urbemohnern bewohnt, 
halb von ihren älteften Leuten und Fürften auch 
feine Nachricht vorhanden ift. Andre fagen, die 
fel Hätte in alten Zeiten Samos: gebeißen, und 
te von den, aus Samos und Thrafien hineini® 
genen Koloniften, Samothrafien genannt wel 
Die: Urbervogner hatten ihre alte eigne Sprfl 
woraus noch bis jegt, bey den Opfern vieles bl 
halten ift. Die Samothrafier erzählen, daß 
‚den in andern Ländern gewefenen Ueberfchwerull 
gen, eine andre groffe dort gemwefen ſehy, wo 























die Mündung um die Kyaneiſchen Klippen) 





hernach die Mündung des Hellefponts Durchgebe | 


ſey. Denn das ſchwarze Meer war fonft ein Par 


bis derfelbe Durch Die hereinlaufenden Fluͤſſe fol 





ward, Daß er ſich Des Uebermaaßes feines Wal 
Durch einen ſtarken Ausguß in den Hetleſpont 


Digte, und einen groffen Theil von der aflatı 


Küfte uͤberſchwemmte , und nicht wenig vom fl) 
‚Sande in Sampthraften zum Meer machte. Wil 
es zu erflären ift, Daß noch in fpätern Zeiten ( ü 
Fiſcher in ihren Netzen ſteinerne Saͤulenkoͤpfe he 
gezogen haben z als welche von uͤberſchwem 
Staͤdten herruͤhrten. Die Uebriggebliebenen IN 
#hre Zuflucht zu den hoͤchſten Dertern der Iufif 
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men; und als das Waffer immer mehr heran 
hs, Den Göttern Gelübde getban, und als fie 
ung fanden, rundherum auf der ganzen Inſel, 
nzzeichen ihrer Rettung geſetzt, und Altaͤre er⸗ 
feet haben; worauf fie big jetzt opfern. Woraus 
For iſt, dag fie ſchon vor der Ueberſchwemmung 
nothrafien bewohnt haben, 
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XLVIII. Hierauf fol einer von den Inſula—⸗ 
1, Ramens Saon, der einigen zufolge ein Sohn 
iters und einer Nymphe, oder wie andre wol— 
a vom Merkur mit der Rhene erzeugt war, die 
Mreut mohnenden Einwohner zufammengezogen, 
In Geſetze gegeben, und das ganze Volk in fünf 
Imme vertheilt haben, denen er die Namen ſei— 
Söhne beylegte, fo wie er ſich ſelbſt nach der 
Mel, Saon genannt hatte. Nach dieſer getroffe⸗ 


Einrichtung des Staats, ſoll Jupiter bey ih⸗ 


A, mit Elektra, einer der Atlantiden, der 
Brdanus, Jaſion und Sarmonia gezeugt has 
Bon diefen gieng Dardanus 'ein unternehs 
Mder Mann, zuerſt auf einem Fahrzeuge nad 


‚nz wo er forderfamft Die Stadt Dardanus ers 


4 ste, das Neich errichtete, welches in der Folge 
Dja genannt ward, und die Linterthanen nad) fi 


Mens, und verpflanzte die über Thrafien wohnen⸗ 
De Dardaner dorthin. Jupiter wollte auch feinen 
Ahpten Sohn geehrt machen 7 und lehrte ihn die 


| Ordens⸗ 


daner nannte, : Er beherrſchte viele Voͤlket 


Je EEE 
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Orderisgiheinittley welche zwar ſchon in alten 
ten in der Inſel geweſen, Damals aber geroiffermen 
von neuem geſtiftet worden, welche auffer den (u 
getveihten niemand hören darf, Man hält da 
Daß er zuerfi Fremde eingeweiht, und dadurd m 
Orden beruhmt gemacht habe, Hierauf fam IM 
mus, Agenors Sohn, als er Zuropen ſu— 
zu ihnen, ward in den Orden Aufgenommen, I 
heyrathete Jaſions Schweſter Zarmonia un, 
wie die Griechen fabuliren, Mars Tochter. 
















XLIX. Dieſe Hochzeit beehrten die Goͤtter 
ihrer Gegenwart, und Ceres, die ſich in Jallı, 
verliebt hatte, machte die Getraydefrudht zum SM 
geitgefchenfe, Merkur eine Leyer, und Minernil, 
nes berufene Halsband *), Schleyer und Kl 
Elektra brachte alfed, was zum Feſt der fogen«l, 
ten groffen Mutter der Götter gehört, mit Ci, 
bein, Zrommeln, und Schmwärmerprocepiofl, 
Apoll fpielte Die Cyther, und die Mufen bliefer il 
Floͤte, und die andern Götter ſtimmten jauch 
mit eın, und verherrlichten Die Hochzeit, Heu 
baute Radmus, in Gemäßheit eines ihm gegebill 
Drafels, Theben in Bootien,  Jafion heyratli " 
wie man fagt Aypbelen, und zeugte mit ihe, | 
RKorybas; nachdem er zu den Göttern: gegarll, 
war, giengen Dardanus, Aybele und Kory 











) &. oben B. IV, Kapı 65. 66. 
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Phrygien, und brachten den Gottesdienft der 
ter der Götter mit nach Aſien. Rybele war 
Mer an Olymp vermählt, von dem fie Alken 
hr, und nannte diefe Goͤttinn nad) ſich Kybele; 
ybas hingegen nannte Die Leute, welche in 
Sarmerifcher Wuth den Gottesdienft feiner Muts 
errichteten, nach fih, Korgbanten, und vers 
Ite fi mit Thebe, Rilix Tochter. Auf gleiche 
Jamen auch die Flöten yon dort nad) Phrygien, 
Merkurs Leyer nach Lyrneſtus, welche bey Er> 














geboren, Der wahre Sinn hievon ſoll feyn, 
wegen ihrer Vertraulichkeit mit Jafıon, 

| MH der Sarmonia, den Reichthum *) 
Getraydes geſchenkt. Dieß und alle uͤbrigen 
Bände von den geheimen Arbeiten des Ordens, 
in I den Eingemweihten mitgetheilt. Indeſſen 
Fe Sichtbererzeigung diefer Götter, und Die uns 
Mrtete Hülfe, welche fie den fie anrufenden Ein» 
Aihten in Gefahren ermeifen, berühmt, Es heißt 
i I, daß die Theilnehmer an den Myſterien, from» 
gerechter, und in allen Stüden beffer würden, 
We vorher geweſen wären. Weshalb auch Die ber 
Iteſten unter den alten Herven und Halbgöttern 
rn geftrebt haben follen, in den Orden aufge: 
1 zu werden. Denn Jafon, die Dioffur 
ven; 


» Remlich ber Reichthum heit. im Griechiſchen Plutus, 
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ven, Zerkules und Orpheus , die ſaͤmtlich el 
weiht waren, maren in allen ihren Seldzügen, dh 
die fichtbare Unterftügung dieſer Götter gluͤcklich 


L. Nachdem ich alſo von Samothrakien gel) 
delt habe, fo teift jest die Keihe Naxos, IE 
Inſel hieß anfaͤnglich Strongple, und Thu 
waren ihre erſten Eint wohner aus folgender Be 
loffung geworden. Laut der Zabelgefgichte IE 
Boreas ein Paar Söhne, Butes, und Apfıl 
Die aber nicht von Einer Mutter waren. Buff 
der jüngere, ſtellte feinem Bruder nad) dem KIN" 
und als Die Nachſtellung entdeckt tard, wieder 
ihm von feinen Vater weiter nichts Böfes, ala" 
er Befehl erhielt, mit feinen Mitverichlfene “ 
Bord zu gehen, und fid) eın andres Land zur IE 
nung zu ſuchen. Butes fegelte alfo nebft den Je 
fhyuldigen Thrafiern ab, fuhr zwiſchen den & — 
diſchen Inſeln durch, nahm die Inſel Strongh 
Beſitz, ließ ſich darin wohnhaft nieder, und be 
te viele, von den Vorbeyſchiffenden Weil 
aber Weiber fehlten, fo fegelten fie umher, 4 
raubten Weiber vom Lande. Die Kykladiſchen 
ſeln waren theils ganz wuͤſte, theils von Ba! 
bewohnt; fie ſahen ſich alſo genoͤthigt weiter 
geln; und. da fie auch von Eubda zurlchgem il" 
wurden, geriethen fie endlich nach Theßafien, Bf | 
Butes und feine Leute ans Land giengen, und 
Sekaus Bärkerinnen fießen, — um Du“ 
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Be Achaja ein Bakchantenfeft feyerten: 
es und feine Leute fielen fie an, und die übrigen 
N gen die gottesdienftlichen Sachen weg, und fluͤch⸗ 
et —18 — dem Meer zu, theils auf den Berg 
us Roronis aber ward ergriffen, und gende 
di , Butes Umarmungen anzunehmen. Ueber die 
5 uͤhrung und Beſchimpfung entrüftet , rief fie 
[ Bakchus an, ihr beyzuſtehen; welcher dem 
‚rs eine Kaferey zuſchickte, daß er, feines Vers 


























Leben kam. Die übrigen ap entführten 


us Gemahlin, und ihre: Tochter Pankratis 
jahres waren; und fegelten mit denfelben 
er nad) Stronghle. Die Thrakier erwaͤhlten ſich 


4 des Butes den J—— zum gonig⸗ 


N J 
9 
0 








IE f| 
vo 





\ Itorue fi um Pankratis geftritten, und ein⸗ 
R: umgebradt. Agaßamenus hingegen machte 
ſeiner Freunde zum Unterkoͤnig, und DR ihn 
u nn une 


n Aloeus ſchickte feine Soͤhne Otus und 


J rten. Bald darauf ſtarb Pankratis. Otus 
odor a. Sic. 2. B. 9 und 


7 — zur Gemahlinn. Bor feiner € Seroähläng 


Pe | 


em beraubt, fich in einen Brunnen flürzte und . 


An die vornehmften Generals, Sikelus, und 


Kialtes ausı feine Semahlinn und Tochter zu 
R; welche nach Stronghle ſegelten, die Thrakier 
ner Feldſchlacht übermanden , "und die Stadt 


⸗ 
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und Ephialtes liegen fi) in der Inſel nieder, m) 
herrfchten die Thrakier, und veränderten den Rai iM 
der Inſel in Dia. Zuletzt geriethen fie in Zwiſt | 
einander, und es Fam zu einem Gefecht, worin j 
fe andere blieben, und fie ſich einander felbft 1 
brachten; worauf ſie von den Einwohnern von 

‘an als Heroen verehrt wurden. Da endlich 
Dürre einfiel, verließen die Thrakier die Inſel, h 

che fie zweyhundert Fahre bewohnt hatten. Hie 

- Liegen fi) Karier, die aus dem jegigen famia 
trieben wurden, in der Inſel nieder, deren Ki 
Yiaros, Polemons Sohn, die Infel ftatt $j], 
nad) fi) Naxos nannte. Diefer Naxos, einkil 
rer. und berühmter Mann , hinterließ einen Eh 
Leukippus, deffen Sohn Smerdius Be \ S 
ebenfalls beherrfchte. Unter feiner Regierung WM 
Theſeus von Kreta mit Ariadnen zu Schiffe I) 
und hielt fich als Saft bey den Einwohnern der ) 
fel auf; hier fahe er im Traum Den Bakchus, | 
ihm Ungluͤck drohete, wenn er ihm nicht Ariad 
überließe ‚-tweshalb er fie aus Furcht zurück ließ, D 
Davon fegelte. In der Nacht führte BaEchus Ar") 
nen auf den Berg Drios, und verfchrand zue 
worauf By Ariadne unfi ch, ward, 































—— Die Naxier fabuliren von diefen € u 
daß er bey ihnen erzogen worden, daß ihm des 
gen die Inſel vor allen angenehm geweſen / 


= — = So — 
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"Di diefelbe von einigen Dionyfias *) genannt wor⸗ 
©. Jupiter nemlich habe, zufolge der überliefers 
— Fabel, damals, als Semele, vor ihrer Ver, 
dung , vom Blig verbrannt worden, das Kind 
Jommen, und in feine Hufte genaͤhet; und alg 
Di Zeit gefommen, da es zur Geburt reif geweſen, 
(eer, um von Juno nicht entde£t zu erden, 
Kind in dem jegigen Naxos herausgenommen, 
m es den Rpmppen im Lande, Philia, Roronis 
im Kleis übergeben, um e8 groß zu ziehen, Er 
We aber Semelen deswegen vor ihrer Entbindung 
m dem Blig verbrannt, damit Bakchus nicht von 
er Sterblichen, ſondern von zweyen Unſterblichen 
Etammend/ gleich von ſeiner Geburt an ein Uns 
Hlicher waͤre. Die Einwohner haͤtten für diefe 
akchus erwieſene Wohlthat der Erziehung den 
Ink erhalten, Daß er ihre Inſel gluͤcklich gemacht 
e, dergeſtalt, daß ſie eine groſſe Seemacht ers 
en konnten, die erſten waren, welche vom Xer⸗ 
abfielen, und nicht allein den Zeind zur See 
winden halfen ſondern auch an der Schlacht 
1 Plataͤa mit ausgezeichnetem Ruhm Theil nah— 
Ihr Wein hat auch in ſeiner Beſchaffenheit 
ih Vorzügliches, welches ebenfalls ein Zeichen 
sen des Gottes gegen die Infel ift. 

















22 LIII. 


ge heißt Barchus im Griechiſchen Dio⸗ 





und nicht allein dieſe Inſel, fondern auch 1 


Inſel. An dieſer Kolonie follen die Knidier N 


‚ten wuͤſte war, bevöfferten zuerſt die welche 
Triops dahin gekommen waren, welche Chthon 


von welcher die Inſel dieſen Namen erhalten 
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LIT, Die Infel Syme, melde in alten) 














beherrfchte, ein Sohn Neptuns und der Sp 


Zuletzt beherrfihte fie Ylireus, Charopus W 
Aglajens Sohn, ein fehr fhoner Mann, tor 
unter Agamemnon, gegen Troja zu Felde 





Theil von Knidien beherrſchte. Nad) den ZW 
des Trojanifchen Kriegs, bemadhtigten ſich ve 
vier, melde damals zur See mädıtig waten / 
Inſel. Als aber nachher eine Dürre einfiel,/ 
ließen fie die Inſel wieder, und bewohnten dal! 
—— Uranium. Syme blieb darauf wüͤſte 

die Flotte der Lakedaͤmonier und Argiver in 9 
Gegenden kam; worauf ſie wieder folgenderm — 
bevoͤlkert ward, Daß ein gewiſſer Nauſus, der il 
jur Kolonie des Sippotes gehörte, diejenige, 
ſich nahm, welche fich bey der Landvertheilung | 
fpätet hatten, und fi mit ihnen in dem h ul 7 
Spme niederließ. Er gab nod) einigen andern, 
nachher dort landeten, unter der Anfuͤhrung P 
XRuthus, das Bürgerrecht 7 un jein | 








Rhodier Antheil genommen haben, 11 
LIV. Die Infeln Kalydna und Niſyros bem W 


ten in alten Zeiten Karier, nachher eroberte, Th 
is | 








x 
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“0, Sserfules Sohn, beyde Inſeln. Meshalb *) 
iphus und Phidippus, Regenten von Kos 
Zriege gegen Jtum, die Schiffe aus dieſen In⸗ 
mit unter ihrem Kommando hatten. Ben der 
fıhrt von Troja geriethen vier von Agamems 
s Schiffen nah Kalydna, deren Befagung fich 
r den Einheimifchen wohnhaft niederließ. Die 
Ar Bemohner von Nifpros waren durch Erdbeben 
ekommen; nachher bemohnten Koer dieſe Inſel, 
ie Ralydna. Als nachher ein Sterben unter die 
ſchen auf diefer Inſel gefommen war, ſchickten 
hodier Koloniſten in dieſelbe. Die Inſel Kar— 
mos bewohnten zuerſt einige von denen, die mit 

Minos den Kriegszug zur See gethan hatten, 
der Zeit, als er der erfte unter den Öriechen war, 
Azur See mädtig war, Diele Menfchenalter 
her, fhifte Joklus, Demoleons Sohn, ein 
Miver, einem Drafel zufolge, eine Kolonie nach 
pathus. 














V. Die Inſel Rhodus bewohnten zuerſt die 
Zhiner, welche, wie die Fabel fagt, Söhne von 

laßa **) waren. Man fabulirt, daß fie, nebft 
Anbira, Okeanus Tochter, den Neptun er: 
vn hätten, melchen ihnen Rhea als Kind anvers 
23 traue⸗ 


Nemlich weil Theßalus und feine Leute von Kos 
waren. 


Thalaßa Heißt im Griechiſchen das Meer, 





auch ihre eigene Geftalt verwandelt haben , und 
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trauete. Sie haben, wie man ſagt, verfchiedi | 
Künfte erfunden, und andere für das menfahlil 
geben gemeinnüsige Dinge zuerſt eingeführt; a 
find fie die erften gemwefen , tele Bildfäulen T 
Götter gemacht haben; und verfchiedene alte gemei 
Bilder führen von ihnen den Namen, Denn " 
Apoll bey den Lindiern heißt der Telchiniſche, 
no und die Nymphen bey den Jalyſiern, heißen W 
Telhinifhen , und Juno ben den Kamirenfel 
die Teldyinifche. Sie ſollen auch Zauberer get) 
feyn, und eben ſo wie die Magier, wann fie gewe 
Wolken, Regen, Hagel und Schnee heraufgebra 











ihrem Unterricht in den Künften fehr zuruͤckhalt 
gewefen feyn. Als Neptun grofi geworden, 1 
liebte er ſich, wie es heißt, ingalia, der Telch 
Schweſter, wohnte ihr ben, und zeugte mit 
fehs Söhne und eine Toter, Namens Rhod 
von welcher die Inſel ihren Namen erhalten, i | 
damaligen Zeit ſollen in den öftlichen Gegenden 
Inſel die fogenannten Giganten geweſen ſeyn. 
der nemlichen Zeit fol fi Jupiter, nad We’ 
toindung der Titanen, in eine der Rymphen/ 
mens Jmalia, verliebt, und mit ihr drey So | 
Spartäug, Rronius und Rytus erzeugt halt! 
Bey Lebzeiten derfelben fol Venus auf ihrer AR 
von Kytheraͤ nach Enpern , an der Inſel gelan 
aber von Neptuns Soͤhnen, die uͤbermuͤthig " 
frevelhaft waren, nicht ans Land gelaffen wonn 


4 
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5 tweshalb ihnen die aufgebrachte Göttinn eine 
Frey zuſchickte, daß fie ihrer Mutter gewaltthaͤ⸗ 
eywohnten, und viele Uebelthaten an den Eine 
ern verübten. Neptun erfuhr den Vorgang / 
—* ſeine Soͤhne, der verurſachten Schande 
en, unter der Erde, Die nun Die Geiſter gegen 
igen genannt werden, Zalia ftürzte ſich j\ 
eer , ward Leukothea — und von 
—* göttlich verehrt, 


vn. Ginige Zeit en da die Telchiner eine 
mpfindung von der bevorſtehenden Ueberſchwem⸗ 
—* hatten, verließen ſie die Inſel, und zerſtreue⸗ 
Mich. Von ihnen kam Lyfus nad) Lykien, und 
—* daſelbſt am Fluß RXRanthus den Tempel des 
‚hen Apoll. Als nun Die Ueberſchwemmung 
An, wurden alle flache Gegenden der Sinfel, von 
iM, durd) anhaltenden Regen uͤberhand nehmen 
| Waſſer, in ftehende Seen verwandelt , wobey 
Aebrigen ums Leben kamen, und nur einige we⸗ 
die auf die hohen Oerter der Inſel fluͤchteten 
etteten; ; unter welchen Jupiters Söhne waren. 
ws *) aber liebte, laut’der Fabel, die Rhodos, 
Die nad) ihe genannte Inſel, und vertilgte das 
Hand genommene Wafler. Der wahre Sinn 
ven ift, Daß Die Sonne zur Zeit der erften Scho« 
a ©: pfung 


| asus der griediſche Name der Sonne, oder des 
Sonnengottes. 
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pfung, da * Inſel noch ſchlammig und wiich J 
weſen, Die viele Feuchtigkeit austrocknete, und [ 4 
dem Pande lebendige Gefchöpfe erzeugte; undfofil, 





alfo Die nach ihm genannten Heliaden, fieben a 


Zahl, nebft den übrigen Einwohnern, Lreingebo | | 
In Ruͤckſicht hierauf glaubt mE 

diefe Inſel dem Getios geheiligt fey, une 
R tern Rhodier fahren beftandig fort, den gell 
als ihren Ahnherrn, mehr) als die übrigen Gättl: 


verehren. Seine fieben Söhne waren Ochim 


Rerkaphus, Wiakar, Aktie, Tenages, T 
pas und’ Randalus, und feine Eine Tochter | 
trpone ; melche noch ledig das Zeitliche mit WI 
Ewigen vermwechfelte, und von den Rhodiern Ha J 
verehrung erhielt. Als die Heliaden groß gewo 
waren, fagte ihnen Selios, diejenigen, welche 
Minerva juerft opfern wurden, würden Diefe! 
-tinn beftandig bey fi haben; das nemliche M 
machte er audy den Bewohnern von Attika beke 
Die Heliaden vergaffen aus Eilfertigkeit, M 
Feuer zu holen, und dann das Opfer darauf zule 
Refrops hingegen, damaliger’ Regent zu UM 
legte fein Opfer zwar auf Das Feuer, aber zu) 
Daher bleibt noch big jest Diefer eigene Gebrau lH | 
Dpfer, in Rhodos, und die Goͤttinn hat ihr H 
thum darinn. Dies ift e8, was einige von deu! 
ten Gefhichte von Rhodos in ihrer Fabelgeſch 
erzählen; zu welchen Zeno gehört, der Die ea | 
von Rhodos gefchrieben hat. el 
L 
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VII. Die Heliaden, welche fo viele Vorzuͤge 
andern Menſchen hatten, thaten ſich auch in 
Selehrſamkeit, und vorzuͤglich in der Stern⸗ 
une hervor, Sie erfanden vieles, was zum See⸗ 
1 gehört, imgleichen die Zeiteintheilung. Der 
MR ereichfte unter ihnen, Tenages, ward von feis 
MBridern aus Ned umgebracht; meil aber die 
chwoͤrung entdeckt ward, fo entflohen die, welche 
Hl an dem Mord genommen hatten , alle. Mas 
am nad) esbos, Randelus nad) Kos, und 
Bis nad) Aegypten, wo er die Stadt Heliopolis 
ete, die er nad) feinem Vater benannte, Die 

öpter lernten von ihm die Lehrfäße der Sterns 
J und als nachher ben den Griechen die Ueber» 
Mmmung fam, und durch die Wolkenbruͤche die 
Men Menfihen ums Leben gekommen , und alle 
tliche Denkmaͤler zugleich zu Grunde gegangen 
Ins nahmen die Aegypter diefe bequeme Gelegen⸗ 
ın Acht, und maßten fi die: Sternfunde ale 




















; nkunde gemefen wären, S ben fo ass die 
ienſer, twelche Die Stadt Sais, in Aegypten 
Feet hatten, Durch Die Ueberſchwemmung in eine 
Me Unmiffenheit. Dies war die Urſache, daß 
MM glaubte,’ viele Menſchenalter nachher, babe 


Famus, Agenors Sohn, aus Phonifien zuerſt 


Huchſtaben nach Griechenland gebracht, und. von 


x 25 ihm 
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ihre an hätten die Griechen immer Etwas, zur 
teratur gehoriges Dazu erfunden; weil ſich eine 
gemeine LUnmiffenheit über die Griechen verbe, 
hatte, Triopas fchiffte nach Karien, und nn 
das Vorgebürge, welches von ihm Zriopium ‚gene 
worden, in Befig. Die übrigen Söhnevon Jeg 
blieben in Rhodos, weil fie feinen Theil an 
Mord genommen hatten, und wohnten in Jalh 
to fie die Stadt Achaja baueten, melde het 
Kyrbegenannt ward. . Der ältefte von ihnen, C | 
mus, welcher die Regierung hatte, vermählte | 
mit Segetoria, einer von den einheimifchen NA 
phen, mit welcher ereine Tochter Rydippe erzen 
Dieſe heyrathete fein Bruder Kerkaphus 
ward fein Nachfolger auf dem Thron, Nah dl, 
Tode beftiegen Denfelben feine Drey Soͤhne, Lyn 
Jalyſus und Ramirus, Unter der Regie 
derfelben ward Kyrbe durch eine grofle A J 
uͤberſchwemmt, und veroͤdet. Sie theilten das! 
unter ſich, und jeder von ihnen erbauete eine € | 
feines Namens, 
























LVIIL Um dieſe Zeit entfloh Danaus 
feinen Töchtern aus Aegypten, und fam nad IE 
dus in Rhodos, wo er von den Einwohnern aut 
nommen ward, den Minernentempel erbauete / 
die Bildfäule der Göttinn weihete. Drey von ſe 
Söchtern frarben ben feinem Aufenthalt in Lin⸗ 
die übrigen fegelten mit ihrem Vater Danaus | 
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. Bald nad) diefen Zeiten ward Radmuss, 
ors Sohn, vom König abgefhift, Europen 
n; und landete an Rhodos, Da er heftige 
ne auf feiner Fahrt ausgeftanden hatte, hatte 
a Selübde gethan, dem Neptun einen Tempel 
auen, und diefen erbauete er nach feiner Net» 
auf der Inſel, und ließ einige Phönifer zuruͤck, 
Fin Dienft bey demfelben zu verrichten. Diefe 
Iſhten ſich mit den Jalyfiern , und blieben fortan 
E enfelben in Einer bürgerlichen Geſellſchaft vers 
Hin. Bon diefen follen die Priefter abſtammen, 
lrmöge des Rechts der Geburt, das Priefter- 









erblich haben, Kadmus verehrte auch der 
joe Minerna Tempelgefchente , mworunter 


h offer metalfener, nach alter Form gearbeiteter 
N 













mar, weldyer eine Inſchrift, mit den Phos 
Fen Buchftaben hatte, die zuerft aus Phönikien 
HSriechenland gebracht worden. Nach diefer 
brachte das Land in Rhodos aufferordentlich 
Schlangen hervor, von welchen viele der Ein⸗ 
er getödtet wurden, Die Uebrigen ſchickten nach 
)i, um den Gott zu fragen, mie fie von dieſem 
befreyt werden möchten, Apoll gab ihnen 
wort, fie follten Phorbas und feine Ber 
fing kommen laffen, und mit denfelben gemeine , 
Mic Rhodos bewohnen. Diefer Phorbas mar 
thes Sohn, und hielt fich nebft verſchiedenen 
in in Theßalien auf, und ſuchte einen Wohnort, 
bodier lieſſen ihn alſo, dem Orakel zufolge 
Tome 
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kommen, und gaben ihm Land ab, worauf Dh 
bas die Schlangen umbrachte/ die Inſel von 
Furcht befreyete, und ſich in derſelben niederlich, 
weil er auch ins Uebrigen ein fehr braver Mann 
fo erhielt er nad feinem Tode Heroenoereh 


















"DER. Nach bieſer Zeit Auham 
Ratreus, Königs der Kretenſer Sohn, als all 
Drafel über gemiffe Angelegenheiten befragte, 
demfelben zur Antwort, es fen ihm vom Sch 
beftimmt, mit eigener Hand feinen Vater 
morden. Um nun Diefer gräauelhaften. That zu Mr 
gehen, entwich er freywillig aus Kreta, mit 
die freywillig mit ihm giengen, deren eine zen), 
Anzahl war , und Iandete,bey Kamirus in Rh 
Hier erbauete er auf dem Berge Atabyrus den 
pel Jupiters, mit dem Beynamen Atabyi 
welcher noch bis jetzt in vorzuͤglicher Achtung (l 
und auf einer hohen Bergſpitze gelegen ift, von) 
her man Kreta erbliden fann. So ließ fih AL 
menes mit feiner Begleitung in Kamirus Di | 
und ward von den Einwohnern geachtet. 
Vater Ratreus aber, der fonft Feine Soͤhne 
und den Althämenes vorzüglich liebte, fegelte U 
Rhodos, und bemühte fih, feinen Sohn al 
fuchen, und wieder nady Kreta zuruͤck zu bri 
Das Schickſal aber, welches ſeine Gewalt übel 
ausuͤbte, wollte es fo, daß er bey Nacht mit ei 
Sale in Rhodos. ans Land sieng wo er mi! N 

















4 





* zuſammen, und —— in ein Ge⸗ 
erieth. Althaͤmenes ‚ ‚der denſelben zu Huͤlfe 
“0 warf feine Lanze, traf unwiſſend feinen Water 
tlegte ihn. Als Das Geſchehene entdeckt ward, 
Me er die Groͤſſe ſeines Ungluͤcks nicht ertragen, 
Med den Anblif und: Umgang der Menſchen, 
| :g0b ſich in die Wüfte, wo er allein herumirtter 
Wor Traurigkeit fein Leben endigte. Nachher 
ihm von den Rhodiern, seinem Drafelzufolge, 
Be a. .. vor den — 








—* heil j' ar Pers Bauten, — 
wo er von den Einwohnern: aufgenommen 
und ſich daſelbſt niederließ, Er ward. Koͤnig 
engen Inſel, vertheilte das Land durchs Loos 
Ichen Theilen, und führte übrigens: beſtaͤndig 
echtes "Regiment. Zuletzt zog er mit Agg⸗ 
" on sei un . na u —— die 





J 


pa 





nicht für zweckwidrig, Diefe zu erzählen, 


Cherfonefus hat in alten Zeiten, mie einige | 
von feiner Lage *), Die die Form einer Landen pi 
dieſen Namen erhalten 5 oder, wie andre m) 





von einem gewiffen Therfonefus, der diefe € 
den beherrſchte. Nicht lange, nach feiner Regii m 
fotten fünf Kureten aus’ Kreta nach Diefer Ha 
fibergegangen fenny welche Nachkoͤmmlinge vol 
Kureten gervefen ſeyn ſollen, denen’ Jupit 
feiner Mutter Rhea anvertraut ward, und di 
auf den Idaͤiſchen Bergen in Kreta erzogen || | 


| 
| 
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LX. Beil aber Verſchiedenes aus der Sefikt 
des gegenüber gelegnen Eherfonefus mit den Be 
heiten der Rhodier verflochten ift, fo halte | M 


m 















j 


| 


Eie fegelten, wie es heißt, mit einer beteach Mir 


Flotte nach dem Cherfones, verjagten die dor 
nenden Karier, ließen ſich felbft Dort nieder Mi 
theilten das Land in fünf Theile, und jeder 








nen erbauete eine Stadt, welcher er feinen‘g 


gab. Nicht lange nachher, ſandte Inachus 
der Urgiver, da feine Tochter Jo unfichtbar ( 1. 


den war, den Kyrnus, einen feiner Generale 
einer beträchtlichen Slotte aus, und gab ihi 


Befehl, Io überall aufzufuchen, und nicht, 


[ 


”) Eherfonefus heißt nemlich bep ben Griechen 












. mit dem feiten ande zufammenhängende Infel DW 


eine Halbinfel, Hier wird unter dem Cherfill 


Die gegen Rhodos über gelegene Landfpige von MR I 
alten, an ber Bay des shemaligen Knidus, —1— 





ben, | 
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hrer bemaͤchtigt zu haben, zuruͤck zu len. 
aaus irrte in vielen Gegenden der Welt umher; 
Ha er fie nicht. finden konnte, fegelte er nad 
en, in die vorgedadhte Halbinſel. Und weil er 
Ruͤckkehr in fein Vaterland aufgab, ließ er ſich 
erſones nieder , beherrfchte, theils Durch gute 
Die, theils durch Zwang einen Theil des Landes, 
Srbauete eine Stadt, die er nad) feinem Namen 
bs nannte. Und weil er feine Regierung ſehr 
Hem Geſchmack des Volks einrichtete,: fo ward 
" feinen Unterthanen ſehr geliebt. | 
} ne: 
XI. Nachher flohe Triopas , einer von Ges 

end Rhodos Söhnen, wegen der Ermordung 
el Bruders Tenages, in den Cherfones. Hier 
—F vom Koͤnig Melißeus, der Mordthat ent⸗ 
Dit, und ſegelte nach Theßalien, Deukalions 
en zum Beyſtand, wo er die Pelasger aus 














Annte Dotiſche Ebene erhielt. Hier ließ er eis 
Mayn der Ceres umbauen, und brauchte das 
ar Erbauung feiner Reſidenz. Hiedurd) ward 
1 den Einwohnern verhaßt, mußte aus Theßa⸗ 
tweichen / und ſegelte mit ſeinen Unterthanen 
Nnidien, woſelbſt er die nad ihm genannte 
ML Triopium erbauete, Von hier aus that er 
Me Ungrif auf den Cherfoneg, und eroberte dens 
7 M nebft einem groffen Theil: des angränzenden 
N s. Ueber das Gefchlecht diefes Triopas find 
| viele 
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viele Cirsictireibe und Dichter‘ mit eina 


uneins. Denn einige melden, er fey ein € 
Neptuns, und der Kanake, einer Tochter 
WUeolus , andre machen’ ihn zu einem Sopn | | 
CLapithes, Apolls Sohn, und Silber M 
—— bon ‚Penaabe MW 




























LXII Zu Kaſtabum 9*— dem chaſnn J 
Tempel der Semithea geheiligt, deren Begebe 
ich nicht übergehen’ darf. Man findet zwar ver ll! 
dene und mancherlen Nachrichten von ihr, MW AN 
ich aber nur diejenige erzählen will, melde bull 
Einwohnern herrſchend ift, und von ihnen ein 
mig angenommen wird. Staphylus und CH" 
themis hatten, wie man fagt, drey Töchter, IM 
padia, Rhoͤo und Parthenos. Der Rhoon!! 
te Apoll bey, und ſchwaͤngerte fie. Ihr Water |" 
in der Vorausſetzung, daß die Schwächung nl 
nem Menfchen gefcyehen fey, ward zornig, verl 
deshalb feine Tochter in einen Kaften, und I 
ins Meer werfen. Der Kaſten ward bey Delo A 

getrieben, wo Rhoͤo ein Knäblein gebar, un" 
felbe Anius nannte, Sie, die ſo wider u 
wartung gerettet worden, fegte das Kind auf U | 
Altar, und betete zu dem Gott, wenn eg voll ' 
waͤre/ fo möchte er es erhalten. Apoll verbai | 
mals das Kind, erzog es nachher forgfältig, ll 
lehrte es die Kunft der Weiffagungz machte], 
fonft in mancher Betrachtung fehr geehrt mu 
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nd Daribenös; die Schiveftern der Geſchwaͤch⸗ 
a mußten den Wein ihres Vaters bewahren ; der 
Hürzlich unter den Menfchen erfunden war; ‚und 
f dabey in einen Schlaf: Hierauf kamen die 
veine , welche fie auf dem Hofe hatten; herein; 
Aachen das thonerne Gefäß; worin der Wein 
| und verſchuͤtteten denſelben. Als die Mädgen 
A; as vorgegangen war; furdten fie fid) für 
Sitze ihres Vaters; flohen ans Ufer, und ſtuͤrz⸗ 
Ich ſelbſt von einigen hohen Seifen herab. Apoll 
die Maͤdgen, aus Liebe zu ihrer Schweſter, 
‚Ri und brachte fie in die Städte des Cherfones; 
h henos wird Subaru; im Eherfonies verehrt, 
















* *) genannt, und von 7— en 
‚Sherfones verehrt. Bey ihren Opfern macht 
j wegen des Vorfalls, der fid) mit dem Wein 
4 Basen, das Trankopfer bon Honigmixturz und 
in Schwein anruhrt, oder daven ißt, darf 


1 “ Heiligthum nicht nähern; 


XIII. In den folgenden Zeiten ward des 
' els der Semithea Anſehen fo groß, daß fie 
dallein von den Einwohnern und Nacbaren 
vOr⸗ 


jemithes beißt eine Halbgoͤttinn. 
Ayo, Sid 0 NM 

















— 


® 
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vorzüglich verehrt ward, fondern dag auch 2 
aus entfernten Gegenden ſich es angelegen feyndiey 
ihn zu beſuchen, und ihn mit prächtigen Opfern I 
anfehnligen Tempelgeſchenken zu beehren.— 
was dag wichtigſte iſt, als die Perſer Aſien beher 
ten, und alle Tempel der Griechen beraubten,/ 
ſchonten fie blos den Tempel der Semithea; | 
felbft die Räuber, die alles plünderten, Tiefen 
fen allein ganz unberaubt, ungeachtet er ohne Mi) 
war, und ohne alle Gefahr geplündert werden ff 
te. Zur Urfache diefes groffen Anfehens giebt U, 
die allgemeine Wohlthätigfeit der Göttinn gege 
Menſchen an. Denn fie foll den Kranfen im Sılg 
erfcheinen, und ihnen deutlich Das Heilmittel N 
tbeilen, und viele, die mit Krankheiten , mn 
man an aller Beflerung verzweifelte, behaftet gen) 
und zu ihr gefommen, follen gefund gervorden ih 
Ueberdem foll fie auch bey ſchweren Geburten, 
Weider von dem Kammer der Geburtsmwehen 
von der Gefahr erlöfen. Weil alfo feit alten 
ten fo viele durch fie gefund geworden , ſo 
Tempel voll Geſchenke, melde weder durch 
Mache, noch durdy eine fefte Mauer, fondern ih; 
Durch die eingemurzelte Götterfurdt gefichert | 
den. So viel mag vom Rhodus und dem EI 
nes genug ſeyn. L 

































/ LXIV. Jetzt will id) von Kreta handeln. N: 
Einwohner von Kreta fagen, die alteften Eir WM, 
| nm 
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win der Inſel wären Die Ureingebohrnen Yechte 
nfer gewefen, deren König Ares, die meiften 
Iwichtigſten Erfindungen in der Inſel gemacht 
>, Die dem menfihlichen Leben zum Vortheil ges 
on. Sie fabuliren, daß die meiften Götter, 
e wegen ihren gemeinnüsigen Wohlthaten götte 
Ehre erlangt haben, bey ihnen geboren worden, 
n ich die Ueberlieferungen den beruhmteften Ges 
tfchreibern von Kreta zufolge, ſummariſch vors 
n mil, Die erften, wovon einige Nachricht 
Anden iſt, find die fogenannten Idaͤiſchen Sins 
) weldye um den Berg Ida in Kreta wohnten, 
2. geben Die Zahl derſelben auf hundert an; 
e ſagen, es waͤren ihrer zehn geweſen, die eben 
‚on ihren Namen erhalten hätten, dag ihre Zahl 
Mlahl der Finger an beyden Händen gleich gewe⸗ 
Einige, unter welchen Ephorus iſt, erzaͤh⸗ 
die Idaͤiſchen Finger haͤtten am Ida in Kreta 
hnt, und wären mit dem Mygdon nad) Eus 
übergegangen ; fie wären Zauberer geweſen, 
yatten fi) auf Bezauberungen, Ordenswiſſen⸗ 
Sa und Seheimnifie gelegt, wodurch fie, bey ihe 
ufenthalt in Samothrafien, die dortigen Eins 
er in nicht geringes Erſtaunen gefegt hätten, 
Zeit fol auh Orpheus, der mit 
tigen Zalenten zur Dichtkunſt und Gefang 

Ra —— 

















4 oben B. Mi, Kap, 7a 























260 Diodors Bibl ver Gefhichte, 


begabt war, ein Schüler von ihnen gerorden fiy 
und die Ordensverfaffungen und Geheimniße 
zu den Griedyen gebracht haben. Diefe Idaͤiſ | 
Singer erfanden, wie man aus der Ueberliefag 
weiß, juerft um den Berg Berefynth, im Apten 
Sande in Kreta, den Gebrauch des Feuers, des) 
je8 und des Eifens; nebſt der Bearbeitung defel 
und weil man fie ale groffe Wohlthäter des me f. 
lichen Gefchlehts anfahe, fo erhielten fie gone) 
Ehre. Man erzählt; Daß einer von ihnen Serk 
geheißen, der vorzüglich berühmt geweſen, un 
Dlympifchen Kampffpiele eingefest habe. · Die 
welt hingegen; hätte wegen desgleihen Namen, f 
Sohn der Alkmene die Einrichtung derfelben | 
gelegt. Als noch vorhandne Zeichen hievon 
manan, daß viele Weiber noch bis jest Zaube 
meln von dieſem Gott hernehmen , und ihn 
Amulet machen, alg der felbft ein Zauberer ‚M 
fen, und ſich mit der geheimen Ordenswiſſen 
befhäftigt habe, melches alles fidy zu Zerk 
Alkmenens Sohns Charakter gar nicht paßt. 








LXV. Nach den Idaͤiſchen Singern fol 
wie man erzählt, Die neun Kureten; melde, 
einige fabuliren, aus der Erde geboren mul 
oder, mie andere wollen, Abfommlinge der 
fhen Singer waren. Sie bewohnten, wie 
fagt, die waldigten und hoͤhlenvollen Gegend«! u 
Gebürge, und überhaupt die Dertery melde ni 
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en Schirm und Obdach hatten, weil man da» 
3 nod) feine gebauete Häufer erfunden hatte. 
"Männer von vorzüglicher Einfiht, trafen fie 
hiedene gemeinnugliche Einrichtungen; fie wa» 
die erften, welche Schaafheerden zufammens 
“ten ,. die übrigen Gattungen. des Hausviehes 
ı machten, und die Bienenwartung aufbrach⸗ 
Gleichermaßen erfanden fie auch Die Schüßen>» 
und die Jagd. Sie waren die erften Stifter 
' gefetfchaftlichen Febens und Umgangs, der 
racht, und einer gewiſſen Ordnung. Sie ers 
men Degen, Helme, und die Kriegstaͤnze, durch 
dw ein fo groffes Getoͤſe machten, daß fie das 
J Saturnen hintergiengen. Sie nahmen, wie 
‚a fagt, den Jupiter, welcher ihnen a Mut: 






Ds, auf, und erzogen ibn. Da ih. nun im 
iff ſtehe, die weitern Umſtaͤnde hievon zu erzaͤh⸗ 
‚afo muß ich nothwendig mit meiner Erzählung 
a enig in die vorigen Zeiten en 


“a 
,XVI. Die Kretenſer erzaͤhlen in ihrer Baht 
Müchte, daß zur-Zeit der Aureten die fogenanns 
litanen geweſen waren, tweldhe ihre Wohnung 
| Asiisen Lande hatten, da mo nod) big jeßt 
Mezundament und die wüfte Stelle des Haufes der 
R a gezeigt wird, imgleichen ein Kypreſſenwald, 
Weit uralten Zeiten da ftebt. Sie waren ihrer 
a ſechs männlichen, und fünf weiblichen Ges 
R3 fhlechts, 
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ſchlechts, und waren, mie einige fabuliren, Kin 
von Uranos *) und Ge, oder tie andere ſag 
von einem der Rureten, und Titäa, von weh! 
fie ihren Namen geh Die Söhne wa 
Saturn, Spperion, Röus, Japetus, An! 
und Okeanus; und deren Schweſtern, Ab: 
Themis, Minemofpne, Pböbe und Teth" 
jeder von ihnen erfand gemiffe Dinge zum Ru 
der Menfcyen, und erhielt dafür unfterblihe CN 
und Andenken. Saturn, der ältefte, ward Au) 
brachte feine Untertanen von der milden Leben ) 
zur Eultur, wodurch er fich geoffe Hochachtung 
warb, und durchzog viele Gegenden der Welt. 
führte überall Gerechtigkeit und Aufrichtigfeit \ \ 
Daher die Ueberlieferung unter den Nachkommen I 
ſtanden iſt, daß die Menſchen unter Saturn J 
ehrlich, lauter, und gluͤcklich geweſen. Er beherrſ 








wie man fagt, vornemlich die gegen Abend gelegı 


Gegenden , wo man ihm die größte Ehre erw j] 
weshalb bis in den neuern Zeiten, die Zelte 
Opfer diefes Gottes, ſowohl bey den Römern U 
Karthaninenfern, fo lange der Staat derfelben fill" 
als aud) bey den übrigen benachbarten Wölfen 
ruhmt geweſen, und viele Derter nach ihm. ben! 








worden. Wegen Der aufferordentlichen Achtu 
die man gegen die Geſetze hatte, ſoll gar kein 
brechen von irgend Jemand begangen worden 





x) Himmel und Erde, 
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ern alle, die unter ſeiner Regierung geſtanden, 
uͤckliches geben geführt, und alles Vergnügen 

hindert genoffen haben; welches Gefiodus in 
En Derfen bezeugt; | 





— ter en Regierung, als dieſer den Sim: 
mel beherrfchte, 

ten die Menfchen wie Götter, mit ſorgenfreyem 
5 ‚Gemüthe, 

I beſchwerliche Arbeit und a fin 
N trauriges Alter 

h Pe die Menſchheit: immer gleich munter an 
| Kräften des Leibes, 

Haren fie froplich bey Schmaufen, von allen Hebeln 


entfernet. 
fen wer ihnen, was Müden der an 
'E Schlaf. Sie beſaſſen 


les was Gut iſt; Das fruchtbare Kornfeld. brachte 


| # freywillig 

und reichliche Früchte hervor. Sie vertbeil- 
2] Iten gemeinfom, 

edlichen Sinnes, Geſchaͤfte und Guͤter unter» | 


| 1 einander, 
‚Haren gefegnet mit Heerden, und Zreunde der 
J ſeligen Goͤtter. 


—9— 


‚Dies iſt es, was vom Saturn in der Fabelge⸗ 
ante steht, 
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LXVII Spperion erfand, tie man fig] 
durch Beobachtung und Aufmerkfamfeit zuerſ | 
Bewegung der Sonne, des Mondes, und der 
gen Geftirne , imgleichen Die dadurch verurſa | 
Abwechſelungen der Jahrsjeiten, und macht 
den übrigen Menfihen befannt; weshalb er der ' ! 
ter derfelben genannt ward, gleichfam als ob et 
Betrachtung und natürliche Befchaffenheit derfm 
erzeugt hätte. Bon Röus und Phöbe ward Lı 
na erzeugt, und vom Japstus Prometheus, 
nad) Der Ueberlieferung einiger Fabuliſten, den 
tern das Feuer geftohlen, und ſolches den Men 
gegeben, im Grunde aber der Erfinder des Zi.) 
jeugs geweſen, wodurch dag Feuer angezundetnll 
Was die weiblichen Titanen betrift, fo ſoll N 
mofpne die Schlüffe erfunden , und einem 
Dinge den Namen gegeben haben , womit wii 
kenennen , und unter einander Darüber fpreii) 
melde Erfindung einige dem Merkur bey 
Man legt au dieſer Göttinn dikjenige Mür J 
der menſchlichen Seele, welche das Erinneru@) 
und Gedächtnißvermögen genannt wird, bey 
von fie auch diefen ihren Namen *) erhalten IM 
Themis führte, nad) der Fabellehre, zuerfil] 
Drafel, die Opfer, und Die Geſetze, den Sortest I) 
betreffend, ein, und lehrte Die Befolgung der I 




















*) Das. Gedaͤchtniß Heißt im Briedifden m 
“oder — Mnemoſyne. . 


| 
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P und Beobachtung des Friedens; weshalb die 
ahrer des Gottesdienſtes und der Sittengefehe 
Iimophulare *) und Shefmotheten genannt wer⸗ 
imgleichen ſagen wir vom Apoll, er themi⸗ 
wenn er Drafel giebt, weil Themis die Er⸗ 
srinn der Orakel geweſen. Dieſe Goͤtter alſo, 
Weir dag menſchliche Leben ſo wohlthaͤtig geweſen 
gi erlangten nicht allein unfterbfiche Ehre, ſon⸗ 
fie waren auch die erften, melden man nad 
ln Übfchied aus der Seh; den Olymp zur Woh— 
‚4 anmıeg, 


} | 
4 i 


ı LXVIIT, Vom Saturn und Rhea mward, 
Wwilman fagt, Defta, Ceres und Juno, imglei» 
— Neptun und Pluto geboren. Bon 
an erfand Defta die Erbauung der Häaufer, mel 
Wohlthat wegen ſie faſt von allen Menſchen in 
len Häufern aufgeſtellt, und mit Gottesdienft 
m Dpfern verehrt ward. Ceres war die erite, 
ehe das Getrayde, das bisher, fo mie anderes. 
nr , mild gewachſen war, einfahren ließ, die 
Ebeitung und Aufbewahrung deſſelben erfand, 
mies faen lehrte. Sie erfand das Getrayde vor 
Mehutt ihrer Tochter Proſerpina; nach deren 
| ARE Geburt 
[ Chefmos und Themis druͤcken einerley aus, nem—⸗ 
lich Recht oder Geſetz; Ja dag eine Wort ſcheint aus 
dent andern gemacht zu ſeyn. Thefntophylar heißt 


en Bewahrer der Gefege, und Theſmothetes ‚cn 
Betengtber. ? 
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Geburt und Entführung vom Pluro aber 
brannte fie alle Frucht, aus Haß gegen Jupin 
und aus Betruͤbniß uͤber ihre Tochter. Als p 
ſerpina wieder gefunden war, ſoͤhnte fie fi) wie 
mit Jupiter aus, und gab dem Triptolemus 
Getraydeſamen, mitdem Auftrag , alte Menſ— 
an dieſem Geſchenk Antheil nehmen zu Taflen, |, 
fie Die Behandlung Des Samens zu lehren. Ei”, 
fagen, Daß fie auch Gefege gegeben habe, nach 
chen die teuer gerecht gegen einander zu ham 

















ihnen uͤberliefert, —— —9— 
geberinn) genannt worden. Sie alſo, als die St 
rinn der wichtigſten Güter für die Menfhen, n. 
mit dem herrlichſten Gottesdienft und Opfern; | 
Feſten und den pracdtigften Feyerlichkeiten, 
allein bey den Griechen, fondern auch faft bey ch, 
Barbaren, Die an den von ihr erhaltenen Nahrul fh, 
mitteln Theil nahmen, verehrt, | 





LXIX. Ueber die Erfindung diefer geügtefl 
ten viele, und behaupten, Die Goͤttinn ſey bey 
nen zuerſt erſchienen, und habe ſie die Natur d | 
Gebrauch derfelben gelehrt. Die Aegypter zum? | 
fpiel fagen , Ceres und Jfis ſey einerley Per) | 
und habe zuerft den Samen nad) Aeghpten gebt 
wo der N zur gehörigen Zeit Die Felder bewaͤſſ 
und das Klima die befte Temperatur haͤtte. 
Athenienfer hingegen , ungeachtet fie a 

N 
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rfindung der Getrapdefrucht fey bey ihnen ges 
ein, bezeugten dennoch, Daß Diefelbe anderstvns 
Fady Attifa gebracht worden 5 indem fie den 
der zuerft diefe Gabe empfangen hätte, Eleu= 
nennten, weil der, welcher den Samen des 
ydes dahin gebracht hätte, von andern herges 
Bien ware. Die Sicilianer, welche die der Ce— 
Ind Proferpina heilige Infel bewohnen, fas 
Res fey natürlich , daß Diefe Gabe zuerſt den 
mohnern des Kieblingslandes der Goͤttinn gege— 
worden; teil es widerfinnig wäre, daß die 
Sinn fi) dieß Land, ale das fruchtbarſte, fetite 
hen gemacht, und doch demfelden dieſe Wohls 
ii als ob fie damit nichts zu thun hätte, zuletzt 
en haben; zumal da fie gar ihre Wohnung Das 
Inehabt hatte. Wie man denn aud) darüber einig 
Mi, daß Die Entführung ihrer Tochter in dieſer 
geſchehen fen. Ja dieß Land habe einen Bo- 
a der diefen Früchten am angemeffenften ſey; 
voelchem der Dichter ſage: 









———— 


| L i | | 
Igeſaͤet und ungepflüget erwaͤchſet hier alles 
Reizen und Gerſte. — — — 





1 1 E 

dieß fagt man ın der Fabelgefchichte von Ceres. 

Adie übrigen, von Saturn und Rhea gebornen 
EN Göts 

Das Ankonmen, Anlangen; von dem alten ariechie 


ben Zeitwert Eleutho, anfangen, anfonmen, Fon 
| | 
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Goͤtter betrifft, ſo ſagen die Kretenſer, Ner 
habe zuerſt Seeangelegenheiten betrieben, und 




















ment gemacht. Daher ift die Ueberlieferung 
den Nachkommen entflanden, daß er der Hert 
Schiffahrt fen; weshalb er von den Seefah 
mit Opfern verehrt wird. Man legt ihm au y. 
Daß er zuerft Pferde gebandigt, und die Reitl 
gelehrt habe, weshalb er auch der Kitter gem 
wird. Pluto fol zuerft das Begräbnißwefen, N) 
Feichenproreßionen, und Ehre der Werftorbenen 
geordnet haben, um melche fih vorher niemant | 
kuͤmmert hatte; daher, weil ihm in alten Zeitei|g 
Herrfchaft und Fuͤrſorge dieſer Angelegenheiten N 
gelegt war, rührt Die Ueberlieferung, Daß dir 
Gott über die Verſtorbenen herrfche. [ 








LXX. Ueber Nüpitete Geburt und Herrſch 
find die Meynungen verſchieden; einige fagen il, 
habe nad; Saturng Weagang von den Menſche 
den Göttern, den Thron feines Vaters als — 
beitiegen, und dieſe Ehre gefäg > und rechtmäßig", 
langt, ohne an feinem Water Gewaltthätigfeit 
zuüben; andere hingegen fabuliren, Saturn |) 
in Anfehung der Geburt Jupiters ein Orakel 
halten, daß der zu Welt gefommene Knabe ihn 
maltthätig den Thron rauben würde, Saturn, 
gen ſie, vertilgte deswegen zu wiederholtenmaler 


ihm gebornen Knaben, Rhea, die hierüber 
A. 
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lt war, und doch den Entfchluß ihres Mannes 
re ändern Fonnte, brachte den Jupiter, weichen 
Fr Difte gebar, heimlicy auf die Seite, und gab 

ingeheim den Kureten , melde in der Nähe 
WBerges Ida wohnten, um ihn aufzuziehen. 
Bi brachten ihn in eine gewiſſe Höhle, und über> 
“en ihn den Nymphen, mit dem Auftrag, ale 
WBiche Sorgfalt auf ihn zu verwenden. Diefe 
Inphen fütterten das Kind mit Mil) und Honig, 
bes fie untereinander mifchten, auf, und gaben 
Adie Bruft der Ziege, Amalthes genannt, zu 
en. Bon der Geburt und Auferziehung dieſes 
des, follen noch bis jegt viele Denkmale auf der 
2 vorhanden feyn. Indem er als neugebornes 
von den Kureten getragen wurde, foß ihm der 
u bey dem Fuß Triton abgefalfen , der Platz 
ligt, und von dem Vorfall Omphalus *), fo 
08 herumgelegne Feld, Dmphaleum genannt 
Beym da, two der Gott erzogen wurde, ift 
We allein die Höhle, in welcher er feinen Aufente 
atte ſondern auch die Wieſen um dag Borges 
? herum, ihm gebeiligt. Das allerfeltfamitier 
SA die Bienen betreffend, fabulirt wird, darf ich 
aus nicht uͤbergehen. Der Gott, ſagt man, 
ran um das Andenfen feiner Geneigtheit 
1 diefelben zu bervahren, ihre Farbe, und mach⸗ 
> einem goldgelben Erz ahnlich; und meil der 
| Ort 
Omphalus heißt im Griechiſchen der Nabel. 
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Ort uͤberaus hoch, und heftigen Winden und ß 
ſem Schnee ausgefeht, marı ſo machte er fie, \ 
ihrem Aufenthalt in dieſen aͤuſſerſt kalten Segeı 7 
unempfindlich und hart. Der Ziege, die ihnk 
faugt hatte, erwieß er unter andern Ehren, 
diefe, daß er den Namen von ihr annahm, und 
mit Beynamen Aegiochus **) nennen Fieß, en | 
groß geworden „ erbauete er zuerft eine Stadt 
Dikte, wo er, der Kabel zufolge, geboren tor) 
und obwohl diefe in den folgenden Zeiten zu Gr) 
de gegangen, fo find doch noch big jekt Die “| 








der Grundlage davon vorhanden. 


N 
IE 


LXXI. Er übertraf affe an Tapferkeit, 9) 
heit und Gerechtigfeit, und allen übrigen Tugen 
weshalb er nach erhaltener Regierung von fl! 
Vater Saturn, dem menſchlichen Geſchlech 


mehreſten und groͤſſeſten Wohlthaten erwieſen, 
allererſt verordnete er, daß Die Menſchen ſich ei 






















der, für begangene Vergehungen Genugthuum 


ben , ſich gemaltthatiger Handlungen enthalt 
und die Streitigkeiten vor Gericht entfcheiden Il 
Mit einem Worte, er fette Das Anſehen der of | 
und den Kandfrieden in feine volle Kraft, lenft j' 
Guten durd) Vorftellungen, und ſchreckte Die XW 











durch Strafe und Furcht. Er durchzog faſt 


*) Von Aex die Ziege, und echein haben, beſhen 











IM 
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Welt, brachte die Rauber und Gottlofen um, 
Fuͤhrte Gleichheit der Menſchen und Demofratie 
" Damals bradıte er auch Die Öisenten um, in 
sei den Mplinus mit feinem Anhang, und in 

gien den Typhon mit feinen Seroßen. Bor 
> mit den Giganten in Kreta, opferte 
Kter, wie man fagt, Der Sonne, dem Himmel 
er Erde; und in allen Diefen Opfern war es 
fr mas jene Gottheiten beſchloſſen hatten, 
ei erfchien als Vorbedeutungszeichen, Kraft, 
ubfatt von den Feinden, zum Heer Jupiters. 
MR diefen Zeichen entfprah der Ausgang des 
s. Mufäus lief von den Feinden über, und 
‚nitdie ihm beſtimmte Ehre, und die Gegner wur⸗ 
amtlich von den Göttern erfchlagen. Er ward 
f noch in andre Kriege mit den Giganten ver» 
t, nemlich in Mafedonien ben Pallene, und 
alien, auf dem Felde, Das in alten Zeiten, 
‚er verbrannten *) Gegend, das Phlegraifche 
Ant ward, und jest das Kumaͤiſche heißt. Die 
anten wurden vom Jupiter beftraft wegen ih— 
ngerechtigkeit/ die ſie gegen andre Menſchen 
ren hatten, und weil fie, auf die Groͤße und 
i Fe ihres Korpers fich verlaffend, Die Nachbaren 
Docht hatten, und den zur Handhabung der 
Btigfeit geaebnen Gefegen nicht gehorchen woll⸗ 
| ten 3 






















Phlegein heift im Griechiſchen verbrennen, 
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‚empfangen hatten, Die gerechte Mepnung, ' A 


Menſchen fey. Water nannte man ihn, mege * 
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ten; dagegen diejenigen bekriegten, —— nl 
ihrer gemeinnugigen Wohlthaten, von allen | 
Götter gehalten wurden. Jupiter vertilgte 
nicht- allein die Gottloſen und Boͤſen gaͤnzlich 
der Erde, fondern erwieß auch den beßten der | | 
ter, Hersen, und Menfcen, Die verdiente (iM) 
Wegen feiner überaus groffen Macht; und der 
feiner Wohlthaten, ward ihm einftimmig von 
Das Reich auf immerwährende Zeiten, um 

Mohnung auf dem Dlymp eingeraumt: u 


























LXXII Man verordnete, daß ihm vor NN 
andern Opfer gebracht werden follten,‘ und nad 
nem Weggang von der Erde in den Himmel, Wii 
ftand in den Herzen aller, die Wohlthaten von? n 











der Here von allem ſey, was ſich am Himm 
eignet; nemlich vom Regen, Donner und fh 
und andern dergleichen Dingen. Man nannt 
deswegen Zevs, weil man glaubte, daß er Mi: 


brachte, und dadurch der Urheber des Lebens en 
ner Fürforge und Wohlwollen gegen alle Menſ | 


und weil man ihn gleihfam für den Stamm if 
des menſchlichen Geſchlechts hielt; Den Hoͤchſte 





x) eben heißt im Griechiſchen Seen, und der J 
tiv von Zevs heißt Zena. —91 
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ös nannte man ihn, wegen der Hoheit feines 
8; den guten Mathgeber und Einfihtigeny 
un feiner Klugheit, in Ertheilung eines guten 
0,8. Man fabufirt auch, dag Minerva vom 
Hiterin Kreta, in den Quellen des Flußes Tris- 
Heboren worden; weshalb ſie den Beynamen 
Sgenia erhalten. Noch big jetzt iſt bey den 
en dieſes Flußes, ein dieſer Goͤttinn geheiligter 
el, da, wo fie, nad) der Fabelgeſchichte, ges 
©, worden, Die Vermaͤhlung Jupiters mit 
“uno gefhah, mie man fagt, im Sande der 
lier, bey einem Ort, nahe am Fluße Theren, 
ot ein Tempel ift, in welchem jährlich von den 
Amohnern Dpfer gebracht merden, und wobey 
eRahbildung diefer Vermaͤhlung, fo mie fie urs 
Iglich, laut der Ueberlieferung geſchehen, vors 
men wird. Jupiters Kinder waren, mie 
“ragt, an Göttinnen, Denus, die Grazien, 
1a *), und ihre Gehulfinn Diana, die fos 
nten goren, Eunomia **) Dike +) und 
er Fr); an Böttern, Ba Mars, Apollo 
Merkur 
| * LXXIII. 


Geburtsgoͤttinn. 

Die Geſeglichkeit. 

) zerechtigkeit. 

Sriede. uebrigens ſcheint es, als ob durch Ver— 
hen ver Abſchreiber, hier bey den Sur Ju⸗ 

Vers. Minerva und die Mufen, und bey den Soͤh⸗— 

"m Baxchus und Herkules ausgelaffen worden. 


Sdor a. Sit, 2.2. S 






























hielt die Fürforge für die Gebahrenden , uni 
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; LXXIT, Jedem von Diefen theilte Jure. 
die Kenntniß der von ihn erfundenen und bewun 
Dinge, und die Ehre der Erfindung mit, um 
ein erviges Andenken bey allen Menfhen zuverfis. 
fen. So eignete er der Denus dag mannbare‘' 
der Jungfrauen, die Zeit, darinn fie verheyn 
werden muͤſſen, und das uͤbrige, was noch bie 
bey Hochzeiten zu beſorgen iſt, nebſt den Opfen 
Trankopfern, welche Die Menſchen dieſer Go 
bringen; jedoch opfern alle zuvor dem Ehevo 
Jupiter, und Ehevollenderinn Juno, weil 
wie vorhin gedacht, Die Urheber und Erfinden 
Altern find. Den Grazien gab er den Schmunl 
Geſichts, und die Gabe, einen jeden Theil des 
pers fo zu bilden, daß er ſchoͤn, und für denW 
gefällig wide; imgleichen Das Gefchäfte, Moll 
ten ungereizt zu erweiſen, und für empfan ll 
dankbar *) den Wohlthätern zu ſeyn. Kucinili 





























Pflege derer, die eine ſchwere Geburt haben; MI 
halb Die Weiber in der Noth vorzüglich diefe GM) 
anrufen. Diane ſoll Die Pflege der faugenden il 
der, und die der Natur der Kinder angem li 
Speifen erfunden haben, weshalb fie au) die IM 


*) a das Inteinifche Wort Gratias ald due 
chiſche Ehoris, drüdt nicht allein den Reiz aus, IP 
dern auch Dad, wodurch man fich bey andern I" 
nehm und gefüllig macht, und ihren Dank ver WI 
imgleichen den Dank felbf, S. Theofris Zap Wii 
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aͤhrerinn genannt wird, Einer jeden, der fo» 
ten Soren, gab er das ihrem Namen ents 
ende Amt, und Aufficht des’ menfchlichen Le⸗ 
u zum größten Nutzen der Menfchen ; da nichts 
him Stande ift, das menſchliche Leben gluͤcklich 
lachen, als Gefeglichfeit, Gerechtigkeit und 
ee %), Atinerven legt man bey, Daß fie die 
hen die Anpflanzung und Berediung der Oliven— 
‚, und die Bearbeitung Diefer Frucht gelehrt 
Ge, Denn vor der Geburt dieſer Gottinn mar 
Dieſe Gattung von Baumen, nebft andern wils 
aumen vorhanden geweſen, aber man verſtand 
icht, ihrer gehörig zu warten, und den rech— 
ebrauch davon zu machen, melden man jetzt 
macht. Ferner legt man ihr bey, daß fie die 
Anſt, Die Verfertigung der Kleider, nebft vies 
Adern Künften, zuerft unter den Menfchen eins 
datt habe. Ta fie fod auch die Verfertigung der 
‚Sr, und die Durch fie entftehende Mufif, und 
inem Worte, fehr viele Fünftliche Dinge ers 
Wh haben, und deswegen die Künftlerinn ges 

u worden ſeyn. 
IXXIV. Den Mufen ward von ihrem Dater 
"Kfindung der Buchftaben, und die Kunft, Lie— 
r verfertigen, Dichtkunſt genannt, gegeben, 
| S 2 Gegen 


vorhin erklaͤrten Namen der Horen: Eunomia 
ike und Irene. ® ” y h 
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Segen diejenigen, welche behaupten, daß die cin 
Erfinder der Buchſtaben waren, von Denen ıR | 
Phönifier gelernt, und wiederum die Gried) 
lehrt hätten, (diejenigen Phonikier nemlich 
mit Radmus nach Europa gefegelt waren) vi 
auch Die Griechen die Buchſtaben Phönifia nel 
erinnert man, daß die Phoͤnikier Die Buchſtaben 
uͤrſpruͤnglich erfunden, ſondern nur die Form | 
ſelben verändert hatten; ihre Schriftzuͤge waͤre 
nach von den meiſten Menſchen angenommen 
denfelben deswegen der vorhin erwähnte Name 
ben worden. Vulkan fol der Erfinder aller 
in Eifen, Erz, Gold und Silber, und aller ! 
gen Dinge, Die im Feuer bearbeitet werden, gell 
feyn, auch den ganzen fonftigen Gebrauch degli | 
Dazu erfunden, und folchen die Kuͤnſtler und I: 
Menfchen gelehrt haben. Weshalb die Knien: ) ki 
fi mit dieſer Art von Arbeit befäftigen, ihr 
bete vorzüglich an dieſen Gott richten , uch N 
Dpfer bringen; und nicht allein fie, fonben 
ale übrige Menfchen nennen das Zeuer Duit 
um den Urfprung diefer , dem menſchlichen be 
erwieſenen Wohlthat in immerwaͤhrendem And fen 
und Ehren zu erhalten. Mars verfertigte, ji 
der Fabelgefhichte, Die erfte Nüftung, bel 
Soldaten, lehrte in den Schlachten mit Nad 
fechten, und brachte Die um, welche den Sf 
ungehorfam waren. Den Apoll giebt man full 
Erfinder der Cither, und der Kunſt, Diefelbe a“ 
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nn; er ſoll auch die Arzneywiſſenſchaft, infofern 
Sf Weiffagunasfunft beruhet, wodurch in alten 
ein die Kur der Kranken bewirkt wurde, erfuns 
Haben. Imgleichen war er der Erfinder des 
13 und lehrte die Einwohner die Kunſt zu 

en; weshalb ſich die Kretenſer vornemlich auf 
Gogenſchieſſen legten, und den Bogen den Kres 
db nannten. Vom Apoll und Koronis ward 
fulap geboren, der von ſeinem Water vieles 
Un, was zur Arzneywiſſenſchaft gehört, wozu er 
die Chirurgie erfand, und Die Zubereitung der 
Hymittel, nebſt den Kräften der Wurzeln, und 
aupt diefe Wiffenfchaft auf einen fo hohen Grad 
A, daß er für den Urheber und ee der 
“i gehalten ward. 


| IKK. Dem Merkur u man die Kartel⸗ 
haften i im Kriege, die Friedensſchluͤſſe, und 

ige bey, und giebt ihm, als Zeichen hievon 
eroldsſtab, welchen diej jeni igen zu führen pfle⸗ 
"die in dieſen Gefchäften Vorträge zu machen 
— und Dadurch bey den Feinden Sicherheit ers 
it; ; weshalb man ihn auch den gemeinfchafte 
Se Merfur nennt, weil der Nutzen feines Ge— 
ls, für beyde Theile, welche nach ein: m Kriege 
“ii ſchlieſſen, gemeinfchaftlih. if. Er erfand 
tie man fagt, Maaß und Gewicht, und den 
uyandelsgewinn, imgleicdyen die Kunft , heims 
h emdes Gut zu entwenden. Er war nach der 
| S3 Ueber⸗ 
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Ueberlieferung Herold der Götter und der befte! 
weil er alfes und jedeg in den ihm gegebenen Au 
gen fehr deutlich zu erklären verfiand, woher ex 
feinen Namen *) erhalten, nicht aber Daher, an 
er der Erfinder der Wörter und Ausdruͤcke ga 
wäre, fondern weil er mehr als andere, den ih 
trag deutlich und geſchickt auszudruͤcken wußte. — 
ner war er der Erfinder der Schulen für Leibesüb| 
imgleichen der aus einer Schildkroͤte gemachten J 
welche er nach Apolls — mit en 4 























wundenen härter, als er verdient hatten, sc 
und deswegen aus Reue dieSaiten der Eitherzif 
und fid) eine Zeitlang des Spielens derfelben ent| 
Bakchus war, nad) der Fabel, Erfinder des IM 
fiofg, der Behandlung deifelben, und der Bi 
tigung des Weins; er bewahrte viele von den IM 
ten Des Herbites auf, und verfchafte den Merl 
auf lange Zeit den Gebrauh und Nuten vn } 
Er ward, wie man fagt, in Kreta, von Jul 
und Proferpina geboren, und, tie Orphei J 
den Ordensgeheimniſſen lehrte, von den zii 
zerriffen. Denn es hat mehrere Bakchuße geg | 
wovon ich zu feiner Zeit dag Naͤhere beſtimmten ı 
getragen habe. Die Kretenfer führen als Kill 
Davon, daß ber Gott bey ihnen geboren wo | 

















*) Erklaren heißt im Griechiſchen Sem h 
Merkurs griechiſcher Name Hermei —J 
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daß er bey Kreta zwey Inſeln, in der foges 
Hanten Zwillingsbay, gefhaften, und folde nad) 
Mem- Namen *) Dionyfiaden genannt habe, wel 
5 eran fonft feinem andern Ort der Welt gethan 
.. 

LXXVI. Serfules ward, nad der Fabelges 
Ihte der KRretenfer, viele Jahre vorher, ehe der 
Mivifche Serfuies von Alkmenen geboren ward, 
Jupiter erzeugt. Wer feine Mutter gemwefen, 
man nicht; nur dies weiß man, daß er an 
Sesſtaͤrke alle Menfchen weit übertraf, die Welt 
hzog, Die Ungerechten beftrafte, und die milden 
Were, welche das Land unbemohnbar machten) 
te, Er verfchafte atten Menfchen Freyheit, war 
Mberwindlich und unverwundlich, und erhielt fei- 
Wohlthaten wegen, von den Menſchen göttliche 
J Zerkules, Alkmenens Sohn, der viel 






ger var, ahmte Die Handlungsart des altern nadj, 
ingte aus gleicher Urfache Unfterblichfeit, und 
Bd nad) Verlauf einiger Zeit, wegen der Gleich- 
des Namens, mit dem vorigen für Einen und 
ve nemlichen gehalten; und die Thaten des vorigen 
Widen dieſem beygelegt, weil der groffe Haufe die 
Wire Gefchichte nicht mehr wußte. Auch fagen die 
tenfer einſtimmig, daß die Thaten und herrliche 
E:enerweifungen Diefes altern Gottes, nebft einer 
| S 4 =. DON 


| | | 
) Der befanntlih im Griechiſchen Dionyfus heißt. 
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von ihm erbauten Stadt, in Aegypten noch 9 
dauern. Britomartis mit dem Beynamen Kr; 
tpnna, ward nad ihrer Fabelgefchichte, zu Rah 
in Kreta vom Jupiter mit Rarme , einer J 


Eubulus, des Sohns der Ceres, erzeugt. 


war die Erfinderinn der Jagdnetze, und 4 9 
von *) den Beynamen Diktynna. Sie befand 
gewoͤhnlich in Dianens Geſellſchaft, (weshalb 
einige Dians und Diktynna für eine und die — 
lihe Perfon halten) und wird bey. den Kreten 
Durch Opfer und Tempel verehrt. Diejenigen u 
alfo, welche erzählen, fie fen deswegen Diktpill 
genannt worden, weil fie in ein Fiſchernetz geflol N 
als fie vom Minos, der ihr beywohnen wollte, N 
folgt worden. Denn es iſt eben fo wenig il 
ſcheinlich, daß eine Goͤttinn, die Tochter deu g | 





























ten der Götter, fo ſchwach feyn folte, daß fie men 
licher Hülfe bedürfte, als es billig ift, dem ME 
eine; ſolche Gottlofigfeit zugutrauen , von dem 
einſtimmige Ueberlieferung fagt, daß er fi J 
rechtſchaffenen Denkungsart, und Tobenstwürdißt 
Aufführung befliſſen. MW 


LXXVIL Plutus ward zu Tripolus in KM) 
‚von Ceres und Jaſion geboren. Die Erzählun| 
von feiner Geburt lauten zwiefach. Einige farl 
das vom Jaſion befäcte, und mit der gehöril 
















*) Ein Neb heißt im Griechifhen Diktyon 


— 
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gfalt bearbeitete Land haͤtte eine ſolche Menge 
hte hervorgebracht, daß die, welche es geſehen, 
Menge erzeugter Fruͤchte einen eignen Namen*) 
Wen, und ſolche Plutus genannt hatten. Hier⸗ 
(entftand durch Lieberlieferung der Sprachgee 
bey der Nachkommenſchaft „daß man von 
3, welche mehr als hinlaͤnglich ift, befizen, 
4 fie haben Reichthum. Andere hingegen fabu— 
®, von Ceres und Jaſion fen ein Sohn, Na 
 Diutus geboren worden, Der zuerft Sorgfalt 
Wermoͤgen gewandt , und Aufhaufung und 

















ich vorber-alle fehr wenig darum —— 
Menge Schaͤtze aufzuhaͤufen, und ſorgfaͤltig 
Wwahren. Dieß iſt es, was bie Kretenſer von 
N goͤttern, die. bey ihnen geboren ſeyn ſollen, fa» 
(u Für Die Behauptung, daß der Opferdienft 
Mdie Einweihungsgeheimniße von Kreta aus zu 
T brigen Menſchen gekommen, fuͤhren ſie als den 


.) nsgeheimnige zu Eleufis in Attika, wo fo zu 
4, die berühmtefte Lege unter allen wäre, im» 


Hrakien, (woher der Stifter Orpheus gebür- 
ar) bildlich) verfteift vorgetragen würden; da 
| I 55 bin: 
Die Menge heißt im 1 Griechifchen Plethos, und 

hebr heißt Pleion; von beyden Wörtern fcheint Dio— 


or den Nanıen Plutus, welcher auch den SR | 
edeutet/ herzuleiten. 
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hingegen zu Knoßus in Kreta von alten Zeiten it 
gebräuchlich waͤre, daß diefe Ordenslehren aderın 
fentlic vorgetragen würden, und fie alfo dag, 
bey andern insgeheim gelehrt würde, vor fein] 
der es wiſſen wollte, verheelten. Die mehr | 
Götter find, mie fie fagen, von Kreta aus IM 
piele Länder der Welt gezogen, haben den Bo 
Wohlthaten ertoiefen, und allen und jeden den Ri 
ihrer Erfindung mitgetheilt. Ceres ift nad 4 N 
heruͤbergegangen, von dort nach Sieilien, und Bı 
auf nad) Aegypten; theilte hauptfächlich diefen 
genden die Öetrapdefrucht mit, lehrte fie das € N 
und erhielt dafür von den Bewohlthateten groſſe 
renerreifungen. &leichermaßen hielt fi Di ft 
bey Eryx in Steilien auf, und in der Inſel 8 
re, und zu Paphos in Eypern, und in SpM 
Weil fie fi in allen diefen Orten fichtbar ercll 
und lange aufbielt, fo eigneten fh die Eine 
die Goͤttinn zu, und nannten fie Denus Ey 
Rytherea, Paphia und Syria. Gfeichermaßeil 
zeigte fi Apoll haufig in Delos, Lykien und 
phi fihtbar, und Diana zu Ephefus, im Pol 
in Perſis, und in Kreta; von den Gegenden Mi 
Handlungen alfo ward jener Delius, Eykiusil 
Pythius, dieſe aber die Ephefifche, Krerifche, Mn 
fifhe und Tauropolos genannt; gleichwohl u 
beyde in Kreta geboren. Die letztgedachte Gill) 
wird ben den Perfern vorzüglich verehrt, und If 
Barbaren feyern der Perfifihen Diana zu Ehre) 
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anlichen Myſterien, welche bey andern gefeyert 
wden, Ein gleiches fabuliren fie yon den übrigen 
Öttern, welches bier zu melden, zu meitlauftigr 
#) für Die Leſer zu trivial ſeyn würde, 











t der Götter, wurden in Kreta nicht wenige He 
An geboren, unter melden Minos, Rhadaman» 
8 und Sarpedon die beruͤhmteſten waren. Sie 
eden, wie die Fabel fagt, vom Jupiter mit Eu» 
90, Agenors Tochter erzeugt, melde durch Fuͤr⸗ 
ng der Götter, auf einem Stier nach Kreta ger 
cht wurde, Minos, der aͤlteſte von ihnen, war 
nig der Inſel, und erbauete in derſelben nicht 
| | ig Städte, von toelchen folgende drey Die be— 
’ mteſten waren; Knoßus, in der gegen Aſien ges 
Bien Gegend der Inſel; Phaͤſtus, am Meer, ges 
I Mittag gelegen; und Kydonia in dem abend» 
Mdifhen Theil, gerade Dem Peloponnes gegenüber. 
gab den Kretenfeen viele Geſetze, und ſtellte fidy, 
ob er folche von feinem Water Jupiter erhalten 
‚te, Der fih mit ihm in einer Höhle be ſpraͤche. Er 
Ichtete eine groffe Seemacht, eroberte viele Inſeln, 
1— war der erſte unter den Griechen, welcher die 
rſchaft zur See behauptete. Nachdem er ſich 
Ich feine Tapferkeit und Gerechtigkeit groffen 
dh erworben hatte, 'endigte er fein Leben in Si— 
| dien, in Dem Friegszug gegen Rokalus; wovon 
' ir bey der Erzählung von BIN um deffent» 

| willen 


LXXVIII. Diele Menſchenalter nad) der Ger 
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willen der Kriegszug unternommen ward, J 
ſtaͤndlicher gehandelt habe. | J 








LXXIX. Rhadamanthys faͤllte, wie 
ſagt, Die gerechteſten Urtheilfprüche, und mar } | 
den Strafen, Die er den Raͤubern, Gottlofen, ' J 
andern Uebelthatern auferlegte, unerbittlich | 
eroberte viele Inſeln, und einen groſſen Theil 
Seekuͤſte Aſiens, indem ſich ihm ale, ſeiner 
rerhtigkeit wegen, freywillig unterwarfen. Ab 
damanthys übergab feinem Sohn Krythros 
Volk zu beherrſchen, welches nad) ihm Erythrer 
nannt worden. Dem Oenopion, melden er 
Ariadne, Minos Tochter erzeugt hatte, gal n 
Ehius: einige fabuliren, dieſer ſey ein Sohn WI 
Bakchus geweſen, und habe von feinem Vater 
Z:ibereitung *) des Weing gelernt. Seinen uͤbr 
Groſſen gab Rhadamanthys jedem eine Inſel 
eine Stadt; dem Thoas Lemnos, dem Kapil 
Kyrnos, dem Pamphilus Peparethus, Il 
Evambeus Maronea, dem Alfaus Varos, I 
Anion Delos, und dem Andreus die nach 
genannte Inſel Undros. Wegen feiner auſſerord 
lichen Gerechtigkeit, ward er nach der Zabel, }1 
Richter in Der Unterwelt gemacht, und richtet | IM 
Böfen und Frommen. Cine gleiche Ehre el] | 








+) Vermuthlich meil er Oenopion hieß; denn dien 
——— des Weins heißt im Griechiſchen ©enoll | 
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a Minos, der ebenfalls fehr geſetzmaͤßig regiert, 
ſich vorzüglidy der Gerechtigkeit befliffen hatte. 
(dritte Bruder Sarpedon foll mit einem Heer 
AAſien gegangen feyn, und ficy Die Gegenden 
'pfien unterwürfig gemacht haben. Sein Sohn 
Fender folgte ihm auf dem Thron von Lykien, 
| ählte ih mit Dridamia, Bellerophons 

















einigen ein Sohn Jupiters genannt wird, 
Falions Sohn war Idomeneus, und Molus 


memnon gegen Troja in den Krieg giengen, 
Eich wieder in ihr Vaterland zuruͤck kamen, da- 
farben, und ein prachtiges Begrabnif, nebft 
1 cher Ehre erhielten. Ihr Grab zeigt man zu 
Mus, mit folgender Inſchrift: 


au Des Knoßiers Jdomeneus Grab; neben 
| demfelben 

ih, Molus Sohn, Meriones. 

| Dieſe 
m Text ſteht eigentlich, yr welcher mit Agamem: 
non aegen Troja fochte,, 5 welches aber offenbar 
gen Homer, und alfo vermuthlich ein Fehler der 
Snfehreiber, mo nicht Diedors felbft ift; Dem vor 
sen Perſonen, die im Zrojanischen Kriege vorfom, 


| ®n ‚ ber Ausdruck fehr geläufig iſt: welcher mis 
\ amemnon x, 





er, und zeugte mit ihr den Sarpedon, wel⸗ 
ey Troja gegen *) Agamemnon fechte, und - 


08 Söhne waren Deufalion und Molus; 
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Diefe ſind es, welche die Kretenſer als beruͤh 
Heroen, mit Opfern vorzuͤglich verehren, und 
che fie in Gefahren des Kriegs, als Helfer anru— 


LXXX. Nachdem ich das bisherige hinlaͤng 
auseinander geſetzt habe, fo iſt nod) übrig, von Wi 
Dölfern zu handeln, die fich mit den Kreten 
vermiſcht haben. Daß die ſogenannten Aecht 
tenſer, welche fuͤr Ureingeborne gehalten wer 















Die erften Bewohner dieſer Inſel geweſen, habe 
ſchon vorhin gemeldet. Diele Menſchenalter PM 
kamen Pelasger , Die in befiandigen Kriegegi | 





und Wanderungen berumitrten, nad Kreta, 


bewohnten einen Theil der Inſel. Die dritte W 

Leute waren Dorier, welche unter Anführung il 
Tektamus, Dorus Sohnes, in die Inſel kan“ 
Der gröffere Theil dieſes Volks, hatte fic) aus fit 
Gegenden um den Olymp gefammelt; ein Theil 
fand auch aus Achaͤern aus Lafonifa, weil Do 
aus ben Gegenden bey Malen zuerft aufgebroll 





war. Die vierte Art Yeute beftand aus allerley 
‚ baren, die fich in Kreta zufammenaefunden, 


Durch Die Lange der Zeit auch Die Spracde der MI 
heimifchen Griechen angenommen hatten, Als 
auf Minos und Rhadamanthys maͤchtig wur 
vereinigten fie die verfchiedenen Voͤlkerſchaften 
der Inſel in ein Einiges Endlich fandten die | 
giver und Lakedaͤmonier, nach der Ruͤckkehr 
Herafhiden Kolonien aus, und eroberten unter 








ie 
















.. 
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jenen andern Inſeln auch Kreta mit den dazu 
Bigen; worin fie verſchiedene Staͤdte erbaueten, 
ch zu feiner Zeit umſtaͤndlicher melden werde. 
Aber die mehreften Schriftſteller, welche die 
ſche Geſchichte befchrieben haben, von einander _ 
hen, fo darf man fich nicht mundern, wenn 
N Erzählung nicht mit allen und jeden übereins 
| ht. Indeſſen bin ih den glaubwürdigften 
fiſtellern, deren Erzaͤhlung die wahrſcheinlich⸗ 
, gefolgt; theils Dem Gottesgelehrten Epi— 
Ddes, theils dem Doſiades, Soſikrates und 
Ehenides. Nachdem ih alſo von Kreta zur 
nge gehandelt Babe, fo will ih.nun einige Nach⸗ 
bon Lesbos zu geben verfügen. 
























BXXXL Diefe Inſel ward in alten Zeiten von 
Fedenen Voͤlkerſchaften bewohnt, meil viele 
Wanderungen in dieſelbe geſchehen waren. Die 
er waren die erſten, welche fie, als eine tits 
unfel, folgendergeftalt befegten, Zantbus, 
’ Bus Sehn, König der Pelasger aus Argos; 
reinen Theil von Lykien beſaß, mohnte ans 
ch in Demfelben, und herrfchte über Die Des 
MM, welhe ihm gefolgt waren; nachher aber 
Mer nad) Lesbos über, welches damals wuͤſte 
ertheilte das Land unter feine Unterthanen, 
lannte die Inſel, weiche vormals Ißa hieß, 
ehren nunmehrigen Einwohnern , Pelasgia. 
ar Menjchenalter nachher Fam Die groffe Ueber— 

ſchwem⸗ 


| 
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ſchwemmung unter Deufalion, wobey viele Ih 
fhen umfamen, und aud) Lesbos Durch die ar Ä 
Regenergießungen wüfte ward. Hierauf Fam | 
Fareus in die Inſel, bemerkte die Schoͤnhei 
Landes, und ließ ſich in derfelben nieder. Ged 
Makareus war Rrinafus, des Sohnes Jup 
Sohn, wie Sefiodus und einige andre Digi 
gen, und wohnte in Dlenug, im Damalıgen 
nien, das jest Achaja heißt. eine Unterthilf 
die er gefammelt hatte, waren theils Jonier, 
aus verſchiedenen andern Voͤlkerſchaften zuſam 
gefloſſen. Anfaͤnglich bewohnte er Lesbos a 
nachher aber, da feine Macht fid) immer ti 
ausbreitete, wozu forohl die Fruchtbarkeit dein 
fel, als auch feine perfönliche Gute und Gere 
feit ihm behüfflich war, nahm er auch die bel 
barten Inſeln in Befig, und vertheilte del 
Land derfelben. Um diefe Zeit fegelte Lesbo N" 
Sohn von Kapitbes , Enfel von Aeolus |" 
Urenfel von Sippotas, einem Drafel zufolge, il 
einigen Koloniften in die vorgedachte Infel, @' 
maͤhlte fi) mit Makareus Tochter, Mierhpil!! 
und bewohnte mit jeriem gemeinfchaftlicy das |] 
Er ward ein berühmter Mann , und nannil 
Inſel nad) ſich Lesbos, und die Unterthanen 
bier. Makareus Töchter waren unter andern 
tplene und Methymna, von welchen die EC" 
ihre Namen haben. Makareus machte hieri! Bi 
einen Verſuch, ſich die benachbarten Inſeln ‚ 

eig 
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en, und fandte zuförderft unter Anführung eis 
feiner Söhne eine Kolonie nah Chius; und 
aͤchſt ſchickte er einen andern von feinen Söhe 
" Namens Aydrolaus, nah Samos, welcher 
En diefer Jnſel niederließ, dieſelbe verloofte, und 
Eeherrfchte. Die dritte Inſel, welche er bevöls 
J war Kos, worin er den Neander zum Rös 
machte. NHiernächft fandte er den Leufippus 
vielen Koloniften nach Rhodos, melde die 
Möoohner von Rhodos, wegen der dortigen gerins 
Bevölferung gerne aufnahmen, und mit ihnen 










Mi... 

XXXII. Das diefen Inſeln gegen über geles 
Ffeſte Land war zu den damaligen Zeiten durch 
Mleberfhwemmung auffersrdentlich verheert wor» 














Ihte auf lange Zeit verdorben, woraus ein Mans 
In allen Beduͤrfniſſen entſtand, wozu durch die 
Morbene Luft anſteckende Krankheiten kamen. Die 
Min hingegen wurden vom Winde durchſtrichen, 
Ilten dadurd für ihre Einwohner eine gefunde 
=, und einen Ueberfluß an Früchten, und vol 
allen Beduͤrfniſſen machten fie bald ihre Eins 
Fer gluͤcklich. Dieferwegen wurden fie die Infeln 
luͤcklichen genannt, und der Ueberfluß an Alten 
irgütern ward Die Urfache Diefes Namens. An— 
Urfagen, fie wären von Jons und Mafareus 
nen, welche fie beherrfchten , Die Inſeln der 
iodor a. Sic, 2, B. = Mare 


M Durch die gewaltigen Regengüffe waren die - 














— 
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makaren *) (Gluͤcklichen) genannt worden. K 
die vorgedachten Inſeln behaupteten vor den nah W. 
legenen den Dorzug an Glücfeligfeit, nidt ae 
in den alten Zeiten, fondern auch noch in ung 
Tagen; denn vermoge der Güte ihres Bodens | 
der guten Lage ihrer Gegenden, imgleichen der ie, 
tigen gefunden Luft, führen fieden Namen derg 
lichen Inſeln mit Recht und mit der That. Get | 
ter Makareus, Regent von Lesbos, mar dereW 
melcher ein &efeg gab , welches viele dem geme 
Weſen nuͤtzliche Dinge enthielt, und welches er{f 
den Löwen, inRüsfficht auf die Macht und sh 
diefes Thiers, nannte, | 












LXXXIII Geraume Zeit nach Einwandei 
der Kolonie in Lesbos, ward auch die Inſel IM 
dog folgendermaßen bevölfert: Tennes, ein EM 
RpEnus, des Regenten von Kolone in Troagy 
durch feine Tapferkeit merfwürdiger Danny (ie 
melte Koloniften, mit welchen er fid) von demge 
über gelegenen feften Yande aufmadhte, und M 
wuͤſte Inſel, Leukophrys genannt, beſetzte. 
verlooſte dieſelbe unter feine Unterthanen und erbal 
eine Stadt darinn, welche er nach feinem Na’ 





3; 
” - | 
*) Eine Smepdentigfeit, die nur im Öriechifchen | 
ftändlich ift, mo Makar gludlidy beißt. eſi 
karon koͤnnen alſo ſowohl Inſeln der Glctie— 
A Snfeln der Nachkommen des XYIata mr 

eißen | ka 








Suͤnftes Buch. 298 


dos nannte. Weil er gut regierte, und den 
En viele Wohlthaten erwieß,  erjeigte man 
nicht allein in feinem Leben groffe Hochachtung, 
en auch. nach feinem Tode göttliche Ehre; man 
ıete ihm einen Tempel , und verehrte ihn mit 
Sen, alseinen Gott, welche Opfer noch big zu 
Mieuern Zeiten beftändig fortgefest wurdens, Sch 
bier auch nicht übergeben, mas die Tenedier 
Der Zabelgefhichte von Tennes, dem Erbauer 
Stadt , erzablen. Sein. Vater Rpfnus, 
fie, maß den ungerechten Berläumdungen 
Gemahlinn Glauben bey , und ließ feinen, 
oh Tennes, in einem Kajten eingefchloffen , ing 
ar werfen, ‚Diefer Kaften ward von den Wellen 
Übltrieben, und bey Tenedos ang Land geworfen, 
ennes, der durch Die Fürfehung eines Gottes 
Merbarer Weife erhalten worden, König der In⸗ 
Ind durch feine Serechtigkeit und übrigen Tu 
Mn berühmt ward, und goͤttliche Ehre erhielt, 
rin gewiſſer Flötenfpieler, durch fein falſches 
ig, die Verläumdungen feiner Stiefmutter 
tugt hatte, fo machten fie eine Verordnung, 
© in Slötenfpieber in den Tempel gehen durfte, 
Mr, weil zu den Zeiten des Trojanifchen Kriegs, 
Griechen Tenedog verwüfteten, Achill den 
es umbrachte , fo gaben die Tenedier ein Geſetz, 
emand in dem Tempel des Erbauers, den Ras 
Ichills nennen fol. Dies ift es, mas mar 
Sb ee 
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von Tenedos, und den ehemaligen Bewohnern 


an in der EN — 


Lxxxiv. Nach dieſer von den fie 
ſten Inſeln gegebenen Nachricht, muß ih auch 
etwas von den Kleinern ſagen. Minos Zupii® 
und Europens Sohn, der eine groſſe Mad 
Lande und zu Waffer hatte, und die Herrfhafllih 
See behauptete; fandte viele Kolonien von sl 
"aus, und bevölferte die meiften von den Kykladi— 
Inſeln, welche in alten Zeiten wüfte waren, E 
verloofte fie unter feine Unterthanen. Er befall® 
neben einen groffen Theil der Küfte Uftens; mel 
nicht atlein in den Inſeln, -fondern aud) in u 

die Häven Kretifhe Namen haben, und Mine 
nannt werden. Minos, der feine Macht fel 
weitert, und feinen Bruder Rhadamanthys 
Mitregenten hatte, mißgoͤnnte ihm den Ruhr 
Gerechtigkeit, worinn diefer fand, und fandtill 
um feiner loszuwerden, in die entlegenften Geil 


Des ihm unterwworfenen Landes. Rhadaman 




























hielt fic) in den, Sonien und Karien gegenuͤb 
legnen, Inſeln auf; ließ den Erythrus die 


ihm genannte Stadt in Aſien erbauen, und n| | 
den Öenopion, Ariadnens, der Tochter ME), 
Sohn, zum Herrn von Chius. Dieß gefhallh, 
dem Trojanifchen Kriege. Nach der — 


Troja erweiterten die Karier ihre Macht fehr, 5 








ten 3 See, und bemächtigten fich der ar ji 










Fragmente.293 


ein, von welchen fie einige fuͤr ſich allein behiels 
“4 und die darin mwohnenden Kretenfer herausjag⸗ 
— andre hingegen mit den Kretenſern, die zuvor 
an gewohnt hatten, gemeinſchaftlich bewohnten. 
st, da die Griechen mächtiger wurden, bevöls 
n fie die mehreften der Kykladiſchen Inſeln, und 
igten Die» ausländifchen Karier aus denfelbenz 
es ich. zu ſeiner Zeit umftändlicher melden werde, 







Fragmente 


De * verloren gegangenen Bichan 
49 ir Diodors, 


Bom.VI. bis X. Buch. 


4— 








* Aus dem VL, Bud, 


B. den Gottern * die Alten den Neagh⸗ 
Amen zweyerley Vorſtellungen hinterlaſſen. Eis 
derſelben find, wie fie ſagen, ewig und unver» 
Wi , wie Die Sonne, der Mond, und die 
Wigen Geftirne des Himmels , nebft den Winden 








diefen hat ein unurfprüngliches Dafeyn, und 
erwaͤhrende Dauer. Andre hingegen, ſagen ſie, 
=. find 


a andern Dingen ähnlicher Natur, Jedes 





| 
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find irdiſche Goͤtter, die wegen ihrer Wohlth 
gegen die Menſchen unſterbliche Ehre und R 
erlangt haben ; als Herkules, Bafhus, Ariſt/ 
und andere diefer Art, Won den irdiſchen Gh 
liefern ' Geſchichtſchreiber und Mythographen k 
verfchiedene Nachrichten. Unter den Geſchichtſ 
bern hat Evemerus, der die heilige Geſchicht 
fchrieben, eine ganz eigne Manier; unter den W 
thologen haben Homer, gefiodus, und Orph 
nebſt andern ihres Gleichen, abentheuerliche Su 
von den Göttern erdichtet. Ich will verfuchen, 
Inhalt beyderley Art von Schriften, Futz durchn 
fen, und mich dabey einer verhaͤltnißmaͤßigen ) m 
befleißen. Evemerus, der ein Rath des Kill 
Raßander war, und von demſelben befehligt | 
gewiſſer Angelegenheiten des Königs wegen, gl 
Reifen vorzunehmen, fagt, daf er in das mittäs he 
Weltmeer verfchlagen worden. ſey. Nemlich er Ü 
vom glüflihen Arabien aus, eine lange Zilk 
viele Tage hindurch, im Weltmeer gemacht, W 

habe endlich bey einigen GSeeinfeln gelandet, Mb 
welhen eine, Namens Bandaa vorzüglich del 
wäre. Hier hätte er gefehen ; Daß die Pane 
die Einwohner derfelben, vorzuglich gottesfin 
geweſen wären, und den Göttern mit den prac® 
ften Opfern, und: den anfehnlidhften goldnen p 
ſilbernen Geſchenken ihre Verehrung bewieſen hal 
Die Inſel ſey den Göttern geheiligt, und enthe 
viele andere, ſowohl ihres Alterthums, ale 
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Mlichen Einrichtung nach, merkwuͤrdige Dinge; 
Don ich ſchon ausführlicher im vorigen Bud) ge 
Delt habe. In diefer Inſel iſt, wie er fagt, auf 
> überaus hohen Anhöhe ein Tempel des Ju- 
Mr Tripbplius, der von ihm felbft erbauet wor⸗ 
© als er noch unter den Menſchen befindlich, 
die ganze Welt herrfhte. In dieſem Tempel 
Mine goldne Deuffäule feyn, an mweldyer mit 
Mhäifher Schrift, die Thaten des Uranus; 
Aurns und Jupiters gefchrieben find. Hier⸗ 
ragt er: der erſte Könie fen Uranus geweſen, 
uͤtiger und mwohlthätiger Mann, der Die Bewer 
‚| der Geſtirne gefannt, und zuerft Die himmli— 
| Götter mit Dpfern verehrt hätte; weshalb ee 
Uranus *) genannt worden. Bon feiner Ges 
inn Veſta hatte er zwey Soͤhne, Pan und Sa⸗ 
und zwo Toͤchter, Rhea und Ceres. Ba» 
war Uranus Nachfolger in der Regierung; 
hlte fih mit Rhea, und zeugte mit ihr Zus 
MM, Juno und Yieptun. Jupiter ward Sa: 
Es Nachfolger in der Negierung, und vermähls 
Ay mit Juno, Ceres und Themis. Mit der 
A zeugte er die Rureten, mit der andern Pro- 
Minen, und mit der dritten Miinerven. Er 
d ad) Babylon, wo er vom Belus aufgenoms 
| 24 ‚ men 


















' 


| tanus heißt der Himmel. Er erhielt diefen Nas 


e weil er den Himmel Fannte, un die himmli⸗ 
* Goͤtter verehrte. — 
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ſcheueten, von den übrigen Titanen, die ihree® 













men ward, und hierauf Fam er im die, im U 
meer gelegne Infel, Panchaͤa, wo er feinem Sta 
vater Uranus einen Altar erbauete. Von da 
er nach Syrien, zu dem damaligen Regenten d 
Landes Rafius, von dem dag Kaßiſche Gel 
den Namen hat. Hierauf fam er nad) Kilikien/ N 
er den Landesregenten Rilir überwand. Soll 
zog er noch in fehr viele andere Länder, undı| 1 
von allen re und für einen Gott | | 


So viel mag vom Kvemerus, der Die J | 
Geſchichte gefchrieben , ‘genug feyn. Nun wii 
verfuchen , die Zabelgefchichte der Griechen, von 
BVöttern, dem Seſiodus und REN zuf 
kuͤrzlich durchzugehen. ie 4 





II. Xanthus und Balius waren urfprün dl! 
Sitanen, mweldye dem Jupiter Benftand leiſte 
Xantbus war Neptuns Öefährter, und Ba | 
Tupiters. In der Schlacht wuͤnſchten fi fie, L) 
ihre Geftalt verwandelt werden möchte, meil fii® 





fehlecyts waren, erfannt zu werden ʒ und ihr Bi Wi 
ward ihnen gewährt. Sie murden hernach | N 
Peleus gefgenft, wo Kanthus dem Achill 
Tod weiffagte. iM 





"III Kaftor und Pollux, welche auch die al | 
Euren heißen, thaten fich fehr en ihre Zapf") 
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iabe;, und machten fi in ihrem Zug mit den Ur- 
nuten berühmt. Sie halfen vielen Hülfsbe> 
Migen, und mit Einen Wort , ihre Tapfer- 
( Gerechtigkeit, Feldherrengeſchicklichkeit, und 
esfurcht war faft ben alten Menſchen berühmt; 
e ihre Huͤlfe, die fie denen erzeigten, weiche 
Wartet in Gefahr gerathen waren. Megen ihrer 
Mrordentlichen Tapferkeit wurden fie für Söhne 
Miters gehalten, und erhielten nad ihrem Weg⸗ 
von den Menfchen, göttliche Ehre. 














V. Das Reich oder die Herefipaft der Argiver 
Arte fünfhunderf und neun und vierzig Sabre, — 
1 ; 
ur. Nachdem ich dieſes binfänglide ae 
fit habe, fo.ift noch übrig zu melden, auf was 
Mas Korinthiſche und Sifyonifche Gebiet von. den 
wen bevöffert worden. Faſt alle Voͤlkerſchaften 
eloponnes, bis auf die Arkadier noch, wurden 
Der Ruͤckkehr der Herafliden aus ihren Wohn⸗ 
vertrieben. Bey der Vertheilung des Landes, 
Merten Dies Herakliden das Korinthiſche Gebiet, 
Eder benachbarten Gegend, als ein vorzuͤgliches 
Bit ab, ließen den Aletes fommen, und über- 
n ihm dag gedachte Fand. 7 Dies war ein, bes 
+ Manny der Korinth febr empor brachte, 
nacht und dreyßig Fahre regierte. Nach feinem 
A waren feine Nachkommen nad der Erftgeburt 
Mm Nachfolger, bis zur Tyranney des Rypſellus, 
25 welche 
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welck che in On vierhundert fieben und vierzigfte A | 
nach der Ruͤckkehr der Herafliden fällt. "Sein 1 
Nachfolger in der Megierung war Ixion, wel 
acht und dreyßig Fahre regierte. Nach ihm ren @ 
Agelas fieben und Dreygig Jahre; nad) dieſem 
mnis fünf und dreyßig, und Bakchis eine ll | 
Zeit, welcher berühniter als alle feine Vorfa 
tar; weshalb feine Nachfolger nicht mehr Hal 
den, fondern Bakchiden genannt wurden, 
ihm regierte Agelas dreyßig Jahre, Rudel, 
fünf und dreyßig Jahre, und Ariftomedes dr, 
Sabre. Dieſer hinterließ ben feinem Tode, 4 
noch unmuͤndigen Sohn Teleftes, dem fein Ol 
und Bormund Agemon fein Erbreih nahm, ik 
ſechszehn Jahre regierte. Nach ihm regierte Weit 
der fünf und zwanzig Fahre, welchen Teleſtes 
feines väterlichen Reihe war beraubt worden, |. 
brachte, und darauf zwölf Fahreregierte. Erill 




















— 








Automenes ein Jahr regierte. Hierauf ben 
tigten ſich die vom Serfules abſtammenden Dt 
den, deren uͤber zweyhundert waren, der Regier 
und beherrſchten den Staat alle gemeinſchaf 
Sie erwaͤhlten alle Jahre aus ihren Mitteln ıM 
Präfidenten, der die Stelle eines Königs ve 

neunzig Fahre lang, bie zur Tyranney des 2 J 
ſellus, der ihrer Herrſchaft ein Ende machte. 
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der zum Kampf heraus, re zerftöhrte ihre 
pel und Altare. 


— Siſyphus Keim alle an —— und 
lagenheit; er fand durch Opferſehn die ganze 
nft, und fagte fie den Leuten voraus. 


III, Salmoneus war-gottlog und übermüs 
 fportete der Gottheit, und behauptere, daß 
Thaten die Thaten Jupiters uberträfen. Durch 
gewiſſe Maſchinerie machte er ein ungeheures 


» Diefer Salmoneus hatte eine Tochter Na— 
Tyro *), weiche ihres weißen und zarten Koͤr⸗ 
wegen, diefen Namen erhalten, 


. Admet, der fi durch Gerechtigkeit und 
et bervorthat, war ein Freund der Goͤt⸗ 
und ward ſeiner Vorzüge wegen ſo ſehr geehrt, 
pol ‚, als.er den Jupiter beleidigt hatte, dem 
jet übergeben. ward, um als Tagloͤhner bey 
I arbeite, Alkeſtis, —30 Tochter, sg 


3 nr dntasd ns 


1 | | i " Bin 
HTyros heiße im Grie hiſchen dor sa, 8 
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ten Gottloſigkeit nahm, ward ihrer Froͤmm 
wegen, dem Admet zur Gemahlinn gegeben, | 




















XT, Melampus, hervorragend durch 
ee war ein Freund Apolls, . 


XI]. Mumhchium erhielt feinen | f 
Hellanikus ſagt, folgendermaßen. Die Th 
. ‚befriegten ehemals; die Einwohner des Mingei| | 
Orchomenus in Bhotien, und verjagten fie auf 
rem Lande. Die Vertriebenen fanıen nad) 21 
zum König Munpdus, welcher ihnen die Er 
niß gab, ſich in der Gegend um Munydia nid 
zulaſſen, welche alſo von Dem: Koͤnig dei R i 
nn j 





N 





— dem VIE bis IX. zu0. 


I. Als Troja erobert ward, Be | ki 
“ ‚einigen. andern einen Theil der Statt, und 
theidigte ſich gegen die Angreifenden Als die Ne 
chen diefe durch Kapitulation abziehen liegen, | 
‚einem Jeden erlaubten, fo viel ale er fönnfe, | 
feinen Sachen mitzunehmen , nahmen die al 
alle, Silber, Gold, oder andere Kofibarfeiter J 
ſich; Aeneas hingegen, nahm feinen Vater, M 
Sehr alten Greiß auf die Schultern, und ru 
hinaus. Die Griechen bewunderten ihn bar! ‘ 
und gaben ihm yon neuem Freyheit, aus fe | 
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fezu holen, was er wollte. Da er nun feine 
En Heiligthumer heraustrug, ward feine 
} tfhaffendeit noch mehr gepriefen, und erhielt 
von der Feinden Beyfall. Denn der Mann 

‚ an dem Tag gelegt, daB ihm felbft in den 
en Gefahren nichts mehr am Herzen lage, als 

gegen feine Eltern ‚ und Ehrfurdt gegen die 
| Diefermegen fol ihm erlaubt worden ſeyn, 
ölliger Sicherheit, ſich, nebſt den uͤbrigen Tro⸗ 
aus Troas — und ng 
er tote, - 
I. Einige Scriftfeifer haben aus Eee 
* dag Romulus, Aeneas Tochterſohn, 
erbauet habe; welches ſich aber nicht fo ver⸗ 
Denn, da zwiſchen Aeneas und Romulus 
1 Könige geweſen, und die Stadt im zweyten 
= der fiebenten Olympiade erbauet worden, fo 
ie Erbauung derfelben über vierhundert und 
Rig Jahre fpater, als der Trojanifche Krieg. 
Mas nemlidy erhielt, drey Jahre nach der Eros 
Ig von Troja, Das Neich der Pateiner, welches 
hen Fahre beberrfchte, worauf er dem Blick der 
Iſchen entzogen ward, und göttliche Ehre ers 
Ü Sein Sohn und Thronfolger Afkanius ers 
Aue Alba, fest fonga genannt, welche er von dem 
I, der damals Alba genannt wurde, und jekt 
Me: heißt ‚ benannte, Von diefer Benennung giebt 
Rus, der roͤmiſche Geſchichtſchreiber, eine andre 
* fabel⸗ 
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fabelhafte Nachricht an: nemlich er ſagt, Aene 
babe ein Orakel erhalten, daß ihn ein vierfuͤßß 
Thier zu dem Ort der zu erbauenden Stadt fuͤh 
wurde. Da er nun im Begriff geſtanden, 
ſchwangere gan; weiße Sau zu opfern, ſey ihm 
felbe unter den Handen entwiſcht, und von ihm 
auf einen Hügel verfolgt worden, woſelbſt fie dr\ 
fig Serfel geworfen. Aeneas, vol Bermunden| 






















das Drafel erinnert, und an Diefem Ort die St l) 
erbauen wollen: meil er aber eine Erfcheinung 


nur erft nach) dreyßig Fahren zu a fo 4 
von ſeinem Boah abgeſtanden. | 


Ill. Romulus Sileius , u übermüthi | 
Mann in feinem ganzen Leben, wetteiferte fo) 
mit Gott; denn wenn es Donnerte, fo ließ er-ft| 
Soldaten, mit Einem Tempo, die Spieße auf | [N 
Schilde ſchlagen, und fagte, der farm, den 
machten, wäre doc) gröffer. Weshalb er vom | 
erfchlagen wurde. m | 


IV. Sn der Stadt Kuma war ein Tyrann, IR 
mens Malafus, welcher durch fein Unfehen be [1 
Volke, und dadurch, daß er die. Großen. beitan® 
zu verfeinern ſuchte, ſich die Herrſchaft erwe 
Er ließ die reichſten unter, feinen Unterthagen 
bie 
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gen, und nahm für ihr Geld Miethtruppen in 
5), woducch er den Kumanern fuͤrchterlich ward. 















u 7, Lykurgs erhabener Charakter war ſo groß 
als er nach Delphi kam, die Prophetinn dieſe 
 ausfprach: 


SEurg, Jupiters Freund, und aller Olympuge 
bewohner, 

eeſcheinen vor mir in meinem glaͤnzenden 

Tempel. 

Igewiß bin ich noch, ob ich dich Gott, oder ob 

ich dich einen 

Enſchen nennen fol. Gott dic) zu nennen, bin 

ich geneigter. 


9 Die ee erhuben fich * — 
‚a5 Gefege, aus der Niedrigkeit, zu den Mache 
‚Mr unter den Sriehen, und behaupteten ihre 
| haft uber vierhundert fahre lang. Nachher 
da fie Diefelben allmalig aufhuben,, und durch, 
Bebrauch der Münze verdorben wurden, und 
thuͤmer fammelten, verloren fie ihre Herr— 





rd 


„FU. Da die Eleenfer eine grofe Volksmenge, 
en Staat gut eingerichtet hatten, wurden Die 
i Mimonier über ihren Wachsthum unruhig , wuͤrk⸗ 
‚Dnen eine allgemeine Sigerpeit aus damit ſie, 
eines 
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eines beftändigen Friedens genießend, Feine Erſ— 
rung im Kriegsweſen befommen möchten; und a 
figten fie Gott, mit Bewilligung faft aller Grid | | 
Ta fogar in dem Kriegszug gegen Terxes, thı | 
fie feine Kriegsdienfte, fondern man ließ fie ff 
weil ihnen die Verehrung des Gottes zu — 


oblag. Auch in Den einheimiſchen Kriegen, mı 


die Griechen unter einander führten, mar il 
niemand faftig, weil fi alle bemuͤheten, ihre®, | 
und Gebiet heilig und unverfeglich zu erhal 
Diele Menfchenalter nachher aber, fiengen ſie 
























falls an, Krieg zu führen, ſogar Angreifend. | 


VIER. Man liefert folgendes Gefchfechtäre h 
vom Raranus. Karanus, ein Sohn Phi] 


des Sohns Ariftsdamides, des Sohns Miere 


des Sohns Theoftius, des Sohnes’ Kißius 


Sohns Temenus, des Sohnes Ariftomakı 


des Sohnes Aleodates, des Sohns Syllusjff 
Sohns Serfules. Einige aber machen das ll 
ſchlechtsregiſter anders, und fügen, Raranuf 













ein Sohn von Ddas gemefen, des Sohns Are 6 
Des Sohns Rleodaͤus, des Sohns Eurybia— 


des Sohns Deballus, des Sohns Lachares 
Sohns Cemenue der in den — Ei 


wien, 


IX. Us Romulus und Remus mit dell 
groß geworden, ragten ſie weit über andere an © * 
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und Staͤrke hervor. Sie verſchafften daher 
Heerden Sicherheit, da fie die Räuber, welche 
(ben anzufallen pflegten, leichtlich zuruͤcktrieben, 
eren viele niedermachten, einige auch lebendig 

igen bekamen. Außer der Ehre, welche fie ſich 
rch erwarben, waren fie allen benachbarten 
in werth, weil fie vertraufich mit ihnen umgien= 
# und fie) herablaffend und gefällig gegen allez 
rer bedurften, zeigten. Weil alfo Alter Sicher« 




















Ben, thaten was ihnen befohlen ward, und ver⸗ 
aelten fi, an den ihnen angemwiefenen Plaͤtzen. 
| 
k. Polychares der Meßener, ein fehr vorneh— 
Bund reiher Mann, errichtete Gemeinfchaft der 
Pr mit dem Spartaner Evaͤphnus. Diefer er. 
die Huffiht und Obhut der Heerden und Hirten; 
Werfuchte, fich dabey zu bereichern, welches aber 
et ward, Er verfaufte nemlich verſchiedene 
, nebft den Hirten, an Kaufleute, um fie aus⸗ 
Fren, und ftetite fi, als ob fie von Raͤubern 
L Itthäatig entführt waren. Die Kaufleute fuhren 
am Peloponnes weg, nah Sieilien, Durch 
Re entjtandenen Sturm aber wurden fie ang fand 
ben, mo die Hirten bey Nacht ans Land gien⸗ 
und auf die Kenntniß der Gegend fich verlaffend, 
ſchten. Sie famen nach Meßene, und erzähle 
Ihrem Herren den wahren Verlauf der ganzen 
e z worauf Polychares fie verbarg , und ſei⸗ 
odor 9. Sic. 2. B. u nen 


uf ihnen beruhete, fo unterwarfen fihihnendie 
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— | 

nen Compagnon von Sparta kommen ließ. Dalı 
fer nun ausdruͤcklich verficherte , daß die Hi 
theils von den Räubern meggeführt., theils un) 
fommen wären, lief Polychares die Leute vor, 
ten. Evaͤphnus ward durch Erblisfung derſe 
in Schrecken gefegt, ‚und. offenbar uͤberwieſen 
legte fich aufs Bitten, verſprach die Kuͤhe wiede 
erfegen, und wandte alle Borftellungen an, um— 
davon zu fommen. Polychares, aus Adi 
gegen die. Öaftfreundfchaft, hielt die Sache gehe— 
und fandte feinen Sohn. mit dem Spartaner, 
zu feinen Recht zu gelangen. Evaͤphnus hing, 
vergaß feines Verſprechens, und brachte den ju ih, 
- Mann um, welcher mit ihm nad Sparta gejlh, 
war. Nach Vollbringung diefer That, ward D 
chares über fo groffe Ungerechtigfeiten aufgebrl;; 
und verlangte die Auslieferung des Urhebers. 
Lafedamonier aber achteten hierauf nicht, | N 
dern fandten des Kvaphnus Sohn mit ei 
Schreiben nach Meßene, und ließen wiffen, EL; 
chares folte zu Sparta bey den Ephoren und 
gen *) wegen deffen, fo er erlitten, Klagen. | M 
Polychares alfo nicht zu feinen Recht gelajkl 
Zonnte, erfchlug er den jungen Mann, und 
fich durch Beutemachen aus dem Spartanifchene di 
ſchadlos zu halten. ' J 

















a 
*) Bekanntlich waren zu Sparta jedesmal zwey Kt 
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XI. Als ſich der König *) hierauf von feinen 
Inden wieder erholt hatte, ließ er ein Kriegsge⸗ 
it, über den Preiß der Zapferfeit halten. Es 

en Zwey, die ſich um denfelben bewarben, Rleon⸗ 
und Ariftomenes, deren jeder etwas Beſon⸗ 
Ss für fic) hatte, das ihm Ehre machte Ale 
sis hatte den gefallenen König beſchuͤtzt, und 
dDiefer Gelegenheit acht von den andringenden 
artanern erſchlagen, worunter zwey berühmte 
gerale waren. Allen dieſen von ihm Erſchlagenen 













"her Tapferkeit daran zu haben. Eine Menge 
nden, die er alle vorne empfangen hatte, maren 
NM größte Beweiß, daß er Keinem gemwichen mar, 
N iftomenes hatte indem Gefechte für den König 
F Lakedaͤmonier erfchlagen, und ıhnen unter dent 
Bringen der Feinde Die Waffen abgezogen; wobey 
Mfelbft unverwundet geblieben. Als er aus dem 
| ffen in Die Stadt zog, verrichtete er noch eine 
ensmürdige That. Rleonnis befand ficy feiner 
Binden wegen fehr ſchwach, und konnte weder für 
IM allein gehen, nod) aud) fidy bey der Hand füh- 
laſſen. Ariftomenes nahm ihn Deswegen auf 
| u2 die 


Nemlich der König der Meßenier. Es iſt vom erſten 

Meßeniſchen Kriege die Rede, welchen diefe Stadt 

mit den Sparranern führte, und wozu eben der im 

‚ vorhergehenden Fragment erzählte Vorfall, Die Ver— 
N anfaffung gegeben harte, 
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die Schultern, und trug ihn in die Stadt, br) | 
er nichts deitomweniger feine eigene ganze Dafı | 
riuftung trug. Hiezu muß man noch nehmen, | H 
Aleonnis der größte und ftärffte Mann unter a | N 
war. Mit diefen Gruͤnden, die ſie zum Preiß 
Tapferkeit berechtigten, erſchienen ſie vor dem J 
‚richt, welches der Koͤnig unter feinem Dorfig | 
Den Generalen, nach dem Gefeg, niedergefett ba’ | 
wo Rleonnis zuerft das Wort nahm, und fol 
dermaffen redete: „Ich habe nicht nöthig in meh 
Rede, für den Preiß der Tapferkeit meitläuftigit 
ſeyn, da unfere Richter eines Jeden Tapferfeitfe N 
mit angefehen haben ; nur dies muß ich in Erinnert 
bringen, daß, da wir beyde, zu Einer und derſe 
gen Zeit, an Einem und dem nemlichen Ort, wi! 
Einen und den nemlichen Feind gefochten habf 
1“ deren mehrere erfchlagen habe. Es ift alſo a | 








müfe, der den Vorzug in der Zahl der Erfälage h 
gehabt hat. Weberdiefes geben unferer beyder Koͤr 
den deutlichften Beweis des Vorzugs. Der eine 
ung ift mıt Wunden auf der Bruft bedeckt, aus d 
Gefechte gegangen; der andere ift, wie von ein! 
Feſt, und nicht wie aug einer Schlacht zurüctgefeh 
und hat nicht verfücht wie der Stahl der Feindeth W 
Ariftomenes mag alfo viegeicht für glücklicher als 
gehalten werden, aber für tapferer fann man IT 
wit Recht nicht halten, Denn es Fiegt am Tal 








Fragmente. — 309 


wer ſo viele Zerfleifhungen feines Körpers ers 
\ , dieſer ſich ohne Schonung fuͤr ſein Vaterland 
fere. Hingegen wer ſich im Handgemenge mit 
Feinden und unter: fo groffen Gefahren unver— 
inet erhalten, der muf dies Doch wohl durch eine 
Mi Beforglichfeit, Daß ihm etwas Uebelg wieder: - 
Mn möchte, bewirkt haben. Mithin würde eg 
Wfinnig feyn, wenn Der; welcher weniger Feinde 
{ hgen, und an feinem Leibe weniger erlitten, 
orgezogen werden ſollte, der inbenden Stüden 
u vpraug hat. Uebrigens zeigt Der Umſtand, 
on Wunden entfräfteten Körper eines andern, 
gen, mo gar feine Gefahr vorhanden ift, viel 
‚Stärke des Körpers an; aber Tapferkeit liegt 
garnicht. Dies mag von der Sache genug 
weil hier ein Wettſtreit in Thaten, und nicht. 



















erauf traf den. Ariſtomenes die Reihe, wel⸗ 
Ilgendermaßen redete: | 


Ich wundre mich fehr,. daß der Gerettete noch, 
em Retter über den Preis. der Tapferkeit ftreis 
il: er muß entweder die Richter deg Wahne | 
beſchuldigen, oder glauben, daß das Urtheil 
en, mas jest gefagt wird, und nicht nah 
mas vorher gethan morden ,„ werde gefätit 
Ri. Es wird ſich zeigen, daß Aleonnis mir. 
Se einan Tapferkeit nachſteht, fondern auch ganz 
Bi 3 um 
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undanfbar ift. Denn-anftatt eine Befchreibung I 
feinen eignen guten Thaten zu geben, ftrengte erh j 
ungebührlich an, Die meinigen zu verfeinern. 41 ; 
Mann, weldyem er für feine Rettung den grol 
Dank fchuldig ift, ſucht er aus Neid, den durd 
sie guten Thaten verdienten Kuhm zu rauben, J 
-geftehe es allerdings, daß ich in den damaligen # 
fahren glüflicy gewefen bin, aber ich behaupten] 
Daß ich zuvor tapfer gemwefen. Wenn ich durch 
meidung des Angrifs der Feinde, unverwund 
blieben waͤre, fo müßte man mich nicht glüd‘ 
fondern furdtfam nennen, nicht über den Pre" 
Tapferkeit Gericht halten, fondern mie die, | h 
den Geſetzen verdiente Strafe zuerfennen. Weil 
aber beym Fechten an der Spige, und beym | 
ſchlagen der mir vorgefommenen Feinde, das 1 
wiederfahren ift, mas ich andern zugefügt habe 
muß man mich nicht allein glücklich, fondern 
tapfer nennen. Denn fey es, DaB die Feinde, il ' 
meine Tapferkeit in Schrecken geſetzt, es nich 
wagt haben, ſich an mir zu vergreifen, fo bil 
groffen Lobes werth, ich, den Die Feinde gefürdhtill ' 
ben; oder, daß ich im Gefecht mit ihnen, eb} 
muthig geweſen bin, meine Gegner zu erlegen 
ich vorfihtig war, meinen Körper zu HM 
fo bin ic) tapfer und Flug zugfeich gemefen. IM" 
wer felbft beym hitzigen Gefecht, fid der GW 
mit Klugheit unterzieht , befigt beyderley go 
pp des Koͤrpers, wie des Geiſtes, in gleichem 9 N 
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wohl ich dieß bilig gegen andre fagen ſollte, die 
er wären, als diefer Mann. Denn indem ich 
Fentkraͤfteten Rieonnis aus dem Gefechte, in die 
Erdt trug, und Dabey zugleidy meine Waffen ers 
Mt, glaube idy von ihm felbft fhon entfchieden zu 
En, mas Recht if. Hätte ic) mich damals feiner 
Mt angenommen, fo würde er vielleicht jest nicht 
‚AM mir über den Preis der Tapferkeit fireiten, noch 
# Berffeinerung Diefer meiner groffen Wohlthat 
en, mas ic) gethan hätte, ſey nichts Grofleg, 
A 7 damals die Feinde fchon aus dem Treffen ges 
Shen geweſen wären; denn wer weiß nicht, daß 
j | Seflohenen oft wieder umzufehren, und den An— 
f zu erneuern pflegen, durch welche Kriegglift fie 
j Steg erhalten, Das Gefagte mag genug feyn 5 
ın ich glaube, daß ihr Feine ausführlichere Rede 
langt. | | 























— — 


ni 


| 
oh erfannten die Richter einftimmig dem, 
liſtomenes den Preis zu. 


XII. Bey einer einheimifchen Zwiſtigkeit, wel⸗ 
4 | Die Yafedamonier unter einander hatten , erbiels 
Ar fie einen Drafelfprudy, daß fie wieder mit einans 
Ar ausgefohnt werden würden, wenn Terpander 
An Methymne ihnen auf der Either vorfpielte, Ters 
ander fpielte mit vieler Kunft ein Stüuf, und 
aute durch die Harmonie feines Geſangs, die Har— 
onie unter ihnen wieder ber. Denn auf einmal ‘ 
re u4q anders 
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änderten ſich ihre Geſinnungen, und fie umarmır 
einander unter Thranen. 





XL. Der Korinthier Archias liebte den jun 
Aktaͤon, und ließ ihm anfänglich dur Jeme| 


- den er an ihn abfchisfte, groffe Verfprechungenth N ı 


Da er ihn aber theils wegen Der Rechtſchaffen, 
feines Vaters Melißus, theils wegen der Keuſchl 
des jungen Menſchen ſelbſt, nicht bewegen kom 
brachte er Die meiſten feiner Bekannten zuſamm 
um Gewalt an dem zu veruͤben, der auf Bitten Y 
gute Worte nicht hatte horen wollen. Endlich 
ſoff ee ſich mit feiner Geſellſchaft, und gieng ink 

Maferey feiner Leidenſchaft fg weit, daß er in Mi 
lißus Haus einbrach, um den jungen Menfhenn) 
Gewalt wegzuführen. - Da ſich aber der Daten N 
wohl, ale die übrigen Hausgenoßen roiderfegti, 

und bende Theile die Aufferfte Gewalt brauchten , g | 











unter den Händen derer, Die fich um ihn riffen, d | 
Geiſt auf. Wenn man diefen auſſerordentlich 
Vorfall uͤberdenkt, fo wird man theils Mitleid m 

dem Schickſal des Unglüdlichen haben, tbeils | 
über das Greigniß des Zufalls wundern; dag d4 
ginge Menfd) ein gleiches Yebengende mit dem hatt 
mit welchem er einen gemeinfcpaftlihen Nam 
führte; indem beyde auf ähnliche Art von denen di) 
Lebens beraubt wurden, von welchen fie die meiſ 
Hülfe hätten erwarten follen, | 





xIy u 


| 
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ꝛav. Agathokles, der zum Yuffeher deg Mis 
 entemmpelbaues *) erwählt war, befteitte Dies 
Bau zwar aus eignen Mitteln, fuchte ſich aber 
heften von Den gehauenen Steinen aus, und 
Wdte fie zur Erbauung feines prächtigen Haufes 
© Altein die Gottheit erzeigte ihre Macht vor 
© Augen an ihm; Agathokles ward vom Bit 
fen, und verbrannte mit feinem Haufe Die 
Faͤſentanten des Volks Fonfifcirien fein Vermoͤ— 
ungeachtet Die Erben darthaten, Daß er nichte 
Dem öffentlichen Tempelfchag genommen hätte; 
Haus verbanneten fie, und liegen daſſelbe Nies 
d betreten. Noch, bis jetzt heißt es der Don⸗ 

atz. 

















* 
V. Pompilius, König der Römer brachte feib 
auge Lebenszeit in. Frieden zu. Einige fagen, 
y ein Schüler von Pythagoras gewefen, und 
von ihm feine Geſetzgebung von der Religion, 
Herſchiedene andere Dinge gelernt, wodurch er 
berühmter Mann geworden, daß man ihn vor 
® fremden Ort geholt, und zum König erwählt 


VE. Dejofes, König der Meder uͤbte Gerech> 
K und die übrigen Tugenden; da fonft zu feiner 
‚tele: Ungerehtigfeiten begangen wurden, 


us XVII. 





Er Syrakus 
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XVII Die Sybariten waren Bauchdienet N 
Schwelger; fie waren der Schmwelgerey fo fehr 
ben, Daß fie Deswegen von fremden Völkern die 
nier und Toffaner am meiften liebten, weil ! | 
unter den Griechen, und Diefe unter den: Zar, 
die größten Schwelger waren. | 
























XVIII. Mindprides fol es an Pracht N, 
Spbariten zuvorgethan haben. "Als Kliſth 
Tyrann von Eifyon im MWagenrennen gefiegt Hi; 
und durch öffentlichen Yusruf, alle nah, Siky 
kommen einlud, welche feine Tochter, die im, 
einer groffen Schönheit ſtand, heyrathen wol 

ubs Mindyrides von Spbaris mit einem fur, 
rudeigen Schiffe ab, auf welchem die Matrofen d Ä 
fi feine Sflaven waren, deren einige Fifcher Ai, 
dere Vogelfteller waren. Als er nah Sikyo 
kommen war, übertraf er nicht allein alle feine 
werber, fondern auch den Tyrannen felbftan 
aufmand, ungeachtet ſich für dieſen die ganze . 
mit beeiferte. ' Als bey dem Schmaufe, der 
feiner Anfunft gegeben ward, Jemand zu ihm hi 
um fich neben ihn zu fegen, fagteer, er tod fin 
Gemaͤßheit des Ausrufs dar um entweder nebe 
Braut, oder alleın zu ſitzen. # 























XIX. Sippomenes, Regent von Athen Hl), 
an feiner Tochter, die von Jemand mar geſch 
worden, eine grauſame und unmenſchliche 
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=; er flo fie nemlich nebft einem Vferde, wel⸗ 
I1 er einige Tage hindurch das Futter entzogen 
e,in ein Feines Gemach, und zwang dadurdy 
Thier, aus Hunger, den Körper des ihm vor⸗ 
Worfenen Mädchens aufzufreffen. 






















\ 


XX. Zur Zeit des Königs der Römer Tullus 
Ftilius, ward den Albanern die wachſende Macht 
Roͤmer bedenklich; fie ftefiten fich alfo, als ob 
Mifche Räuber in ihr Land eingefallen wären, und 
Beten Gefandte nah Rom, die Deswegen Satiss 
ion fordern, und wenn man nicht Darauf achtete, 
‚Krieg erklären ſollten. Softilius, König der. 
Iimer, erfuhr, dag fie nur eine Urfachezum Kriege 
ten, und befahl feinen Raͤthen, die Geſandten 


Mied auf allerley Art, fie zu ſprechen, und ſchickte 
Merdeflen Gefandte nach Alba, die ein Gleiches 
Dieſe thun mußten. Hiezu bewog ihn eine alte 
te, nad) welcher Die Alten nichts fo fehr fuchten, 
Herechte Kriege zu führen. Er fuͤrchtete nemlich, 
en er die Urheber der Streifereyen entweder nicht 
Jen könnte, oder nicht auslieferte, fo mochte man 
ben, daß er einen ungerechten Krieg angefangen 
©: Die nah Alba geſchickten gelangten zuerft 
Audienz; und weil fie feine Satisfaction erhiel— 
© Fündigten fie nach Verlauf von drepfig Tagen 
Destiegan. Worauf die Gefandten der Albaner 
Hl ihren Antrag zur Antwort erhielten, daß, da 

i fe 





— 
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‚ fie zuerft die verlangte Satisfaction nicht gegel 


hatten, die Roͤmer ihnen bereits den Krieg am 


Tündigt hätten. Dies war die Urfache, wodu 
dieſe Voͤlker, die ſich fonft mechfelfeitig untereinan 
verheyrathet hatten, und mit einander in Freu 


Saft flanden, in Krieg geriethen. 


XXI. Arkeſilaus, Rönig der Khrenaͤer fanl 
bey den fchmerzhaften Empfindungen feines Unglͤ 
nach Delphi, um das Drafel zu befragen, Apıf 
gab ihm zur Antwort, der Zorn der Goͤtter 
Schuld; weil die folgenden Könige nicht. fo regi\ 
hätten , als der erfte Battus. Cr fen mit. di) 
bloßen Namen eines Königs zufrieden gewefen, ul 
habe bidig und populär regiert, und den Diet 
der Götter in großen Ehren gehalten, Die nachf 
genden aber hätten zu tyranniſch regiert, fic 1 























Staatseinfünfte zugeeignet „ und Die hellgtal vs 


nachlaͤßigt. 


XXEI. Demonax von Mantinea war Schiell 
richter bey den einheimiſchen Spaltungen der IM 







renaͤer; ein Mann, der in dem Ruf einer vorzl MN, 


lichen Einſicht und. Gerechtigfeit hand. Er Fam | 
Schiffe in Kyrene an, erhielt von allen den Auftre 


Schiedsrichter zu ſeyn, und u den Zwiſt h 


Städte. 













— 
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N, hatte eine gute Erziehung genoffen, mar ein 
ger Verehrer der Wilfenfhaften, und ſtand 
Rn feiner Tugend in groffer Achtung. Als er zu 
In männlichen Fahren gekommen war kam er 
HAncus Marcius, dem König der Römer, in 
bindung, ward fein größter Freund, und unters 
Eihn in vielen Negierungsgefchäften. Mit ſei— 
Igroſſen Reichthum Half er vielen Armen, gab 
Mı Geld, gieng mit allen freundlich um, lebte 


In, vor den. Perfifchen Kriegen; Drako lebte 
hund vierzig Jahre vor ihm, | 4 


überwiegenden natürlichen Reigung zum Guten 
Kt, befliß er fich jeder Iobenswerthen Tugend, 
Aftigte ſich eine geraume Zeit mit allen Wiffen- 
Men, und übte fi inalfen Tugenden, In ſei— 
nabenjahren haste er die beften Erzieher, und 


i. Der Umgang mit denfelben machte eg, dag 
ter. die fieben Weiſen gerechnet ward ; und ihm 
nicht allein pot dieſen Mannern, fondern auch 
per 
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vor allen, die fonfti in. Ruf ſtehen, der we 9 — 
in der Weisheit zuerkannt. | 






















XXVI. Eben diefer Solon erwarb fich I 
feine Gefeggebung groffen Ruhm; und man be) 
derte die hohe Stufe der Gelehrfamfeit, wozu | 
gebracht hatte, ſowohl in feinem Privatumgang| 
Entfcheidungen, als Bi in feinen öffent | 
ſchlaͤgen. 


XXVII. Da der Staat der Athenienſer ; 
Sonifhe Sitten hatte, und Die Athenienfer hi 
Schmwelgerey und Weichlichkeit weibiſch rou 
bildete Solon fie. nun zur Tugend und Gef 
keit. Geine Geſetze belebten den Geift des ga 
dius und Ariftogiton , daß fie es wagten % 
Herrſchaft der Pififtratiden zu, ſtuͤrzen. 








XXYIIL Ein gewiſſer Malienfer, mpfon 
in dem Diftrift, Chena genannt, wohnte, bi 
feine ganze Lebenszeit, unbefannt dem groſſen 
fen, auf dem Lande zu. Ihn ſchiebt man untl"! 
 fieben Weifen ein, anfatt des Korinthiers De | 
der , welchen man davon ausfchließt, weil | 
harter Tyrann gerefen. | | 


XXIX, Chilons geben entſprach feinen CI 
fäten, welches man fonft felten findet. Dei 


— jetzigen Philoſophen bemerkt man ih 
ın \ 














\ 
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3, daß fie ſehr gut reden, und ſehr ſchlecht hans 
4, und die Weisheit und Erhabenheit ihrer Vor—⸗ 
durch Die Erfahrung mwiderlegen. Chilon hin⸗ 
91 dachte und ſagte, neben feiner praktiſchen Tus 
ſehr vieles, das bemerkt zu werden verdient. 










C(XX. Pittakus von Mitplene ward nicht ale 
Jals Philoſoph hochgeachtet, fondern er war 
Kein folder Patriot, dergleichen die Inſel fonft 
hervorgebracht hat, und, wie ich glaube , nicht 
Erbringen wird, bis fie mehrern und füßern 
r trägt. Er war ein guter Geſetzgeber, und.in 
Mm Umgang mit jedem einzelnen feiner Mitbür: 
herablaſſend und menſchenfreundlich. Er bes 
‚ie fein Vaterland von den dreyen groͤßten Uebeln: 
nney , Aufruhr und Krieg. 





AN 
—4 


RX. Pittafus war tiefdenfend und fanft, 
fand in fich. felbft den Trieb andre zu entfchuldi« 
man hielt ihn alfo überall einftimmig für eis 
„in allen Tugenden volfommnen Mann, Bey 
je Geſetzgebung zeigte er ſich als ein Staatsfun« 
9, und. kluger Mann; bey Haltung feiner Ver— 
A gerecht, bey feinen Kriegsdienften tapfer, 


Igegen jeden Gewinn eine großmüthige Uneigens 
8 








KXKIL. Die Einwohner von a erzählen; 
Dies einige pornehme Meßeniſche Jungfrauen, 


von 
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yon Straßenräubern Tosgefauft, und fie mi 
Achtung, wie feine eignen Töchter gehalten har 
Als nach einiger Zeit die Verwandten derfelben, | 
zu ſuchen, kamen, gab er fie ihnen wieder, N 
Roftgeld oder das ausgelegte Löfegeld 'zu forde 
vielmehr ſchenkte er ihnen noch vieles von ſen 
eignen Vermögen, Die Mädchen liebten ihn „ 
als einen Vater, wegen des Unterhaltg den | 
gegeben, und der groffen Wohlthat, fo er ihne " 
zeigt; und vergaßen auch nad) ihrer Nückfehe Mi, 
den hrigen, in ihr Vaterland, des Danfs Hi, 
den fie einem auswaͤrtigen Mann ſchuldig waren 











— 








XXXIII. Sondern als Meßeniſche Fiſcher 
einem Netzwurf, ſtatt Der Fiſche einen ehernen D 
fuß, mit der Umſchrift: Dem Weiſeſten, hetch 
zogen, ward biefer dem Bias — 





XXXIV. Bias war ein ——— Rednen | 
übertraf in dieſer Kunſt alle feine Zeitgenogen. Mir 





tigen Gebraud), als die mehreften übrigen. 2) Ni 
er wandte fie nit an, um Lohn und Einkünften 
getoinnen, fondern um den Beeinträchtigten HH 
zu verfchaffen. Welches man fehr felten findet. J. 


XXXV. Ryrus, Sohn von Kambyſes 
Mandane, der Tochter Des Königs der Meder af { 
ges, that fih unter feinen Zeitgenoßen, DU 

| Zu" 
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Ein Vater hatte ihn koͤniglich erziehen laſſen, und 
Neigung zum Großen eingefloͤßt. Er legte es 


en wuͤrde, weil er Geiſteskraͤfte zeigte, die 
: fein Alter giengen. 


XXVI Als Aftyagesı König der Meder ge⸗ 
gen war, und ſchimpflich die Flucht ergriffen 
Be, mar er gegen feine Soldaten ſehr aufgebracht, 
Mfte alle Generale ab, und feste andre an ihrer 
Be; und ließ Diejenigen, welche Schuld an der 
ht geweſen waren, ausfuchen und famtlich binrich» 
Wweil er Durch Die Beftrafung Diefer Leute, die übris 
zu zwingen glaubte, daß fie brave Leute in Ges 
en würden, Denn er war von einem graufas 
und harten Charakter. Indeſſen bewirkte feine 
te bey dem Volke fein Schrecken, fondern ein 
r haßte vielmehr fein graufames und ungerech— 
MBerfahren, und tradytete nad) einer Revolution. 
Mn rottete fi alfo zufammen, und ftreuete aufe 
‚ Bifche Reden aus; wodurch fich die meiften ers 
terten, den Tod ihrer Kameraden zu rächen. 


"TEXXVII Ryrus König der Perfer, trat die 
Atierung im Jahr der fünf und ‚Iunfaigften Olym⸗ 


bodor a. Sic. xxXxXvuI. 


ferkeit, — und andre Tugenden hervor. 


ug an Tag, daß er einmal groffe Dinge unters - 
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XXXVIII. Rprus war, wie man ſagt, — 
allein ins Kriege tapfer, ſondern aud) gegen für 
Unterthanen gnädig und menfchenfreundfih; d— 
halb ihn die Perfer Dater nannten. 4 


XXXXIX. Ein gewiſſer Phrygier Adraſt 
warf auf der Jagd nad) einem wilden Sche 
und-traf unverfehens den Atys, Prinz ws Kür 
Rröfus von Lydien, fo daß er ſtarb. Er aefla J 
Daß, ungeachtet er ihm unvorſetzlich umgebracht 
te,’ er. doch nicht zu Ieben verdiente; und,bat ih 
wegen den König) feiner nicht zu fyonen, font ip, 
ihn fobald als möglich zum Todtenopfer auf 
Grabe des Erfchlagenen zu ſchlachten. Rröfusili 
- anfänglich über den. Mord feines Sohnes fehr auf; 
bracht gegen Adraft, und drohete, ihn lebendig hi 
brennen zu laſſen; Da er aber fahe, Daß fih DIN 
freywillig dazu darbot und fein Leben zur Ehre 
Verſtorbenen hingeben wollte, ließ er feinen ZH 
fahren, und ſprach den Mörder von aller SEN 
frey , nicht deffen Vorſatz, fondern fein eignes St 
fal Anklagend. Adraſt aber gieng nichts defto # 
niger für fi zum: Grabe des Atys, und entlel 
fich felbft. m 


ER. Kröfis, König der Lydier, ſchickte J— 
Epheſer Eurybatus, unter dem Vorwande, 
ob er nach Delphi gehen ſollte, nach dem Pelop 
ned, und gab ihm Geld mit, um dafür fo F 
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9 echen als möglich anzuwerben. Der Abgeſchickte 
Mr gieng zum König Kyrus von Perſien, und 
ete ihm atles haarklein an. Hiedurch ward die 
Ssheit des Eurybatus bey den Griechen fo be 
tigt, daß man noch big jetzt, wenn man Je⸗ 
Id als einen Niedertraͤchtigen ſchmaͤhen will, ihn 
Ein Eurybatus nennt. 













* ehe Achtung bey ſich. & 7— ihn au Ki 
einen geheimen Rath auf, weil er Mn: der mit 


j rn: Servius Tullius, König der — 
Berte vier und vierzig Jahre, und machte durch 
e Talente viele vortrefliche Einrichtungen im 


Ex. Als Therikles, ort in Athen war, 
A Zeit der ein und fehgzigften Olympiade, ward 
Philofoph Pythagoras bekannt, nachdem er 
En groſſe Schritte in der Gelehrſamkeit gemacht 
e. Wenn e8 irgend einer von denen, melche ſich 
der Gelehrſamkeit befchaftigt haben, verdient, 
| mE in 
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in der Geſchichte einen Platz zu finden, ſo it er, | 
Er mar ein Samier von Geburt, oder wie an 
fagen, ein Toffaner. Sn feinen Reden war fo BE 


Leberzeugendes und Schönheit, daß ſich Die gr 


Stadt faft täglich zu Ihm wandte, tie zu ef 
fihtbar getvordenen Gott, und Alle zuliefen, 
ihn zu hören. Er zeigte ſich aber nicht allein. in 
Macht feiner Beredſamkeit groß, fondern er 
auch mit ſeiner erworbenen Fertigkeit der Seele 
Guten, den jungen Leuten das ſchoͤnſte Mufter uf 
vernünftigen Lebensart zur Nachahmung, und bra 
Die, welche mit ihm umgiengen , von der Pr\ 
und Schwelgeren ab; da fonft Damals Alte, me) 
ihres Reichthums in eine ausgelajfene Liederlich 
und niederträchtige Verderbniß des Leibes und 


Seele verfallen waren. 


XLIV. erfuhr, daß ſein — 


maliger Lehrer Pherekydes in Delos krank m 


und fich fehr fhlecht befände, und begab ſich di 
von Stalien nad) Delos. Hier erwies er ihm ıE 
geraume Zeit Alterspflege, und wandte allen er 
lichen Fleiß an, den Greiß durch die Kranli® 
durchzubringen. Da aber die Krankheit, fon 
wegen ihrer Heftigfeit, als wegen Pherekydes 
ter, dieſen überwältigte, wandte er alle Sorg | 
auf fein Begrabniß, und erwies ihm die gewoͤhnl 

















letzte Ehre, mie ein Sohn feinem Vater; wor 


er wieder nach Stalien zuruͤckkehrte. 





" Be | 
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XLV. Wenn einige Dythagoräer ihr Vermögen 
| Koren hatten, fo theilten die übrigen Das Ihrige 
Mr fie, tie unter Brüder, Und diefe Gefinnung 
‚Men fie nicht atfein gegen Diejenigen ihrer Bekann⸗ 
mit welchen fi fie ſich taͤglich an Einem Ort zu 
men befanden , fondern überhaupt gegen Bar 
he zu diefer Sefte gehörten, 





















XLVI. Als demnach der Tarentinet Rumias 
von der vorerwaͤhnten Sekte, erfuhr, Daß der 
Bender Prorus, durch eine Staatsrevolution 
A Dermögen verloren hätte , und ganz berarmt 
Re, reifte er mit vielem Gelde von Stalien nach 
dene ‚ und ftellte dem borgedachten Mann fein Ver⸗ 
‚Men wieder her, den er vorher nie gefehen, fondern 
k von ihm gehört hatte, dag er ein Pothagoraer 
Ke. Man bat noch von vielen andern Nachricht, die 
MSleihes gethan haben. Und nicht allein it 
Denfung des Geldes bemwiefen fie ſich fo gegen ihre 
Isenoſſen, ſondern ſie theilten auch in den gefähre 
‚ten Umftanden , die Gefahr mit ihnen, Ein 
Aſſer Pythagoraͤer Phintias hatte unter der Mes 
‚Hung des Dionys, dem Tprannen nachgeſtellt, 
ra Destvegen zur Strafe gezogen merden, Er 
Mich vom Dionys eine Frift aus, um feine haͤus⸗ 
a In Angelegenheiten zuvor in Ordnung zu bringen, 
un derfprach einen von feinen Freunden, als Bürs 


es fragte, ob es einen ſolchen Freund 
7 en 


feines Todes zu fielen. Als der Regent voll 
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gäbe, = ſich ſelbſt ſtatt feiner ins Gefängniß ſtet 
rief Phintias einen von ſeinen Bekannten, Nam | 
Damon, einen Pythagoroͤiſchen Philoſophen v | 
welcher ohne Bedenken fogleich der Bürge feines, Te I 
"ward. . Einige lobten diefe aufferordentliche 2 
gegen feinen. Freund, andere hielten. fid) über 
Bereitwilligkeit und den Wahnſinn des Buͤrgen th 
Zu der beſtimmten Stunde lief das ganze Voll 
ſammen, und war voller Erwartung, ob der | 
cher den Buͤrgen beſtellt hatte, ‚fein Wort hal 
würde. Schon gieng die Stunde zu. Ende, N 
alle verzweifelten daran, als Phintias ganz un 
hoft, indem legten Augenblick der Zeit gelaufenf 
als Damon fhon zum Tode geführt ward. Jel 
mann fand Diefe Freundſchaft bewunderns wuͤt 
und Dionys ſchenkte dem Verurtheilten die St | 
und bat Diefe Männer, ihn zum Dritten in N 
Freundfchaft aufzunehmen. | 











XLVII. Die Bothagoraer übten ihr Gede 
niß auf das ſtaͤrkſte, welche Uebung fie folgen 
maſſen anſtellten. Sie ſtanden nicht eher von ih 
Bette auf, als bis fie vor ſich ſelbſt ein Bekenn 
abgelegt hatten, von dem, was fie den Tag zut 
von dem Morgen an, bis zum Abend gethan hat 
Wenn fie mehr Zeit und Muße hatten, fo nah 
fie auch noch dazu, was fie am dritten, vierten | 
. mehrere Tage zuvor gethan hatten... Dies gere 
nach ihrer Meynung zur Kenntuiß, Klugheit 
| 
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en Erfahrung, wenn man ſß G;8 siehe erinnern 
J | | 


XLVIIE. Die Uebung der Enthaltfamteit fell. 
fie folgendermaffen an. Sie lieffen alles zuberei⸗ 

was bey den praͤchtigſten Gaſtmaͤhlern auf die 
el pflegt geſetzt zu werden, und ſahen es eine 
ume Zeit an; hierauf aber, wenn fie durch Das 
auen, die natuͤrliche Begierde zum Genuß ge— 
hatten, befahlen ſie ihren Bedienten, die Tiſche 
Zunehmen, und giengen ſogleich davon, ohne 
a8. von der. Se gefoftet zu — 













| haus den Sanur zu — 

| 
1. —— — um auch 
der Beywohnung das Nuͤtzliche zu erwaͤhlen, daß 
ıfih im Sommer feinem Weibe nicht nähern, 
ern ihe im Winter haushaͤlteriſch beywohnen 
. Uebenhaupt glaubte er, daß die ganze Cats 
, mollüftiger Vergnuͤgungen ſchaͤdlich ſey, und 
ge öftere Genuß derfelben vollends a, 
Tod bewirke. 
4 
LI. Der nemliche Pythagoras lehrte, daß die 
Diernden, ſich den Göttern nicht mit prächtigen, 
odern mit reinen und weißen Kleidern naͤhern ſoll⸗ 
"ER En ft 
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| Seele heiligen felten. 


‚Ion, an Reichthum und Ehre der erfte unter ſei 


ten; ns daß fie nicht allein ihren Korper von J 
ungerechten That rein erhalten , ſondern auch \ Hi 





LIIL Er, der od viele andere gabe sah B 
Ausuͤbung der Keufchheit, Tapferkeit, Beſtaͤn 
Feit, und anderer Tugenden, mard von den Qi 
wohnern zu Kroton, wie ein Gott geehrt. J 





LIII. Ein gewiſſer Krotoniate, Namens IR 














Mitbuͤrgern, wuͤnſchte ein Pythagoraͤer zu wert 
Weil er aber von Charakter hart und gewaltth— 
war, und zum Aufruhr und Tyranney gene 
ward er verworfen. Hiedurch ward er gegen Wi 
Sekte der Pythagoraͤer aufgebracht, errichtete (MN 
groffe Verbindung gegen fie, und lies nicht ab; e h 
— zu reden und zu handeln. | # 





LIV. Der Sägen LCyſis fam nad) The ' 
in Böotien und ward der Lehrer des Kpaminiil| 
005, welchen er zu einem vollfommen tugendhaſ 
Mann bildete, und an Liebe gleichfam fein zwei ® 
Vater ward. Epaminondas, der auf Diefe — 
den Zunder der Standhaftigkeit, Mäßigkeit ıE 
übrigen Zugenden aus der Ppthagoräifhen Dh 
fophie empfangen hatte, behauptete nicht allein uy 
den Thebanern, fondern auch unter allen ſeinen 
genoflen den erften Range ” 
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"LV. Polpdamas aus der Stadt Skotuſa ge» 
ig, zerriß Löwen wie Laͤmmer, mit bloffen Han- 
b und konnte mit feinen geſchwinden Füffen dent . 
lleſten Wagen zuvorlaufen. Er ſtuͤtzte mit ſei⸗ 
Dand eine einftürgende Hoͤle. 















Aus dem X. Bud), 
. Lebensbefchreibungen von Männern, Die in 
atigen Zeiten gelebt haben, haben zwar für den 
aſſer groſſe Schwierigkeiten, bringen aber der 
chlichen Geſellſchaft ungemeinen Nutzen. Sie 


| Sen y und durch Das einem Jeden angemejfene 
hder Tadel, ehren fie die Guten, und fegen die 
In herunter. Das Lob ift fo zu fagen eine Bes 
N na der Tugend, welche feine Koften erfordert; 
| egen der Tadel eine Strafe des Laſters, wozu 
Streich nöthig ift. Gut iſt es aber, daß da» 
N den Rachfommen vor Augen gelegt wird, daß 
4 oder, nach Maaßgabe der Lebensart, Die er er> 
lt, ein Andenken nah dem Tode haben werde; 
Mit fie ſich nicht ſowohl um fleinerne Denkmäler 
hen, welche nur an einem Ort fiehen fonnen, 
Weiner ſchnellen Zerftöhrung unterworfen find; 
ade um Vernunft und alte übrige Tugens 
die der Ruf überatt verbreitet. “Die altes in 

m er verwandelnde Zeit, bewahrt Diefe unvers 
Bis und je älter fie ſelbſt wird , deſto mehr 
Angt fie jene Tugenden, underzeugt Nachahmung 
N & 5 der 


330 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


der Männer, melche ſolche beſeſſen Haben z und we h 











fo alt auch ihr Zeitalter ift, Doch von allen, ale El | 


Iebende genannt werden. 


"IT. Rambpfes war ein rafender und berrii | 
Menſch, den die Große feines Reiche nur nod) 9 
ſamer und übermüthiger machte, ale er von R 


mar; 


III. nn Siain von Derfien, € el 


ſich nach der Eroberung von Memphis und Pelu 





ſeines Gluͤcks, und ließ das Grab des letzten Ko 
Amaſis aufgraben. Er fand den Leichnam ein, 
famirt im Sarg, ließ den fühllofen Körper desshl, 
fiorbenen peitfhen, und auf alle erfinnliche Art 
fhimpfen , und befahl zuletzt ihn zu verbren 
Nemlich weil die Aegypter nicht gewohnt find, 1 
Körper der Verftorbenen zu verbrennen, fo gla hl 
er auch hiedurh den laͤngſt Verſtorbenen iu " 


ſtrafen. 


IV, Als Rambpfes, König der Derfer,. 2 
des ganzen Aegyptens bemächtigt hatte, fandten® J 
Afrikaner und Kyrenaͤer, welche den Aegyptern 
geſtanden hatten, Geſchenke an ihn, und verſ 
chen alles zuthun, mager ihnen auferlegen mu Mi, 


V. Als Rambpfes im Begrif fiand, ſeinen | 
gegen Yethiopien anzutreten, ſchickte er einen ZEN 
| feif 
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SHeers gegen die Ammonier, und befahl den 

ralen, das Drafel zu plündern und zu verbren- 

MD und die um den Tempel herum mohnenden , 
u Sklaven zu machen. | 




















SI, ‚Einige Lydier, die der Herrfchaft des Gas 
En Oroͤtus entflohen waren, kamen mit vielen 
Men nach Samos, und, ſuchten Schutz beym 
Erates.. Diefer nahm fie. anfänglich gütig 
bald Darauf aber ließ er. fie alle hinrichten, 
emaͤchtigte ſich ihrer Schaͤtze. i 


ji" Theßelus, Piſiſtratus Sohn, war ein 
ſoph und entſagte der Tyranney; er ſuchte 
icht über. feine Mitbuͤrger zu erheben, und kam 
rch bey ihnen in groſſe Hochachtung. Seine 
er Sippardus und Sippias hingegen, die 
itthaͤtig und hart waren, tyranniſirten den 
Ai. - Unter. vielen andern: Ungerechtigfeiten, Die 
| Bi Die Athenienſer veruͤbten, verliebte ſich 
archus in einen ſehr ſchoͤnen Knaben, und 
Ee ſich eben dadurch in Gefahr. An dem Angrif 
Mie Tyrannen, und an der Bemuͤhung um die 
Meyung des DVaterlandes, hatten beyde, Harz 
Wins und Ariftogiton gleihen Antheil; hinges 
mie Standhaftigfeit unter den Martern, und die 
er ndigkeit in Erduldung aller Schmerzen, blieb 
Ariſtogiton allein eigen; Der unter den ſchreck⸗ 
nen Umfiähden, zwey wichtige Dinge nicht. aug 
fin drn 
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ı 


den Yugen ließ, Die Treue gegen feine grun — 


bie Race — die Sa 


VIII Als Bodens Vaterland vom Ye | | 
graufam tyrannifiet ward, zettelte er eine Verfü 


sung gegen den Tyrannen an. Er ward ent 


und vom Nearchus auf der Folter befragt, 
feine Mitverfhtwornen wären. Möchte id) d 
fagte er bier, eben fo fehr Herr meines LM) 
ſeyn, als ich es über meine Zunge bin. As E 
hierauf der Tyrann noch meit härter mit der JH 
zufegte, hielt Zeno es eine Zeitlang aus; bit N, 
aber ſuchte er theilg von der Folter loszukom hi 
theil aber auch ſich zugleich an dem Tnranne 
rächen, und erfand dazu folgenden Kunftgrif. Mi 
der fchärfften Spannung der Folter fteite er ll 
als ob er dem Schmerz unterläge, und fhrier B 
‚nah, ich will die reine Wahrheit fagen. Ash 
nachgelaffen hatte, verlangte er, Nearchus mil 
beran fommen, und es allein anhören ; denn er 
vieles zu fagen, toas geheim gehalten merden milk 
Als nun der Tyrann begierig hintrat, und fein IB 
an Zenons Mund hielt, bißdieferzu, und PIE 
Das Dhr mit feinen Zähnen. Die Henkerekn 
fürangen geſchwinde zu, und fuͤgten dem Gefe 
ten alle Marter zu, damit er mit dem Biß nahlıW; 
möchte; allein ung defto fefter bi er zu. ZUM 
da fie die Standhaftigfeit des Manges nit UM), 
EM von 
al 


teinden fonnten, baten fie ihn, die 
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' : zu thun. Durch dieſen Kunſtgrif ward er von 
Marter frey, und raͤchte ſich zugleich, To gut er 
nie, an dem Tyrannen. 



















IX. Sextus, des Königs der Roͤmer, Lucius 
uinius Sohn , reifte nach der Stadt Collatia, 

Wehrte bey des Königs Vetter Kucius Tarquis 

8 ein, deffen Gemahlinn Lukretia, fehr ſchoͤn und 

war, under fich felbft Damals im Lager bes 

Bey Nacht ſtand der- Gaft von feinen Yager 

und verfuchte einen Angrif auf die Frau, welche 

eher Kammer fchlief. Auf einmal trat er in die 
e mit gezogenem Schwerdt, und fagte, 'er hätte 
1 Sflaven zur Hand, den er ermorden moliter 
ch mit demfelben wolle er fie felbft umbringen, 
> fie im Ehebruch betroffen worden, und von 
m dem nächften Verwandten ihres Gemahls, die 
Wnte Strafe erhalten hätte. Es mürde alfo 
u für fie feyn, wenn fie ſich ftid nad feinen Be: 
nen bequemte, nnd zum Lohn für dieſe Gefaͤllig— 
nit allein groffe Geſchenke, fondern auch fein 
Eette annahme, Königing würde, und dag Pris 
ben mit der Herrfchaft vertaufchte, Lukretia, 
eckt Durch Den unerwarteten Vorfall, und vo 
Mt, dag man mwirflid glauben möchte, fie fey 
Eehebruchs wegen umgebracht worden, verhielt 
Jamals ſtille. Als es Tag geworden war, reiſte 
us ab;. Lukretia aber ließ ihre Verwandte 
Klemmen kommen, und bat fie, den Verleger: Der 


| Rechte 
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Rechte der Baftfreundfchaft und Verwandtſchaft 
unbeſtraft zu laſſen. Sie ſelbſt, ſagte fie, en f 
das Sonnenliht nicht mehr anbliden, nachder | 
eine folche Schande erfebt hätte; worauf fie “ 
einem Den Ye SeHl — und farb, | 




















X. Tyraun von Gela, 
nach Ueberwindung der Syrakuſaner ſein S &ı 
quarfier im Tempel Jupiters. Hier entdech 
daß der Prieſter Jupiters ſelbſt, und einige g | 
fufaner.die goldenen Tempelgefhenfe, und 
den Mantel, der von maßivem Golde geatl| 
war, entwandten. Er fchalt fie nachdruͤcklich, 
Tempelraͤuber, und befahl ihnen, ſich in die € * 
zu begeben, Dagegen enthielt er ſich ſelbſt 
Koftbarfeiten, theils aus Ehrbegierde, theils 
weil er glaubte, daß ein Fuͤrſt, der in eine 
groſſen Kriege befangen mare, ſich nicht an | 
verfündigen muͤſſe; theils endlich, weil er hiel 
Die Haupter des Syrakuſaniſchen Staats bey Hl 
Hoffe in Mißkredit zu bringen, und ihnen das 
fehen zu geben hoffte, als ob fie habſuͤchtig Mi. 
nicht patriotiſch und mit Mäßigung regierten. 





XI. Theron, der Ugrigentiner, ragte 
vornehme Geburt, Reihthum, und Freundlii 
gegen das Volk, nicht allein über feine Mitbün 
fondern auch Über alle a ſehr hervor. 
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TIL. Als Miltiades im öffentlichen Gefaͤngniß 
Üben war, weil er die ihm auferlegte Geldftrafe 
hatte bezahlen fonnen, ftelte fi fein Sohn 
bon felbft zur gefanglichen Haft, um den feich 
feines Vaters zum Begrabniß zu erhalten, und 
fo der Erbe feiner Strafe. 











Em. Rimons a mar — die Ders 
ing der Staatsgefchäfte gerichtet; er ward zu⸗ 
in braver General, und verrichtete durch feine 
Mn Talente, ruhmwuͤrdige Thaten. 


Eitftes Buch 








Aas naͤchſtvorhergehende zehnte Buch endigte 

hit dem unmittelbar vor Xerxes Uebergang nad) 
pa vorhergehenden Jahr, und mit den gehalte> 
il Person, in der allgemeinen Berfammlung 
—1 riechen zu Korinth, betreffend Gelons Bunde 
Fit den Griechen. In dem gegenmärtigen Buch 
„ah den Zufammenhang der Begebenheiten weiter 
" gen, dergeftalt, daß ich von Zerxes Zug gegen 
9e Briechen den Anfang mache, und niit dem, vor 
Kriegezug der Athenienſer gegen Cypern, unter 
vi pn Unführung, vorhergehenden Ss endige, 
| Als 






N 
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Als Kaltiadrs zu Athen Regent war, erwählte ji 
Roͤmer den Spurius Rafius, und Prof 
Jahr vor Virginius Tricoftus zu Conſuln. Zu Elis 1 
ee die fünf und fiebzigite Olympiade gehalten, in | 
cher der Syrakuſaner Aſylus im Wettlauf ff 
In diefem Jahr trat Xerres feinen Kriegszug A 
die Griechen, aus folgender Veranlaffung an. E 
Perſer, Mardonius, ein Vetter und Schth, 
des Kerres, twelcher bey den Verfern feiner Ei, 
ten und Tapferkeit wegen in groffer Achtung iR: 






















er eine Sefandtfchaft an Die —— 1 
daß ſie mit ihm gemeinſchaftliche Sache m “ 


Griechen in Griechenland mit Krieg — 
und zu gleicher Zeit Die Karthaginenſer ein gl, 
Heer ausruͤſten, und Die Griechen in Sicilie I, 
Italien befriegen follten. Diefem Vertrag geil: 
nahmen die Rarthaginenfer mit ihren groffen geh 
ten Schägen Miethstruppen aus Stalien, Lig 
Gallien und Iberien in Gold, und warden uͤ 
ein Nationalheer aus ganz Afrifa und Kari), 
Endlich, nachdem fie drey Jahre auf Die Zur, 
gen verwandt hatten, brachten fie eine Kriege 
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\ 


mmen y von mehr als — EIER = v. 9— 


Ann und zweyhundert Schiffen. 


4 Xerres, der mit der Sefihäftigkeit der Kar⸗ 
Ainenſer wetteiferte, übertraf fie in allen feinen 
ſtungen um fo weit, als fein Reich an Menge 
Wrovinzen grofler war, als der Karthaginenfifche 
| ‚Er madte den Unfang mit Erbauung 
r Schiffe, auf der ganzen ihm untermworfener 
We, in Aegypten, Phoniften, Eypern, Kilifien, 
phylien, Piſidien, Lykien, Karien, Myſien, 



















u Pontus. Nachdem er eben fo, wie die Karthar 
nfer , drey Fahre fang Zuruͤſtungen gemacht 
R, brachte er uber zwoͤlfhundert Kriegsfchiffe zu 
de. Die grofien Zurüftungen, welche fein Bas 
Darius vor feinem Tode gemacht hatte, famen 


‚der Niederlage , welche feine Truppen unter 
is Kommando, von den Athenienfern bey Mas 
Mon erlitten hatten, gegen Die Sieger fehr aufger 
ot; er ward aber, ſchon im Begrif ſtehend, 
M Europa über , gegen Die Griechen zu gehen, 
Ir Mitte feiner Entwürfe, vom Tode hingeraft. 


ht, Die Griechen zu befriegen, theils weil fein 
Wr diefe Unternehmung ſchon angefangen hatte, 
heils audı auf Mardonius Zurathen, Als er 
zu feinem Zug in Bereitfchaft hatte, heſabt er 

iodor a, Sic. 2. B. PN den 


ieben fehr zu ſtatten. Denn auch diefer wary 


deswegen beſchloß Xerres, mie vorhin ers 


® 
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22: den Admiralen, die Flotte bey Kuma und Dhh 
"au verfammeln; unterdeffen hatte eraus allen&i 
hafterfchaften das Fußvolk und Reuterey zufame, 
gezogen, und brach damit von Sufa auf, M 
nah Sardes gefommen war, fandte er Kal 
nach Griechenland , mit dem Auftrag, in alle it] 

zu gehen, und Feuer und Waffer *) von den Eric 

zu verlangen. Hierauf verteilte er fein Heer, D 
fandte Korps ab, die hinlänglich waren, eineBik 
über den Helleſpont zu ſchlagen, und den Berg it | 
ben Der Landenge Des Cherfones zu durchgral pi 
theils unfeinem Heer einen fihern und furzen UM 

" gang dadurd) zu verfchaffen , theils aber auch 
durch die Groͤſſe dieſer Unternehmungen, die Cl 
chen zum Voraus in Erfiaunenzunferen. Die 
fen Werfen Beorderten, vollendeten ihre Arbeit | ! 
mit Hülfe der vielen arbeitenden Hände. Diel 
chen fandten, auf erhaltene Nachrigt, vom! 
Groͤſſe des Perſiſchen Heers, zehntauſend 9 ll 
nad) Thefalien, um die Wäße bey Tempe zu befi! ei 
Kommandirender General der Lakedaͤmonier wat! 
netus, und der Xthenienfer, Themiſtokles. > 
ſchickten Abgeordnete zu den Städten, und verli 
ten von ihnen, Daß fie Truppen ſtellen moͤch N 
am gemeinfhaftlich Die Pape zu befegen. Der 
‚waren fehr bemüht , alle Griechiſche Städte 
” — sm 




































H D.i. die Uebergabe. Dies. war die gemdh ll) 
Yufforderungsformel der Perfer- 1 
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Bliiehmune an der vorlaufigen Befegung Der Pape } 
wegen, um ſie dadurch zugleich dahin zu ——— 
an dem Kriege gegen die Perſer Antheil zu 
nen. Daaber Die mehreften von den Theßaliern, 
a den übrigen an den Ballen wohnenden Griechen 
Dereits den Abgeordneten von Zerxes ergeben 
En, ſo gaben fie den Poften bey Tempe auf, und 
8 fid in ihre Heimath BU 

















IL Es wird nicht ee ſeyn, diejenigen 
u A bemerfen, welche Die North Dir Bars 


Bande. ep dur ihren. böfen ann 
Mre Verraͤther der gemeinen Freyheit abſchrecken 
n. Die Aenianer, Doloper,, Melienfer, Per 
r, und Magnefier hatten Die Parthey der Bars 
ergriffen; imgleichen derweilen noch das Ob» 
Ä tionsforps bey Tempe fand , die Achaͤer, 
ioten, Lokrier und Thepalierz und nad) Abzug 
ben, ſchlugen ſich auch die mehreften Bootier zu 
‚MM Barbaren, Diejenigen Griechen hingegen, 
‚Me eine Berfammlung auf der Yandenge hielten, 
n den’ Schluß , wenn fie den Sieg behalten 
1, alle Griechen, twelche freywillig die Parthey 
erſer ergriffen hätten, den Göttern zu verbans 










— 


ordnete zu ſchicken, die fie zur. Theilnehmung 
m Streit für Die gemeine Freyheit bewegen ſoll⸗ 
Einige derſelben verbanden ſich aufrichtig mit 
1 2. ihnen, 


r 
7 


und an die, welche bisher neutral geblieben, 


v. C. 
478. 


ö. 


v. C. 
478. 


chen. Als hierauf Die Abgeordneten von x j 
Tamen, und fie zur Uebergabe anfforderten, | 


dos gieng er nach Europa über, und nahm M 
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ihnen; andere zogen die Sache noch eine gercid 
Zeit in die Lange, und nur für ihre eigene Si 
heit beſorgt, ſuchten ſie den Ausgang des Krieg 
zuwarten. Die Argiver ſchickten AbgeordnetiW 
die allgemeine Verſammlung, und verſprachen 
zu ſtellen, wenn man ihnen Antheil am Dberbfl 
zugeftehen mollte. Die Verſammlung ließ iM 
zur Antwort geben, ‘wenn fie e8 für fchlimmer I 
ten, unter einem griechiſchen General zu ftehen 
einen Barbaren zum Heren zu haben 5 fo thatıl 
recht daran, wenn fie neutral blieben: wenn fü I 
den Ehrgeitz hätten, den Oberbefehl unter den 
chen zu haben, fo müßten fie ſich erft Durch zb 
die ſolchen nach ſich zogen, dieſer Ehre wuͤrdie ! 





















alle verbuͤndete Staaten Durch ihre Anttvort, M 
Eifer, für die Erhaltung der gemeinen Sreyhil 
Den Tag. Als Kerzes indeſſen erfahren hatte Mi 
Die Bruͤcke aͤber den Hetlefpont fertig, und deri 
Durchgraden ſey, brach er von Sardes uf I 
trat den Marfch nach dem Helleſpont an; bey W 





Durchmarſch durch Thrafien, noch viele vo 
Thrakiern und angraͤnzenden Griechen in feine‘ il 
fie. Als er nach dem Ort, Doriffus genanni 
formen war, ließ er auch Die Slotte dorthin MM 
men, um feine ganze Macht, beydes zu Land N 
zu a yon Einem Ort beyſammen zu iin: 
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Hi: hielt ee Mufterung über fein ganzes Kriegsheer; % *— 

ey ſich ergab, daß feine Landmacht ſich uͤber acht⸗,, 

Hunderttauſend Mann belief, und der Kriegs— 

er sufammen über zmwolfhundert waren. Unter 

en waren drenhundert und zwanzig Griechiſche, 

Welchen der. König die Schiffe, und die Griechen 

Bemannung geliefert hatten. Dieübrigen Schiffe 

an ſaͤmtlich ausländifche; und zwar hatten die 

pter zweyhundert Dazu geliefert, Die Phonifier 

hundert, die Kilikier achtzig; die Pamphylier 

ne ig; die Lyfier eben fo viele; Die Karier achtzig; 

die Eyprer hundert und funfjig. Bon den 
Echen lieferten namentlich die an Karien woh— 

I len Dorier, nebft den Rhodiern und Koern viers 

'# ‚die Toner, nebſt den Chiern und Samiern, 

Ber; die Aeolier, nebfr den fesbiern, und Tes 

Den vierzig; Die am Hellefpont und Pontus mohs 

Y en, achtzig; And die Infulaner funfzig. Denn 














1. Dies tar alfo die Zahl der Sriegsfhife 
diefes waren achthundert und funfzig zum 
= der Pferde beftimmt, auffer welchen fich 
‚0 dreptaufend dreyßigrudrige in der Flotte bes 
‚den, 
| Sy. Indem fi) Xerges mit folder Mufterung 
Ar: Macht, bey Doriffus befchäftigte, fand die 
ralberſammlung der Griechen, auf erhaltene 
| 93 Nach⸗ 





re 
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Nachricht von der Annaͤherung des Perſiſchen Ha 
für gut, die Flotte nad Artemifium bey Eubbe 
ſchicken; indem fie diefe Gegend für bequem hielt 
den Feind dafelbjt zu erwarten. Nach Thermop| | 
ſchickten fie fo viel Soldaten, als hinlanglich warf 
die dortigen engen Pape zum Voraus zu beſetz 
und den Feinden den Einmarſch in Griechenlam 
vermehren. Denn fie ſuchten fp viel möglich, / 
die, welche griechiſche Parthey genommen hatt 
innerhalb ihrem Kordon zu haben, und die Verb 
deten zu decken. Der Oberbefehlshaber Der gar! 
Flotte war der Lakedaͤmonter, Kurpbiades, | 
das nach Termopylaͤ Detafcjirte Korps kommand 
der Spartaner König, Leonidas, ein Mann 
auf ſeine Tapferkeit und Kriegskunſt ſtolz war. (I 
bald er dag Kommando übernommen hatte, erflil" 
er, daß er nur taufend Mann zu feinem Zug mi 


nehmen verlange, Als die Ephoren dagegen | 
wandten, Daß dieſe Zahl, gegen die groffe Ma 


garzu Hein feyn mürde, und darauf drangen, DaE 


mehrere mitnehmen folle , antwortete er ihnen int 
beim, daß freylich diefe Zahl viel zu klein warey | 


den Feinden die Paffage ftreitig zu machen; zu © 
Abſicht aber, wozu fie jetzt ausgefandt würden, N’ 
fie hinfanglich groß, Weil dieſe Antwort raͤthſell 
und undeutlic war, fo fragten fie ihn meiter, ) 
er zu einer unwichligen Expedition zu marfihil, 
glaubte? Morauf erantivortete, daß er dem Sdl 














nad) mit ſeinem Korps matſchire, um Die Paͤſſ 
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—— im Grunde aber, um fuͤr die gemeine Frey⸗ 
zu ſterben. Wenn alſo nur dieſe Tauſend mar> 
kten, fo würde Sparta durch ihren Tod, nur 
0 berühmter werden ; Dahingegen Lakedaͤmon ganz 
Grunde gehen müßte, wenn die Lafedämonier 
ihrer ganzen Macht dorthin zoͤgen; weil nic> 
nd von ihnen eg wagen würde, zu fliehen, um 
u retten. Der Lafedamonier waren alfo taus 
r und nebft ihnen dreyhundert Gpartaner *), 
der übrigen Griechen, Die mit diefen nach Thers 
yla gefandt wurden, Dreytaufend. So brach 
Keonidas mit viertauſend Mann nad) Thers 
Ayla auf, Die Lofrier, welche in der Nähe der 
„De wohnten, hatten ſich zwar ſchon den Perfern 
ben, und zugleich verſprochen, die Päffe zung 
Baus zu befegen 5 als fie aber erfuhren, daß Leo⸗ 















bre Entwürfe, und ſchlugen fi) zuden Griechen. 
ner kamen alſo nach Thermopylaͤ, tauſend os 
Fr, eben fo viele — und Phokenſer, nicht 
M unter taufend. Gleihermaflen kamen von der 
ern Varthey der Thebaner gegen vierhundert, 
Bin die Einwohner von Theben waren , über die 
bindungmit den Perſern, unter einander felbft 
F Dieſe Griechen, welche das Korps des 
I 4 Leonis 
); Spartaner hießen ———— die Einwohner der 

Stadt Sparta; Lakedämonier aber die aus Stadt 


amd Diſtrikt gemeinſchaftlich ſie verhalten ſich alſo 
‚au einander wie Amfterdamer und Holländer, 


3. 
®. 


‚Bas zu Thermopylä angefommen wäre, änderten - 


v. €. 
478. 


4 


| wären von dDiefer Menge ausgetrunfen worden, ai 


-Deren die Geſchichte gedenkt. Die Perſer ol? \ 


‚wo Xerges einige Feute nad) Thermopylä abfahi tt 
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1.0: — CLeonidas ausmachten, und welches die angefllkr 
Stärfe hatte, festen fich bey Thermopylaͤ, und = 


warteten Die Ankunft der Perfer, 


V. Xerres brach, nad) der Mufterung fu) 
Heers, mit feiner ganzen Macht auf; und bist 
Die Stadt Akanthus fegelte Die ganze Flotte der fc | | 
armee zur Seite; und von da gieng fie durch 
gegrabenen Kanal, einen furzen und fihern Xp 
in das andere Meer. Als er an den Meliſ 
Meerbufen gefommmen war, erfuhr er, daß die Fo) —J 
Die Paͤſſe ſchon beſetzt haͤtten Dieferwegen veriül 
er von neuem feine Macht, und ließ die Huͤlfset 
pen aus Europa zu ſich ftoffen, welche fich beyn 
auf zweymalhunderttauſend Mann beliefen; fo fi 
fein ganzes Heer fi) auf eine Million belief, 1 
Die Seemacht. Dieganze Mannſchaft, weldel 
in den Kriegsſchiffen befand, nehft den Marque 
dern und dem Troß belief ſich noch eben ſo hoch | 
Daß man fidy nicht wundern darf, über dag, E 
von der Anzahl des Xerxianiſchen Heeres geht 
wird. Man fagt nemlich: beftandig flieffende SR 











Das Meer wäre von den Segeln der Schiffe gan 
deckt geweſen; ja den vorgefundenen Rachrichter N 
folge, ift Xerres Kriegsmacht Die groͤßte gewe 


hierauf ihr Lager beym Fluß Sperdius auf, 
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ſich theils zu erkundigen, wie die Griechen in So 


ſehung des Kriegs gegen ihn geſinnt waͤren; theils 8.4 


ar auch ihnen folgende Bothſchaft zu vermelden: 
der König Xerxes befiehlt Alten , Die Waffen 
Biederzulegen, ſicher in ihr Daterland zu gehen, 
md fi als Bundsgenoſſen der Perſer zu betragen. 
erden fie dieſes thun, fo verfpricht er den Gries 
Mer, ihnen eingrofferes und beflereg Fand zu geben, 
[3 Das, mag fie jegt befiken.„ Als Leonidas 
en Antrag gehört hatte, gab er darauf zur. Unts 
rt, mag den Punkt der Niederfegung der Waffen 
















len des Königs würden, ihm nuͤtzlicher feyn, 
nn fie ihre Waffen beybehtelten; oder würden fie 
Bothigt, zu fechten, fo konnten fie mit den Waffen 
Fferer für ihre Freyheit fireiten; mas aber den 
net vom Lande betrafe, welches er ihnen zu geben 
Aſpraͤche, fo ſey es den Griechen angeftammt, nicht 
Drcy Zeigheit, fondern durch Tapferkeit, fich Land 
erwerben, 


artaner, Demaratus, zu fih rufen, melder 
S feinem Vaterlande zu ihm übergegangen war, 
a fragte fpottifch über Diefe Antwort, den Lake— 
Ämonier : „Können die Griechen wohl ſchneller 
lieben, als meine Pferde laufen, oder werden fie 
48 wagen, fich einer ſolchen Macht zu miderfegen ?,, 
| 25 Demas 





Fraͤfe, fo wuͤrden fie ſelbſt, wenn fie. Bundsge-⸗ 


— 


C. 
z 


Se 


Gr. 
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EC. Demaratils ſoll geantwortet haben: „Die raf 
„keit der Griechen kann dir ſelbſt nicht unbeka 
„ſeyn; da Du die Barbaren, welche von dir abfalk” 
„mit griechiſchen Heeren zu befriegen pflegft. Glau 
„alſo nicht, daß die, welche für dein Reich beſ 
als. die Perſer fechten, weniger Tapferkeit, fh 


ihre eigene Srepheit gegen die Perfer beweiſen d 


den?,, Zerges verladte ihn, und befahl ihr 


ihm zu folgen, una die Yafedamonier fliehen zu ſehe 


Er zog hierauf fein Heer zuſammen, und gieng a 
die Griechen bey Thermopplä los, wobey er Die] 
der den Vortrupp machen ließ; entweder, weil \ 
fie ihrer Tapferkeit wegen Dazu ausgefuht hatt I 
oder meil er fie alle zu Grunde richten wollte, IN 
Meder befaffen noch einen gewiſſen Muth, von 
Oberherrſchaft ihrer Vorfahren ber, welche vor nic | 
gar langer Zeit geftürst war; überdem befand Ni 
fih unter denfelben viele Verwandte, von denen): 
welche bey Marathon geblieben waren. Cr je 
ihnen Die Brüder und Söhne der Gebliebenen, un), 
glaubte, daß fie defto hitziger ſuchen würden, fi 
an den Griechen zu raͤchen. Demnach thaten Din 
im Bortrupp gefteitten Meder den Angriff aufd 
Befagung von Thermopyla. Leonidas aber ſez 
fi in gute Verfaffung, und zog die Griechen a” 


dem engften Drt Des Paſſes zufammen, 


VII, Hierauf entftand ein hikiges Gefecht; d 
Barbaren wurden Dadurch angefeuert, Daß fie ihre 
‚Koni 
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\ nig zum Augenzeugen ihrer Tapferkeit hatten; 
SGriechen aber, daß ſie fuͤr ihre Freyheit fochten, 
vom Leonidas zum Streit aufgemuntert wur⸗ 
; welches das Gefecht auſſerordentlich lebhaft 
chte. Unter dieſen Umſtaͤnden, da man handge— 
n mar, und ſich gegenſeitig mit dem Saͤbel in 
Fauſt verwundete, und mit gefchloffenen Glie— 
auf einander losdraͤngte, blieb das Gefecht 
ge Zeit unentſchieden. Und ungeachtet Die Grie—⸗ 
 durdy ihre Tapferfeit, und durch die Größe 
Br Schilde ein Hebergewicht hatten, konnten Doch 
AMeder Faum zum Weichen gebracht merden; nach= 
Rihrer viele geblieken, und nicht wenige verwundet 
‚Den, Das zweyte Treffen hinter den Medern 
hten die Kißier und Safen aus, die nad Maaß- 
| e ihrer Tapferkeit dazu ausgeſucht waren, und 
e loͤſeten jene im Gefechte ab, und griffen mit noch 
hen Kräften, die in beſtaͤndiger Arbeit begriffe— 
Griechen anz atfein fie hielten das Gefecht nicht 
ge aus, fondern wurden von Leonidas Leuten 
dergehauen, und mit Gewalt zum Weichen ges 
Icht. Denn diefe Barbaren, welche Fleine viereckte 
runde Schilde führen, haben dadurch auf wei— 
Ebenen zwar einen Vortheil, inden fie fich leich⸗ 
of bewegen fünnenz; hingegen in dieſen engen Ders 
fin konnten fie ihre gefchloffenen Feinde, die mit 
len groffen Schilden ihren ganzen Körper bedeck— 
fi, nicht leicht verwunden 5 fondern fie zogen vers, 
De ihrer Eleinen Bedeckungswaffen den Kuͤrzern, 
| Lie 

















J. v. C 
©. 478. 
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und waren dielen Wunden ausgeſetzt. Endlich 
"Xerges ſahe, daß der ganze Platz um den Paß h 
um, mit Leichen bedeckt war, und dag die Bar 
ven der Tapferkeit der Griechen nicht gewachſenn 
ven , ließ er die auserlefenen Perfer vorruͤcken, wel 
Unfterbliche heißen, und in dera Ruf ſtehen, daß 
alle ihre Kameraden an Tapferfeit uͤbertreff 
Allein auch Diefe hielten nur furze Zeit Stand, ul), 
ergriffen Die Flucht tmorauf die hereinbrecher 
Nacht das Gefecht endigtez; nachdem auf Seiten, 
Barbaren viele niedergemacht, auf Seiten der Et 
chen aber nur wenige gefallen waren, 





VIII, Da dies Gefecht fih ganz gegen Zerp) 
Erwartung geendigt hatte, ſuchte er am folgend" 
Tage, aus alen Bölferfhaften, Diejenigen au) 
welche in dem Ruf einer vorzüglihen Tapferkeit un 
Herzhaftigfeit fianden, bat fie inftandig, und fir, 
hinzu, daß, wenn fie den Paß foreieten, er ihn 
anfehnlicye Geſchenke geben wolle; dagegen Tod 
ftrafe ihrer warten wurde, wenn fie flöben. Diı, I 
drangen mit Dicht gefchloffenen Haufen und grofl) j 
Gewalt auf Die Griechen ein, wogegen Leonide 
Leute fidy ebenfalls enge an einander fchloffen , h 
Linie wie eine Mauer formirten, und mit groſſ 
Hitze fochten. Sie giengen in dieſer Hige fo weil) 
daß fie nicht einmal das zweyte Treffen, weldes | 
gewoͤhnlich im Gefechte abzulöfen pflegter heranließe, 
fondern Durch ununterbrochene Anftrengung ; a 

ud 8 
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Befenen Barbaren niedermachten; und fo brachten 


E Gefechte zu. Die Alten ſtrengten fi an, die 
Ede Stärke der jüngern zu übertreffen , und Die 
Ingen meiteiferten mit der Erfahrung und dem 
Ihm der Alten, Als zuletzt auch die Nuserfefenen 
hen wollten, ſchloß ſich das hinter ihnen ftehende 
yte Treffen der Barbaren, und lieſſen fie nicht 
"h; weshalb fie genöthigt wurden, wieder um» 
"ehren und zu fechten. Da nun der König fid) in 
fer Verlegenheit befand, und glaubte, Daß eg 
| Imand mehr wagen wuͤrde, zu fechten, kam einer von 
Yandeseinwohnern, ein Trachinier zu ihm, wel: 
Die gebürgige Gegend Fannte, und verfprach, 
Perſer durd) einen engen und fteilen Fußfteig zu 
Fren, fo daß die, welche mit ihm giengen, dem 
Bonidas und feinen Leuten in den Ruͤcken famen; 
ff diefe Urt würden fie folye in die Mitte nehmen‘, 
DD leicht niedermachen koͤnnen. Der König ward 
rüber fehr erfreut, beſchenkte den Trachinier, und 
’ jwanzigtaufend Dann in der Nacht mir ihm 
Sen. Indeſſen gieng ein gewiſſer Perſer, Na⸗— 
Ing Tyraſtiadas, von Kuma gebürtig, ein hra— 
a ehrlicher Mann, aus dem Perfifchen Lager 
Fb) Nacht zum Leonidas uber, und eröfnete ihm, 
ihm nod unbefannte DVerrätheren des Era. 
niers. 


ER, 


in beftändigen Wetteifer miteinander, den Tag 


4 boerlichkeit uͤberwanden, und biele von den aus⸗ C. 
418. 


v. C. 
478. 
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IX. Auf dieſe erhaltene Nachricht, hielten r 
Griechen um Mitternadt einen Kriegsrath, und 
rathichlagten ſich mit einander, über Die beborſtehe 
Gefahr. inise waren der Meynung, manm 
ſogleich den Paß verlaſſen, und ſich ohne Verluſt 
vereinigten Armee zurückziehen; weil es unmäg 
wäre, ohne Niederlage Stand zu halten, Kool 
das, König der Lakedaͤmonier aber, welder dj 
Darnach ſtrebte, fih und den Spartanern gro 
Ruhm zu erwerben, gab den Befehl, dag die 
gen Griechen ſaͤmtlich abziehen, und fid in Sid, 
heit fegen ſollten, um in den fünftigen Geſech 
den Griechen helfen zu koͤnnen; die Lafedämor ii; 
aber müßten da bleiben, und durften. die Beſetz 
der Paͤße nicht verlaffen; Denn ſo gebühre fihs, 1 
die Anführer Griehenlandes, im Streit für || 
Vorrang, den Tod nicht fcheueten. Hierauf z04 
die übrigen ſaͤmtlich fogleich ab; nur Keonidast) 
mit feinen Mitburgern heroifhe und auſſerorde 
liche Thaten. Mit wenigen Lafedämoniern, wi 
er. nur noch die Thefpienfer bey ſich behalten bat j 
zuſammen mit einer Mannſchaft, die ſich nicht R 
fünfhundert Köpfe belief, war er bereit, für Öir 





chenland in den Tod zu gehen. AUnterdeffen wa 
die Perfer mit dem Trachinier um die engen. Geg 
den herumgefommen, und zeigten ſich ploͤtzlichd 
‚Korps des Leonidas im Ruͤcken. Die Grieche 
weiche ihr Leben aufgaben, und nur fich einen au 
Ruhm zu erwerben wünfchten ; baten einjtimu 





























ihn | 


En Feldherrn, fie gegen die Feinde zu führen, ehe 
Perſer den Umzug ihrer Yandgleute erführen. 
Enidas war mit der Bereitwiltigfeit feiner Sol- 
on fehr zufrieden; laßt ung aber gefchwinde erft 

taken, fagteer, damit wir deſto langer Kräfte 
Wilten, die Ürbeit des Gefechtes aushalten zu Fons 
5: 5u Vbend werden wir in.der Unterwelt fpeifen. 
Dem feinem Befehl gemäß, aßer felbfi. Als nun 
Leute ſich in der Geſchwindigkeit erfrifcht hatten, 
alle-bereit waren, befahl er ihnen, in das feinds _ 
Lager zu dringen, und alles niederzumachen, 
ihnen vorfäme; ja auf das Zelt des Königs 
i loszugehen. 


0.8. 
©. 478 




















X. Sie fielen alfo, dem erhaltenen Befehl gemäß, 
Macht, gefchloffen, in das Berfifche Lager ein, 
Knidas voran, Der unerwartete Borfall, und 
Bunde der wahren Befchaffenheit deffelden, machte; 
Ddie Barbaren mit groffem Getümmel, und ohne 
nung ausihren Zelten zufammen liefen, und 
MH die Vorftelung, daß das, mit dem Trachi⸗ 
A detafchirte Korps, niedergemacht worden, und 
anze Macht der Griechen da wäre, in groffe 
L hi rzung geriethen. Sp viele alfo auch Durch Leo⸗ 
36 Leute niedergemacht wurden, fp war Die Zahl 
SM: doch noch gröffer, die von ihren eigenen Leu— 
m als Feinde erſchlagen wurden. Die Nacht 
te ihnen die richtige Einficht in Die Sache, und 
WeBerwirrung, welche fich über das ganze Lager 


| 
| | ver⸗ 


8 
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er verbreitet hatte, veranfaßle natürlicher Weiſe 
*0 groſſes Blutbad. Man hieb ſich einander nie) 
weil die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nicht erlau 
zu unterſuchen, ob es Freund oder Feind waͤre 
mal da man Fein Kommando eines Senerals bel 
da feiner nach der’ Parole fragte , und uͤberh 
feiner ſich faſſen konnte. Wäre der König in ſei 


‚Zelt geblieben, fo wuͤrde er leicht felbft von den @ 
chen ſeyn niedergemacht worden , und Der ganze fl 


"würde ſchnell geendigt geweſen ſeyn; fo aber mil 
sauf den Laͤrm herausgeſprungen. Die Grie 
drangen indeflen in das Zelt, und machten faft 


nieder, melche darin zurucgeblieben waren. 


weil es noch immer Nacht war, itrten fie im gall 
Lager umher, und füchten den Kerpes. Als es 
lich Tag, und die ganze Befchaffenheit der GH 
offenbar ward, und die Derfer fahen, daß der ® 


chen ſo wenige waren, verſchmaͤhten fie diefelt 


und gleichwohl hatten fie fo viel Zurdt vor il 


Zapferfeit, Daß fie fich nicht getraueten , ſich 






















vorne mit ihnen einzulaffen: fondern fie traten | 


der Seite und von hinten, fhoffen und warfen Sp | 
don allen Seiten auf fie, und erlegten fie (N 
"Dies war Das Ende des Korpe, Das unter Lee! 


das, die Paͤße bey Termopylaͤ beſetzt hatte, 


XI. Wer fottte nit die Tapferkeit diefer 


bewundern, die nach einfiimmigem Schlußr | 








ihnen von Griechenland angewieſenen Poften nt" 
| 9 
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lieſſen, ihr Leben für Die gemeine Wohlfahrt der I 
jechen, bereitwillig bingaben, und lieber mit 
















Btürzung der Perfer wird Niemand bezweifeln koͤn⸗ 
#. Denn melcyer von den Barbaren hätte fich 
Bl die Sache vorftelten fonnen? Wer hätte eg ers 

ten koͤnnen, Daß fünfhundert Mann eine Mil 
angreifen würden? Welcher von den Rachfoms» 
ſollte fih nicht die Tapferkeit Diefer Männer 
Mufter vorſtellen; deren Korper Durd Die uns 
„Rrure Uebermacht ihrer Feinde nur unterdrückt 
Diden konnten, und Deren Geift unuͤberwindlich 
45? Sie find daher die einzigen in der Gefchichte, 
che durch ihre Niederlage berühmter geworden 
), als andere durch die herrlichften Siege. Denn 
n muß brave Männer nicht nach dem Yusgang 


&: fönnte irgend einige Leute in der Welt für tas 


Miten Theil der Feinde gleih , es mwagten, mit 
Me Zapferfeit, einer unglaublihen Menge die 
1 itze zu bieten? ohne Hoffnung fo unzählige Tau— 
Me zu überwinden; aber mit dem Gedanfen, an 
Fferkeit, alle Die vor ihnen getwefen, zu uͤbertref⸗ 

%. und mit der Vorftellung, das Gefecht an ſich, 
den Feinden zu haben; den Wettkampf über 
‚eriten Rang in der Tapferfeit aber, mit allen, 
je als tapfer bewundert worden. , Denn ſie waren 
diodor a. Sic. 2. 2. 3 von 





Mer als diefe halten, die an Zahl nicht dem tau⸗ 


J 
G. 


Feen ſterben, als mit Schande leben wollten! Die 


v. 
47 


g. 
8. 


22 


‚478, 


. Kampf hätten. Mann fann fie au; mit groft 
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v. €. pon undenklichen Zeiten her Die einzigen) welche J 
ber die Geſetze ihres Staats, als ihr eigenes Le 


erhalten wollten; fie, die nicht mit Unwillen 
yon den großten Gefahren umringt fahen, ſond 


es für hoͤchſterwuͤnſcht hielten, daß Männer, 


Tapferkeit liebten, Gelegenheit zu einem folk 


Rechte für die Urheber der gemeinen Freyheit 
Griechen halten, als diejenigen, welche in den 
genden Schlachten, Xerxes Heere beſiegt hab 


Denn das Andenken an ihre Thaten hatte die 
baren in Schrecken geſetzt, und Die Öriechen hinge ik 
zu gleicher Tapferkeit angefeuert. Mit Einem Wo 
fie find die einzigen unter den Vorfahren, die dull 


en 2 A 




















ihre aufferordentlihe Tapferkeit unſterblich gewor 
find. Daher haben nicht allein die Geſchichtſchreit 
fondern auch viele ‚Dichter ihre Tapferkeit beſung 
unter welchen auch ‚der Liederdichter Simoniden | | 
‚der ein Loblied auf ſie gemacht hat, Das ihrer zapl | 





feit würdig iſt / worinn er ſagt: 





Der bey Thermopylaͤ Gefallenen 
Geſchick iſt wuͤrdig groſſen Ruhms, 


Und ſchoͤn ihr Tod; ihr Grab iſt ihr Altar 
Der Ahnen Erinnerung; ihr € nde Ruhm. . 
Ein ſolches Leichengewand der Tapferen, 1 
Kann nicht der. Moder,. nicht. die Zeit B 


Vernichten, Die alles fonft zerſtoͤhrt. 





—— 














Eilfts Bud. 355 
i Ihr Grabmal iſt Der Griechen Stolz. 

Dies zeuget Sp sarteng König Leonidas; 

& hinterlließ den groſſen Schmuck 

Der rapfalei und ew' gen Ruhm. 

















J 


XII. Rad) Diefer hinlaͤnglichen Nachricht, von 


Iweitern Verlauf der Begebenheiten. Xerxes 
oͤchtigte ſich alfo auf die vorgedachte Art der 
Me, jedoch nach dem Sprichwort, durch einen 
merfchen Sieg *), das iſt, er erſchlug wenige 
den Feinden, und verlohr vielfach fo viele von 


®: von den allen geworden mar , befchloß er, 
Mein Gefecht zur See zu verfuhen. Er ließ fo» 
Mh den Admiral Megabates zu fih kommen, 
gab ihm Befehl, Die Griechiſche Flotte aufzus 
m n, und zu verfucyen, mit feiner ganzen Flotte 
Den Griechen zu ſchlagen. Diejem Befehl des 
Igs gemäß, lief er mit feiner ganzen Flotte von 
na in Mafedonien aus, und fegelte nad) dem 
Kebürge Magneſia, Sepias genannt, Hier er» 
N dic ein "acofler Sturm, wodurch er uber drey⸗ 
4 32 hundert 
\ 


Die Redensart ift von dem Sieg der Kadmaͤer oder 
hebaner hergenommen, deſſen B. IV Kap. 65. ge⸗ 


Tapferkeit dieſer Maͤnner, wende ich mich zu 


J.v. C. 
©. 478. 


Bin eigenen Leuten, Nachdem er alfo' zu Lande 


DD in wird, in welchen fie zwar den Polpnikes ers ' 


ı chlugen, und die Argiver abrrieben , aber ſelbſt weit 
* Leute verloren, 





Je v. C. 
— 
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hundert Kriegsſchiffe und Galeeren, nebft er 
Menge Tranſportſchiffe verlor. Als der Stk 
nachgelaffen hatte, lief er von hier wieder aus, I 
fegelte nach Apheta in Magnefien. Bon hierd 
fchirte er Drephunderst Galeeren, und befahl 4 
Chefs, um Euboͤa herumzuſegeln, dieſe Inſel reif 


laſſend, und ſo die Feinde einzuſchlieſſen. 


Griechen ftanden mit ihrer Flotte bey Artemiſſun 
Cuboa, und hatten überhaupt nur zweyhundert 
achtzig Galeeren, von welchen hundert und vieh 
den Athenienfern , und die übrigen den übel 
Griechen gehörten. Admiral derfelben war der SM 
taner, Kurpbiades , die Difpofitionen 4 j 


auf der Flotte, fondern auch beym Be 
ſelbſt, und welchem alle mit groffer Bereitwillih: 
gehorchten. Als nun ein Kriegsrath von den Sl 
pfficieren über das Seetreffen gehalten wurde, 
ren die übrigen famtlicd der Mennung, man 
fih ruhig halten, und die Ankunft der Feind) 
warten; nur der einzige Themiſtokles mar ik 
gegenfeitigen Mennung, und behauptete, da 
immer beffer fen, mit der Flotte in Schlachtordn 
den Feinden entgegen zu fegeln. Sie würden IN 
diefe Art den Feinden den Vortheil abgemint ti 
wenn fie mit gefchloffener Schlachtordnung, au 




















Feinde, welche aus bielen auseinander gelegt 


HH 


ın 
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sen ausgelaufen wären, und fih alfo noch in 
@eireuung und Unordnung befänden, losgiengen. 
Sic giengen die Griechen, nad Themiftofles 
nung , mit ihrer ganzen Flotte den Feinden ents 
N. Weil nun die Barbaren aus vielen Häven 
Melaufen waren, fo grif Themiftofles anfang» 
die zerftreueten Schiffe der Perfer an, verfenfte 
1 viele, und nöthigte viele zu fliehen, welche er 
n die Küfte verfolgte. Als ſich hierauf die ganze 















reffen fam, hatten beyde Theife mit einem Theil 
Flotte Vortheile, ohne Daß einer von beyden 


L. nbrechende Nacht fie auseinander brachte. 
| 
XIII, Nach diefem Seetreffen entftand ein hefs 
' Sturm , welcher viele aufferhalb dem Haven 
Anker liegende Schiffe zu Grunde richtete, fo 
8 das Unfehen hatte, als ob Gott felbft die Pars 
der Griechen genommen hätte, und die Menge 
yarbariichen Schiffe vermindern‘ wollte, damit 
Macht der Griechen derfelben gewachſen, und zu 
ihlachten ftarf genug ware. Daher wurden die 
Suchen immer muthiger , und die Barbaren zu 
Fechten immer furchtfamer. Indeſſen erholten 
Ich doch nach dem Sturm wieder, und giengen 
ihren famtlihen Schiffen auf die Griechen 


Ye C. 
Em. 


e vereinigt hatte, und es zu einem heftigen _ 


len einen kompleten Sieg Davon trug , bis die 


De und Die Griechen, nachdem noch funfjig Attie 


(6 Baleeren zu ihnen geftoffen waren, ſtellten ſich 
33 den 
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C. den Barbaren entgegen. Die Lage der Sachen k 
dem Gefecht bey Thermopyia aͤhnlich. Die Der 
hatten beſchloſſen, Die Briechen uber den Haufen 
werfen, und durch den Kanal von Eubda zu fegel 
die Griechen hingegen befegten Die Meerenge 
Euboͤa, um dadurch ihre dieſſeits derſelben gelege 
Bundesgenoſſen zu decken. Es kam zu einemf 
tigen Seetreffen, wobey auf beyden Seiten D 

Schiffe verloren giengen, big durch die hereint 
chende Nacht bende Theile genöthigt wurden, int 
Haͤven zurückzukehren. In benden Schlachten fo 
fich auf Seiten der Griehen Die Athenienfer, 1 | 
auf Seiten der Barbaren die Sidonier am bef 
gehalten haben. . Als hierauf aber die Griechen 
Nachricht von dem Vorfall bey Thermopyla erhiel 

und erfuhren, daß die Perfer zu Lande auf M 
losgiengen, Lieflen fie den Muth finfen, ſegel 
von hierabnah Salamıs, und nahmen dafelbfti 
Station. Weil Die Athenienfer fahen, daß a 
mit einander, mas zu Athen zuruͤckgeblieben mE 

ſich in Gefahr befand, ſchifften fie ihre Weiberi 
Kinder, und was fonft von Koftbarfeiten for 
bringen mar, ein, und ſchickten folde nad & 
mis. Da der‘ Berfifhe Admiral den Abzug‘ 
Feinde erfuhr , landete er bey Euboͤa mit it 
ganzen Flotte, eroberte Die Stadt der Hiſtiaͤer 
Sturm, plünderte fi ie, und das gann 
— 
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XIV, unterdeſſen daß dies vorgieng, brach Xer⸗ 
» von Thermopylaͤ auf, marfchirte- durch das Pho⸗ 
ſiſche Gebiet, worinn er die Städte jerftörte, und 
Di platte Land verheerte. Die Phokenſer hatten Die 










D fie zum Widerfiande zu ſchwach wären , verlieffen 
alle ihre Stadte, und flüchteten in Die.engen Ges 
den beym Parnaße. Hierauf marfchirte der König 
Ich das Land der Dorier, ohne Feindſeligkeiten 
Deruͤben, meil fie Bundesgenpflen Der Perfer wa— 


Hl demfelben, nach Delphi zu gehen, den Tempel 
Jolls zu verbrennen, und die darinn befindlichen 
tbarkeiten zu rauben. Er ſelbſt ruͤckte mit den 
Igen Barbaren weiter vor, bis in. Bootien, wo 












kels Detafchirte Korps, Fam bis an den Tempel 
Minerva Pronda. Hier entſtand ein auffers 
ntlicher Platzregen gewaltige Blitze fielen aus 
Luft herunter, und dag Ungemitter riß uͤberdem 


Lager der Barbaren, wodurch fehr viele, Perſer 
Mamen, und die übrigen alle Durch die wirkſam 
Miefene Macht der Götter in ſolches Schreden 
st wurden, daß fie aus der Gegend entflohen, 
© entgieng alfo das Orakel zu Delphi Durch götts 
1 Zürfehung der Plünderung; die Delphier aber, 

den Nahfommen ein etviges Denkmal der ſicht— 


en Macht der Götter zu hinterfaffen, errichteten 


34 ein 


Ithey der Griechen ergriffen; und da fie fahen, 


ein Lager auffchlug. Das zur Plünderung des 


fe Felſenſtuͤcke ab, und ftürzte fie-herunter auf - 


478. 





) 
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9.4 


pel der Götter. Indem ſich der Koͤnig hiemit 


Euboͤa. 
















ein Siegszeichen bey dem Tempel der miner 
®* pronaͤa, an — ſie — efegifche Bi) 
— | 


Denfmal des en Krieges, und 3u 
| gen des Sieges, 4 
Sabo die Deiopie mich danfbar dem Jup 
und 4 

ppoͤbus gefest , die den Städte zerftörenden | 
ber vertrieben, “ 
Und den Tempel von Erz glänzend machte | 
ſchuͤtzt. 








Beym Durchmarſch durch Boͤotien berheerte | 
res das Land der Thefpier, und verbrannte das 
den Einwohnern Teer gelaſſene Platän; denn © 
Einwohner deffelben und der Dazu gehörigen Sti 
waren ſaͤmtlich in den Peloponnes geflüchtet. 9 
auf ruͤckten Die Perſer in Attika ein, verheerten | 
Sand, zerftörten Athen, und verbrannten die TE 


ſchaͤftigte, fegelte die Flotte von Euböa nach Att * 
und verheerte Die Kuͤſte dieſes kandes eben 





XV. Zur nemlichen Zeit verteilten fih © 
Korfpräer mit ſechszig Galeeren, melche fie — 
net hatten, beym Peloponnes; ihrem Vorgebent) 
deswegen, toeil fie nicht hatten um das Borgebi 
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Malea herumfonmen können ; hingegen erzäbfen I. 
Age Geſchichtſchreiber, daß es deswegen geſchehen 
k meil fie erft hätten den Ausgang Des Kriegs abs 
w ten wollen, um, falls Die Derfer fiegten , fich 


Üefelben zu ergeben, hingegen wenn die Griechen: 


—* behielten, das Anſehen zu haben, als 
Mie denſelben beygeſtanden hätten, Die Atheniens 
& welche fich bey Salami aufbielten, wurden 
ch den Anblick ihres verbrannten Landes, und 






t worden, aͤuſſerſt niedergefchlagenz; gleicher— 
ufen befanden ſich auch die übrigen Griechen, da 
ifich von alten Seiten in dem Peloponnes einges 

äloffen faben, in groffer Furcht. Sie fanden alfo 

WE gut, ſaͤmtliche Chefs zu einem Kriegsrath zuſam⸗ 

vn zu berufen, um zu berathfchlagen, wo man am 

| u ein. Seetreffen liefern konnte. Uns 

Moielen verfchiedenen Vorſchlaͤgen, welche gemacht 


ae behaupteten die Peloponnefier, welche nur . 
ihre Sicherheit bedacht waren, man müße die - 


‚älacıt bey der Landenge liefern: denn da diefe gut 
Afhanzt ſey , fo fönnten, falls ſich beym Seetrefe 
4 ein Ungluͤck ereignen ſollte, die Geſchlagenen ſo⸗ 

zich am Peloponnes eine ſichere Zuflucht finden. 

Igegen man ſich, durch Einſchlieſſung in die kleine 
ſel Salamis, in die bedenklichſte und von aller 
terſtuͤtzung entblöfte Lage ſetzte. Themiftokles 

Wr war der Meynung, bey Salamis die See 

lad zu liefernz weil man an den dortigen Engen 

| 35 einen 


‚ch Die Nachricht, daß der Minerventempel ers 


In 


/ =, 
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ds 


die Griechen atfes in Bereitfchaft; was zum Teil 














einen groffen Bortheil gewoͤnne, wenn wenig Sch 
mit einer vielfach gröffern Zahl fchlagen- müßt, 
Ueberhaupt bewies er, daß die Gegend bey der 2a 
enge zu einer Seeſchlacht gar nicht:gefhickt fen, n/ 
bier das Gefecht im freyen meiten Meer gehalı 
twerden müßte, wobey Die Perfer mit ihren vie) 
Schiffen, vermöge des freyen Raums, Die weni 
Schiffe der Griechen leicht uͤberwoͤltigen koͤnm 
Nachdem er auf ähnliche Art noch viele andere Du 
die den Umſtaͤnden ſehr angemeſſen waren, vorgel © 
gen hatte, bewog er ſie alle Ber daß fie fi 

Meynung wurden. | | 





X VI Daendlicd der allgemeine Seſchluß gem 
war, das Seetreffen bey Salamis zu liefern, ſet 


wider die Perſer noͤhig war. Eurybiades, 
Zuziehung des Themiſtokles, fuchte dem UM 
Muth einzuſprechen, und es zu dem bevorftehen Wi 
Gefechte aufzumuntern. Allein das Volk hörte 
nicht; Ale waren durch die Größe der Perfifdl 
Macht in Schreden gefegt, und niemand kehrte 
an die Admirale, fondern ein jeder für ſich 
eifrig Darauf bedacht, von Salamis nad) dem Pur), 
ponnes zu fegeln. Nicht weniger fürchtete ſich —4 
Landarmee der Griechen, für der Macht der Fein/ 
Der Berluft der braveften Peite bey Thermopplane 
urfahte Schrefen, und das Unglüf, was man"), 
Attifa vor Augen hatte, erregte unter den Griech 
— gre 
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Affe Niedergefchlagenpeit. Als nun die Häupter je v. 
Griechen dieſe Berwirtung des Volks, und das Ai 
zemeine Schrecken fahen , beſchloſſen fie, die Lands 
edurch eine Mauer zu verwahren. Der Eifer 
MW die Dienge des Volks, Das zu Diefer Urbeit ges 
uhr wurdey machte, daß die Arbeit bald vollendet 
d, und die Peloponnefier eine Mauer: vor ſich 
ten, in einer Strede von vierzig zen gr von 
aum bis ——— 









| 1 XV. Die von - Flotte, ſaͤmtlich bey 
Slamis lag, befanden ſich, gedachtermaſſen in 
ſchem Schrecken, Daß niemand mehr den Admira⸗ 
ul gehorchte. "Da: nun Themiſtokles fahe, Daß 
h Admiral Eurybiades das unbandige Volk nicht 

he im Zaum halten konnte und gleichwohl übers 
Igt war, daß die Engen bey Salamig vieles zum 
eg beytragen könnten, brauchte er den-KRunftgrifr 
3 er einen Mann beredete, zum Xerxes überzu> 
en, und ihn zu verfihern , daß die Flotte bey 
Hamis im Begrif ware, von. dort zu: entfliehen, 
ſich bey der Landenge zu fanımeln. Der König, 
(cer dieſer Nachricht, ihrer Wahrſcheinlichkeit 
f hen, Glauben beymaß, trachtete, Die Vereinis 
‚Fang der Seemadyt der Griechen , mit ihrer Lands 
Icht zu verhindern , und detafchirte fogleich die 
Iyptiſche Flotte, mit dem Befehl, die Meerenge 
Iſchen Salamis und Megara zu bfofiren, die 
„beige ganze Flotte fandte er auf Salamis los mit 

dem 









) 
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3.0. €, dem Befehl, die Feinde anzugreifen, und ihnen 
8.478. Seetreffen zu liefern. Die Baleeren waren nach d h 
Provinzen in Schlachtordnung geftent , Damit | 
vermöge der Sleichförmigfeit der Sprache, und 
Befanntfchaft mit einander, fich defto beffer unt 
ftügen möchten. In Ddiefer Schlachtordnung 
Flotte, machten die Phoͤnikier den rechten, und 
in Perſiſchen Dienſten ſtehenden Griechen den fin)! 
Flügel aus. Die Joniſchen *) Admirale fand 
einen Mann aus Samos an die Griechen ab , 1" 
ihnen von dem Entſchluß des‘ Königs und von N 
ganzen Anordnung Nachricht zu geben, und zug 
zu melden, daß fie wahrend der Schladyt die 3) 
baren verlaffen würden. Als der Samier heiml 
uͤbergeſchwommen mar, und dem Eurybiades " 
Nachricht gebracht hatte, war Themiſtokles || 
froh , daß ihm feine: Kriegslift nad: Wurf 
gelungen war, und munterte dag Volk zum Gef 
auf. Die Griechen, theils in Vertrauen auf ) 
Verſprechen der Jonier, theils aber audy Durch 
Umftände wider ihren Willen zum Schlagen get 
thigt, machten fich vol Muth von Salamis zur@ — 
ſchlacht auf. | m 






















> en 





h 
. U 
hile, 
N 
XV 
Eu; 
[i 
Au, | 


*) Des ungelehrren Theils meiner Lefer wegen, N 
ich bemerken, daß die Griechen, welche die Kufte Il 
Kleinafien, und die diefer Kuͤſte gegenüber gelege 
Inſeln bewohnten, Gonier hießen. 0. 00 9 
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i) xvixI. Endlich ordneten Eurybiades und J 

hemiſtokles die Schlachtordnung dergeftalt, daß 
® Athenienfer und Fafedämonier den linken Flügel 
smachten, und die Flotte der Phoͤnikier gegen ſich 
tten, ale welche Durch die Menge ihrer Schiffe, und 
ihre alte Erfahrung ım Seemefen, ein grofles 
Wicht hatten; die Aegineter und Megarenſer aber 
af dem rechten Flügel ftanden , als melde naͤchſt 
Wr Athenienfern Die erfahrenften Seeleute waren, 

MD welchen man eine vorzügliche Tapferkeit zutrauen 
te roeil fie die einzigen unter den Griechen toas 
mir welche feinen Zufluchtsort hatten, wenn fid) 
ibiend ein Unfall ben der Seeſchlacht ereignete. Die 
kißrigen Griechen ftanden im Mitteltreffen. In Dies 
le Ordnung giengen fie in See, und nahmen die 
n Derenge zwiſchen Salamis und dem Herfulestem» 
J— ein. Der Koͤnig hatte ſeinem Admiral befohlen, 
die Feinde loszuſegeln, indeſſen er ſich an einen 
Men Salamis über gelegenen Drt begab, von 100 
Abi Seefchlacht mit anfehen konnte. So lange 
ı Perfer noch freyes Meer hatten, erhielten jie im 
ihre Schlachtordönung 5 als fie aber in die Enge 

Ben, wurden fie genöthigt, ihre Schlachtordnung 
ubrechen, welches eine groffe Verwirrung verur- 
Hte. Der Admiral, welcher voranfegelte, und 
» erften Angrif machte, verlor nad) einem tapfern 
„Recht fein Leben, und fein Schiff ward verfenft , 
| En fih eine groſſe Unordnung über die Flotte 
N Barbaren verbreitete; Denn es waren zwar viele 


vor⸗ 
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a C. vorhanden, welche Befehle gaben; allein der Eine Ü 
fahl dieg, derandere jenes. Daher hörten fie auf, h| 
ter vorwärts zu fegeln, ftrichen Die Segel, und gien, 
zurück in das freye Meer. Als die Athenienfer 4 
Verwirrung der Barbaren gewahr wurden, fegei 
fie auf die Feinde log, und zerftieflen einige Sy 
mit ihren Bogfprieten, andern ftreiften fie im g | 
beyfegeln Die ganzen Ruderlinien ab, Weil fie, 
run mit den Rudern nicht mehr helfen fonnten, 
gaben viele Herfiihe Schiffe ihre Zlanfen den 35 
forieten der Griehen, und murden dur oͤf 
Stöße zerftoffen. Sie hörten alfo auf, allmaͤh 
ruͤckwaͤrts zu gehen; ſie wandten ihre Sail] 
und fegelten förmlich fliehend Davon, 1 








ſchon von den Athenienſern überwunden waren, hW' 
ten die zunaͤchſt an jenen ftehenden Schiffe der SIE" 
Zier, Pamphylier und Lykier anfaͤnglich noch tap 
Stand; als fie aber die beſten Schiffe ſchon auf 
Flucht begriffen fahen, verlieffen fie Das Trefj® 
ebenfalls. Auf dem andern Flügel, wo dag Zrefil 
fehr higig war, blieb Das Gefecht eine Zeitlang a 
beyden Seiten gleih: ale aber Die Athenienfer be "' 
Verfolgen der Phonikier und Cyprer, melde fie ” 
Die Küfte gejagt hetten, wieder umfehrten, wur 
Die Barbaren von denfelben überwältigt und in | | | 
Flucht gebracht, und verloren viele Schiffe. | 





di N | 


| 


Eilftes Buch. . 367 


| 
| 
Mn Meife behielten die Griechen die Oberhand, und F 
schten Über die Barbaren den herrlichften Sieg” 
See. Während des Gefehts giengen auf Sei- 
® der Griechen vierzig, und auf Geiten der Perfer 
Mr zweyhundert Schiffe zu Grunde; Diejenigen 
E mitgerechnet, welche amt der Mannfchaft ges 
men wurden. Als der Konig mider feine Erz 
Ttung gefchlagen war, Tießer von den Phoͤnikiern, 
liche zuerft Die Flucht ergriffen hatten, Diejenigen, 
he Die meifte Schuld daran hatten, hinrichten, 
drohete auch den übrigen, fie mit Der verdienten 
afe zu belegen. Aus Furcht vor diefen Drohuns 
4 ſegelten die Phoͤnikier zuerſt nach Attika, und 
hier giengen fie in der Nacht nad) Afien. The⸗ 
itofles, den man für den Urheber dieſes Siegs 
1b, erfand noch eine andere Kriegglift, die nicht 
scheblicher als Die vorige war. Weil ſich nemlich 
Griechen fürdteten, zu Lande mit fo unzähligen 
‚Mienden zu ſchlagen, fo verminderte er auf fols 
De Art ihre Landmacht um ein Groſſes. Er fandte 
ii Hofmeiſter feiner Soͤhne zum Xerxes, und lieg 
a ſagen, daß die Griechen im Begrif ſtuͤnden, 
dem Helleſpont zu ſegeln, und feine Bruͤcke ab— 
echen. Der Koͤnig maß dieſer Nachricht, weil 
Nahrſcheinlich mar, Glauben bey, und furchte, 
 Mihm der Rückweg nach Afien abgefchnitten wer— 
Mmöchte , da Die Griechen jest Herren zur See 
H > n. Er beſchloß deswegen, ſobald als moͤglich 
Europa wieder nach Aſien uͤberzugehen, und lieg 

den 
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©. den Mardonius in Griechenland zurück, mit | 


















Kern der Meuterey und des Fußvolfs, Deren 1 
Anzahl nicht unter viermalhunderttauſend M— 
war. So hatte alſo Themiſtokles durch N 
Kriegsliften den Griechen groffe Vortheile verſch 
Sp weit von den diesjaͤhrigen Begebenheite 
Griechenland. 











XX. Nachdem ich alſo hinlaͤngliche Nach 
von den Begebenheiten in Griechenland gegebenſ 
fo will ich mid nun mit meinen Erzählungen zuM 
auswärtigen Vorfällen wenden. Die Karthagin 
fer; welche mit den Perfern die DVerabredunr 
troffen hatten, zu der nemlichen Zeit die Geil 
in Sicilien anzugreifen, hatten zu Diefem 1 
groffe Zurüftungen gemadt. Als fie nun adlı 
guter Bereitfchaft hatten, erwählten fie den a I 
Far zum oberfien Feldheren, als welcher bey ill 
in dem größten Anfehen fand. Er lief mit | 
groffen Land» und Seemacht von Karthago Re | } 
hatte unter feinem Kommando eine Landmacht 
fih auf drepmalhunderttaufend Mann belief, M 
zweytauſend Kriegsfchiffe, und aufferdem viele 
portfg;iffe, melde die Magazine führten, au 
Zahl über dreptaufend. Bey feiner Ueberfahrt il 
das Afrifanifche Meer litte er Sturm, und 
in demfelben die Schiffe, welche die Reuter M 

Wagen führten. Als er in den Haven Panpıl j 
in Sietlien eingelaufen war, fagte er; nun — I 
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Mer son der Gefahr befreyen moͤchte. Innerhalb 
Hen Tagen ließ er feine Soldaten fid) -erhofen, 
) beilerte den Schaden aus, melden er im Sturm 
Den Schiffen erfitten hatte; morauf er mit feis 
1 Heer gegen Himera norrüfte, dergeſtalt, daß 

seine Flotte demselben zur Seite fegeln ließ. Als 
MWıahe an die vorgedachte Stadt gefommen war, 
Bug er zwey Lager auf, Das eine für Die Landarmee; 


en Fronte gegen die Stadt fih von der Mauer 


erhaupt befeste er Die ganze Abendfeite, ließ die 
‚gazine aus den Tranfvortfchiffen ausfaden, und 
elben ſaͤmtlich aufs fehnelejte wieder auslaufen, 
Getrayde und andere Magazinvorrathe aus Afrika 


Appen ruͤckte er felbft gegen Die Stadt, ſchlug die 


eraͤer, welche einen Ausfall gegen ihn thaten, in - 


| Fiuchi, machte deren viele nieder, und ſetzte da— 
7 * Die Einwohner der Stadt ın Furcht. Diefers 
Den fandte Theron , Regent der Agrigentiner, 
ter mit einem anſehnlichen Korps zur Beſatzung 


— 
- 


Mimera fand , voll Zucht fogleich einen Kou— 


) gang des Kriegs [hen entſchieden, denn er hätte I. p. C. 
ter nichts gefürchtet, als Daß das Meer die Sici⸗ ; 


) das andere für die Seetruppen. Die Krieger 


Schiffslagers bis an das Gebürge erſtreckte. 


) Sardinien zu holen. Mit dem Kern feiner 


diodor a. Sie. 2. B. Ya rier 


ſe 


Rn 


er 


zu Roß auf, machte forcivte Märfche, und floͤßte dd 
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rier nach Syrakus, und ließ Gelon bitten, il) | 
ſobald als möglicy zu Hülfe zu kommen. ! 


XXI Gelon bitte fein Heer ſchon in Beni) 
ſchaft geſetzt; und als er die Beforgniß der Himer 
erfuhr, brach er in aller Eile von Syrakus — 
funfzigtaufend Mann zu Fuß, und über fuͤnftauſ 


feine Annäherung den Himerdern wieder Muth e 
die zuvor Durdy die Macht der Karthaginenfer © 
Schrefen gerathen waren. Er ſchlug fein Lager 
der Gegend der Stadt an einem bequemen Ort a! 
befeftigte Daffelbe mit einem Wall und tiefen Grab. 
und Detafchirte feine ganze Meuteren gegen die 
Sande herumftreifenden, und mit Fouragirung 2 
febaftigten Feinde. Diefe überfiel unermwartet W 
Feinde, welche ohne Drönung im Lande zerftre 
waren, und machten fo viele Gefangene, als M 
jeder nur tranfportiren fonnte. Ueber zehntauſt 














Gefangene wurden in die Stadt eingebracht; n® 





cher Vorfall den Gelon in groffen Refpert ſez 
und den Einwohnern von Himera Verachtung geg 
die Feinde einflößte. Dem zufolge ließ Gelona” 
Thore, welche Theron vorher aus Furcht verra 
melt hatte, aus Verachtung der Feinde wir 
öfnen, und noch andre dazu anlegen , melde 
bequemern Unterhaltung der Communication die 
ten. Ueberhaupt war Gelon, ein Mann, derei‘ 
geoffe Kriegsfunft und tiefe Einfichten befaß, a 
| bu 











— —r 
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Br darauf bedacht, wie er die Barbaren überliftigen, 9. 





möchte, Der Zufall fam feinen Entwürfen hies 
ſehr zu ftatten. Denn indem er unter den Ders 








yiffe der Feinde zu verbrennen, und Samilfer 
’ im Schiffslager aufbielt, und Zurüftungen zu 
Im prächtigen Opfer Neptuns madte, Famen 
Bons Keuter vom platten Rande, und brachten 


An Boten zum Gelon, welcher Briefe von den 








Inden: Tage, melden ihnen Samilkar in feiner 


ftlichen Ordre hiezu beſtimmt hatte, ihre Reuter 


Winden wollten. Dies war gerade Der Tag, an 
ehem Samilkar das Dpfer bringen mollte; an 
\ ſelben detaſchirte Gelon ſeine Reuter, mit dem 
Fehl, um die benagpbarten Herter herumzugehen, 
mit Anbruch des Tags in das Schiffslager hin⸗ 
zu marſchiren, als ob ſie die Selinuntiſchen 
Esvoͤlker waren: ſobald fie innerhalb der hoͤlzer⸗ 
Mauer waͤren, ſollten fie den Samilfar nieders 
en , und die Schiffe in Brand ſtecken. Hienächft 
| te er einige zum Recognoſciren auf Die Anhoͤhen 
| J mit dem Befehl, Daß, ſobald fie‘ ſaͤhen, daß 
Keuter innerhalb der hoͤlzernen Mauer waͤren, 










Mas Zeichen geben ſollten. Mit Anbruch des 


® 8 ſtellte er felbft fein Heer in Schladtordnung, . 
erwartete Das Signal von a zum Dane 


——— 
Aa 2 xxu. 


gen Umſtaͤnden den Plan gemacht hatte, die 


Binuntiern bey ſich hatte, des Inhalts, daß fie 


N 


) ohne Kififo ihr Heer gänzlich zu Grunde rich ö.. 47% 


und fteften die Schiffe in Brand. Indeſſen hatt), 


befindlichen Phönikifchen Generale ließen ſogleich 
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XXII Die Reuter waren mit Sonnenaufgg 
an das Schiffslager der Karthaginenfer gefomme 
die Wache Tief fie als Hülfsvölfer herein, und N 
fprengten alsbald auf Samilkar, der mit UN 
Dpfer befchäftigt war, los, machten ihn niede, 


Die Kundfchafter das Signal gegeben, und Gel 
war mit feinem ganzen Heer in Schlachtordnung 
Das Lager der Karthaginenfer geruͤckt. Die im Lau) 





Heer ausrüfen, giengen den Sicilianern entge, 
und fiengen dag Treffen mit einem muthigen Geſe 
an. Die Trompeten wurden in benden Heeren 
Angrif geblafen, und beyde Heere erhuben wechſe 
weiſe ein Kriegsgeſchrey, wobey ſich beyde Thejle 
muͤheten, durch die Staͤrke des Geſchreyes ihre Fa 
zu uͤbertreffen. Indem nun ein groſſes Fa | 





bald auf jene Seite fiel, machte die ploͤtzlich von ji 
Schiffen in die Höhe fteigende Flamme, und N 
Nachricht, welche einige von Dem Tode Des “1 3 
beren brachten, den Griechen Muth; fie verftärk,, 
ihr Geſchrey , wurden durch die Hoffnung des Sieh. 
fühner, und drangen beherzter auf die Barbarenen, 
Die Karthaginenfer hingegen erſchracken, gaben \ 
Hoffnung des Sieges aufs und machten fich auf 
Flucht. Weil Gelon Befehl gegeben hatte, feiil 
Pardon zu geben, fo ward unter’ den Fliehen 
ein groffes Blutbad und bderfelben M), 
da 








| \ 
1 
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Ude nicht weniger als hundert und funfzigtaufend J v.€, 


tann niedergemacht. Die übrigen flohen auf einen 
Iten Play, und wehrten fi anfänglidy gegen den 
Anyrif; weil aber der Ort Fein Waſſer hatte, und fie 
m Durſt geplagt wurden, ſahen fie ſich gezwun—⸗ 
N, ſich den Siegern zu ergeben. Gelon verbreis 
e durch diefen herrlichen Sieg, den er hauptfäd)> 
) durd) feine Klugheit erfochten, feinen Ruhm 









Ben andern gandern.. Denn man findet von ihre 


J. ſolche Kriegsliſt, in einer einzigen Schlacht ſo 
Mt ee Barbaren erfihlagen, und fa viele Gefangene 


Ef 





t xx. Diefertvegen haben viele Schriftftelfer 
De Schladt, mit der Schlaht der Griechen bey 
IN ataͤa, und Gelons Kriegsliſt, mit Themiſtokles 
| findungen in Bergleichung geftelt, und Den Vor— 










‚ Tapferkeit, bald diefem bald jenem Theil beye 


| 


Begt. Sowohl die Griechen, als die Sicilianer, 


er der Barbaren 5 die Siciltaner fiegten zuerft, 
"Ed machten dadurch dem Griechiſchen Heer, das 


eElons Sieg erfuhr, Muth. Sn Anſehung der 


| — Befehlshaber in beyden Gegenden macht 
Rn die Anmerfung, daß der Konig der Perfer nebft 
J Öfen Taufenden Davon gefommen, hingegen bey 

Ya 3 den 


erall, nicht altein in Sicilien, fondern aud) in 


j, wegen der von beyden Theilen bewiefenen groſ⸗ 


fauderten vor der Schlacht, vor dem zahlreichen 


G. 478. 


⸗ 
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8. 


‚jener von feinen Mitburgern wegen Verratherey 1. 


den Kartbaginenfern nicht allein der Eommanbdiee 
General, fondern mit ihm fein ganzes Heer in ! 
Pfanne gehauen worden, fo daß, nad einer, 
woͤhnlichen Kedensart, nicht einmal einer ubrig | 
blieben, der die Botſchaft von diefer Niederlagen] 
Karthago. bringen EFonnen. Ferner, daß Die S, | 
chiſchen Feldherren, Daufanıas und Themiftokl I 








Anmaßung hingeriht.t, und diefer aus ganz GW 
chenland verjagt worden, fo Daß er feine Zuflucht 
feinem argften Feind Xerxes nehmen, und ſich 
an feinen Tod bey ihm aufhalten mußte; da hinge 
Gelons Achtung bey den Sprafufanern nach u 
Schlacht von Tag zu Tage immer groͤſſer, er 
feinen Throne ein Greis, und bis an feinen 9 
geſchaͤtzt ward. Die Liebe, welche er bey fein! 
Unterthanen hatte, vermochte fo viel, daß drey 
feinem Haufe den Thron behielten. So mul 
Männer, die fi) einen rechtmäßigen Ruhm erw 
ben haben, auch noch von ung die verdiente e 
erhalten. 





XXIV. Bir wenden une zu dem meitern 8 
lauf unſerer Geſchichte. Der Sieg, Gelons er 
nete ſich an dem nemlichen Tage, da die Schle 
bey Thermopylaͤ zwiſchen Leonidas und er! 
vorfiel; gleichſam als wenn es die Gottheit mit Sl! | 
fo veranftaltet hätte, Daß. der herrlichfte Sieg, UT 
die ruhmvolleſte Niederlage ſich zu gleicher Zeit. l 

eigt 








milkar nicht mit den übrigen hatte ang Fand brin— 


4 laſſen, um ſie bey vorfallenden Beduͤrfniſſen zu 


7 entflohen nach der Schlacht bey Himera, 
> giengen, als faſt das ganze Heer theils nieder⸗ 
Nacht, theils gefangen war, in Gee, ehe ſich 
J 
He von den Fliehenden eingenommen hatten, und 
Kurd) überladen geworden waren, giengen fie alle 
inem Sturm, der fie überfiel, zu Grunde. Nur 
ige wenige Leute retteten ſich in einem kleinen 
INorzeuge, und famen nad) Karthago, wo fie ihren 
nadsleuten in einem furzgefaßten Bericht meldeten, 
u ganze nach Sieilien gegangene Heer umge— 
udlmen fey. Die Karthaginenfer, welche wider 
Hi Erwartung von diefem groffen Unglück betroffen 
4 geriethen in ein ſolches Schrecken, daß ſie 
und ſonders die Naͤchte durchwachten, um die 





dt zu bewachen, als wenn Gelon ſchon ſogleich 


Nloſſen hätte, fein ganzes Heer nach Karthago 
Aſchiffen. Wegen der Menge der Gebliebenen, 
Meine allgemeine Trauer in der Stadt, und alle 
Mathaͤuſer fuͤr ſich, waren voll Trauer und Weh⸗ 

Rn. Dieſe vermißten ihre Söhne ' jene ihre 


RR die meiften Kinder hatten ihre Väter vers 


a, und beklagten verlaffen den Tod derfelben und 
en igkeit. Aus Furcht endlich daß Gelon 
A nach Afrika übergehen möchte, ſchickten die 
yasinenſer ihre größten Redner und Gtaate- 

| Aa 4 klugen 
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| 
enen folte. Nur zwanzig Kriegefhiffe, welche S.v 5 
478 


lon ihrer bemaͤchtigen konnte. Weil fie aber 


®. 


J. v.E 


/ 


478. 


er ab, um damit Die Tempel in Syrakus zu ſch 


nach dem Verhältniß der Anzahl der Soldalı 


den Agrigentinern waren ergriffen, und dadurch 
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klugen als Geſandte nit uneingeſchränkter Bollme 
an ihn. | ; 














XXV. Gelon belohnte nach ſeinem — 
Reuter, welche den Samilkar erſchlagen hatt IF 
mit Geſchenken, ‚und beehrte auch Die Uebrig | 
welche fich brav gehalten , mit Dreifen der Zap N 
feit. Das Schönfie aug der Waftenbeute fond N 


en; vieles von dem Uebrigen ließ er in den IN 
nehmften Tempeln zu Himera anheften, und. 
Uebrige vertheilte er nebft den Kriegsgefangenen |‘ 
fer die Bundesgenoffen, und machte Die Eintheil Wi 








welche Jede geliefert hatten. Die Städte lieffen | 


Die Ygrigentinererhielten Die mehreiten, und bra f 
ten fie zur Verſchoͤnerung ihrer Stadt und ihres 
Des. Die Anzahl der ihnen zugefatlenen Gefange 
war fo groß, daß viele Privatleute, deren fünf) 
dert hatten, “Thnen war Deswegen eine folhe Mil 
von Gefangenen zugefallen, weil fie nicht allein 
Soldaten zum Krieg geſtellt hatten, fondern I) 
auch nach der Schlacht viele yon den Fl iehendel | 
Bas Mittelland, und vornemlich in das Agrige 
niſche Gebiet gelaufen waren, welche ſaͤmtlich 








Stadt mit Gefangenen angefullt worden. Die 
| Sefangenen | 








| = 
I 
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fin Berfelben wurden der gemeinen Stadt zugefhlea Tv. €. 
91, und muſten Die Steine hauen, von weichen — 
Eht allein Die größten Tempel gebauet, ſondern 
zum ° Abfluß des MWaffers aus der Stade unter 
Milde Kanale von fofcher Gröffe angelegt wurden; 
das Werk, fo verädhtlih es auch fonft, wegen 
Mer niedrigen Beſtimmung iſt, dadurch ſehens⸗ 
Mrdig ward. Der Aufſeher über den Bau dieſer 
Berke war ein gewiſſer Phaaz, ber durch den Ruf 
Bier feiner Bauart machte , Daß die unserirdifchen 
nale nach ihm Phaalen genannt teurden. Die 
nrigentiner fegten ferner einen foftbaren Teich an,— 
wen fieben Stadien im Umfang, und einer Tiefe, 
len zwanzig Eifen. In denſelben ſammelten ſie 
u: und Queilwaſſer, fo daß es ein Fiſchteich ward, 
ur viele Fifche zum nöthigen Genuß und zur Schwels 
Mt grey lieferte, und auf weichen eine Menge herum» 
wimmender Schwäne einen angenehmen Anblick 
b. Weil man aber in den folgenden Zeiten ſich 
Acht darum bekuͤmmerte, wurde er verfchlemmt, 
Ad durch Die Länge der Zeit endlich gar verdorben. 
J. ganze Land, welches ſehr fruchtbar war, bes 
Aansten fie mie Weinftöfen und atferley Baumen, 
AM daß fie groffe Einfünfte aus demſelben jogen. 
selon entliek fodann feine Hulfstruppen, und kam 
u feinen eigenen Leuten nach Syrakus zuruͤck; 
"in groffes Gluͤck erwarb ihm nicht allein bey feinen 
| nterthanen; fondern auch in ganz Sicilien Achtung; 
Hd die Menge der Öefangenen, welche er mitbrachte, 
| ua 5 war 














£ 





2.0. 
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©. wwar fo groß, daß man-hätte glauben mögen, g 
Afrila ſey von der Inſel gefangen genommen won J 


noch auch gegen feine grimmigſten Feinde, Die K 











XXVI Unverzüglich famen auch Geſand | 
von den Städten und Regenten, welche ihm vor 
entgegen geweſen waren , baten ihres begange 
Irrthums wegen um Verzeihung, und verſprach 
in der Zukunft ſich ſeinen Befehlen gemäß zu bet 
gen. Er bewies fich gegen Diefe alle billig, ſch 
ein Buͤndniß mit ihnen, und ließ ſich durch— 
Gluͤck nit übermüthig machen, meder gegen 


thaginenfer felbft. Denn ale die von Karthago N 
ihn abgeorduete Gefandten zu ihm kamen, und 
mit Thranen baten, fie nicht aufs Aeufferfte zu bei | 
gen, ſchenkte er ihnen Frieden, jedody Dergeftalt, d m 
fie ihm die Kriegskoften, welche fi auf zweytaufe 
Talente *) Silbers beliefen, bezahlen mußten, Lebi 

dies legte er ihnen auf, zwey Kapellen zu erbauen a 
in welchen die Sriedenstraftaten ale ein Heiligthu 
aufbewahrt würden. Die Karthaginenſer, wel" 
unverhofft fo gut davon famen, verfpradyen mie, 
allein Dies zu geben, fondern verhießen auch Damı) 
reten, Gelons Gemahlinn, eine goldene Kron— 
als welche auf ihr Bitten, fehr vieles zur Schlieffun ” 
| de 











=) Ueber beitthalb Millionen unſers Geldes. 


**) Bermuthli eine in Sicilien und Die andere J 
Afrika. Ih 
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FFriedens beygetragen hatte. Aus diefer von ih— J. v. E. 


erhaltenen Krone, hundert Talent Goldes *) 
u Gewicht, ließ fie eine Münze prägen, melde 
Hihr Damaretium genannt worden; fie enthielt 












e Attiſche Drachmen **), und ward von den Sir 


Innern, nach dem Gewicht, ein Zunfziglitrenftürf 
"annt. Gelon aber betrug ſich gegen alle billig, 
Mptfachlich vermöge feines perfonlichen Charakters, 


ſich durch Wohlwollen aller Herzen zu vers 
Drn. Denn er ſtand im Bearif, mit einer groffen 
Icht nach Griechenland zu gehen, um den Geie— 
ihr gegen die Perfer beyzuſtehen; und ſchon mar er 
ug) dem Punkt aufzubrehen, als ein Schiff von 
inth, mit der Nachricht anfam, Daß die Gries 
5 die Seefhlacht bey Salamis gewonnen hätten, 
| Zerres mit einem Theil feines Heers aus Eule 
2 weggegangen ware. Er bielt Deswegen mit 


MM und berief eine Volksverſammlung, bey, wel» 
Male mit ihren, Waffen erfcheinen mußten. Er 
Mt trat in die Verfammlung , nicht allein ohne 
Wen, fondern auch ohne Rod, mit einem bloffen. 
Mintel bedeckt, und legte von feinem ganzen Leben 
vr und 


| % 
Beynahe anderthalb Millionen unſers Geldes, 

*) Ohngefähr. 2 Rthlr. 3 Gr. unſers Gelded. Die 
Rechnung trift aber nicht: zu 5 denn funfzig Litren 





würden 3 Rthlr. machen. Vieleicht muß es im Text 


vierzehn Drachmen heißen. 


nicht minder deswegen, meil er Darauf bedacht. 


em Zug inne, lobte den Dienfteifer der Soldas 


G. 478: 


/ | 
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“ e“ — und Betragen gegen die Syrakuſaner Rechen 
ab, Bey jedem Punkt feines Vortrags rief ihm 
Volk ein Brabo zu, und bezeugte feine Bewunder 
vornemlich darüber, Daß er ſich blos vor Jeden, 

auf fein Leben Anſchlag gemacht haben moͤchte, 
fette; und Jedermann war ſo teit entfernt, E 

als einen Tyrannen umzubringen, Daß ihn vichie 

Alle einftimmig für ihren Wohithäter, Netter W 
König ausriefen. Nach dieſer Derhandlung P 
Gelon aus der Beute zween anfehnliche Tem 

Der Ceres und Proferpin« erbauen, und einen 
denen Dreyfuß von fehszehn Talenten machen, bi 

chen er als ein Zeichen feiner Dankbarkeit in den ‘ 

pel Apolls nn . ſchenkte. Endlich rn 4 


















mitteni in ſeiner ah — Um — 
florirle der Liederdichter Pindar. Dies waren | 
‚gefahe die merkwuͤrdigſten Aa % | 
Sabre, | 
‘ 


49% XXVII. As Kanthippus zu Athen Reit 
9.477. war, ermählten die Römer Quintus Sabius | 
vanus und Serpius Rornelius Roſtus zul! 
ſuln. Die im Seetreffen bey Salamis gefajlant 
Perſiſche Flotte, lag, bis auf die Phönikier 
bey Kuma. Hier hatte fieüberwintert, und alt! 
Sommer herbeyfanı, fegelte fie nad) Samos) m 
Jonien zu beobachten; die Zahl ſaͤmtlicher bey 7 
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a befindlicher Schife, befief ſich uber vierhunderty J 


ih die Joniſchen Städte beobachten —— 
man vermuthete; daß d Die Jonier mit einem Ab⸗ 
‚a 


Aumgiengen, In Griechenland ſchrieb man den 







Denienfern zu, welche ſtolz auf, denfelben , «8 


den, Diefer welche die Folge davon vörauss 
Win, beeiferten ſich, den Stolz der Aiheniznfer zu 
Müthigen. Als demnach dag Urtheil über den 
‚Dis der Tapferfeit geſprochen ward, brachten fie 
vBurd) ihren mächtigen Einfluß dahin, daß daſſelbe 
‚rain ausfiel ; daß unter den Landsmannfchaften ins 
önzen, Die Uegineter , unter einzelnen Perfonen 
br, der Uthenienfer Yminias, ein Bruder des 
2 Aeſchylus, ſich am beßten gehalten hätte. 


[I 


Bachter Aminias hatte als Kommandeur der Ga⸗ 


‚en, mit feiner Galeere dem feindlichen Admirak 
Afden erfien Stoß gegeben, daſſelbe zerftoffen, 
den Admiral niedergemacht. Als aber Die Athes 

‚ahfer über dieſe ungerechte Zuruͤckſetzung ſehr 


yürig waren, und Die Lakedaͤmonier beſorgten, 


| miſtokles möchte im Unwillen über Dies Verfah— 

Ri, gegen fie und die Griechen ein groffes Uebel 
biten, beehrten ſie ihn mit doppelt ſo groſſen 
Echenken, als andere zum Lohn ihrer Tapferkeit 
Selten. Weil Themiſtokles diefe Gefchenfe ans 
f apmmen hatte, nahm ihm das Athenienſiſche Volk 

das 


Ey im Seetreffen bey Salamis hauptſaͤchlich den 


Mlich genug an den Tag legten; dag fie den Lake⸗ 
doniern die Herrſchaft zur See ſtreitig machen 


. dag Kommando, und gab die Regentſchaft der Sh 
"dem XRanthippus, Ariphrons Sohn. “| 


ſprechen gäbe, wenn fie Perfifche Parthey ergrei 


‚ten, den Barbaren fein Gehor zu geben, — | 
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XX VO. Beil der Widerwille der Athene 
gegen die Griechen befannt geworden war, fo Eat | ! 
nah Athen forohl von den Perfern als von N 
Briehen Geſandte. Gene machten den Antn® 
daß General Mardonius den Athenienfern das d 





wollten, ihnen Land in Griechenland zu geben, 1 
ches fie wollten, ihre Mauern und Tempel wi 
aufbauen, und ihre Stadt unabhangig feyn zu = 


fon. Die Gefandten der Lafedamonier hingegen " 


Die vorige Freundfchaft gegen Die Griechen , I 
Stammmverwandten und Landsleute bepzubehalt # 
Die Athenienfer gaben den Barbaren zur Antwo 
die Perfer hatten weder fo viel Land, noch fo J 
Gold, wofuͤr fie die Athenienfer erfaufen koͤnnt | 
die Parthey der Griechen zu verlaffen. Den Ya 
damoniern antworteten fie, fie wurden die nemli 
Fuͤrſorge für Griechenland, melde fie bisher bey 
fen hätten, auch ferner beyzubehalten fücyenz; 9" 
fangten aber, daß Gene mit aflen Bundsgenof 
aufs. geſchwindeſte nach Attifa Fommen möchte 
weil e8 ungezweifelt wäre, dag Mardoniusy 
fi die Athenienfer gegen ihn erflärt hätten, n 
feiner ganzen Macht gegen Athen ziehen würde, Di) 
geſchahe. Mardonius, der ſich mit feinen 21 
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Wootien aufbielt , verfuchte anfänglich , einige 
Idte im Peloponnes zum Abfall von der Griechi⸗ 
5 Parthey zu bewegen, durch Geld, welches er 
ie Haͤupter der Städte uͤbermachte; hernach, 
Mer die Antwort der Uthenienfer erfuhr, mard er 
jebracht, und rückte mit feinem ganzen Heer in 
fa ein. Auſſer der Armee, welche ihm Xerres 
iefert hatte, hatte er felbft noch viele Truppen 
Thrafien, Makedonien, und andern Bundes 
andten Staaten , an der Zahl über zweymal⸗ 
Derttaufend Mann, an fich gezogen. Als dieſe 
oe Macht gegen Attifa vorruͤckte, ſchickten die 
MNnienſer Kouriers an die Lakedaͤmonier, und 
ſie um Huͤlfe ee da diefe aber zögerten, 














Ak r, Kinder, und alles, was fie fonft nur 
Geſchwindigkeit fortbringen fonnten, mit ſich, 
fen ihr Vaterland, und flüchteten wieder nady 
Amis. Mardonius, der fehr gegen fie aufges 
war, verheerte das ganze fand, zerftorte die 
t völlig, und richtete Die noch a 
sel gaͤnzlich zu RU. 


XIX. Als demnach srisbontite Iniebeih 
Minem Heer nad) Athen zurückgegangen war, 
die Ratheverfammlung der Griechen für gut, 





| | : heit 


2 


/ \ 

384 Diodors Bibl. der Geſchichte. 
heit zu kaͤmpfen. Zugleich thaten fie ein Gelüb 
daß, menn fie fiegten; die Griechen an diefem 1 
das Feſt der allgemeinen Freyheit feyern, und 
Freyheit zu Ehren einen Wettkampf zu Diataa | 
‚ten mollten, Als fit) die Griechen auf der Lande 
vereinigt hatten, wurde von allen beliebt; einen [M 
in Anſehung des Treffens zu ſchwoͤren, ihre Ei) 
Feit zu befeftigen, und fie zu zwingen + ſich tu 
allen Gefahren auszuſetzen. Die — 1— 


ſo: Ich will das Lehen nicht höher achten, alt 


Sreybeit, und die Generale fie mögen leben 
todt ſeyn, nicht verfaffen ; ; fondern will vieln 
‚ale im Treffen gebliebene Bundesdermwandte bamı 
ben. Habe ich in der Schlacht über Die Barkıi 
gefiegt, fo will ich feinen von den Staaten, Die 
Gefecht Theil genommen, zu Grunde richten, Wh 











gegen aber alle Die verbannen, welche feindlicheſ 
they ergriffen haben. Bon den verbrannten D 


fondern fie ein Denkmal der Gottloſigkeit der | 
baren , für die Nachwelt ſeyn und bleiben al 
Als fie diefen Eid geſchworen hatten, marſch j 


fie durch Kithäron nad) Böotien, und rückten bil 


den Fuß des Gebürges, nahe bey Erpthrä, wi [ 
ihr Lager auffchlugen. Die Arhenienfer Font 





Dirte Ariftides, und Öeneralißimus war Ds 
nies, der Bormund von Keonidas Sohn, 


Die 
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xxx. Als Mardonius erfuhr, daß das feind⸗J 


Fe Heer gegen Böotien vorrüde, brach er von The: 
auf, marfhirte bis an den F luß Aſopus, und 
ig dafelbft fein Lager auf, welches er mit einem 
en Graben befeftigte, und eine hölzerne Mauer 
Mdafielbe ziehen ließ, Die ganze Zahl des Gries 











die der Barbaren, auf fünfmalhunderttaufend 
Mh. Die Barbaren fiengen das erfte Gefecht an, 
brachen bey Nacht mit vollen Haufen aus ihrem 
Mir genen die Griechen auf, gegen Deren Lager fie 
ganze Neuterey fhiften. Die Athenienfer mas 
mes vorher inne geworden, und ruͤckten ihnen 
hig mit ihrem in Schlachtordnung geſtellten 
entgegen; worauf es zu einem higigen Gefechte 

Endlich fhlugen die übrigen Griechen alle, 
egen fie ftehenden Barbaren in Die Flucht; nur 


hatten, litten im Gefecht Noth; gleichwohl ver» 
‚Ar fie ihren Stand nit , fondern ſchickten an 
ithenienfer und Lakedaͤmonier einige von ihnen 
mit Bitte, ihnen aufs baldiefte zu Hülfe zu 
en. Ariftides ſchickte ungeſaͤumt den Kern 
ni » Yihentenfer ab, welche mit geichloffenen Hau⸗ 
ie Barbaren anfielen, die Megarenſer von der 
Uhr, womit fie bedrangt wurden , retteten, 
Jerfifhen General der Reuteren , nebft vielen 
Om Leute niedermachten, und die übrigen in die 


Aovora.Sic.2.d Bbr Flucht 





2 


% 
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ches folchergeftalt durch die natürliche Feſtigken 


Flucht ſchlugen. Die Griechen, welche hiebey * 
in einem Probekampf, ſo herrliche Vortheile ex 
ten hatten, faßten Daraus gute Hoffnung aufe) P 
fompleten Sieg, und verlegten ihr Lager vom | 
des Gebürges, an einen andern Drt „deſſen 
zur Beſiegung des ganzen Perſiſchen Heers be —* 
mer war. Sie hatten auf der rechten Flanke e | 
hohen Berg, und auf der linken den Fluß fon, | 
den Platz zwifchen beyden nahm ihr Lager ein, W 














Gegend gefichert war 5; und fo Fam ihnen, & P 
ihrer Klugheit, womit ſie vieles eine 
eingefchloffene Gegend, zum Erfechten des €ı 
fehr zu flatten. Denn die Perfer fonnten ihre m 
fanterie nicht in eine lange Linie ausdehnen, il 
wurden Die vielen Tauſende den Barbaren un 
Bolt Zuverficht auf die Befhaffenheit des Ten 
alfo lieffen Paufanias und Ariftides ihr Hewi 
Schlacht aufmarfchiren, und gegen den Feind 
ruͤcken, wobey ſie eine ſolche Stellung nahmen 
die Umſtaͤnde erforderten, 





XXXI. Mardonius, der alſo gezwungen 
eine tiefe Kolonne zu formiren, ſtellte fein J N 
wie er glaubte, daß es für ihn vortheilhaft Hl 
und gieng mit Kriegsgefchren den Griechen entg ill 
Er felbft führte den Kern feiner Truppen an, 
that mit Denfelben zuerft auf Die gegen ihn freh WM 
Lafedampnier den Angrif, wobey er tapfer full: 
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u diele Griechen niedermachte. Weil aber Die La⸗ 
monier tapfern Widerftand thaten, und unet> 
Secken jeder Gefahr entgegen giengen, fo ward 
a ein groffes Blutbad unter den Barbaren anges 
et. So lange indeſſen Mardonius mit dem 
Ber feiner Leute im Vordertreffen fochte, bielten 
Barbaren voll guten Muths Stand: als aber 






J.v. C. 
82 


Ardonius mit groſſer Hitze fechtend fiel, und der 


er feiner Leute theils auf dem Platz geblieben, 
H verwundet war , lieflen fie den Muth ſinken, 





machten ſich auf die Flut. Weil die Griechen 
Immittelbar hinter ihnen Drein waren, fo flohen die 
ge der Barbaren hinter die hölzerne Mauer, 
olden ubrigen retirirten fi) Die Griechen, welche 
ardonius Heer waren , nad) Theben; mit 
a Ueberreft, der noch uber vierzigtaufend Mann 







den Perfern, nad) der andern Seite, und zog 
L durch den naͤchſten Weg in Phokis. 


xxii. Da ſich auf dieſe Weiſe die Barbaren 
Mer Flucht getheilt hatten, fo theilten auch die 
Achen ihr Heer. Die Athenienſer, Plataͤenſer⸗ 
Theſpier verfolgten die, welche nach Theben 
ungen waren; die Korinther, Sikyonier, und 
Ohafier nebft einigen andern, festen dem fliehen» 






helief, flobe Artabazus, ein belobter Manız 


Morps des Artabazus nah. Die Lafedamonier 


* ch, nebſt den, Uebrigen, verfolgten die in Die 
ene Mauer geflohenen, und griffen ſie mit groſ⸗ 
Bbor fer 





E. 
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v Cſer Lebhaftigkeit an. Die Thebaner nahmen 
477. Fliehenden auf, und griffen mit denſelben verein) 
die verfolgenden Athenienſer an. Vor den Maul 
kam es zu einem higigen Gefechte ; die Thebe 
fochten tapfer, und auf beyden Seiten ward 
Blut vergoffen: "endlich aber murden fie doch 


4 erfehoffen twurden, die muthig in den Tod gien 
Indeſſen konnte weder Die aufgeführte Mauer, ı 
Die Menge der Barbaren, den Ungrif und die St 

































den Athenienſern gezwungen, toieder in die & 
zu fliehen, Hierauf vereinigten ſich die Athene! 
wieder mit den Rafedämoniern, und beftlirmten | 


Denfelden gemeinfchaftlich das Derfifche Lager , 
Die dahinein Geflohenen. Von beyden Seiten uk 
mit groffer Hige gefochten; Die Barbaren meh 
fih aus ihrer Feſtung tapfer; und die Griechen 9 


fen mit groſſer Gewalt Die hölzerne Mauer an, 
bey viele, Die ohne fi zu decken, fochten, vern 
det, und nicht wenige durch die Menge von Pf, 





der Griechen aufhalten, fondern alles, mas ih 
entgegen Fand, ward zum Meichen gezwun 


Die herrſchenden Voͤlkerſchaften Griechenlan 


Athenienſer und Lakedaͤmonier wetteiferten 
einander; beyde ſtolz auf ihre vorigen Giegez | 
voll Zuperficht auf ihre Tapferkeit, Die Barbı) 
endlich überwältigt , baten um Pardon, erhiel 


‘aber Fein Erbarmen. ' Der Griechiſche Gent 


Pauſanias zog in Betrachtung „daß die Barb 
noch fo’übertwiegend zahlreich wären, und beat 
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Durch ihre vielfach ſtaͤrkere Anzahl leicht ein uns 25 
ehenes Unglück geſchehen fonne, weshalb erden 3 

Ffehl gab, feinen Pardon zu geben; wodurch i in 

19 Zeit eine unglaubliche Menge niedergemagt 

Erden; und kaum thaten die Griechen noch dem 

Atbad unter den Feinden Einhalt, als ſie deren 

n über hunderttauſend Yes hatten, 













XXXIL. Rad dieſem —— den das Ges 
t genommen hatte, begruben die Griechen ihre 
Iſchlagenen, deren mehr als zehntaufend maren, 
Dd vertheilten Die Beute nad) der Zahl der Solda⸗ 
J. Hierauf hielten fie das Kriegsgericht über den 
i w Tapferfeit, wo man aus Partheylichkeit 
Ausſpruch that, daß ſich unter den ganzen Lands⸗ 
Annfcpaften , Sparta, ‚unter ‚den einzelen Berfos 
Mr aber Pauſanias am.meiften heruorgethau hätte, 
Mtabazus, derein Korps von vierzigtaufend flie> 
Erden Derfern bey fich hatte, gieng dur Phokis 
Eh Makedonien, machte hoͤchſtforeirte Märfche, 
m fam mit feinen- Soldaten gluͤcklich nach Afien. 
Me Sriehen nahmen von der Beute den ‚Zehenten 
5:06, lieſſen einen goldenen Drenfuß davon — 












* u ‚chenlande KR 

aa fe ie vom fchre£lichen Joch frey ihre Staaten 
gemacht. 

D Bb 3 Auf 


i: 


C. 
77: 


Die Bräber der im Perfifcyen Kriege Gebliebenen 


"Qusgefuchten Redner, den öffentlich Begrabenen W 
Lobrede haften mußten. Hierauf zog General P 
fanias fein Heer zufammen, zog damit gegen 
ben, und verfangtedie Urheber des Bundriffes IE 
Den Perfern zur Brftrafung ausgeliefert. Bell 
Thebaner durch die Menge und Tapferkeit it 
Feinde in Schreifen gefegt waren, fo lieſſen ſich 


lieferung freywillig gefallen, und fie wurden ll 


‘gerichtet, 
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ten die tatedämonie an — —914 





Hier wars wo einft fochten gegen sie 4 
maltauſend/ v 
® Viergighundert —— aus dem Peloponnes, | 


und namentlich auf N gafedämonier folgende: | Ä 
————— bertunboe den Lakedaͤmoniern, fi | 
gehorſam ”" 
— Sefgen — ex wir hier liegen im 4 | 
Auf gleiche Weiſe verherrlichten die hie 


prdneten Damals zuerft Den Begrabnigmwettfanpf 
nicht minder machten fie ein Gefeg, daß dieil 


Urheber des Abfalls von den "Griechen, ihre ® 1 








Daufanias zur Strafe gegogen, und Konz I 





— 
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LRXXIV. An eben dem Tage, da die Schlacht I 
)y Dlataa vorfiel, lieferten Die Griechen auch ne 
onien den Perfern eine groffe Schlacht, welche zu 
A fehreibent ich die Begebenheiten von Anfang an 

zaͤhtn muß. Der Lakedaͤmonier Leotychidas und 
Ir Athenienſer Ranthippus, welche die Seemacht 
mmandirten, und ihre Flotte nach der Schlacht 
Salamis, bey Aegina vereinigt hatten, hielten 
—9 einige Tage daſelbſt auf, und ſegelten ſodann 
Be zweyhundert und funfzig Saleeren nach Delos. 
Indem fie hier vor Anker lagen, famen Gefandte 
pn Samos zu ihnen, mit Bitte, Die Griechen in 

in übrigen Kommandeurg einen Kriegsrath , in 
} elchem nach Anhörung der Samier befchloffen ward, 

Je Staaten in Freyheit zu ſetzen; tworauf die Flotte 


4 
aller Geſchwindigkeit von Delos auslief. Die 


— — 


— 


elten, giengen, auf erhaltene Nachricht vom Aus 
ufen der riechen, mit ihrer ganzen Flotte von 
Samos unter Gegel, und landeten bey Mykale in 
Jonien, wo fie ihre Schiffe aufs Land zogen , meil 
# fahen, daß fie den Griechen zu einer Seeſchlacht 
cht gewachſen wären, und folde mit einer hölger- 
m. Mauer und tiefen Graben umgaben, Nicht 





on benachbarten Städten zufammen fommen, und 
‚achten auf-hunderttaufend Mann zufammen. Gie 
paiten aud) alle übrige Kriegsbedürfniffe an, weil 
Bb4 fie 


en Admirale, melche ſich bey Samos aufs 


eniger lieſſen fie ihre Landmadht von Sardes und 


u 


‚fien in Freyheit zu fegen. Leotychidas hielt mit | 


I 
G.4 


— 
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v C. fie glaubten, daß die Jonier zu den Feinden abf f 


377° fen würden. Leotychidas fegelte mit feiner gan, 
Flotte auf die Barbaren bey Mykale los, und fh 





ein Schiff voraus mit einem Herold, Der die 
Stimme in der ganzen Armee hatte. Diefi 


den Befehl, an Die Feinde heranzufegeln, und 
lauter Stimme augzurufen , daß die Griechen " 
De fer bey Plataͤa geſchlagen hätten, und jeßt | 
wären, auch die Griechifchen Staaten in Afien 
Freyheit zu fegen. Dies that Leotychidas int 
Abſicht, um Die im Heer der Barbaren befindlid \ 
Griechen dadurch von den Perfern abfaͤllig zu mach 
und eine groſſe Verwirrung im Lager der Barban 
zu verurſachen. Und dies erfolgte auch. Denn 
‘der Herold an die aufs fand gezogenen Schiffe her 


fegelte, und Das, was ihm aufgetragen war dl 
















rief, wurden Die Perſer gegen die Griechen m 


trauiſch, und dieſe fiengen an, ein Verſtaͤndniß | 


einem Aufruhr mit einander zu eis 


XXXV. Die & iechen festen in ortfrät die | 
Umftande ihre Truppen ang Land. Indem fie| 
am folgenden Tage zur Schlacht ruͤſteten, Tief I 
Nachricht ein, dag die Griedyen die Perfer bey P 
taͤa gefchlagen hätten. Dieſerwegen ließ Keotyd 
das das ganze Heer zufammentreten, und er” 
terte den gemeinen Mann zum Gefechte; indem " 
unter andern Dingen, die erdemfelben vortrugg D- 
Sieg bey Plataͤg lobpries, weil er glaubte, D 





d 


r 
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| 


higer machen würde, Ueberhaupt wardie Sache 
underbar , daß an dem nemlichen Tage beyde 
chlachten, die bey Mykale und die bey Plataͤa fund 
ırden. Es harte daher das Anſehen, als ob Leo⸗ 
chidas noch nichts von dein Siege erfahren, fons 
rn den gluklihen Erfolg nur aus ſich felbft, als 
ne Kriegslift erdichtet hätte. Denn Die groffe Ents 
Ernung madıt eg klar, Daß eine wirklich überbrachte 
Bothiheft unmöglich gewefen. Da die Perſer in» 
offen ein Mißtrauen in die Grieche n geſetzt hatten, 
Aitwafneten ſie dieſelben, und gaben die Waffen 
Fren Freunden; ſie ermunterten auch ihrer Seits 
Ten gemeinen Mann, durch das Vorgeben, daß 
nen XZerreg felbft mit einem groffen Heer zu Hülse 
mmen würde, und machten dadurch alle, muthig 
m Bee | 

















XXXVI Bende Theile liefen ihr Heer 
Farſchiren, und < gegen einander vorrüden, Die 
erfer, als fie die geringe Anzahl der Feinde fahen, 
erachteten fie dieſelben, und griffen fie mit groſſem 

efhrey an. Die Samier und Diilefier Hatten ſamt 
Ind fonders den Entſchluß gefaßt, die Parthey Der 






uf, und als fie fo weit vorgeruͤckt waren, daß fe 
n Griechen im Gefichte waren, 'alaubten fie, die— 
elben wurden dadurch defts muthiger werden: allein 
ad das Gegentheil erfolgte. Denn Leotychi— 
| Sb 5 das 


rſelbe die Soldaten zum bevorſtehenden Gefechte I -: —9* 


riechen zu ergreifen; fie brachen gemeinſchaftlich 


— 
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C. 
rn 


Aſiatiſche Griechen, als das Gefecht bereits.entfdi 


das und feine.Leute glaubten, Xerxes | * 
‚einem Heer von Sardes gegen fie, und geriet! 
Dadurd in Furcht. Bey der dadurch im Heer entf, 
denen Verwirrung waren die Mepnungen gethii 
einige behaupteten , man müße fih fo ſchnell 
möglich zu den Schiffen retiricen ; andere, mE 
müffe Stand halten , und muthigen Widerfio 
thun. JIndem fie noch in diefer Verwirrung war 
zeigten fich ihnen die Verfer, in einer Verfaſſun 
die Schrefen einzuflöffen faͤhig war, und griffen © 
mit Geſchrey an. Beil die Griehen nun mei” 
feine Frift zum Berathfcehlagen hatten, fo waren 
gezwungen, den Angrif der Barbaren auszuhalte 
und anfänglich, weil beyde Theile tapfer fochte, 
blieb Der Sieg unentfchieden, und eg fielen auf bi 
den Seiten viele. Ale aber die Samier und Mi 
ſier zum Vorſchein Famen , erhielten die Griech 

neuen Muth; die Barbaren hingegen wurden U 
Schrecken gefegt, und ergriffen die Flucht. Es en 
ftand ein groffes Blutbad; Aeotychidas und Fa 
tbippus faffen den Sefchlagenen auf dem Rüde 
und verfolgten die Barbaren bis’ an ihr Lager. 5 
ihnen ſchlugen fich noch die Xeolier, und viele ande 








den war. Denn den Staaten in Afien war ei” 
aufferordentliche Begierde zur Freyheit angekommen. | 
toeshalb fie fih alle, tweder um ihre, Geiſeln, ma" 
um ihren Eid befümmerten, fondern nebft den übt 


gen Griechen Die Barbaren auf der Zlucht niede 
machter 
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nchten, So tourden die Perfer geſchlagen, und I. * 5 


rer über vierzigtaufend niedergemacht; Diejenigen , 
‚elhe Davon kamen, flohen theils in Das Lager, 
jets nah Sardes. As Xerxes die Niederlage 
iner Heere bey Plataͤa und Mykale erfuhr, ließ er 
‚nen Theil feiner Kriegsmacht zu Sardes, um den 
rieg mit den Griechen fortzufegen; mit dem uͤbri⸗ 







ahm ſeinen Weg nach Ekbatana. 


| XXXVII Keotydhidas und Zanthippus 
iengen wieder in See nah Samos, und madten 
ie Jonier und Aeoliee zu ihren Bundesgenoifen. 
dierauf beredeten fie diefelben, Aſien zu verlaffen, 
Ind ihren Wohnſitz nah Europa zu verpflanzen. 
* verfprachen ihnen, die Völkerfchaften, melde 


Jerſiſche Parthey ergriffen hatten, auszurotten, 


Im ihnen Das fand derfelben zugeben. Denn wenn 
in Aſien blieben, ſo wuͤrden ſie immer ihre ihnen 
n Macht fo ſehr uͤberlegene Feinde zu Nachbaren 
aben, und ihre Bundesgenoſſen jenſeits des Meers 
huͤrden ihnen nicht zu rechter Zeit zu Huͤlfe kommen 
oͤnnen. Als Die Aeolier und Jonier dieſe Verſpre— 
hungen hörten, befihloffen fie, den Griechen zu fol— 
en, und machten ſich fertig, mit ihnen nach Eu» 
‚opa zu ſegeln. Die Athenienfer aber wurden wie— 
er anderes Sinnes, und riethen ihnen wiederum 
u bleiben, mit Dem Verſprechen, Daß, wenn auch 
onft niemand von den übrigen Griechen ihnen zu 


Huͤlfe 


n Heer brach er in groffer Verwirrung auf , und | 
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Kl daß er nad) der Tyranney ſtrebte/ deſſen aut | 


‚nen Athenienfern nad Athen zuruͤckkehrte. So 4 





Huͤlfe kaͤme, die. Att henienſer allein, als ihre 4 
ſpruͤngliche Verwandten, ihnen beyſtehen foot 
Sie erwogen nemlich, Daß, wenn Die Jonier b| 
Den. Griechen gemeinſchaft! id) angefiedeft wuͤrde 
ſie nicht mehr Athen fuͤr ihre M Mutter ſtadt anſeh 
würden. Daher kam es, daß die Jonier ihren di | 
wieder änderten , und beſchloſſen in Afien zu bl | 
ben.. ‚Hierauf trennte fich Die Madt der, Grieche 
und die Lakedaͤmonier fegelten nach Rafonifa ab, | 
Athenienfer aber giengen nebft den Joniern und? 3 | 
fulanern nad) Gefios,. General Zenthippus. h 
fogleich, als er gelandet,hatte, die Stadt angreift 
eroberte Seſtos, und legte eine, Beſatzung hing) 
worauf er Die Bundesgenoſſen entließr. und mit 


Digte ſich Der fogenannte, Mediſche Krieg, welch 
zwey Fahre gedauert hatte. Was die Schriftſtel 
anlangt, fo endigt Zerodot, der fo zu ſagen, d 
allgemeine Weltgeſchichte in Neun Buͤchern gefchti 
ben, und mit den Zeiten vor Dem Trojaniſch 
‚Krieg angefangen, dieſe feine Geſchichte, mit d 
Schlacht, welche die Griehen den Perfern bey Mi 
kale geliefert, und mit der Eroberung von Gef) 
In Stalien führten die Römer mit den Dolfker 

Krieg, ſchlugen fie in einem Treffen, und machte \ 
ihrer viele nieder, Spurius Rofius, der im dor 
gen Geht Conful gemwefen war, und in’ — * 











tiber 
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yeriviefen ward, ward unigrbracht Dies find Die 
J——— dieſes Jahrs. | 








PXXX VIIT. Als Tirnoftbenes Regent zu Athen’ 3 
ar, traten Kaͤſo Fabius und Lucius Yemilius 
amerfug ju Rom das Confufat an. In dieſem 
ahr befand ſich die Inſel Sicilien im tiefften Fries 
mn, weil die Kartbaginenfer völlig gedemuͤthigt 
aren, und Gelon mit Gelindigkeit die Sicilianer 
herrſchte, und in den Skaͤdten eine gute geſetzliche 
erfaſſung, und Ueberfluß an allen Beduͤrfniſſen 
hielt. Und weil die Syrakuſaner die koſtbaren 
| egraͤbniſſe durch ein Geſetz abgeſchafft, und die ges 
oͤhnlichen Koſten auf die Leichen zu verwenden, 
rboten, auch in den Geſetz verordnet hatten, daß 
or groſſe Prunk, welchen man mit den Leichen trieb, 
anz unterbleiben ſolle, fo ließ der König Gelon, 
sr in allen Stuͤcken den Willen des Volks aufrecht 
halten wollte, Durch fein eigenes Beyſpiel, das 
jegrabnißgefeg beftätigen. Denn alg er von einer 
ranfheit befallen ward, und alle Hoffnung zur 
jenefung aufgegeben hatte, übergab er Die Regie— 
ung feinem alteften Bruder Gieron, und verordnete 
A Anfehung feines Begraͤbnißes, daß man fich das 
I genau nad Demi Geſetz richten ſolle. Dieſer— 
| egen ließ ſein Thronfolger nach ſeinem Tode, ſein 
egraͤbniß nach ſeiner Vorſchrift veranftalten, Man 
egrub feinen Leichnam auf dem Landgut feiner Ge; 
— in den ſogenannten Reun T bürmen, welche 


| auflers 










Fe 


v. C. 


G. 47 


an 
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auſſerordentlich maßiv waren. Das ganze Volta 
"der Stadt begleitete ihn zu Grabe, ungeachtet it 
Ort zweyhundert Stadien von der Stadt entfer | 
war. Hier errichtete ihm das Volk nachher ein pra 
tiges Grabmal, und erzeigte ihm Heroenverehrun ® 





In der Folge zerftörten die Rarthaginenfer dies Oro 


mal, als fie gegen die Syrafufaner zu Felde lage 


und die Thuͤrme lief Agathokles aus Neid abtrage 


Allein weder Die Karthaginenſer konnten Durch ih 
Feindſchaft, noch Agathokles Durch feine perfd N 





liche fchlechte Seftanung, noch fonjt Jemand de 


Gelon feinen Ruhm nehmen. Denn Das gered N 
Zeugniß der Gefchichte hat feinen Ruf aufbehalter 
und verfündigt ihn big in alle Ewigkeit. Es 


billig, aber zugleich auch für die menſchliche Geſe 
fhaft nuͤtzlich, daß böfe Regenten durch die Geſchich 


befchimpft werden, mohlthätige aber Durch fiee )) 


unfterbliches Andenfen erhalten; meldyes nothwend 
unter den Nachkommen viele zur allgemeinen Woh 





thätigfeit erwecken muß. Gelon hatte den The" 
fieben Jahre lang befeffen, und fein Bruder und 
Thronfolger Gieron beherrfchte Die Sprafufaner ei” 
Jahre und acht Monate. | 1 


XXXIX,. Sn Öriehenland Tieffen die Athenier‘ hi 
fer nad) dem Siege bey Platän, ihre Weiber un 
Kinder wieder von Troͤzen und Salamis nad) Athe 
fommen; ſchritten auch fogleih dazu, die Sta” 








wieder mit einer Mauer zu umgeben, und Das uͤhrig 
gl 
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veranſtalten/ was zu ihrer Sicherheit gereichte. a — 
ge Fafedamonier , welche wahrgenommen daß ſich # 
) Athenienfer Durch ‚ihre Seemacht einen groffen 
— erworben hatten, waren über ihren Wachs⸗ 
Im unruhig, und befhloffen, die Athenienfer an 
Wiederaufbauung ihrer Mauern zu hindern. Sie 
Ickten daher fogleich Gefandte nad) Athen, Die 
Ich gründliche Vorftelungen die Athenienfer ab» 
ihten ſollten, für jegt die Stadt nicht zu befeftigen, 
Mil dies der gemeinfchaftlichen Verfaſſung der Grie⸗ 
hin nicht zutraͤglich ſey. Denn wenn Xerxes wie⸗ 
U mit-einer groffern Macht anfame, fo würde er 
na ſerhalb des Peloponnes befeftigte Staͤdte antrefs 
up die ihm fehr wohl zu ftatten famen, und von 
Alchen aus, er die Griechen leicht befriegen könnte, 
#05 die Athenienfer fich aber nicht hieran fehrten, 
Y rigen die Gefandten zu den Bauleuten, und bes 
len ihnen, den Augenblick mit der Arbeit inne zu 
di Weil fi) die Athenienfer’in Verlegenheit 
anden, mag fiethun folten, fo gab ihnen Thes 
f Aftokies, der bey ihnen Damals in groffer Achtung 
„end, den Rath, fih ruhig zu verhalten; denn 
Inn fie Gewalt brauchen wollten, fo würden die 
Vedämonier, nebft den Peloponnefiern fie leicht 
n nt Krieg überziehen, und fie verhindern, dieStadt 
4 bemauern. Insgeheim aber eröfnete er dem 
Rath, daß er felbft nebft einigen andern, als Ges 
' fhdter nach Kafedamon gehen, und Die Lakedaͤmo⸗ 
! Br von der Erbauung der Mauer unterrichten wolle, 


Da⸗ 






9.4 
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Jv. — Daneben trug er den Regenten auf, daß, wenn ri 


und Themiſtokles gieng nebft andern] ale - 


°* fandte von Lakedaͤmon nach Athen kaͤmen, fie fol 
fo fange zuruͤckhalten möchten, bis er von Lafedän 
wieder zuruͤckgekommen ware, Inzwiſchen foll 





fie ſamt und fonders an der Befeftigung der &t 


arbeiten, fo wurden fie auf Diefe Art ihren Wu 
erfüdt fehen. Die Athenienfer folgten feinem Ra 


ter Bart Sparta, ı 





telchen alle Dabey bemwiefen, ward Themiſtok 


von den Regenten vorgerufen, und ihm über die(W! 
bauung der Mauer Borwürfe gemacht, Er leugrl 
den Bau, und bat Die Pegenten, leeren Geruch j 
keinen Glauben beyzumeſſen, fondern glaubwuͤrd 
Geſandte nach Athen zu ſchicken, Durch welche fie | | 
Mahrheiterfahren würden. Hiefür gab er fich fel I | 
nebft feinen Mitgefandten, zum Bürgen an, IE 
Lafedamonier gaben ihm Gehör, nahmen. Then 
ſtokles und feine Gefährten in Verwahrung, u 
fondten die Vornehmſten ihres Staats nad Athı 
am alles.in Yugenfein zu nehmen, worum m 


| 
ER 
{ 





























Re Die Athenienfer arbeiteten unterdeffen 
groſſem Eifer an der Mauer, und fehonten weder Ha 
noch Gräber, Kinder und Weiber, ja ſogar alle Fren 
linge und Sklaven nahmen an der Arbeit Antheil,a 
Keiner ließ es an Bereitritligfeit fehlen. Ind 
nun Die Arbeit zum Grfaunen gefordert ward, du 
die Menge der Hande ſowohl, als durch den Eif W 


Eilftes Bud), gar 
6 zu bekuͤmmern hatte, Während der Zeit, die I 8; 
brüber verftrihen war, hatten die Athenienfer die 


beit beſchleunigt, und die Mauer bis zu einer hin— 


Inglichen Höhe fertig gemacht, und lieffen die Se 


dten der Lakedaͤmonier, welche nad) Athen gekom⸗ 
nmwaren, und ihnen verfangliche und drohende 
Bprwürfe machten, in Berhaft nehmen, mit dem 


deuten, daß man fie dann wieder loslaffen würde, 


Ann Themiſtokles nebſt den uͤbrigen Geſandten 
genen mare. Die auf dieſe Art überliftigten 
edamonier fahen fid gezwungen, die Athenien— 


u 


fen Sefandten loszulaffen, Damit fie ihre eigenen - - 


ueber befamen ; "und Themiftofles, der folcher» 
n ‚Halt Durch Diefe Liſt fein Vaterland in der Geſchwin⸗ 
Hfkeit und ohne Gefahr, befeſtigt hatte, erwarb 
4 bey feinen Mitbuͤrgern groſſe Achtung. Woͤh— 
d dieſer Begebenheiten führten die Roͤmer mit 
Hequern und den Einwohnern von Tuffulum 
Sieg. Die Aequer überwanden fie in einer Feld» 
acht , und machten ihrer viele nieder; worauf 
‚WZuffulum eroberten, und den Staat Der Aequer 









Ant zu Athen Regent, und zu Rom Markus 
Sbius Dibulanus und Lucius Dalerius Pu⸗ 


} yen feiner Kriegsfunft und Klugheit nicht allein 
feinen Mitbürgern, ſondern ben alen Griechen 
"| iodor a. Sie. 2. 3, Ce in 


XLI. Nach Verlauf eines Jahrs wurde Adi⸗J 


16 Conſuln. Themiſtokles, Der zu dieſer Zeit 


v. C. 
G. 475. 


ö 
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= in groffer Achtung ftand, fchritte, Durch Diefen Kuf 


‚nöthig wäre, um ihn zum fehönften und gröfl) 
‚Haven in ganz Griechenland zu maden; und, hi 


- Durch welche fie Den größten Schaden und Nutzen 


angefeuert, zu andern noch gröffern Unternehmy 
gen, die zur Erweiterung der Herrfchaft feines Batı 
landes gereichten. Der fogenannte Pirdeus 4 
damals noch kein Haven, ſondern die Athenien 
bedienten ſich des ſogenannten Phalerikum, fo üb! 
aus Fein war, zum Rhederplatz; weswegen Tl) 
miftoFles auf den Gedanfen gerieth, den Pira) 
{hen Haven anzulegen, wozu feine groffe-Anle 















Ol 


hofte, wenn die Athenienfer nod) diefen Havent L 
bielten, daß alsdann ihr Staat Die Oberherrſche h 
zur See behaupten würde. Sie befaffen damals |, 
mehreften Galeeren, und hatten ſich bey Gelegenh 
Ruhm im Seewefen erworben. Ueberdem glaub 
er, die ohnehin verwandten Jonier dadurd nah) 
mit ihnen zu verbinden , durch Diefe Die uͤbrig 
Griechen in Aſien in Freyheit zu fegen, und fold| 
Dadurd) den Athenienfern, für diefe Wohlthat, zug 
than zu machen. Ferner glaubte er, daß ale Inſ 
laner aus Mefpeft gegen die groſſe Seemacht 
Athenienfer, ſich gerne, zu ihnen ſchlagen wuͤrden 





gewarten hätten. Anbey erwog er, daß die Lakedi 
monier zwar zu Lande in einer ſehr guten Verfaſſun 
aber zum Seefrieg gar nicht geſchickt wären. NA 
Erwägung aller Diefer Umftande fand er für gut; = 1 
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Itwurf nicht öffentlich befannt werden zu laſſen J. v. E. 
ler wohl wußte, daß die Lakedaͤmonier ſolchen © #75, 







mungen ſeyn wolle; es fey aber nicht Dienlich, 
Eye öffentlicy zu nennen, ſondern man muͤſſe dieg 
Eh wenig Männer ausführen, Deromwegen bat er 
Volk, zwey Männer auszufuchen, melden man 
| zuͤglich trauen könnte, und denfelben Die Anges 
Anheit zu überfaffen. - Das Volk gab ihm Ger 
il ', und erwaͤhlte Dazu die beyden Männer, Ari» 













Bte, dag fie um Ruhm und Vorzug mit dem 
Emiſtokles wetteiferten, und ihm dieſerwegen 
Feneigt waren. Als dieſe Männer aber insgeheim 
Mrmiftofles Entwurf gehört hatten, machten fie 
Volk bekannt, daß das, was Themiftokles 
en gefagt hätte, eine wichtige, dem Staat nüß> 
und ausführbare Sadıe fey. So fehr aud) das 
DIE den Themiftofles Deshalb bemunderte, fo 
es doch voll Argwohn, er moͤchte durch dieſe 
Riige und groſſe Entwürfe ſich Tyranney zus 
Me bringen wollen, und verlangte deshalb, er foute 
dir Meynung öffentlich vortragen, En berficherte 
mals, es fey dem Volk nachtheilig, menn feine 
—IJ — Plane 


ö. 
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v. C. Plane oͤffentlich bekannt wuͤrden. Das Volk wun 
475. derte ſich über feine Entſchloſſenheit und Standhaftk 
keit noch mehr, und verordnete endlich, Daß er far 





Entwürfe insgeheim den Rath) entderten ſolle ; um 
wenn auch dieſer fände, daß fein Vorſchlag au) 
führbar und nuglidy wäre, fo wolle man feinen En 


twurf, nad feinem Anſchlag zur Ausführung beit li 
gen, Als demnach der Rath feinen Plan auge 
ander gefest, angehört, und den Ausfprud) gethe, | 
hatte, daß derfelbe Dem Staat nügli und ausfüh 


bar fen, fo erhielt er endfidy mit Bewilligung d 


Volks und des Raths Vollmacht, zutun, was 
wollte, Jedermann gieng aus der Verſammlung 
mit Betvunderung des Mannes, und zugleich Mi 
Erwartung und Aufmerkſamkeit, auf den Ausg 





des Entwurfs angefuͤllt. 


Das gemeine Befte der Angelegenheiten Griechenlant 
erfordere, einen tüchtigen Hasen, gegen einen kin 
tige 








XLIE. Als Themiſtokles demnach Born, 
zu handeln erhalten, und alles was zur Ausführen), | 
feines Unternehmens gehörte, zu Gebote hatte, fat) 
er abermals darauf, die Lafedamonier zutiberliftiget| 
denn er wußte eg zuverläßig, daß fie, fo mie ſied 
Aufbauung der Mauern zu verhindern gefucht hattet 
eben fo bey Anlegung des Havens, die Unternel, 
mungen der Athenienfer zu hemmen fuchen wuͤrden 
Er fand alſo für gut, an die Lakedaͤmonier Geſandte 
ſchicken, welche denfelben vorftellen mußten, daßı 
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gen Angrif der Verfer zu haben. Hiedurch machte & ve 
die Lafedamonier ſtutzig, Daß fie es nicht verhine "" 
srten, und er felbft ließ indeffen eifrig an dem Werk 
beiten; und da alte fi) bey der Arbeit beeiferten, 
© ward der Haven bald und che man es ermartet 
Sıtte, fertig. Ueberdem vermochte er das Volk das 
En, zu den ſchon vorhandenen Schiffen, nody alle 
Fahre zwanzig neue Galeeren zu erbauen, und die 
Athenienfifchen Staat wohnhaften Fremden und 
Zürftler von Abgaben frey zu machen, damit die 
Mevölferung des Staats von allen Seiten her mach» 
Ma, und mehrere Kuͤnſte zur Ausuͤbung gebracht 
urden, als welches beydes er für ſehr dienlich zur 
xweiterung der Marine hielt. 
il | 
ı XLIV. Indem fich die Athenienfer hiemit bes 
aͤftigten, machten die Lafedamonier den Paufas 
‚a5, der bey Platäa fommandirt hatte, zum Ad⸗ 
Fral, und gaben ihm den Auftrag, Die Sriechifchen 
Ktadte, welche noch barbarifche Befakung hatten, 
u Sreyheit zu fesen. Man gab ihm aus dem Pelos 
| nnes funfzig Galeeren mit, wozu noch dreyßig 
hhenienſiſche unter Ariſtides Kommando ſtieſſen, 
t welchen er nach Cypern ſegelte, und die daſigen 
tadte, welche noch Perſiſche Beſatzung hatten, in 
eyheit fente. Hierauf fegelte er nach dem Helles 
Int, eroberte Byzanz, welches noch von den Pers 
fin befegt war, erſchlug einen Theil der Barbaren, 
Hagte die übrigen, und ſetzte die Stadt in Frey: 
| € 3 heit, 


















J 
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J. v. C. 
N 


beit. Diele vornehme: Perſer, welche hier in fi N 
Sefangenfhaft gerathen waren ; übergab er I 
Eretrienfer Goͤngylus zur Verwahrung, unter di, f 
Vorwande, fie zur Hinrichtung aufzubewahre | 
allein mit Der eigentlichen Aoficht, fie wohlbehal, 
an Zerpes zu ſchicken. Denn er war insgeheime 
Verbindung mit dem König eingegangen, wo 
deſſen Prinzeßinn heyrathen, und dafür die ©) 
chen verratben. Der Unterhändfer bievon war ( i | 
neral Artabazus, welder dem Pauſanias N 








lich groſſe Geldſummen uͤbermachte, um dadurch 


Griechen, welche er zu ſeinen Abſichten geneigt con \ 
zu.beftechen. Er ward aber folgendermaffen entdt 
und beftraft. Alle, vornemlich die in Kommanı 
ftehenden Griechen waren fon mißvergnügt U 
über, daß er der Perſiſchen Pracht fo nachhien 
und ſich zu gebieterifch gegen feine Untergebenen 
trug. Sie fteften Daher fomwohl im Heer, ale” 
den Provinzen und Stadten die Köpfe zuſamm 
und murrten über Paufjaniag Uebermuth; die] " 
loponnefier verlieffen ihn, fegelten nach dem Pell 
ponneg zuruf, und lieffen den Paufanias du 
ihre Abgeordnete verflagen. Auf der andern Se 
benutzte der Uthenienfer Ariftives die Umftand 





309 in den öffentlichen Verhandlungen die Staat 


an ſich, und gewann fie durch allerley Infinuati 


nen , daß fie den Athenienfern anhiengen, wo 












ihnen der Zufall noch mehr zu ſtatten kam. 





xL 
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"XLV. Daufanias hatte die Verabredung ge: a i 
offen, daß die, welche die Briefe von ihm an den 25 
oͤnig uͤberbrachten, nicht wieder zuruͤckkehrten, 
mit fie fein Geheimniß nicht verrathen koͤnnten; 
rshalb diefe Leute von den Empfängern der Briefe 
dt gefchlagen wurden , und feiner davon Fam. 
lieg überlegte einer von den Boten , und eröfnete 
An Brief; und als er darınn feine Vermuthung von 
le Ermordung der Ueberbringer beftätigt fand, gab 
den Brief den Ephoren zu Sparta. Diefe nah: 
"en die Sache nicht für zuverlaßig an , weil ihnen 
"de Brief offen war gebracht worden, und verlang> 
"in einen ftärfern Beweis, melden er ihnen zu vers 
Naffen verfprah, Er gieng Deshalb nad) Tänarus, 
I md feßte fi) auf Yieptuns Alter, um welden er 
) ine Hutte mit einem Verſchlag auffchlug. Hinter 
fen Verſchlag verbarg er die Ephoren, nebft eini» 
en andern Spartanern. Als nun Paufanias zu 
m Fam, und fich nach der Urſache erfundigtey' 
\nrum er zu diefer Frenftätte geflüchtet wäre, warf 
ihm vor, daß er ihm in dem Briefe den Tod bes 
ſtet hatte. Paufanias geftand, daß es ihm leid 
r und bat ihn Diefes Vergehens wegen um Per» 
hung: er fügte noch die Bitte hinzu, Daß er die 
kacye geheim halten möchte, wofür er ihm groffe 
Eſchenke verſprach; und fo giengen beyde auseine 
der, Die Ephoren nebft ihrer Begleitung erfuß 
tı auf diefe Art den wahren Zufammenhang der 
ars verhielten fid) aber vors erfte ruhig; endlich 
ca da - 


SE 


Pd. 
4 


75. 


"408 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


C. da die Lakedaͤmonier mit den Ephoren mitwuͤrkten 


dergelegt haben, und darauf wieder nach Haul, 


"befam Daufanias Wind davon, und flobe in ve. 
Tempel der Minerva Chalkiokos. Als die Lak h 
daͤmonier in Derlegenheit waren , ob fie ihn nacı), 
erreichter Freyſtaͤtte befirafen follten, fol Daufe 
nias Mutter zum Tempel gekommen feyn, und ohn N 
weiter etwas zu fagen oder zu thun, einen Ziegel 
fein hingetragen, beym Eingang des Tempels nit 


gegangen feyn. Die Lakedaͤmonier folgten dem Bin || 
feiner Mutter, vermauerten den Eingang, und fer: 
ten Dadurd) den Paufanias in die Nothmendigkeit | 
Hungers zu fierben. Der Leihnam des Verſtorbe 
nen ward feinen Verwandten zum Begrabnig übe 

laffen. Die Gottheit aber gab, über Lie aufgeheben 
Sicherheit der Frepftätte ihren Zorn zu erfenner 
Denn als die Lafedamonier einiger anderer Ange‘, 
Jegenbeiten wegen das Drafel zu Delphi befragten) 





‚gab ihnen Apoll den Ausſpruch, fie ſollten der-&bl 


gefucht hatte. Die Spartaner, welche den Befeh 
des Drafels für unausfuhrbar hielten, maren lang, 
Zeitin Berlegenheit, und fonnten Apolls Befeh 


nicht erfüllen. Endlich ſuchten fie fih fo gut al”) 
möglich zu helfen und lieſſen zwey metallene Bildfau 


len von Paufanias machen, melde fie in miner 
vens Tempel fekten, | 








XxLVI. 
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XLVI. Nach der Gewohnheit, die ich in der gan- 
n Geſchichte auszuüben gefucht habe, den Ruhm 
aber Männer, durch beugefügtes Lob zu erheben, 
Ind fchlechten Leuten. auch nod) nach ihrem Tode die 
oh Befchimpfung angedeihen zu laſſen, kann 
p die ſchlechte Denkungsart und Verraͤtherey des 
auſanias nicht ungeahndet laſſen. Wer muß nicht 


| 


— 





erden Wahnſinn dieſes Mannes erſtaunen, der 


| 


\ 
| 


| 


a 
Hl 


Inch Erwerbung der Ehre, Griechenlands Wohls 


äter ju feyn, nad) Erfechtung des Siege bey Pla⸗ 
az und nad) Verrichtung fo vieler rubmmürdiger 


‚baten, anftatt feine gegenwärtige Wurde zu bes 


hupten, Reichthum und Pracht der Perſer vorzog, 


nd dadurch feinen ganzen vorher erworbenen Ruhm 
\ mandete. Stolz durd fein Glück, befam er eine 


N 





bneigung gegen die Lakedaͤmoniſche Lebensart, und 


imte Perſiſche Weichlichkeit und Pracht nach; err 


1 gerade am allerwenigſten den Leidenſchaften der 
jarbaren ſich hätte ergeben follen; da er nicht vom 
ib renſagen, fondern aus eigener Erfahrung toußtey 


a: 


e viel, in Ruͤckſicht auf Tapferkeit, die Lebensart 


nes Vaterlandes, vor dem Luxus der Perfer vor» 
ıs hatte. So aber zog er durch feine fchlechte Den— 
Uingsart nicht allein fich felbft Die verdiente Strafe 
Or fondern er war auh Schuld, daß fein Vaters 


| "ind die Dberberrfchaft zur See verlor. Denn Ari» 


des machte durch ſeine Faͤhigkeit als Oberbefehls⸗ 
aber, welche Die Bundesgenoffen im Gegenſatz mit 
auſanias erblickten, Durch feine Art, mit den 


Cc5 Leu⸗ 


a 
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5.0. €. Peuten, die unter feinem Kommando ſtanden, un | 
ei zugehen, und durch feine glänzende Ejgenfchaften 
daß alle, wie auf Einen Wink, ſich zur Parthey di 
Athenienfer fchlugen. Sie gehorchten Daher den vn 
Sparta ausgefandten Chefs nicht weiter; fonder 
Ariftides hatte ihre ganze Achtung, ihm gehorchte 
fie bereitwillig, und machten dadurch, Daß er ohn 
etwas zu wagen, das Kommando zur See b 
hauptete. | 









XLVII Ariftides gab alsbald famtlichen Bur' 
desgenoffen den Rath, in einer allgemeinen Be | 
ſammlung Delos zur gemeinen Schagfammer zu 
Hären , und dag zufammengebrachte Geld, na! 
Diefer Fnfel in Verwahrung zu bringen; imgleiche 
gegen einen von den Perfern zu beforgenden Krieg 
eine Steuer in allen Staaten, nach Vermögen eine 
Jeden auszufhreiben, Deren ganze Summe ſich au" 
fünfhundert und fehszig Talente belief. Und d N 
ihm die Anordnung der Steuern übertragen mar 
machte er die Vertheilung derfelben mit fo vieler Ge" 
nauigfeit und Gerechtigfeit, daß alle Staaten mi 
ihm zufrieden waren. Durch die Ausführung diefe 
für unausführbar gehaltenen Sache, ermarb er fid 
den großten Ruhm der Gerechtigkeit, und meget 
Diefer feiner aufferordentlichen Gerechtigfeit, J 
er ſogar den Beynamen, der Gerechte. So ent N 
zu Einer und der nemlichen Zeit Paufanias ſchlecht 
Geſinnung feinen Vaterlande denOberbefehl zur See 

de 








— 
— 
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1 Ariftides Rechtfchaffenheit folchen den Atheniens 
Jen, welche ihn vorher nicht hatten, erwarb. Dies 


aren die Begebenheiten dieſes Jahrs. 


XLVIm. Als Dhadon Regent zu Athen war, J. v. €. 


* die ſechs und ſiebenzigſte Olympiade gehalten, 


Wwelcher Skamandrius von Mitylene im Wett 


uf den Preis erhielt. Zu Ron waren Raͤſo Fa⸗ 


| 


lus und Spurius $urius Medullinus Eonfuln. 
In dieſem Fahr farb Leotychidas, König von 


Aparta, nach einer Regierung von zwey und zwan⸗ 


193 Fahren; fein Nachfolger Archelaus regierte 


| 
' 


N 


‚Den und vierzig Jahre. Auch farb Anaxilas, 
Aurpirender Regent von Rhegium und Zankle, nach 
‚mer Negierung von achtzehn Jahren; fein Nach— 


Ilger in derfelben ward mikythus, dem ſie unter 
Ar Bedingung anvertrauet ward, Daß er fie den Kin⸗ 
‚Ar des Berftorbenen , die jest noch jung waren, 


Nieder abtreten follte. Zieron, der nad) feines 


‚Euders Gelons Tode, König zu Syrakus war, 
merkte, daß fein Bruder Poipzelus bey den Sy» 


tirden, und ihn um Hülfe baten, warb er eine 


kkuſanern ın Achtung ftand, und glaubte, daß er 
| iu nah dem Throne firebte , meshalb er ihn. 


&5 dem Wege zu räumen fuchte; fo wie er Durch 
Imde Truppen, melde er warb, und durch eine 
Ibwache von Fremden , welche er ſich zulegte, feie 
in Thron ficher zu behaupten glaubte, Als dem» 
cc die Sybariten von den Krotoniaten belagert 


bes 


ð. 74. 


zer 
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beträchtliche Anzahl Soldaten zu Diefem Kriegagu 
“und übertrug folchen feinem Bruder Polyzelug, 


der Hoffnung, Daß er von den Krotoniaten erſch 


gen werden mochte. Da aber Dolyzclus die J 
Kriegszug, des vorgedachten Argwohns wegen ni 
übernehmen wollte, ward er gegen Diefen fein” 


Bruder aufgebracht; und weil derjelbe feine Zuflu 


zum Theron, uſurpirenden Regenten der Agrige 
tiner nahm, ſo ruͤſtete er ſich, dieſen mit Krieg | 
überziehen, Einige Zeit naher, da Thrafidau 
Therons Sohn, als Prafident von Himera, di I 
ungebührliche Streng? ausübte, murden die Hin | 





raͤer ihm völlig abgeneigtz zum Vater zu gehben,u 
ihn dort zu verflagen, fanden fie nicht für gut, mw 


fie vermuthen mußten, an ihm einen partheyiſch 
Richter zu haben: fie ſchickten alfo Abgeordnete ı 
Hieron, ſich über Thrafydaus zu beſchweren, n 
dem Verſprechen, ihm die Stadt zu übergeben, u) 
mit ihm gemeinfchaftlid den Theron und feine | 
bänger anzugreifen. Sieron aber hatte für gut 1 
funden, ſich friedlich mit Theron zu vergleiche 
und verrieth die Himeraͤer, und zeigte ihre Anſchla 
jenem unter der Hand an. Theron ließ uͤber die 
Anſchlaͤge eine Unterſuchung halten; und da er d 
ihm gefchebene Anzeige richtig befand, verglich — 
ſich mit Hieron, und ſtellte auch die alte Freun“ 











ſchaft zwiſchen ihm und Polyzelus wieder her: d 
ihm abgeneigte Parthey unter den Himeraͤern, welch 
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hrfmwar, ließ er in Verhaft nehmen, und hin- 
ihten. 
ı XLIX. Sieron verjagte die Naxier und Katas 
Fer aus ihren Städten, und fehicte ftatt ihrer, 
fire Koloniften hinein, wozu er aus dem Pelopon⸗ 
8 fünftaufend zufammengebradt hatte, und zu 
Bnfelben eine gleige Anzahl Sprafufaner hinzus 
n Fate. Den Namen son Katana verwandelte er in 
tra, und legte Diefer Stadt nicht allein das Ka— 
maͤiſche Gebiet bey) fondern fügte auch noch einen 
Hſſen Theil Des angränzgenden Landes hinzu,’ mels 
n.08 freylich für zehntaufend Einwohner nöthig war, 
neben hatte er theilg die Abſicht, gegen vorfallende 
„Sidermwärtigfeiten eine anfehnliche Macht in Bereits 
Faft zu haben, theilg einmal von einer fo volfreis 
‚en Stadt Heroenehre zu erhalten. Die Naxier 
‚DD Katanaͤer verpflanjte er aus ihren Vaterſtaͤdten 
ter die Leontiner, und verordnete, mit den Eins 
Sohrnen gemeinfchaftlih die Stadt derfelben zu 
koohnen. Theron bemerkte, nah dem Hime— 
tifchen Blutbad, daß es diefer Stadt ebenfalls an 
Knmohnern fehle, verpflanzte deswegen Dorier das 
Ih, und gab aud) andern, Die fid) meldeten, das 
Sirgerrecht. Diefe blieben zuſammen in einer guten 
inerlihen Verfaſſung acht und funfzig Fahre, da 
2 Stadt von den Karthaginenfern bezwungen und 
Iſtoͤrt ward, und bis auf unfere Zeiten unbewohnt 
Flieben ift. “ 

| u 


\ 


La 


9.6; 
G. 
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ſer Angelegenheit zufammien berufen, mo die jung 
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L. As Dromoflides zu Athen Regent wa 
erwaͤhlten die Romer Markus Sabius und Anefi 
Manlius zu Confuln. Die Lafedamonier konnt 
es nicht verſchmerzen, Daß fie auf eine fo nichtemi ; 
Dige Art Den Dberbefehl zur See verloren hatte) i 
und fie Droheten Deshalb, Den von ihnen abgefatten 
Griechiſchen Staaten,gegen welche fie fehr erbittert m | 
ven, fie zurgebuhrenden Strafe zu ziehen. Bey ein! | 
zahlreihen Rathsverſammlung berathfchlagten " 
über den Krieg , welchen dſie mit den Athenienfen 
um den Oberbefehl zur See führen wollten. El 
chermaffen ward auch eine Volfsverfammlung ind | 

















Leute fowohl, als der groffe Haufe , fehr dara 
drangen, dag man fidy den Dberbefihi wieder ve 
ſchaffen müffe; weil fie glaubten, wenn fie ſich de 
felben wieder zumwege gebracht hätten, fo würde ihn 
groffer Reichthum zuflieffen; ja, fie würden dadur U 
eine gröffere und wirffamere Thätigfeit befonmer 

und felbft die Häufer der Privatperfonen wuͤrden d 
durch einen beträchtlichen Zuwachs an Gluͤckſeligke 
erhalten. Ueberdem erinnerten fie fi aud em 
olten Orakels, worien ihnen Apoll anbefohlen hatt” 
dahin zu fehen, daß fie Fein lahmes Negiment ha J 
ten; welches Orakel ihrer Meynung nach auf nidl 
anders, als auf den gegenwaͤrtigen Fall gieng N 
Denn fie würden ein lahmes Regiment haben, men 








fie von den beyden Oberbefehlen zu Lande und } 


Ä r L | 
Waſſer, diefen verlören. ı Indem nun dies faft di 
allg 
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(gemeine Meynung aller Bürger war, fo glaubte S.v. C. 
iemand ı daß, bey der hierüber gehaltenen Mathe: Ö.47% 


Irfammlung Jemand etwas anders in Vorſchlag 
Ingen würde. Allein einer aus dem Senat, Nas 
Feng Setömaridas, ein Nachkoͤmmling von Sers 
Fles, der feines erhabenen Charafters wegen, 
‚b) feinen Mitburgern in groffer Achtung ſtand, 
ngte e8, ju rathen, daß man den Athenienfern 
—3 Oberbefehl zur See uͤberlaſſen moͤchte, weil es 
‚On Intereſſe von Sparta entgegen ſey, über die 
Srefhaft zur See zu flreiten. Er unterftügte dies 
‚Re auffattenden Vortrag durch fchifliche Grunde, 
ud überzeugte Dadurh, wider alle Erwartung, 
fe und Volk, fo daß die Lafedamonier zulegt 
„or Schluß faßten, Setömaridas Vortrag ſey ih» 
E Intereſſe gemaͤß, und die Zuruͤſtungen zum 
f Fiege gegen Die Athenienſer einſtellten. Die Athe—⸗— 
„anfer erwarteten anfaͤnglich einen heftigen Krieg 
„Ri den Lafedamoniern über den Oberbefehl zur See 


IN 


etommen/ ruͤſteten deshalb mehrere Kriegsſchiffe 


—4— brachten eine Menge Geldes zuſammen, und 
ugen ſich gegen ihre Bundesgenoſſen ſehr gefaͤllig; 
Aſie aber den Entſchluß der Lakedaͤmonier erfuhren, 
| a von der Furcht eines Kriegs dadurch befrept 
Wden, maren fie nur auf- -den Wachsthum ihres 

Sats bedacht. 


LI. Als Areftorides zu Athen Regent war, er 
bit en Raͤſo Sabius und Titus Dirginius zu 
| Rom 


v 


.& 
A720 


- 
— 


J. v. C. 
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Kom das Confulat. Sieron, König der Syral 


ſaner, ſandte den Kumanern in Italien, well 
von den zur See herrſchenden Toffanern befriegt we 
ren, und Gefandten an ihn geſchickt hatten, Ah 





um Hülfe zu bitten, eine hinlängliche Anzahl Krieg 
ſchiffe zu Hülfe. Die Admicale diefer Flotte fege | 
ten nah Kuma, vereinigten fi daſelbſt mit &e | 
‚Kumanern, und lieferten den Toffanern ein Sell 


treffen, morinn fie ihnen viele Schiffe zu Grum 


richteten, einen groffen Sieg erfochten, Die Tofk 
ner demüthigten, Die Kumaner vor aller Beforgul 
befreyten, und Darauf wieder nad) Syrakus fegelta\\ 


.t. LII. Als Menon zu Athen Regent war, mad. 
G. 421 gen die Römer den Lucius Yemitius mamerku 
und Rajus Bornelius Lentulus zu Conſuln. J. 
Italien hatten Die Tarentiner mit den Japyger 
Krieg; beyde firitten fih über ein angranzendt| 
Stuͤck Landes; eine geraume Zeit hindurd) thaten | 
nichts anders, ale daß fie mit einander beftandi li 
fharmuzirten, und wechſelſeitig aus dem gegenfeit Ill 
gen Lande Beute machten; hiedurch ward aber dl 
Seindfeligfeit immer gröffer: man richtete bald hi” 
bald dort ein Blutbad an, bis endlich die Sache 
einen fürmlichen Krieg ausbrah. Die Jappger mi 
fteten nicht allein ihre Nationalmacht, fondern nah) 
men auch Hülfstduppen von ihren Nachbaren, I 
daß fie zufammmen über ziwanzigtaufend Mann 
ſammenbrachten. Die Tarentiner, auf eingezogen 




















Nach 
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achricht von der Groͤße des gegen fie geworbenen J. v. €, 

ers, rüfteten ebenfalls ihre Nationaltruppen, und G. 471. 

gen uͤberdem viele Rheginer, die ihre Bundesge⸗ 

| fen waren, an fih. Es fam zu einem hitzigen 

Feffen, morinn. auf beiden Geiten, viele blieben, 

Ed endlicy die Japyger den Sieg erhielten. Weil 

#) die Sefhlaaenen auf Der Flucht trennten, und 

ils ihren Rüdzug nad) Tarent nahmen, theils 

ch Rhegium flohen, fo theilten ſich die Japyger 

nfalls. Einige von ihnen verfolgten Die Tarens 

ber, und weil fie dicht hinter ihnen waren, ers 

! Klugen fie viele Derfelben; Die andern verfolgten die 
Sheginer, und zwar mit ſolcher Hige, daß ſie mit 

Br Sliehenden zugleih in Rhegium eindrangen, 

if ud ſich der Stadt bemaͤchtigten. 











— 








| LIIT, Hierauf war Chares zu Athen Regent zT. 
d zu Rom wurden Titus Minucius und Kajug 8.470 
ratius Pulvillus zu. Confuln gemadt. In 


is ward die fieben und fiebenzigfie Olympiade gez 
ten, in welcher der. Argiver Dandes den Preiß 
Wettlauf gewann, In Sicilien ſtarb Theron, 
‚gent der, Agrigentiner, nad) einer Regierung son 
ezehn Jahren, und ſein Sohn Thraſydaͤus war 
N Nachfolger, Weil Theron fein Regiment 
mpflich verwaltet hatte, fo genoß er; nicht alein 
' feinem Leben von feinen Unterthanen viele Lieber. 
federn man - erzeigte ihm auch nad) feinem Tode 
Svenverehrung. Sein Sohn hingegen zeigte ſich 
dieodor a. Sic. 2. | Dd ſchon 
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3.5 v. C. ſchon bey feines Waters Leben gemaltthätig und ki "= 
"gierig, und nad) deffen Tode beherrfchte er fein fa ' 
verfaflungswidrig und tyranniſch. Er verlor u, 
wegen bald das Vertrauen feiner Unterthanen, fü | 
ſich beftändigen Nachftellungen ausgefegt, 4 | 

all verhaßtz weswegen er auch bald ein Ende Hall 
das feiner Ungerechtigkeit angemeffen war. Erl 
nemlich nad) feines Vaters Tode viele Söldner a” 
werben, und zu denfelben aus den Agrigentine N 
und Himeraͤern Soldaten ausheben, wodurch ere| 
Heer von mehr als zwanzigtaufend Reutern und Zu 
Enechten zufammenbradhte. Mit demfelben moitte ' 
die Syrafufaner befriegen, und der König gier 
süftete fich ebenfalls mit einem anfehnlichen | 
gegen ihn, und zog gegen Agrigent zu Felde. ( 
kam zu einem higigen Treffen, worinn die BR | 
Gebliebenen Griechen waren, welche gegen Griech 
gefochten hatten. Indeſſen trugen die Syrakuſan 
den Sieg davon, auf deren Seite zweytauſend Man 
auf feindlicher aber über viertaufend Mann geblieb 
waren. Nach diefer Begebenheit ward der geſchwaͤch 
Thrafpdaus von feinem Thron’ geftoffen, und nah 
feine Zuflucht zu den fogenannten NRifäifchen Meg 
renfern. Hier ward er zum Tode verurtheilt, un" 
hingerichtet. Die Agrigentiner führten mieder d 
Demofratifche Verfaſſung ein, ſchickten eine Geſand 
ſchaft an Sieron, und erlangten Frieden von ihn 
In Stalien führten Die Römer mit den Vejenter 
Krieg, worinn es bep Kremera zu einen bikige | 

Treffe 
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| 
effen kam; die Roͤmer wurden geſchlagen, und 
loren/ wie einige Schriftſteller ſagen, viele Leute, 
Srunter ſich dreyhundert Fabier befanden, die 
| tlich mit einander verwandt waren, und Des» 
gen zufammen diefen Einen Namen führen. Dies 
ren Die Begebenheiten Diefes Jahrs. 







EIV. Als Drariergus zu Athen Regent war, 
ahften die Römer den Aulus Dıirginius Trifo> 
$ und Rajus Servilius Struftus zu Confuln, 
Be Eleenfer, welche mehrere Heine Stadte bewohn> © 


‚#8 y bereinigten fih In Einen Staat zufammen, 


is genannt. Die Lafedamenier, melde Sparta 
Bir: Die Verrätherey des General Daufanias bes 


‚mpft, hingegen Athen ingutem Ruf fahen, meil 


3 Bürger dieſes Staats der DVerrätherey befchule 
war, bemüheten ſich, Athen in gleichen übeln 








zutem Anfehen frand, und fich Durch feine Tapfers 
einen groffen Ruhm erworben hatte, fo beſchul— 
ten fie ihn der Berrätheren, und fagten, er fen 
‚ufanias großter Freund gemwefen , und fen mit 
hfelben übereingefommen, gemeinſchaftlich Grie— 


We fie an, ihn zu verflagen, beftachen fie fogar mit 


Sde, und gaben ihnen an die Hand, daß Pau· 


iss, fobald er den Entſchluß gefaßt, die Grie⸗ 
verrathen, dieſe ſeine Unternehmung dem 


D d 2 The⸗ 


dit zu bringen. Da nun Themiſtokles daſelbſt 


land dem Xerres zu verrathen. Sie machten 
Verſtaͤndniß mit Themiftofles Feinden, reizs 


J. v. T. 
G. 469. 


4» 
8.4 


«4 


/ 
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€. Themiftokles mitgetheilt, und ihn aufgemunt, | 


9. habe, an der Sache Theil zu nehmen. Themiftokl 


habe zwar den Antrag nicht angenommen; allein | 
habe doch auch nicht für nöthig erachtet, feinen ii 4 


zu verrathen. Indeſſen ward Themiftofieg 


Diefe Anklage, Damals von Dem Geriht, von IT 





Beſchuldigung der Verrätherey freygeſprochen. 
Anfange ftand er, nad) feiner Sosfprehung sk 

den Athenienfern noch immer in groſſem Anſehe 
and feine Mitbürger Tiebten ihn feiner Thaten noeg 
aufferordentlich. Bald Darauf aber fingen ein, 
‘an, feine Größe zu fürchten, andere ihm fein | 
Ruhm zu beneiden, und fo vergag man fen 
Wohlthaten, und mar dahin bedacht , feine am | 


und Muth herunterzubringen, 





LV. Zuvörderft vertrieben ſie ihn aus der Sta | 
durch Den bald zu beſchreibenden Dftrafifmus, m’ 
cher zu Athen, nach Aufhebung der Piſiſtratiſch 


Tyranney, durch ein Geſetz angeordnet war. Di 


Geſetz nach hatte es Damit folgende Bewandniß. Fer 
Bürger fchrieb auf einem Scherben (Dftrafon)d : 
Namen desjenigen , von welchem man glaubte; di 
er am meiften im Stande wäre, die Demofral 
umzuftürgenz wer nun die mehreften Scherben mit fi" 
nem Namen bezeichnet hatte, mußte auf zehn Jah 


| 


ang aus feinem Daterlande weichen: Dies fchein 








Die Athenienfer angeordnet zu haben, nicht ſowe 


um Verraͤtherey dadurch zu beftrafen, ale vielme 
d 












— — —— 
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Unternehmungsgeiſt ihrer Groſſen durch das 
zu ſchwaͤchen. Themiſtokles alfo., auf die 
Argennefdte Art duch Oftrafifmus verjagt, nahm 
ne Zufluchtin Argos. Sobald die Lakedaͤmonier 
8 erfuhren, fahen fie eg als eine vom Glück erhal⸗ 
He Gelegenheit an, den Themiftokles ganz zu 
frzen, und ſchickten wiederum Geſandte nad) Athen, 
in Themiftoflgs zu verflagen, Daß er an Pauſa⸗ 
Es Berrätheren Untheil genommen hätte. Sie 
Iten hinzu, da es ein Verbrechen fey , welches an 
J Griechenland begangen worden, fo kaͤme eg 

Dr Athenienſern nicht zu, für ſich allein darüber zu 
Eennen , fondern dies müffe von der allgemeinen 
Shdtagsverfammlung der Griechen gefchehen, welche 
dnals su Sparta pflegte gehalten zu werden, Weil 








35 
G. 469. 


Be fahe, daß die Lakedaͤmonier eifrigſt | 


Hin fig; bemüheten, den Athenienfifchen Staat in 
Iskredit zu bringen und zu Demüthigen, und daß 
n | der andern, Seite Die Athenienfer bereit waren, 
B gegen den gemachten Vorwurf zu rechtfertigen, 
konnte er leicht, vermuthen, daß er Der. allgemei- 
Verſammlung wuͤrde uͤberliefert werden. Er 
— aber auch , daß das Urtheil daſelbſt nicht nach 
t, fondern zu. Gunſten der Lafedämenier würde 
# werden, welches er unter andeen Umftäns 
de ſchon aus dem Kriegsgericht über die Athenienfer 
un Aegineten, betreffend den Preiß der Tapferkeit, 
ein konnte. Hier waren Die Urtheilsverfaffer, fo 
ii gegen die Athenienfer gefinnt gergefen, daß, 
Dd EN. Une 





ins a ai | 
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En 


ungeachtet fie mehrere Kriegsfchiffe geftet bakke 
als alle übrigen, Die beym Seetreffen gemefen war | 
zuſammengenommen ‚ man ihnen dennoch fein. 
Vorzug bor den übrigen Griechen eingeräumt h) J. 
Dies machte eg, daß Themiſtokles fein Bertra | 
‚zu din Mirgliedern der Generulverfammlung hal) 
Hiezu kam noch, daß Die Lafedanıonier in Then) 
ſtokles voriger Schugrede, die er zu Athen gehalt 
ſelbſt Stof zu ihrer folgenden Anklage gefundenh 
ten; denn Themiſtokles hatte in feiner Verthu 












| 


gung zugejtanden, daß Pauſanias Briefe and 
abgelaffen , und ihn aufgemuntert hatte, ani 


Qerrätheren Theil zu nehmen; und er brauchte d 
gerade zum ſtaͤrkſten Beweis für fi, weil Pau 


nias nicht nöthig gehabt hatte, ihn aufzumunte 
wenn er ihm nicht in feinem Verlangen entgegen 
weſen wäre. | ” 








LVI. Diefer. angeführten Lrfachen wegen fü 
er von Argos, zum Konig der Moloffer, Adm 


nahm feine Zuflucht zu deffen Hausaltar, und fleh 
ihn um feinen Schug an. Der König nahm m 
anfaͤnglich ſehr haflich auf, ſprach ihm guten io 
ein, und verfprad) überhaupt fir feine Sicherheit " 
forgen. Als aber die Lakedaͤmonier Die vornehaf 
Spartaner als Gefandten an Admet ſchickten, u. 
‘ihn zue Beftrafung ausgeliefert verlangten, D 
den fie den Verraͤther und MWerderber von gang Öl 
chenland nannten, mit dem Benfügen, daß, r 












| 


! 
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PP Röwig ihn nicht ausfieferte, fie gemeinſchaftlich 
at alten Griechen ihn befriegen wurden, gerieth der 
nig durch Diefe Drohungen in Furcht; aus Mit» 
» aber gegen den Schußfuchenden, und um Die aus 
1er Auslieferung zu erwartende Schande zu vers 
iden, rieth er dem Themiſtokles, ſobald als 








— — ——__ 





zugehen, und ſchenkte ihm zugleich eine Menge 
Des zum Reiſegeld. Da ſich Themiftofles fo 
In allen Seiten gejagt fahe, gieng er, nad Ems» 
Bing des Geldes , bey Nacht aus dem Lande der 

Sloßer weg, und der König war ihm in allen 
‚Eliten zu feiner Flucht befoͤrderlich. Er traf zwey 
jlüge gigurier an, welche Handlungsgefchäfte tries 
EL und dadurch der Mege fehrfundig waren, und 
‚Ate mit Denfelben fort, Weil er immer bey Nacht 
F:, fo erfuhren die Lakedaͤmonier nichts Davon) 
4 er entfam durch Die Freundſchaft und unver» 
Ißene Bemühung der jungen Leute nah Afien. 
Ir hatte er einen perfünlihen Freund, Nameng 
ſithides, einen fehr berühmten undreihen Mann, 
Welchem er feine Zuflucht nahm. Dieſer Lyfi- 
Des war ein Freund von König Xerxes, und 












Rem Themiftofles, welchem er aus Mitleid gerne 
Fen mwoltte, ihm zu allem befoͤrderlich zu feyn. 
Ermiftofles verlangte, er möchteihn zum Rerxes 
ha wogegen er ſich aber anfanglid) feste, und 
Dd 4 ihm 





— 


glich, ohne daß es die Lakedaͤmonier erfuͤhren, 


— bey Xerxes Durchzug Die ganze Perſiſche Armee 
irthet. Als ein Guͤnſtling des Königs, verſprach 
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oe a ihm vorſtellte, er würde feiner Thaten wegen 4 e 
er gegen Die Perſer verrichtet, hingerichtet erde 
nachher aber, da er.einfahe, Daß es doch gut wa 
gehorchte er ihm, und brachte ihn auf eine 9 | 
fonderbare Art ganz fiher nach Perfis. Es warn 
lic) bey den Perſern gewoͤhnlich, Daß derjenige 
cher eine Maätreße des Königs von einem Ort 
andern brachte, ſolche auf einem verdeften Baı 
fuhr, und daß Niemand von denen, die ihm 

gegneten, neugierig Darnach forfhen, noch Dası 
dem Wagen befindliche Frauenzimmer fehen Dun 
Diefer Gelegenheit machte ſich Ayfithides zu jein 
Entwurf zu Nutze, und rüftete einen. mit Eofiba 
Vorhaͤngen verdeckten Magen aug, auf welchen 
Themiſtokles fegen lied, und ihn fo mit aller Sid 
heit durchbrachte. Er gieng zum König, und fan. 
fehr behuifam mit ihm, und erhielt von ihm | 
Verſicherung/ daß er dem Themiſtokles kein 2 
zufügen wolle: fodann führte er den Themiſtok 
zur Audienz, welchem der Koͤnig zu reden erlaub 
und als er von ihm erfuhr, daß er die Derfer ni” 
gefränft hätte, fprach er ihn von: aller Strafe fr" 






























LVII. Indem er nun glaubte, wider ale J 
wartung, durch feinen Feind geborgen zu ſeyn,/ 
rieth er von neuem aus folgender Veranlaſſung iM 
noch gröffere. Gefahr. Mandane, eine Tod 
von dem Darius, der die Magier hatte hinrich 
faffen , und leibliche Schwerter von Xerges, wel” 


si 
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m Liebe bey den Derfern hatte, hatte in dem Trefs Be €; 
E bey Salamis, wo Themiſtokles die Flotte der 
erfer fchlug, ihre Söhne verloren, empfand dieſen 
J mit groſſem Schmerz, und fand wegen ih⸗ 
As groſſen Ungluͤcks bey dem Volk viel Mitleid, 
ie hatte die Gegenwart des Themiſtokles nicht 
bald erfahren, als fie mit einem Trauerkleide in 
1 Reſidenzſchloß kam, und ihren Bruder mit Thraͤ⸗ 
in bat, den Themiſtokles hinzurichten. Als ihr 
eſer aber Fein Gehör gab, gieng fie nicht allein 
"it gleicher Bitte zu den Perfifhen Magnaten, fon> 
en fie beste fogar das Volk auf, ‚Die Strafe des 
hemiſtokles zu bereirfen.. Das Volk lief vor der 
eſidenz zufammen , und verlangte mit: groffem 
v eſchrey den Themiſtokles zur Beſtrafung herausz 
fein der Koͤnig gab zur Antwort, er wolle ein Ser 
N dt, aus Perfifhen Magnaten beftehend, nieder— 
(Ben, und: mas daſſelbe entfcheiden würde, folte 
we twerden. Hiemit waren alle zufrieden 5 
ad weil eine geraume Zeit mit den Beranftaltungen 
1 dieſem Gericht vergieng, ſo lernte Themiſtokles 
önterdeilen die Perſiſche Sprache, bediente ſich der⸗ 
lben bey feiner Bertheidigung , und ward von dem 
m gemachten Beſchuldigungen freygefprochen. Der 
bͤnig war über die Erhaltung diefes Mannes. fehe 
ergnuͤgt, und verehrte ihm ‚groffe Geſchenke. Er 
iftete eine Eheverbindung zwiſchen ihm und einen 
Jerfifehen Frauenzimmer, das von vornehmer Ge— 
pet und fehr ſchoͤn war, und als: tugendhaft in, gu⸗ 
nel Dd 5 tem 






) | 
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a tem Ruf ftand, Er fchentte ihm eine Menge Sta 
ven zu feiner Bedienung, eine Menge Trinkgeſchin 
und andere Mobilten, jum Genuß, und zur. m 
rung eines anftandigen Staats. Ueberdies fchenil 
er ihm drey GStadte zu feinem Unterhalt , aus k 
chen er alle Arten des Genußes hinlaͤnglich hatu 
nemlich Magneſig am Maͤander, welches das md” 
reſte Setrarde unter allen Städten Aſiens erndtet 
um daraus das Brod zu ziehen; Myus, am fh 
reihen Meer gelegen, um ihm das Zubrod zu ie 
fern, und fampfafus, Das viel Weinland. um En 
hat, um daraus feinen Bein zu — J 














LVIII. In dieſen Städten febte Themiftofies | 
von aller Furcht vor den Griechen befreyt, zum & 
ftaunen von denen verjagt, welchen er Die größte 
Mohithaten eriwiefen hatte, und don Denen bewohl 
thatet, welchen er dag größte Uebel zugefügt hatte 
im reichlihen Genuß alles Guten. "Er ftarb zu Ma 
anefia, wo er ein anfehnliches Begräabniß erhielt, un | 
ein Denfmal, dag noch big jeßt vorhanden ift. Ei 1, 
nige Schriftfielfer fagen, -Xerpes, Der von neuen N 
Fuft gehabt, einen Kriegszug gegen Griechenland J m 
veranftalten, habe vom Themiftoßles verlangt, Dat’ 
Kommando in demfelben zu übernehmen, a 
ſtokles habe darein gewitligt , unter erhaltener eid⸗ 
licher Verſicherung, Daß Xerxes gegen Die ee 
nicht ohne ihn zu Felde ziehen wolle, Da ein Stk 
zum Opfer, als um dieſes Vertrags, Me _ 

7 ſchlach⸗ 
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hlachtet, und dabey der Eid abgelegt worden, habe I 
Themiftokies einen Becher mit dem Blut deſſelben 
Ingefütlt und ausgetrunfen,, worauf er fogleich ges 
orben. Xerxes habe dem zufolge feine Unterneh 
aung aufgegeben, und Themiftofles durch feinen 
Fod die fhonfte Vertheidigung hinterlaffen, daß er 
Is Staatsmann gut gegen Griechenland gehandelt. 


” ftehen bier bey dem Tode des größten Mannes 
n 


ter den Griechen, über welchen Viele nicht haben 
ntfcheiden wollen, ob er mit Beeintrachtigung feis 
zes Vaterlandes und der übrigen Griehen, zu den 
Derfern geflohen , oder ob umgekehrt Athen und 
ide Öriehen, nach empfangenen groffen Wohlthaten 
yon ihm, Des Danks vergeffend, ihren Wohlthaͤter 
ın Die aufferfte Noth gebracht haben. Ich glaude, 
wein Jemand unbefangen den Charafter und die 
Thaten dieſes Mannes mıt Genauigfeit unterſucht, 
v werde er finden , Daß Themiftofles in beyden 
jenannten Stüdfen, allen, deren unfere Geſchichte 
rwaͤhnt, den Rang abgewinne. Man mag ſich alſo 
nit Recht daruͤber wundern, daß die Athenienſer 
ic) haben entſchlieſſen koͤnnen, ſich eines Mannes, 
non fo groſſen Talenten zu berauben. 

LIX. Denn wer fonftalser, bat Sparta, dag 
damals übermächtig war, und das durch feinen 
Eurpybiades auch Die Flotte fommandiren Tief, 
dur) feine perſoͤnlichen Thaten, dieſen Ruhm ent» 
riſen? Wo koͤnnen wir ſonſt einen nennen, der 


durch 


3 
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Duos, durch Eine That, ſich ſelbſt den Rang über die an | 
Dern Generale, _feiner Baterftadt den Rang über di, | 
Sriehifhen Städte, und den Griechen den Kan 
iiber Die Barbaren erworben? Welcher General h 
geringere vortheilhafte Selegenheiten, und groͤſſ Ih 
Befahren vor ſich gefunden ? Wer auffer ihm; ba 
ſich mit den verjagten Einwohnern, einer jerftörte 
Stadt, der Kriegsmacht von ganz Aflen widerſett 
und foldhe gefhlagen ? Wer hat zu Seiedengzeiter 
durch ſo groſſe Unternehmungen ſein Vaterland ma ach 
tig gemacht ? Wer hat Dajfelbe vom gefäheichfn | 
Kriege fo glüclicy gerettet, und durch eine einzig 
Kriegslift, wie Die,. von Abbrechung der ‚Brüd \ 
über Dem Hellefpont war, Die Landmacht der Feinde 
um. die Halfte vermindert , fo Da fie von den Grie⸗ 
chen bezwungen werden fonnte? Wenn wir alſo die. 
Gröffe feiner Unternehmungen anfehen, und in allen 
ihren Theilen betrachten, fo finden wir, daß er von 
feiner Vaterjtadt verworfen worden, und daß um⸗ 
gekehrt feine Vaterftadt, Durch feine Thaten erhoben | 
Die font den Ruf hat, daß fie Die weiſeſte und billige \ 
ſte unter allen Staͤdten ſey, ſich gegen ihn aͤuſſerſt ke 
Hart betragen habe. Sollte ich ja bey Diefer Auge 
fchmweifung von der Groffe des Themiftokles etwaß ” 
‚toeitläufig gemefen ſeyn, fo durfte icy doch auf der 
‚andern Seite diefelbe nit ohne Beyfallsbemerkung 
laſſen. Während dieſer Begebenheiten erbauete mi» I 
kythus, Regent von Rhegium und Zankle in 


Italien Die Stadt Buxentum. ) | 
\ Ä | ER 
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| LX. Us Demotion su Athen Regent mar, zn 6, 
wählten Died Roͤmer Dublius Dalerius Dublifoia 468, 
m Rajus Nautius Rufus zu Confuln. Indie 
m Jahr machten Die Athenienfer Rimon; Mil 
ades Sn; zum Oberfeldherrn, und ſandten 
un mit einer betraͤchtlichen Kriegsmacht an die Kuͤſte 
Ihn Afien, um den dortigen dundesverwandten 
staaten beyzuſtehen, und Diejenigen, welche noch 
erſiſche Beſatzungen hatten, Davon zu befreyen, 
r fammelte feine Flotte bey Byzanz, und fegelte 
ad) der Stadt Ejon, melde noch von den Perfern 
efegt war, und eroberte fie; ing leihen eroberte er 
 5fyros, welches Doloper und Pelasger bewohnten, 
ste ? dort einen athenienſiſchen Unfiedlungedirector 

n, und ließ das Land verloofen, Hierauf fegelte 

u geoffern Unternehmungen nad) dem Pirdeus, 
i 0 er noch mehrere Kriegsſchiffe an, ſich zog, eine 
traͤchtliche Menge Beduͤrfniſſe einnahm, und date 
' af mit zweyhundert Kriegsſchiffen auslief; nachher 
‚RR Ber noch andere von Den Joniern und allen übris 
on riechen in Aſſen zu fid) Fi fo daß er deren 
| *— drehhundert hatte. Mit dieſer ganzen 
otte ſegelte er nach en und brachte alsbald 
De ander Küfte gelegenen griechiſchen Pflanzftädte 

ch Borftellungen zum Abfall von den Perfern ; 

‚gen Diejenigen hingegen , melche von den Einges 
hrnen bewohnt wurden, und Perſiſche Beſatzun⸗ 
n hatten, brauchte er Gewalt, und eroberte fie. | 
ach Eroberung der Städte in Karien, brachte 


| 





— — * 


er 
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Re sr: er auch Die Lykiſchen ſaͤmtlich unter ſeine Bothmoͤß 
keit. Von dieſen von Zeit zu Zeit neuerworben 
Athenien ſiſchen Provinzen ließ er Schiffe ſteller 4 
und vergröfferte Dadurch feine Flotte fehr. el). N 
fer rüfteten gegen ihn eine Kandarmee aus 2 
tionaltruppen, und lieſſen die Flotte von Pbonifie, 
Eypern und Kilikien zuſammenbringen. Diefe Dr, 
fifche Flotte fommandirte Tirhrauftes, ein natlı 
liher Sohn von Kerres, Aimon gieng, aufe 
baltene Nachricht, Daß die Flotte der Derfer ſich b 
Cypern aufhielte, auf die Barbaren los, und I 
ferte mit zweyhundert und funfzig Schiffen, geg 
dreyhundert und vierzig ein Seetreffen. Das G | 
feht mar fehr hitzig, und beyde Flotten hielten fi | 
tapfer; endlich fiegten Die Athenienſer, verfenkti 
viele von den feindlichen Schiffen, und erobert | 
deren über hundert, famt Der Mannfhaft. Di 
übrigen Schiffe flohen nady Cypern, wurden ve 

-ihrer Mannjchaft, welche ans Land gieng , verlafleı 
und geriethen leer den Feinden in Die Hinde, 




















LXI. Mit einem fo groffen Siege war Rimo 
noch nicht zufrieden, fondern er gieng fogleich mi 
feiner ganzen Flotte gegen die Perſiſche Landarmee 
welche ihr Lager am Fluß ERurymedon hatte. Un 
Die Feinde durch eine Kriegslift zu hintergehen, fie 
er die eroberten Schiffe von den tapferften feine 
Leute. befegen; welchen er Turbane und den übrige | 
Perſiſchen Habit gab. Die Barbaren lieſſen fig ın de 

Vor 
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otſtellung, als ob die Flotte eben angefommen I. v.C. 


Are, durch die Perſiſchen Schiffe und Habit hinter» en 


hen, und glaubten, Daß es ihre eigenen Kriege» 
fiffe waren. Sie fahen daher die Arhenienfer alg 
Jeunde an; und als Rimon bey Nacht feine Sol 


ften ausſchiffen ließ, ward er von den Barbaren, 


“ Freund aufgenommen, und drang fo ın ihr Las 
4 Indem nun eine groſſe Verwirrung bey den 
Al entftand, machten Rimons Leute alles nie 
DB, was ihnen vorfam, unter andern erſchlugen fie 
"ach den einen von beyden Feldherren, Pberedn» 
#5, einen Brudersfohn des Königs, welchen fie in 


Mem Zelt antrafen. Die übrigen hieben fie theilg - 


die Pfanne, theilg verwundeten fie fie, und nö, 
Ben das ganze Heer, durch dag Unerwartete des 

Igrifs, die Flucht zu ergreifen. Ja die Perſer be— 

Mden fi in ſolchem Schrefen und Unfunde der 
Eden, daß die mehreften nicht einmal mußten, 
2 wem fie angegriffen wären, "Denn dag die 
Dechen mit einem Heer gegen ſie kaͤmen, konnten 
fi fich gar richt vorftellen, da fie in der Mennung 


den, daß Diefelben gar Feine’ fandarmee bey ſich 


ten: vielmehr Dachten fie, Daß die angranzenden 
Didier, welche feindfelig gegen fie gefinnt mas 
”*, mit einer Armee famen. Weil fie alfo glaub- 


, daß der feindlihe Angrif von der Seite 


DR feften Landes berfäme, fo nahmen fie ihre 
Icht zu den Schiffen, in der Vorausfegung, daß 


wuhre Freunde wären. Weil es aber, eine mond», 


J loſe, 


Q 


) 
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3 loſe, dunkle Nacht war, ſo ward dadurch ihre u 
” Funde noch gröffer , und Niemand fonnte den noabie 
Zuſammenhang einfehen. Nachdem alſo durch \ 
Anordnung der Barbaren ein geoffes Blutbad un 
ihnen angerichtet war, gab Rimon, der fei Ih 
Soldaten zuvor den Befehl gegeben hatte, daß 
auf Erblickung einer aufgehabenen Fackel fi ich 
ſammenziehen ſollten, bey den. Schiffen Das Zeche 
weil er beforgte, wenn feine Soldaten ſich zerſtren 
ten, und auf Beutemachen ausgiengen, fo mach 
ſich irgend ein unermwarteter Unfall ereignen. S 
verfammelten fich ale bey Der Fackel, lieſſen un | 
Beutemachen ad, und giengen an Bord. : Am ft 
genden Tage errichteten fie ein Siegeszeihen, ur J 
fegelten wieder nach Cypern, nachdem fie zwey d 
herrlichſten Siege erfochten hatten, ‚einen zu "an | 
und einen zur See. Man findet Fein Beyſpiel ind 
Geſchichte, daß an Einem Tage ſo groſſe Thaten 
einem See⸗ und Landtreffen geſchehen waͤten. 



















LXII. Rımon, der ſich durch feine Se | 
und Tanferfeit fo aufferordentlicy gut gehalten hatt 
erwarb fidy dadurch einen ausgebreiteten Nuhn 

richt allein bey feinen Mitbürgern, fordern u 
bey den übrigen Griechen. Cr hatte dreyhunde 
und vierzig Kriegsſchiffe erobert, , uͤber zwanzigta 
ſend Mann zu Gefangenen gemacht, und ſehr go] 
Schätze erbeutet. Die Perfer lieſſen nach Diefen Ri * 


derlagen eine noch groͤſſere Anzahl Kriegsſchiffe au kat 
lege d 
| 
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gen, weil fie fich für dem Wachsthum der Athenien⸗ Er: > 
ſchen Macht fuͤrchteten. Denn von dieſer Zeit * — 
hielt der Athenienſiſche Staat einen groffen Zus — 
achs, ſowohl an Reichthum, als auch an Ruhm 
Ar Tapferkeit und Kriegskunſt. Das Kthenienſiſche 
olt nahm den zehenten Theil von der — 
Rihete felchen dem Apoll, und ließ auf das Bars 
r verfertigte Tempelgeſchenk folgende, Inſchrift 
en: 


Seit des Meeres Gewalt Europen von Aſien 
| trennte, £ 
Und der wuͤtende Mars unter den Sterblichen 
1 herrſcht, 
Sind auf Einmal noch niemals unter den Erden⸗ 
| bemwohnern;z 
Auf dem Lande und Meer, folhe Thaten ges 
fchehen. 

Unfre Leute erſchlugen zu Lande der Medier viele, 

Und ‚gewannen zur. Eee hundert Phoͤnikiſche 


Schiff', 

Samt der ganzen Bemannung, Aſien fühlet die 
Streiche, 

Die es im reichlichen Maaß von den Tapfern 
empfieng. 


Dies waren die Begebenheiten dieſes Jahrs. 
LXIII. Als Phaͤon zu Athen Regent war, J.v. C. 
Aten zu Rom Lucius Furius Medullinus und & 467. 
Diodor a. Sic. 2. B. Ce Mar- 


3. v 
®. 


v. C. 
467. 


ches ſich daſelbſt ereignete, machte, Daß die Haufe 


Erſchuͤtterung der Stadt hielt lange an, und fo. wur⸗ 


welche feindfelig gegen die Lakedaͤmonier gefinnt va: 


in der Stadt mütete, tar er der ‚erfte unter. den 


| | u 
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Markus Manlıus Dulfo das Confulat an. ‚In 
Diefem Jahr erfuhr Sparta ein groffeg und unerwar⸗ 
tetes Ungluͤck; nemlich ein groſſes Erdbeben wel⸗ 


bis auf den Grund einſtuͤrzten, und daß uͤber zwan⸗ 
zigtauſend Lakedaͤmonier ums Leben kamen. Die 


den durch das Einſtuͤrzen der Haͤuſer viele Menſchen 
von den auf fie fallenden Wänden erſchlagen 5 auch 
ward ein groffer Theil der in Den Haufern befindlichen 
Güter , durch dag Erdbeben befhadigt. Dies Um 
gluͤck war folder Natur, daß man es einer erzuͤrn 
ten Gottheit zufchreiben mußte; andere Widerwär 
tigfeiten hingegen wurden ihnen folgendermaffen von 
Menfchen zubereitet. Die Hiloten und Meßenier, 











ven, betrugen fich ehedem ruhig, fo lange fie Spas 
tens Größe und Macht fürchten mußten ; als fit 
aber ſahen, daß der gröffere Theil derfelben durd 
das Erdbeben umgefommen war, boten fieden wenk 


* 


gen Uebriggebliebenen Trotz, verbanden ſich unterein 

ander und bekriegten gemeinſchaftlich die Lakedaͤmo— 

nier. Archidamas, Koͤnig der Lakedaͤmonier aber 
hatte nicht allein durch ſeine Vorſicht ſeine Mitbürs 
ger beym Erdbeben erhalten, fondern widerfekte fih 
auch im Kriege tapfer dem Angrif .der Feinde, Us 
das Erdbeben noch in feiner ganzen Schre£lichkeit 





Spartanern , der feine Waffenruftung ergriff, und 
” 9: mit 


— 
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mit derfelben aus der Stadt auf das: freye Feld- Tief, I 5 
| i 4070, 


‚auch feinen übrigen Mitbürgern befahl, ein Gleiches 


zu thun. Die Spartaner gehorchten iym, und das 
durch wurden die Uebrigen erhalten, welche König, 


Archidamas fammelte, und ſich mit denfelben zum 
Baer gegen die —— ruͤſtete. 


| LXIV. Die Nefenier mit den Hiloten verbun⸗ 


den, giengen forderfamft auf Sparta los, und hoffe 
ten es in feinem, vertheidigungslofen- Zuftande einzus 


nehmen: als fie. aber erfuhren, daß die Uebrigge⸗ 
' bliebenen unter dem König Archidamas ein Korps 


- formirt hätten, und bereit wären, für ihr Vaters 
land zu fechten, ftanden fie von Diefer Unternehe 
mung ab, und befesten dagegen eine fefte Gegend 
in Meßenien, von wo aus fie Streifereyen in das 

akoniſche Gebiet thaten. DieSpartaner nahmen 
hre Zuflucht zum Benftand der Athenienfer,. und 


rhielten von ihnen ein Hulfsforps ; nicht minder - 


ogen fie von ihren übrigen Bundesverwandten Trups 
Yenanfih, fo daß fie Dadurd ihren Feinden die 


Spitze bieten fonnten. Unfanglich waren ſie nun 


hren Feinden fehr überlegen; als fie aber nachher 
wgwohnten, daß fid) Die Arhenienfer von ihnen ab, 
ind zu den Meßeniern wenden möchten, entlieffen 
je ihre Hülfstruppen, unter dem Vorwand, daß 
hre uͤbrigen Bundsverwandten ihnen hinlaͤnglich 
haͤren/ gegen die Gefahr, womit ſie bedrohet wuͤr⸗ 


* Die Athenienſer glaubten ſich dadurch heſchimpft/ 


Ee 2 und 
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3.0. €, und zogen für jest ab; hierauf entftand aber Has 

8.467. her ihr Widerwille gegen Die Fafedämonier, den fie 
immer mehr und mehr zur öffentlichen Feindſchaft ! 
anfachten. Dies war alfo der Anfang der Uneinige | 
feit, melde hernach die Staaten entzweyte, und | 
fürchterliche Kriege veranlaßte, welche ganz Grie⸗ | 
chenfand in groffes Ungluͤck verfegten, wovon ich die 
näheren Umſtaͤnde ausführlich zu feiner Zeit melden ' | 
werde, Zur jest lagen die Lakedaͤmonier mit ihren | 
Bundsgenoffen gegen Sthome zu Felde, und belagen 
ten daffelde. Die Hiloten waren famt und ſonders 
von den Lakedaͤmoniern abgefallen, hatten ſich zu 
den Meßeniern geſchlagen, und ſiegten bald, bald 
wurden fie geſchlagen. Der Krieg konnte in einem 
Zeitraum von zehn Jahren nicht zu Ende gebracht 
werden, und waͤhrend dieſer ganzen Zeit lieſſen beyde 
Theile nicht ab, einander allerley Ungemach zuzu⸗ 
fuͤgen. | 








&  LXV Hierauf war Theagenides zu Athen Res 
gent, und zu Kom wurden Lucius Aemilius ma 
merkus und Lucius Julius Julus zu Conſuln 
gemacht; man hielt die acht und fiebenzigfte Olym⸗ 
»iade , in welcher Darmenides der Wofidöniate im Ä 
Wettlauf den Preiß gervann, In dieſem Faht.gee 
siethen die Argiver und Mopfener aus folgender 
Veranlaſſung in Krieg mit einander, Die My— 
kener waren vermoͤge der alten Würde ihres 
h Stans 
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Staats *), den Argieern nicht untertohrfig , wie J. 9 
die uͤbrigen in Argos gelegenen Staaten, ſondern 
ſie hatten ihre beſondere Verfaſſung, und gehorchten 
den Argivern nicht. Ueberdem hatten fie eine Streis 
| tigfeit mit denfelben über den Gottesdienft der Juno ; 
imgleichen maßten fie fi) Die Unordnung der Nes 
 eiitden Kampffpiele an. Ferner, als die Argiver 
den Schluß gefaft hatten, dem Lafedamoniern feine 
Huͤlfstruppen nad Thermopylaͤ zu liefern, wenn 
‚fie ihnen nicht einen Theil des Dberbefehls abträten, 

waren die Mykener die Einzigen aus Argos, welche 

‚den Rafedamoniern Hülfstruppen lieferten. Ueber— 
haubpt beforgten die, Argiver, die Mykener moͤchten 
einmal wieder zu maͤchtig werden, und vermoͤge de 
| alten Friegerifchen Stolzes ihres Staats, ihnen den 
Oberbefehl ſtreitig machen. Dieſer Urſachen wegen 
hegten ſie feindſelige Geſinnungen gegen dieſelben, 
und hatten ſchon lange darnach getrachtet, ihre Stadt 
zu zerſtoͤren; hiezu glaubten ſie, jetzt eine bequeme 
Gelegenheit zu haben, da fie ſahen, dag die Lakedaͤ—⸗ 
" monier fo: geſchwaͤcht, und nicht im Stande waren, 
‚den Myfenern beyzuftehen. Sie braten demnach 
‚aus Argos und den bundsverwandten Staaten ein 
betraͤchtliches Heer gufammen, und zogen gegen die 
Baporener zu Felde, welche fie in einer Feldſchlacht 

Ee 3 ſchlu⸗ 


I? ". Nemlich zur Zeit des ano Kriegs, war 
We 
4 







me 


— - 





— — 


Mykene a8 zur Zeit des Perfifhen Sparta war; 
weil König -Agamemnon von Mufene, das ganze 
* | Be Heer kommandirte. 
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** ſchlugen, in ihre Mauern trieben, und. darauf bie 
" Stadt belagerten. Die Mpfener thaten eine Zeitlang 
den Belagerern lebhaften Widerftand: endlich aber ) 
wurden fie Durch den Krieg zu ſehr erfchöpft; und | 
Da ihnen die Lakedaͤmonier wegen ihrer eigenen Kriegp 
und des Durch das Erdbeben erlittenen Ungludsy 
nicht beyftehen konnten, und fie ſonſt Feine Bundes 
genoffen hatten, fo wurde endlich ihre Stadt, der 
es an Vertheidigern fehlte, mit Sturm erobert, 
Die Argiver machten die Mykener zu Sklaven , heise 
ligten Apollen den aus ihrem Verkauf gelöften Zehn 
ten, und zerſtoͤrten Mykene. Ein foldes Ende 
hatte Diefe Stadt , Die in alten Zeiten fo wohlhabend 
rar, fo groſſe Männer hatte, und fo wichtige Than 
den verrichtete; und fie ift bis auf unfere Zeiten uns 
bewohnt geblieben. Dies find Die Degebenheiten Dies \ 


fes Jahrs. 











| 


er — LXVI. Als Cyſiſtratus zu Athen Regent many 
machten Die Römer den Lucius Pinarius Mamer⸗ 
cinus und Publius Surius Sufus zu Confulm, 

In dieſem Fahr lief Hieron, König der Syraku⸗— 
faner, Anarilas, des gewefenen ufurpirenden Nee 
genten von Zanfle Söhne, unter Berfprehung gro 

fer Geſchenke, nach Syrakus tommen , führte ihnen 

Die Wohlthaten zu Gemuͤthe, welche Gelon ihrem 

Vater erwieſen hatte, und riethihnen, da fie doch 
bereits zu ihren mannbaren Fahren gefommen waͤren/ 


von ihrem Vormund mikythus Rechenſchaft u 
| for 
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fordern, und die Regierung ſelbſt zu übernehmen. 3.9. €. 


Sie giengen wieder nad) Rhegium zuruͤck, und ver- 


| langten von ihrem Vormund Rechenſchaft von ſeiner 
Verwaltung; worauf Mikythus die Freunde des 


Vaters der jungen Leute zufammenberief , und in 
"ihrer Gegenwart eine fo richtige Rechnung ablegte, 
daß alle Antwefende feine Gerechtigkeit und Redlich— 
‚feit berwunderten. Den jungen Leuten war es leid, 
was fie gethan hatten, und fie baten Mikythus, 
Die Regierung wieder zu übernehmen, und an Bas 
ters Stelle. und in folder Macht Das Regiment zu 
verwalten; allein Mikythus willigte nicht in ihr Ver⸗ 
langen, ſondern nachdem er alles genau abgeliefert 
hatte, ſchiffte er ſein Vermoͤgen ein, und ſegelte 
inter groſſen Bezeugungen der Liebe von Seiten des 
| Bolte, von Rhegium ab. Er fam nad) Griechen» 
and, und febte geehrt zu Tegea in Arkadien. Sies 


ron, König von Syrakus, ftarb zu Katana, und 


rhielt als Erbauer Diefer Stadt, nad) feinem Tode 

deroenverehrung. Er hatte eilf Jahre regiert, und 

yinterließ den Thron feinem Bruder Thrafpbulug, 
belcher zu Syrakus ein Jahr regierte. 


\ 
| 


us Quinctius Rapitolinus zu Confuln. Sn 

ü ieſem Jahr ward Thraſybulus, König der Syra⸗ 
uſaner, vom Thron geſtoſſen. Um dies genau zu 

Kuaisen, muß ich etwas in die vorigen Zeiten 

Ee4 zuruͤck⸗ 


LXVII. Als Cyſanias zu Athen Regent war, ER v.€ 
rwaͤhlten die Roͤmer Appius Alaudius und Ti. ©. 464. 


&.465; 



































— 
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auszeichnete, jene glückliche Kriegslift gegen die Kartha— 


zuruͤckgehen, um alles von Anfange an klar vor — 
vwgen zu legen. Gelon, Dinomenes Sohn, de 
ſich durch ſeinen erhabenen Character und Kriegskunſt 






ginenſer gebrauchte, und uͤber dieſe Barbaren einen 
jo groſſen Sieg erfochte, wie vorhin gemeldet wors 
den, betrug ſich gegen die Ueberwundenen gnaͤdig/ 
gegen alle ſeine Nachbaren freundſchaftlich, und 
ſtand bey den Sicilianern in grojler Hohadtung, | 
Er, von Tedermann feiner Sanftmuth wegen ge⸗ 
liebt, brachte ſein Leben bis an ſein Ende in Frieden 
zu. Sieron, der aͤlteſte unter feinen Bruͤdern, und 
fein Nachfolger auf dem Thron, beherrfchte feine. 
Unterthanen nicht mit gleicher Gelindigkeit. Er 
war ein geiziger und gewaltthaͤtiger Mann, und 
uͤberhaupt von dem geraden und rechtſchaffenen Weſen | 
feines Bruders weit entfernt, Deswegen tooulten | 
ſchon viele von ihm abfallen: allein fie hielten noch 
dieſe ihre Neigung zuruͤck, aus Achtung gegen Ge 
lons Ruhm, und deſſen Liebe, dig er gegen alle 
Sicilianer hegte. Nach Gierone Tode uͤbernahm 
Tein Bruder Thrafybulus die Kesierungs welchert 
feinen Vorgaͤnger noch an ſchlechter Geſinnung uͤber⸗ 
traf. Er war gewaltthaͤtig und blutgierig, und ließ 
viele ſeiner Unterthanen widerrechtlich hinrichteng 
und nicht wenige jagte er um falfcher Anklagen wilen | 
ins Exilium, Deren Vermögen er Fonfifcirte. Bol 
Haßes alfo gegen feine Unterrhanen, und wiederum | 
son ihnen z Die er ungerecht behandelte; a | 
war 
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warb er eine Anzahl fremder Truppen , und nahm 3 v. C. 
ſie in Sold, um ſich an ihnen ein Wehrmittel gegen 34. 
feine Untertbanen zu bereiten, , Endlich aber, da er 
feinen Unterthanen immer mehr und mehr verhaft 
ard, und viele derfelben befhimpfte, andere gar 
inrichten ließ, nöthigte er durch Dies Verfahren, 
ie Bedrängten, von ihm abzufallen. Die Eyras 
ufaner erwählten fi) Anführer, und waren famt 
nd fonders entfhloffen, das tyrannifche Regiment 
abzufchaffen, und unter den Leitungen ihrer Anfuͤh— 
"rer, die Freyheit zu behaupten. Als Thrafpbulus 
Die ganze Stadt gegen ſich gerüftet fahe, fuchte er 
anfänglich den Aufftand durch Worte zu daͤmpfen; 
wie er aber ſahe, Daß die erhisten Syrakuſaner 
nicht zu befanftigen waren, zog er die Koloniiten 
aus Katana, weldye Sieron dort angefegt hatte, 
und feine übrigen Provinziafen, nebſt einer Menge 
iethstruppen zufammen, fo daß er ım Ganzen ein 
Heer von beynahe funfzehätaufend Mann hatte, 
Mit demſelben befegte er Die Theile der Stadt Achra— 
Yina, und Inſel genannt, weiche feſt waren, und 
‘hat von dort Ausfaͤlle und Angriffe auf die Abs 
gefallenen. 



















LXVIII. Die Syrakuſaner beſetzten forderſamſt 
den Theil der Stadt, welcher Tyche heißt, und 
jandten von dort aus Gefandte nach Gela, Agris 
zent, Selinus, Himera, und den mittelländifchen 
Städten Siciliens, und perlangten , daß fie ges 
* J Aa ſchwinde 
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ſchwinde kommen, und Syrakus befreyen helfe, 


möchten. Alle waren fehr bereit, ihrem Verlang 


Genuͤge zu leiten, und einige fandten in Kuren 


Fußvolk und Reuter, andere Kriegsſchiffe ro 


ausgeruͤſtet, wodurch die Syrakuſaner in kurzer ga | 


eine anfehnliche Kriegs macht zufammenbrachten 
Die Syrafufäner erdneten Landmacht und Flott 
zum Treffen, und zeigten ſich dadurch bereit, , ſowoh 
zu Lande, ale zu Waſſer zu ſchlagen. Thraſybulus 





von feinen Bundsgenoſſen verlaſſen, und feine Hof 
nung auf die Söldner fegend , war alfo Herr vor 
Achradina und der Inſel, und die Syrafufaner hat 
ten den übrigen Theil der Stadt inne, jene 
Tief mit feiner Flotte gegen Die Feinde aus; verlon 
das Seetreffen, und in demfelben viele Kriegsschiffe, 








und flohe mit den übrigen der Inſel zu. Gleicher 


maffen ward feine Landarmee, mit welcher er aus" 


Achradina vorrücdte, und in den Vorſtaͤdten den 
Feinden ein Treffen lieferte, gefclagen, und et 


mit Verluſt vieler Leute genothigt , fih nach Achra— 


Dina zuruͤckzuziehen. Endlich gab er die Hoffnung, 
fein Regiment zu behaupten, auf, ſchickte Geſand⸗ 


ten an die Syrakuſaner, ſchloß mit ihnen einen Bere 





gleich) und erhielt freyen Abzug zu den Lokriern. 
Die Syrakuſaner, welche ſolchergeſtalt ihr Vater⸗ 


fand in Freyheit geſetzt hatten, erlaubten den Soͤld⸗ 


nern , aus Syrakus abzuziehen, und ſetzten auch die 
uͤbrigen zu Syrakus gehoͤrigen Diſtrikte, welche un⸗ 
ter uſurpirter Alleinherrſchaft ſtanden, Er Beſatzun⸗ 

— gen 
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Id hatten, in Freyheit, und führten in den Staͤd-J.v. €. 
ten die Dempfratifche Regierungsform wieder ein, Ö. 404. 
"Bon diefer Zeit an lebte Syrakus in Frenheit, fein 
Beten nahm zu, und eg bemahrte die Dempfras 
ww MRegierungsform, bis zu Dyonifius ufurpir> 
"ter Selbitherrfchaft. Thrafpbulus aber, der ei⸗ 
"ren fo gut gegründeten Thron beftiegen hatte, ver- 
or denſelben durch feinen perſoͤnlichen ſchlechten Cha⸗ 
after, mußte ſich als Exulant in Lokris aufhalten, 
nd brachte daſelbſt feine übrige Lebenszeit als ein 
Privatmann zu. Während Diefer Begebenheiten 
wurden zu Rom zum erftenmal vier Tribunen einges 
est, nemlih Rajus Sicinius, Aucius Numi⸗ 
orius/ Markus ker und Spurius Ici⸗ 
' va 


LXIX. Nach Verlauf eines Tahrs wurde Ip» 
itheus zu Athen Regent, und zu Rom wurden“ 
Lucius Dalerius Publifola und Titus Aemilius 
Namerkus zu Confuln gemadt. In diefem Fahr 
achte in Afien Artabanus, von Nation ein Hyr= 
-Anier, der viel beym König Xerres galt, und Die 
eibwache Fommandirte , den Entwurf, den König 
mzubringen, und ſich auf den Thron zu ſetzen. Er. 
yeilte feinen Anfchlag dem Verſchnittenen Mithri— 
ates mit, welcher koͤniglicher Kammerherr war, 
nd auf deſſen Treue vorzuͤglich gehalten wurde; der 
ber. auch ein Verwandter und Freund von Artaba⸗— 
us warı und in feinen Anſchlag willigte. Don 
we Kir Die 
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al 
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dieſem ward. Artabanus bey Nacht in das Schlaf 
zimmer des Königs geführt, too er Rerxes umbradikt 
und darauf auch auf die Prinzen des Königs Sog 


gieng. - Ihrer waren Drey, ‚von melchen ſich de 


altefte Darius und Artaxerres in der Reſiden 
aufhielten, der Dritte, Spftafpes, hingegen U” 


mals auswärts war, und Die Statthalterſchaft f 


Baktra verwaltete. Artabanus fam nod) wahren 
der Nacht zum Artaxerxes, und faate, fen da 
der Darius habe den König, feinen Vater, ermo 





det, und wolle ſich jetzt auf den Thron fegen. C 


riethe ihm alſo, Daß er, bevor Diefer ſich des Reg 
ments bemäadtigt hatte, fich wohl vorfähe, nid 
aus Traͤgheit ein Diener deffelben zu. werden, for. 
dern lieder an dem Vatermörder Mache übte, un 
fich felbft auf den Thron ſetzte; mozu er ihm di 
Benhülfe der Trabanten des Königs zu verſchaffe 
verſprach. Da ihm Artaxerres Folge leiſtete, un 


ſogleich mit Huͤlfe der Trabanten ſeinen Bruder Di 





ihm fein Anſchlag fo. gut gelungen wäre, fagte er} 
feinen Söhnen, Daß es jet Zeit fen, fich des Thron 
zu bemaͤchtigen, und. verfegte, von dieſen begleitet 


dem Yrtarerges einen Hieb mit dem Schiwerdi 


Artaxerxes zivar verwundet, jedoch ohne daß de 
Hieb tief eingedrungen waͤre, vertheidigte ſich gege 
Artabanus, und brachte ihm einen toͤdtlichen Streid 
bey, wodurch er ihn erlegte. Als er fich ſo glüdiid 
gerettet , und zugleich an dem Mörder feines = 

ach 











| 


rius umbrachte, und Artabanus alfo fahe, da 








J 
| 
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Kadye genommen hatte, beſtieg er den Perfiſchen 


khron. So endigte Xerxes ſein Leben, nachdem 
r die Perſer uͤber zwanzig Jahre beherrſcht hatte; 
‚fin ae eh regierte vierzig aan 


N 
N 
} 


rwaͤhlten die Römer Aulus Virginius und zi-® 
us Numicius zu Confuln, Dan hielt die neun 
nd fiebenzigfte Olympiade, in meldyer Kenophon 
on Korinth im Wettlauf den Preiß gewann, In 


ieſem Fahr wurden die von den Athenienfern, we⸗ 


yen einer Streitigfeit über die Bergwerke abgefalles 
ven Thafter, von jenen belagert und gezwungen; 


a Ihnen tieder zu unteriwerfen. Gleichermaſſen 
hlugen die Athenienſer auch die abgefallenen Aegi— 


| jeter und fiengen an; Xegina zu belagern. Diefe 
"Stadt mar durdy das öftere Gluͤck, welches He in 


* gehabt hatte, aufgeblafen, beſaß 


A zeld und viele Kriegsſchiffe, und war durchaus de 
| eier abgeneigt. Diefe zogen alſo gegen ji 
u Felde, verheerten das Land, belagerten Aegina, 
| nd beftrebten ſich dahin, es zu zerflören. Webers 
aupt betrugen ſich die Athenienfer , nachdem ihre 
Nacht fo betraͤchtlich gewachſen war, nicht mehr fa 
illig als vormals gegen ihre Bundesgenoffen, ons 
ern übten eine gewaltthaͤtige und übermütbige Herr⸗ 


haft uͤber ſie aus. Viele von den Bundegenoſſen, 


dieſe Härte nicht vertragen konnten, verabredeten 


morgen einen Abfall unter einander; und einige’ 


ders 


j LXX. Als Archedemides — ———— 4 


v.8. 


462. 
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Rn h £ derfeiben Fehrten ſich nicht mehr an die altgemeir | 
62. Verſammlung, fondern beforgten ihre Ungelegen. 
heiten für ſich allein. Während dieſer Begeben ei 
ten fandten die zur See herrfchenden Athenien Al 


zehntauſend Koloniften nad) Amphipolis, melde ſe 


theils aus ihren Mitbürgern, theils aus ihren But \ 
Desgenoffen zogen, und verlooften das Land. Ein, 
Zeitlang beherrfchten fie Die Thrafier, als fie abe 
in der Folge tiefer in Thrafien eindrangen, wurdet 












ale, welche dieſen Einfall gethan hatten, von dr 


fogenannten ED erfchlagen, 


LXXL Us Fiknotemue su Athen Regent war, | 
. erwählten die Roͤmer Titus GQuinktius und Quin 
tus Servilius Struftus zu Confuln. Artaxer 
xes, König von Perfien, der erft kürzlich den Thron 
beftiegen hatte, beftrafte zuförderft die Theilnehmet 
an der Ermordung feines Vaters, und richtete die 
"ganze Regierungsverfaflung ſeinem Intereſſe gemäß 
ein; dergeftalt, daß er die ihm abgeneigten Stattı 
halter abferte, und dagegen Diejenigen feiner Sreund& 
toelche Dazu gefchift waren, ausſuchte, und ihnen” 
die Statthalterfchaften übergab. Er richtete feine 
° Zürforge ferner auf die Finanzen, auf dag Kriege 
heer, und die Urfenäle, traf überall gerechte Vers 
fügungen in feinem Reiche, und erwarb ſich dadurch 


groffe Liebe bey den Perſern. Als die Aegypter die 


Nachricht von Xerxes Tode, und der ganzen Re— 

















volution und Verwirrung. im foniglichen Hauſe et⸗ 


hiel⸗ 
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RR ‚ faßten fie den Entſchluß, fih in Freyheit zu I F 


etzen. Sie verſammelten alsbald ein Kriegeheer, 
iefen von den Perfern ab, jagten die. Perfifpen; 
5 teuerbediente in Yegypten zum Lande hinaus, und, 
rwählten ſich einen König, Namens Inaros. Dies 
"gr. errichtete zuförderft ein Heer von Nationaltrup— 
en, und nächfidem ein Korps von Soͤldnern aus 


ndern Nationen, wodurch er ein betraͤchtliches Heer 
uſammenbrachte. Er ſchickte auch Geſandte an die 


lthenienfer, um mit ihnen ein Buͤndniß zu ſchlieſſen, 
Ind ließ ihnen alle Srepheitenin feinem Reiche, und 
ielfache thatige Dankbarkeit fuͤr ihre Wohlthat vers 
prechen, wenn: fie die Aegypter in Freyheit fegen 
uͤlfen. Die Athenienfer, welche eg ihrem Intereſſe 
hr gemäß fanden , die Perfer fo viel als möglich zu 
hwaͤchen, und dagegen Die Aegypter mit fich zu 
erbinden, um ihre Hülfe gegen unvorhergefehene 
idrige Gluͤcksvorfaͤlle zu gebrauchen, faßten den 
Schluß, ihnen mit dreyhundert Kriegsſchiffen bey» 
iſtehen. Sie waren daher mit groſſem Eifer mit 
er Ausruͤſtung der Flotte beſchaͤftigt. Artaxerxes 
nd, auf erhaltene Nachricht vom Abfall der Ae— 
ypter, und ihren Zuruftungen zum Kriege, für 
at, ihnen eine überlegene Macht entgegen zu fledfen. 
re ließ alfo ungeſaͤumt aus alien GStatthalterfchafs 
ın feines Reiche Soldaten ausheben, Schiffe aus» 
iften, und die Anſchaffung alter Bedürfniffe vers 


ftalten. Dies war Die Lage der Sachen in Afien 


pꝛ Aegypten in dieſem Jahr, ẽ 
| LXXII, 


J. 
ð 


461 


nes Wohlſtandes. Die Sicilianer erwarben ſich durch 
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'LXXIM, Sicilien, worinn vor kurzem die ufüe 


pirte Atteinherrfhaft ju Syrafus aufgehoben wot· 


den, und alle Städte der Inſel ihre Freyheit toieder 
erhalten hatten, erhielt durchaus Bergröfferung fe | 
den Genuß des Friedens, und durch die Fruchtbah| 
keit ihres Landes, das eine Menge von Früchten en) 
zeugte, bald Reichthum, und erfüllten das Land 
mit Sklaven und Vieh, und andern Dingen, di‘: 
zum MWohlftande gehören 5 und hatten gleichwohl, 
bey den groffen Einkünften, die ffe zogen, nid 
nöthig , Ausgaben zu den ſonſt gemöhnlidyen 
Kriegen zu machen, Nach der Zeit aber entſtan— 
den aus folgender Veranlaſſung wieder Kriege 
and Emporungen unter ihnen, Nah Aufhe 
bung von Thrafpbulus ufurpirter: Alleinhert⸗ 
ſchaft, berathſchlagten fie ſich in einer Bolksven 
ſammlung über die Einrichtung ihrer Demofratis 
ſchen Berfaflung, und faßten dabeh alle einmöthig | 
folgenden Schluß: Man folte dem Jupiter Ber | 
freyer eine foloßalifche Bildfäule errichten, und —4 
Jahre, an dem Tage, da das Vaterland Durch Abe 
tchaffung der ufurpirten Alleinherrſchaft in Freyheit 
gefeht worden , ein Freyheitsopfer bringen, und | 
prächtige Kampffpiele anſtellen bey diefen Kampfs | 
fpielen ſolle man den Göttern vierhundert und funfe 
zig Stiere opfern, und das Fleiſch davon zu einen, 1 
Mahl für die Bürger anwenden, Alle obrigkeitliche 
Stellen N fie den Altbürgern , mit Ausſchlieſ⸗ 
ung 
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ſung der * von dieſer hie, taelche unter I 
Gelon das Bürgerrecht erhalten hatten ; entweder 
weil fi fie diefelben nicht geſchickt Dazu hielten, oder 
weil ſie Mißtrauen in ſie ſetzten, und befuͤrchteten, 
iefe Leute, welche von Jugend auf an Alleinherr⸗ 
ſchaft gewoͤhnt waͤren, und unter einem Alleinherr⸗ 
ſcher Kriegsdienſte gethan haͤtten, moͤchten einmal 
ine Revolution veranlaſſen. Welches auch wirklich 
En | Ä 






ſend fremden Soldnern, melden Gelon das Buͤr⸗ 
gerrecht ertheilt hatte, waren zur damaligen Zeit 
noch) über fiebentaufend vorhanden, melde aufferft 
ſchwierig Darüber waren, daß man fie von der Ehre, 
su obrigkeitlichen Perfonen erwählt zu werden, aus 
Sgefchleffen hatte, und fich deshalb zufammen rotteten, 
yon den Syrafufanern fich trennten, und die Theile 
der Stadt Achradina und die Inſel beſetzten; welche 
eyde Therie eine befondere und fefte Dauer hatten. 

Die Sprafufaner, welche hiedurch wieder in groffe 

Unruhe geriethen, befegten die übrigen Theile der 
Stadt, befeftigten Die, gegen Epipola gelegene, 
Seite derfelben, und verſchanzten fich ſtark. Sie 
hnitten den Abgefallenen bald den Ausgang auf 


as platte Land ad, und verurfachten ihnen dadurch 


Mangel an Lebensmitteln. Uebrigens waren die 
u zwar an Anzahl weit geringer als die Sy— 
akuſaner, fie hatten aber an Erfahrung im Kriege- 
Diodor a. Sig: 2. 8, Ef tpefen, 


⸗ 


LXXIII. Nemlich von den, mehr als zehntau⸗ 


v. 


a 


.v.E 
461. 


en 


Sitten, weil ihnen die Zufuhr vom Lande abgefchnit 


1.0.6, 
d. 460. 


ſulat. Artaxerxes, König von Perfien, ernannt 


mit den Negyptern, und lieferten den Perfern ein 


) 
| 
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weſen, viel vor ihnen voraus, weshalb fie in den 
Angriffen in der Stadt , und bey den einzelnen. 
Scharmügeln zwar die Oberhand behielten, Dagegen 
aber Mangel an Kriegsbedürfniffen und Provian 


— 


















ten war. So ſtanden die Sachen in Sicilien. 


— = 


LXXIV. ‚Als Ronon zu Athen Regent In | 
verwalteten Quintus Sabius Pibulanug um 


| 


Tiberius Aemilius Niamerkus zu Nom dag Con 





feines Vaters Bruder Ahamenes, Darius Sohn, 
zum Feldherrn im Kriege gegen Die Aegypter, gal 
ihm ein Heer von mehr als dreymalhunderttauſen 
Mann zu Zuß und zu Roß, mit dem Auftrag, 
Aegypten wieder zum Gehorſam zu bringen. E— 
langte in Aegypten an, ſchlug fein Lager in der Naͤh 
des. Nils auf, und rüftete ſich, fobald fein Heer fi id 
vom Marfch ausgeruhet hatte, zum Gefechte. Di 

Aegypter, welche eine Armee aus Afrifa und Yegy: 
pten zufammengebracht hatten, ertwarteten die Huͤlf 
der Athenienfer. Diefe waren mit zweyhunder 
Schiffen nach Aegypten gefommen, vereinigten fid 





hitziges Treffen; eine Zeitlang hatten die Perferver: 
möge ihrer Uebermacht den Vortheil, als aber nad 
her die Athenienfer mit aller Macht auf fie eindram > 
gen, die, welche ihnen entgegen ftanden, in die 
Flucht trieben, und- viele — nie dermachten/ | 
machte 
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machte ſich auch der übrige Theil der Barbaren auf die J. v. C. 
Flucht. Auf der Flucht ward noch ein groffes Blutbad ©, 460. 
inter ihnen angerichtet, bis ſich endlich Die Perferz nach, 
Herluſt deg gröffern Theils ihres Heeres, hinter die 
"ogenannte weiße Mauer retteten. Die Athenienfer,. 
nelche durch ihre Tapferkeit diefen Gieg erfochten 
atten, verfolgten Die Barbaren bis an den vorges 
achten Ort, und unterließen nit , denſelben zu 
elagern. Als Artaxerxes die Niederlage ſeines 
Heer erfuhr, ſandte er zuerſt einige feiner Miniſter 
sit vielem Gelde nach Lakedaͤmon, und that den 
akedaͤmoniern den Antrag, Daß fie die Athenienſer 
ekriegen möchten, meil er glaubte, daß dann die 
a Xegppten fiegreichen Athenienfer wieder nach Athen 
eben müßten, um. ihrem Vaterlande beyzuftehen. 
Da aber die Yafedamonier dag Geld nicht annahmen, 
Ind auf den Antrag der Perfer auch fonft nicht ach⸗ 

| ten, fo gab Artarerres die Hoffnung auf, von 
Ion Lakedaͤmoniern Hülfe zu erlangen, und ruͤſtete 
In anderes Heer aus, welches er unter Artabazus 
Ind Megabyzus, eindaar Männern von vorzüglicher 
apferfeit, Kommando abſchickte, um die Negppter 
"bezwingen, 


LXXV. Als en zu Athen Regent war, 6. 
wählten die Römer Yuintus Servilius und ð. 459 
Spurius Poftumius Albinus zu Confuln.. Ars 
bazus und Megabyzus, denen Die Expedition 
igen Die Hegppter aufgetragen ar). brachen. aug 


12 Ver⸗ 
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5.2. €. Merfig, mit einem Heer, von mehr als Dreymalı, 
er hunderttaufend Mann zu Fuß und zu Roß auf, Ye, \ 
| 


IB 


fie big in Kilifien und Phönifien gefommen waren, | 





lieffen fie ihre Landarnıee vom Marfch ausruhen | 
und befahlen den Cypriern, Mhönifiern und Kik ! 
fiern, Schiffe auszuruͤſten. Man erbauete dre IM 
hundert Galeeren, welche fie mit auserleſener Mann 
ſchaft, Waffen, Geſchoß, und den uͤbrigen Erfon | 
derniffen des Seefriegs ausrüfteten. Cie braten 
mit diefen Ausruͤſtungen, und mit den Kriegsübun 
gen der Soldaten, welche fie zu allen im Kriege md 
thigen Fertigkeiten gewöhnten , faſt Dies ganze Fahı 
zu, Indeſſen belagerten die Athenienfer zu Memphli 
die Perfer, welche hinter die meiffe Mauer geflohe 
waren; weil ſich aber Diefe tapfer wehrten, fo fonn 
ten fie den Platz nicht einnehmen, und brachten Den | 
ganze Fahr mit an Belagerung zu. — 





N 
j 





UXKVI In Sieilien führten? die och 
noch mit den abgefalfenen Fremdlingen Krieg, um 
thaten wiederholte Angriffe auf Achrading und di 
Inſel; fie fchlugen die Abgefallenen zwar in einem 
Seetreffen, aber zu Lande Eonnten fie dieſelben 
wegen der Zeftigkeit des Platzes, nicht aus dei 
Stadt vertreiben. - Nach dieſem Fam es zu eine 
Schlacht auf freyem Felde, wo bepde Theile muthig 
fochten , und auf beyden Seiten fehr viele blieben, 
endlich aber doch die Syrafufaner den Sieg erhielten. 
Nach der ea kroͤnten die Sprafufaner Ih 

Aus⸗ 
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Muserlefenen, fehshundert an der Zahl, welche ei⸗ 
‚gentlih den Sieg erfochten hatten, und fihenften 
inem Jeden als Preiß der Tapferkeit eine Mine *) 
Silbers. Anterdeflen da diefes vorgieng, 309 Dus 
etius, Feldherr der Sikuler, Der: einen Unwillen 
"jegen die Einwohner von Katana hegte, weil fie den 
Sikulern den Diftrift Landes entzogen hatten, gegen 
ie zu Zelde. Sie hatten nemlich vorher, da Die 
Syrakuſaner Katana befriegten, mit denfelben ges 
meinfhaftlich das Land unter fih verlooft , - waren 
don dem Negenten Hieron ale Koloniften angeſetzt 
worden, und hatten von ihm das Bürgerrecht. * *) 
halten. Sie giengen ihren Feinden. entgegen, 
ogen aber in vielen Gefechten den Kürgern, und 
burden aus Katana vertrieben, worauf fie dag jebige 
Yetna, welches vorher Enneſia hieß, in Befig nah⸗ 
nen. Dagegen nahmen die urfprünglichen Einwoh⸗ 
er von Katana nach langer Zeit ihr Vaterland wies 


GV. E, 
8.45% 


Her in Beſitz. Denn indem dieſes vorgieng, Famen 
"ie, unter Hierons Regierung aus ihren Städten 


"Bertriebenen;, toeil- fie jest Beyftand hatten, wieder 
n ihr Vaterland, und verjagten die, welche anderer 
eute Städte ungerechter Weife in Befig genommen 
| | SE 35; hats 


| | *) Ueber ein und zwanzig Thaler unferd Geldes. 
**) Weil der Text hier verdorben ift, fo habe ich nach 


7 


| beurtheilen mögep. Ueberhaupt ift dieſer Abſchnitt, 


zumal im Solgenden, fehr ſchlecht und. unordentlich 


erzählt, und alles Durcheinander geworfen. 


N einer Muthmaßung überfent, welche Sprachfundige - 
| 





| | 
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ss hatten, wieder aus denfelben. Dies waren Gelsn 
Agrigentiner und Himeraͤer. Gleichermaffen va 
jagten auch Die Rheginer und Zanfläer die regieret 
den Söhne des Anaxilas, und festen ihr Vaterlan | 
in Trenheit. Hierauf fiedelten fich Die Seloer i | 
Kamarina an, und verlooften dag Gebiet von neuen | 
unter ſich. Endlich drangen faft alle Städte da 
auf, die Feinde auszurotten,, ind machten eine 1 
gemeinfhaftlichen Schluß gegen die fremden Eir 
wohner; der getroffenen Verabredung gemäß, nah ! 
men fie Die Vertriebenen auf, und gaben Die Stadt 
ihren alten Einwohnern wieder; Dagegen miefen fi fi 
allen Fremden , die durch) unbefugte Gewalt ie 
Städte in Befig hatten, Meßana zur Wohnung an 
Auf diefe MWeife wurden die Empoͤrungen und Un 
ruhen in den Städten Siciliens beygelegt. Di 
Stadte führten faft alle ihre eigene ihnen entriffen 
Berfaffung mieder ein, und verlooften ihr Land | 
Der unter ihre en Bürger. 











⸗ 


J. .. x— ats Dohrafifiides zu Athen rRegen 
458. war, wurde die achtzigſte Olympiade gehalten, it 
welcher der Theßalier Toryllas im Wettlauf Pe 
Preiß gewann; die Roͤmer machten Quintus ga 
bius und Tirus Quintus Kapitolinus zu Con 
fuln. In Aſien hatten die Perſiſchen Seldperren, 
waͤhrend ihres Durchzugs Durch Kilikien, dreyhun⸗ 
dert Schiffe ausgeruͤſtet, und mit allen Kriegebe 
dürfniffen wohl verfehen , und lieſſen ihre Landmacht 
zu 
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gu fande, Yınech Syrien und Phonifien marſchiren. 
Die Flotte ſegelte der Landarmee zur Seite, und ſo 
kamen fie nach Memphis in Aeghpten, wo fie zu— 
foͤrderſt den Aegyptern und Athenienſern ein ſolches 
Schrecken einjagten, daß ſie die Belagerung der 
weiſſen Mauer aufhuben, Hierauf giengen ſie mit 
Vorſicht zu Rathe, und vermieden ein Gefecht an 
der Muͤndung des Nils, wogegen ſie ſich bemuͤheten, 
den Krieg durch eine Kriegsliſt zu endigen. Weil 
nun die Attiſchen Schiffe hinter der Inſel Proſopitis 
‚vor Anker lagen7 fo leiteten ſie den die Inſel um— 
flieſſenden Fluß durch Kanaͤle ab, und hiengen jene 
dadurch mit dem feſten Lande zuſammen. Da nun 

‚Die Schiffe hiedurch auf dem trockenen Lande zu lie— 

gen kamen, ſo wurden die Aegypter in Schrecken 

geſetzt, lieſſen die Athenienſer im Stich, und ver—⸗ 


glichen ſich mit den Perſern. Die Athentenfer, welche 


ſich von ihren Bundesgenoſſen verlaſſen, und ihre 
Schiffe unbrauchbar gemacht: fahen ; verbrannten 
‚Diefelben, damit fie den Feinden nicht in Die Hände 


©: 


®.4 


‚falten möchten, und weit entfernt,’ ſich durch die 


fuͤrchterliche Lage, worinn fie fi) befanden, in 
Schrecken ſetzen zu laſſen, ermunterten fie ſich viel- 
mehr einander, nichts zu thun, was ihrer vorigen 
Thaten unwuͤrdig waͤre. Mit einer noch groͤſſern 
Tapferkeit alſo, als ſelbſt die beſaſſen, welche bey 
Thermopylaͤ für Griechenland ſtarben, waren ſie 
bereit, mit den Feinden zu ſchlagen. Die Perſiſchen 
kai: Artabazus und Megabyzus hingegen, 


fa melde 











) | 
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38 E, welche diefe aufferordentliche Entſchloſſenheit der Fein⸗ 

de ſahen, und in Betrachtung zogen, daß fie viele 

Tauſende ihrer Feute dabey verlieren fönnten, ſchloſ⸗ 
fen einen Vergleich mit den Athenienſern, vermoͤge 
welches diefe einen freyen Abzug aus Aeghpten erhiek | 
ten. Die Athenienſer, welche ſich dergeſtalt durch 
ihre Tapferkeit gerettet hatten, kamen aus Aeghpten 
durch Afrika nah Kyrene, und weiter wider ale 
Erwartung gluͤcklich in ihr Vaterland. Waͤhrend 
dieſer Begebenheiten beredete zu Athen Ephialtes, 
Simonides Sohn, Der ein. Demagog *) war, 
und dus Volk gegen die Areopagiten aufhetzte, Dafe 
felbe Dahin, durch einen Volksſchluß den Senat de 
Areopagus herunterzufegen, und die berühmte ale 
‚geerbte Verfaſſung umzuſtuͤrzen. Allein er fam für 
die Unternehmung fo 'groffer Ungerechtigfeiten nicht 
ungeftraft davon ,: fondern ward des Nachts ums 
gebracht, ohne dag Jemand wußte, welch ein Sr 
er eigentlicd genommen, 





%.9.8 LXXVIII. Rah Berlauf eines Fahre war 
— Philokles zu Athen Regent, und zu Nom übers 
nahmen Yulus Doftumius Regulus und Sp 

| J Air BC rius 


ei 


a Ich habe Died Griechiſche ſchon unter uns nationa⸗ | 
fifirre Wort beybehalten, weil Fein Deutſches die 
Sache ganz ausdruckt. Es heißt eigentlich ein Volks⸗ 
leiter, Vol ksfüührer. Man denke ſich einen. Wilkes 

imn England, und manche Großmaͤuler in freyen Reich⸗ 
ſtaͤdten, ſo — man das Bild eines Demagogen. 
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rius Surius Medullinus das Confulat. In die I. 0:€ 
fem Fahre wurden Die Athenienfer mit den Korin⸗ “PT 
thern und Epidauriern in einen Krieg vereitelt, 

and zogen gegen diefelben zu Zelde. Sie fegelten. 

mit einer frarfen Flotte nach Haliä, wo eg zu einem 
heftigen Treffen fam , in welchem die Athenienfer 
fiesten, und darauf am Peloponnes landeten, wo 

fie ebenfalls viele Feinde niedermahten. Die Pelo— 
ponnefier zogen ihre Aufmerkſamkeit dorthin, brady 

"ten ein beträchtliches Heer zufammen, und lieferten 
den Athenienfern eine Schlacht, bey Kekryphalia; I 

in welcher Diefe abermals fiegten, Nach diefen glüdfs 

lichen Vorfaͤllen, befchloflen fie, auch die Aegine⸗ 

ter, deren Stolz auf ihre vorigen Thaten, und Ab⸗ 
geneigtheit gegen die Athenienſer ihnen bekannt war, 
zu befriegen. Sie fhisften deshalb eine anfchnliche 

Flotte gegen fie aus; Die Yegineter hingegen, welche 

ſich geoffe Erfahrung und Ruhm in Seefriegen er> 
‚worden hatten, erfhrafen nicht im mindeften vor 
"der Vebermacht: der Athenienfer „ fondern. fie ver 

‚mehrten Die anſehnliche Anzahl von Kriegsſchiffen, 

welche fie fchon Hatten, Durch Ausruͤſtung anderer, 

‚und lieferten den Athenienſern ein Seetreffen , mors 
inn fie aber gefchlagen wurden und ſiebenzig Schiffe 
"verloren, Durch dies groffe Unglück ward ihr Muth 
ſo ſehr gedaͤmpft, daß fie genoͤthigt waren, ſich den 
Br auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. 

Dieſe Unternehmung führte Keofrates, General 

der Athenienſer, aus, welcher mit dem ganzen Kriege 


55 gegen 







/ ; 
458  Diovord Bibl. der Geſchichte. 


J v. €, gegen Die Aegineter neun Jahre zubrachte, Wa 
G. 457. yend dieſer Begebenheiten erbauete Duketius, Ko 

nig der Sikuler, aus Noma gebürtig , Der zur De | 

maligen Zeit mächtig war, die Stadt Menaͤnum 
und vertheilte das benachbarte Land unter die ange 
fiedelten Eintoohner. In einem Kriegszug, dent | 
gegen die anfehnliche Stadt Morgantina unternahm 
bezwang er dieſelbe, und erwarb ſich dadurch bey ſei⸗ 
nen Landsleuten groſſen Ruhm. | 





€. LXXIX. Nach Berlauf eines Jahre warBion 
zu Athen Regent, und gu Nom gelangte das Cons 
fulat an Dublius Servilius Struktus und dw 
cius Aebutius Elpas. In dieſem Jahr hatten 
die Korinther und Megarenfer eine Graͤnzſtreſtigkeit ) 
mit einander, welche in einen Krieg zwiſchen beyden 
Staaten ausbrach. Anfanglich thaten fie nur wech— 
felfeitig unaufhörliche Streifereyen in das gegenfel- 
tige Land, verheerten daflelbe, und hatten in kleinen | 
Partheyen unbedeutende Scharmüzel mit einander, 
Als aber die Streitigfeit immer heftiger ward, und 
‚Die Megarenfer immer mehr Verluſt hatten, umd ' 
fi für den Korinthern fürchteten, fo fehloffen fie ein 
Buͤndniß mit den Athenienfern. Nachdem alfo das 
Gleichgewicht an Madıt, unter beyden feindlichen 
Theilen hiedurch wieder hergefteltt war, und die 
Korinther nebft den Peloponnefern mit einem ans 
fehnlichen Heer in das Megarifche Land eingerukt 


waren, fandten die Athenienfer den Megarenſern 
ein 
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ein Hülfsforpe, meldes Nipronides, ein Mann u €. 
von befannter Tapferkeit, fommandirte. Es fam 
zu einer higigen Schlacht, welche lange mährte, 
weil beyde Theile gleiche Tapferfeit bewiefen, bis 
endlich die Athenienfer fiegten , und viele von den 
Feinden niedermachten. Nach einigen Tugen kam 
es abermals zu einem hisigen Treffen, bey einem 
‚Dt, Namens Kimolia, wo die Athenienjer aber> 
mals fiegten, und viele von den Feinden nieder: 
machten. Nach einiger Zeit entfiand auch ein Krieg 
zwiſchen den Phofenfern und den Doriern, dem 
Stammovolf der Lafedämonier , melde drey am 
Zuge deg Berges Parnaſſus gelegene Städte bewohn⸗ 
ten, nemlih Kytinium, Bojum und Erineum, 
Die Phokenſer uberwältigten anfänglich die Dorier; 
und bemaͤchtigten fid) ihrer Städte. Hierauf aber 
ſchickten die Lakedaͤmonier, in NRüdficht auf ihre 
Verwandtſchaft, den Nikomedes, Kleomenes 
"Sohn, mit taufend funfhundert Lafedamoniern, 
und sehntaufend Mann aus dem übrigen Peloponnes, 
"den Doriern zu Hülfe. Mit einer fo anfehnlichen 
Macht Fam diefer Vormund deg noch jungen Könige 
Pleiſtonax den Doriern zu Hülfe, flug die Pho— 
kenſer, eroberte Die Städte wieder, und fühnte die 
Dorier und Phofenfer mit einander aus, 


LXXX. Als die Athenienfer erfuhren, daß die 
Lakedaͤmonier den Krieg mit den Phokenſern geendigt 
haͤtten und nun wiederum den Ruͤckzug nach Haufe 
3 | an⸗ 
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| 
ge antreten wollten, befchfoffen fie, dieſelben auf: dem 
Marſch anzugreifen. Sie zogen alſo in Vereinigung 
at ben Argivern und Theßaliern gegen fie a | 
giengen mit funfjig Schiffen und viergehntaufend | 
Mann auf fie log, und befegten die Paͤſſe bey Ga 
ranea. Als die Lakedaͤmonier Die Unternehmung 
der Uthenienfer erfuhren , zogen fie ſich — | 
nad Tanagra in Bootien. Die Athenienfer giengen 
ebenfalls nach Boͤotien, mo eg zu einem hitzigen 
Sreffen fam. Während dem Gefechte giengen die 
Theßalier zuden Lakedaͤmoniern über; die Athenien⸗ 
fer und Xrgiver aber fochten nichts Ddefto weniger 
tapfer, weshalb auf benden Seiten viele blieben, 
bis endlich die hereinbrechende Nacht fie auseinans 
der bradyte. Als hierauf ein groffer Provianttrans— 
port aus Attika für die Athenienfer auf dem Wege 
war /, befchloffen Die Theßalter, in demſelbigen Augen, 
Blick einen Angrif auf denfelben zu thun, und giens 
gen’, nad) eingenommener Abendmahlzeit, bh 
Nacht dem Eranfport entgegen. Die daben befinde 
liche Athenienfifhe Bedeckung mußte richte bon dem 
was vorgefalen war, und nahm affo die Theßalier 
als Freunde auf, woraus ein vielfaches heftiges Sn 
fecht bey dem Tranfportentfiand. Anfänglich made 
ten die von Ihren Feinden aus Irrthum aufgenome 
menen Theßalier alles nieder, mag ihnen vorfan; 
und toeil fie gefchloffen unter Zerftreuete giengen, 
fo ward dag Blutbad groß. Als aber Die Atheniene 


” im Roger den Angrif der. Sheßalier erfuhren, | 
mals 
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Gaſtiten ſi ſie in aller Eile dahin, ſchlugen die 


Theßsolier gleich beym erſten Angriff in die Flucht, 
und richteten ein groffes Blutbad unter ihnen an. 





nier den Theßaliern mit ihrem ganzen Heer zu Hüffe 
kamen, fo fam eg zu einer Schlacht, morinn, weil 
beyde Theile fich fehr anftrengten, auf beyden Sets 


endlich zweifelhaft, ſowohl Lafedamonier als Athe— 
mienſer eigneten fid) den Sieg zu; weil aber Die Racht 
heteingebrochen und der Sieg im Grunde unents 
ſchieden geblieben war, fo ſchickten fie Abgeordnete 
‚an einander, und füloffen einen viermongtlichen 
Stillſtand mit einander, 


| LXXXL Sach Berfauf eines Kahrs war Mine: 9.‘ 


ſithides zu Athen Regent, und zu Mom wurden 
"Lucius AuPretius und Titus Deturius Cikuri- 
nus zu Confuln erwählt, Die, um ihres mit Xer⸗ 
xes geſchloſſenen Buͤndniſſes willen, fo fehr gedemu⸗ 
thigten Thebaner waren darauf bedacht, auf welche 


Art fie ihren alten Ruhm und Macht wieder erlan⸗ 


‚gen möchten; und weil ihnen ſaͤmtliche Böotier jetzt 
Trotz boten , und feine Unterwuͤrfigkeit mehr bes 
j vbachten wollten, fo baten fie die Lakedaͤmonier, id⸗ 
‚nen wieder zu der Erwerbung der Oberherrſchaft von 
— behuͤlflich zu ſeyn. Sie verfpragen ihnen, 
für Diefe Gefäuigfeit, allein mit den Athenienſern 
” Friegen, fo dag Die Spartaner nicht nöthig hätten, 


eine 


‚Weil nun von der andern Seite auch die Lakedaͤmo⸗ 


ten viele blieben. Der Yusgang des Treffens blieb 


Rt 
$ 


v. C. 


W455: 


2 
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4 


C. 
55. 
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eine Landarmee aufler dem Peloponnes, gegen 4 
zu ſchicken. Die Lakedaͤmonier fanden dieſen Antrag 
ihrem Intereſſe zutraglich, und glaubten, daß Th 
ben, wenn eg wieder in Aufnahme füme, als ein 
Staat gebraucht werden koͤnne, der dem Athenien 
ſiſchen das Gegengewicht hielte; da fie nun ohnehin | 
ſchon ein groffes Heer ın fertigem Stande bey Ta⸗ 
nagra hatten, fo erweiterten ſie den Umfang Der 
Stadt Theben, und zwangen Die Staͤdte in Bootieng i 
fih den Thebanern wieder zu unterwerfen. Die 
Athenienfer eilten , Diefen Plan der LKafedamonier 
zu vereiteln, brachten ein anſehnliches Heer auf die | 
Beine, und erwählten Myronides, Rallias Sohn, 
zum Feldherrn. Als diefer eine hinlängliche Anzahl 
von Bürgern zu Soldaten ausgehoben hatte, gab 
er ihnen, mit Bermeldung des Tages, an melden 
er von der Stadt aufbrechen wollte, zugleich den Bez 
fehl, fich fodann zu fielen. Als die befiimmte Zeik 
gefonmen, und verfhiedene Soldaten an dem feite , 
gefegten Tage nicht erfchienen waren, brach er nichts 
deito weniger mit Denen, melde ſich gejtelit hatten, 
nach Böotien auf. Einige von den Generalen und 
feinen Freunden riethen Ihm zwar, Die Verfpäteten 
abzuwarten ; allein Myronides, ein Eluger und 
thatiger Mann , antwortete ihnen, ein General | 
muͤſſe unter ſolchen Umſtaͤnden Keinen abwarten; 
Leute, ſagte er, die ſich vorſaͤtzlich beym Ausmarſch 
rerſpaͤten, werden auch Im Gefecht feige und furcht⸗ 


3 


fans feyn, und lich feinen Gefahren für Das Vater⸗ 
| land 


> = 
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LXXXIL Meiner Meynung nad), Darf Diefe 


"feine Verrichtung feinem, Der ın vorigen Zeiten 
bon den Athenienfern gelieferten Treffen nachftehen. 
" Dennich glaube, daß die bey Marathon und. bey. 
Plataͤg erfochtenen Siege über die Perfer, und ans 
ere berühmte Thaten der Athenienfer nichts vor Dies 
"Tem Siege voraus haben, welchen Myronides über 
hie Böotier erfochten. Denn jene Siege wurden 


heils über Barbaren, theils mit Huͤlfe anderer Bun— 


I desgenoflen, Diefer aber von den Athenienfern allein, 


‚nd zwar uber Die tapferften unter den Griechen ers 
ochten. Denn die Boͤotier haben den Ruf vor fich, 
Yaß fie an Tapferfeit und Standhaftigfeit bey den 
Befahren des Treffens Keinem nachftehen ; > Ja in der 
Folge haben fogar die Thebaner allein, fich bey 
euftra und Mantinea mit allen Lafedamoniern und 
hren Bundsgenoffen gefchlagen , ſich den größten 
Ruhm durdy ihre Tapferkeit erworben, und fi 
vider alle Erwartung zum berefchenden Staat in 
yanz Sriechenland gemacht, Sp berühmt übrigens 


die. 


land ausfegen; bingegen die, welche ſich bereittwinig I.9- € 
an dem beftimmten Tage geſtellt haben, legen Das 
| durch zu Tage, Daß fie audy im Treffen ihren Poften 
nicht verlaffen werden. Er hatte Recht. Denn mit 
den wenigen, aber vorzuglidy tapfern Soldaten, 
womit er in Bootien einrücfe, lieferte er feinen 
pielfach fo ſtarken Feinden ein Treffen, und flug 
# a Haupt. 


7 


I 
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C. die vorgedachte Schlacht iſt, ſo hat doch kein Be 


55. 


ſchichtſchreiber die Art und Weife, und die dabep 


gemachten Difpofitionen beſchrieben. Myronides, 


der in Diefer wichtigen Schlacht Die Böotier übermum, 





rühngteften der vorigen Feldherren, Themiſtokles, 
Miltiades und Rimon an die Seite fegen. Nach 
gewonnenem Siege eroberte er Tanagra, und lief | 
die Mauern diefer Stadt ſchleifen; durchzog darauf 


| 
den hatte, Fonnte ſich durch Diefen Sieg den bee 
| 
| 


mit vielen Foftbaren Sachen bereicherte, 
LXXXIII Die Boͤotier wurden durch die Den 
heerung ihres Landes Auffert aufgebracht , zogen ſich 
famt und fonders zufammen, und brachten ein groß 
fes Heer zu einem neuen Kriegszug zufammen. E 
kam bey Denophita in Bootien zu einer Schlacht, mb 
beyde Theile mit dem tapferften Muth in das Gefecht 


bineingtengen, und das Treffen den ganzen Tag 


hindurch fortfegten. Mit genauer Noth braten, 
endlich die Athenienfer Die Böotier in Die Flucht, 


worauf fi Myronides aller Städte in Boͤbtlen, 
bis auf Theben noch bemächtigt. Hierauf. brach er 
aus Böotien weiter auf, zu einer Expedition gegen, 





die fogenannten Dpuntifchen Lokrier, melde er o⸗ 
gleich beym erften Angriff überwand, ſich von ihnen 
Beifel geben ließ, und darauf in den Küftendifteit | 
eindrange. Er uberwand hiernädjft Die Phofenft 
eben fo wie die Lokrier, nabm Geiſel ie / 
un 





| 


ganz Bödtien, verheerte dag Land, und vertheilte 
die Beute unter feine Soldaten, welche er. dadurd 


m mu mE me — 


——- ur 32 
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und rüste weiter in Theßalien ein; er legte den J 


Theßaliern ihre begangene Nerrätheren zur Laſt und 
legte ihnen auf, ihre Exulanten wieder aufzunehmen, 
Weil die Pharfalier Dies nicht thun wollten, bela⸗ 


gerte er ihre Stadt; da er ſich aber derſelben durch 


Sturm nicht hatte bemaͤchtigen koͤnnen, und die 
Pharſalier die Belagerung eine geraume Zeit aus⸗ 
Zielten, gab er die Hoffnung auf, weiter in Theßa— 

en etwas auszurichten, und gieng mieder nad 

Athen zurück, Durch die groffen Thaten, welche er 
n fo kurzer Zeit verrichtet hatte, erwarb er ſich einen 
zusgebreiteten Ruhm bey feinen Mitbürgern. Dies 
varen die Begebenheiten diefes Jahre. 


v. €, 


LXXXIV. As Rallias zu Athen Regent war, g. v. C. 
Hard in Elis die ein und achtzigſte Olympiade ge> ©. 454 


alten, in welcher der Kyrenaer Polpmnaftus im 
| den Preiß gewann. Zu Rom waren Ser: 
ius Sulpicius und Publius Dolumnius Amin» 

inus Confuln, Der Admiral Tolmides , ein 

debenbuhler der Tapferkeit und Des Ruhms von 
fiyronides, war darauf bedacht, eine Unternehs 
ung von Wichtigfeit auszuführen, und munterte 
a8 Volf auf , Das Land der Spartaner zu ver 
eren, welches bis auf damdlige Zeiten noch von 
iemand unternommen wat. Er machte ſich ans 
eiſchig mwit tauſend Mann, Die er auf feinen 
Diodor a. Sic, 2. B. Sg Kriege 


3.4 


er 


) 
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*heeren und den Stolz der Spartaner zu demüthie 
gen; Da die Uthenienfer dies bewitliget hatten, 


ne Kriegsſchiffen einnehmen wollte, Lakonika zu ve 


ſuchte er heimlich mehtere Leute zu feinem Zug mi— 


Anſtatt daß er, nach der Mehnung feiner Mitbuͤr⸗ 


get, hatte die ſtaͤrkſten und raſcheſten unter den jun⸗ 
gen Leuten ſollen ausheben laſſen, gieng er, der ſich 
nicht bloß auf die, zu feinem Zug ihm zugeordneten 
taufend Mann eirifchtänfen motite , zu allen und 
jeden jungen und ftarfen Leuten, und fagte einem 
Jeden infonderheit, er würde ihn ausheben laffen; 


{ind 68 würde alfo beffer für ihn feyn, wenn er ald 
Freywilliger von felbft mitgienge, als wenn er ſich 
Durch die Aushebung dazu zwingen lieffe, Nachden 
er auf dieſe Weife mehr als dreytauſend beredet hatte/ | 
daß fie fi freymitiig angaben , fo hob er nunmehro⸗ 
als ee von den Liebrigen feinen mehr bereitwillig 
fand, aus denfelben die ihm zugeordneten faufend | 
Mann aus: Nachdem er auch die übrigen Erfor⸗ 
derniffe in Bereitfchaft geferst hatte , fo lief er mit 
funfzig Kriegsfchiffen und viertaufend Mann aus 
fegelte nach Methone in Lafonifa, und nahm diefen | 
Platz ein, Als die Lafedämonier demfelben mit die 
nem Korps zu Hülfe famen, lief er von dort wieder 
aus, und fegelte nad) Gpthium, einem Handlunges 
banen der Lakedaͤmonier, welche Stadt er eroberte 
und die daſigen — der Lakedaͤmonier ver⸗ 
brannte⸗ 


zunehmen, und brauchte Dazu folgenden Kunftgrife 
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"brannte, aud) das Land umher verheerte. Won hier J. v. €. 

lief er wieder aus, und fegelte nach Zakynthus in +4 

Kephalenia, welche Stadt er eroberte, fo wie er 

auch alle übrige Städte in Kephalenia ſich unferwür- 

} fig machte, worauf er nad) der gegenfeitigen Küfte 

" fegelte, und bey Naupaftus landete. Diefe Stadt 

eroberte er gleichfalls beym erften Angrif, und fie 

delte die vornebmften Meßenier darınn an, melden 

die Lafedamonier einen freyen Abzug geftattet hatten, 

Denn als die Fakedamonier zu gleicher Zeit mit den 
Hilsten und Meßeniern eine geraume Zeit Krieg ges 
führt, und endlich beyde überwunden hatten, ver- | 
ſtatteten fie, mie oben gedacht, den Meßentern in 
Ithome einen freyen Abzug; hingegen fieffen fie 
die Urheber des Abfalls der Hiloten binrichten; 

N und machten die übrigen Hiloten zu Sflaven. 





LXXXV, Ms Sofiftretus zu Athen Regent Ir. €, | 
war, ermählten die Römer Publius Valerius "#3 
publikola und Rajus Alaudius Regillus zu | 
‚Sonfuln, In diefem Fahre bielt fih Tolmides 
‚bey Boptien auf, und Die Athenienfer machten Pe— 
‚rikles, XZantbippus Sohn , zum General des 
Truppen⸗Ausſchuſſes, gaben ihm funfzig Krieger 
ſchiffe und faufend Mann mit, und fandten ihn 
‚nach dem Pelopennes. Er verheerte einen groffen 
Strich deffelben , gieng in Afarnanien, nahe bey | 
| 92 Denias 
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Deniades, und machte fich daſelbſt alle Stadte unter | 
wuͤrfig. In dieſem Jahre hatten alſo die Athenlen⸗ | 
fer die meiften Städte unter fih, und erwarben ſich 
durch Tapferkeit und Kriegskunſt groſſen Ruhm. 





€, LXXXVI. As Ariſton zu Athen Regent war, 
45%. erwaͤhlten die Römer Quintus Fabius Vibulanus 
und Cucius Kornelius Ruretinus zu Confuln, | 
In Diefem fahre fchloffen Die Athenienfer und Pelos | 
ponnefer , unter des Athenienferg Rimons Vers 
mittelung einen fünfjährigen Stillſtand. In Site 
lien entftand zwifchen den Egeſtaͤern und Lilybaͤern 
ein Krieg, überein, am Fluß Mazarus ‘gelegenes | 
Etüf Landes; in demſelben kam eg zu einem hitigen | 
Treffen, worinn auf beyden Seiten viefe blieben 
ohne daß die Staͤdte deshalb ihre Eiferſucht gegen 
einander abgelegt haͤtten. Denn ſeitdem die Staͤdte 
das Buͤrgerrecht an verſchiedene Fremde ertheilt hat⸗ 
ten, und ſeit der Vertheilung des Kandes, da ver— 
ſchiedene, ohne hinlaͤngliche Befugniß dazu, und. 
aufs Gerathewohl, das Buͤrgerrecht erhalten hatten, 
erkrankten die Verfaſſungen derſelben, und ſie ge— 
riethen wiederum in einheimiſche Empoͤrungen und 
Verwirrungen; welches Uebel hauptſaͤchlich zu Sy⸗ 
rakus uͤberhand genommen hatte, Ein gewiſſer Tyn— 
darides, ein Menſch vol Dreiſtigkeit und Unter 
nehmungsgeift, zog anfänglich viel armes Volk an 
ſich 
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ſich, welches er maͤſtete und dadurch bereit machte, I 
fuͤr ihn die Waffen zu ergreiffen, um ihm zur ufurs 
| pirten Alleinherrſchaft befoͤrderlich zu ſeyn 5 als es 
‚aber hiernaͤchſt offenbar ward, daß er hiernach frebte, 
"ward er auf Leib und Leben angeklagt, und verur⸗ 
theilt. indem er aber ing Gefängniß geführt ward, 
rotteten fich die Leute, welche er auf fo manderley 
Art gepflegt hatte, zufammen, und legten Die Hande 
an die Gerihtebedienten. Hieraus entitand eine 
groſſe Vermirrung in der Stadt, worauf ſich Die 
geſcheideſten Bürger ebenfalls zufanımen thaten, 
und die Empörer nebft dem Tyndarides in Berhaft 
nahmen, und hinrichten liefen. Weil nun dergleis 
chen Begebenheiten öfters vorfielen, und verfchiedene 
Männer nad) einer ufurpirten Alleinherrſchaft ftrebs 
ten, mard endlich dag Wolf dahin gebracht, denen 
Athenienſern nachzuahmen, und ein Geſetz zu geben, 
das dem Athenienfifchen Oſtrakiſmus⸗Geſetz ahnlich 
war. 


LXXXVII. Nemlich bey den Athenienfern 
mußte jeder Bürger den Namen Desjenigen auf einem 
Scherben fhreiben, von dem man glaubte, Daß er 
im erfien im Stande ware , eine Alleinherrfchaft 
ber feine Mitbürger zu ufurpiren: eben fo ward 
ey den Syrafufanern der Name des Maͤchtigſten 
inter den Mitbürgern auf ein Oelblatt gefehrieben z 

Gg 3 dieſe 


v. E. 


®. a2 


) ä R 2 ; 
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v. ẽ. dieſe Blaͤtter wurden nachher gezaͤhlt, und der, “ 
95% cher auf den meiſten Blättern ſand, mußte auf fünf | 
Sahre entweichen. Auf diefe Weile glaubten fie den | 
Muth derer, Die in ihrem Vaterlande zu uͤbermaͤch⸗ 
tig waren, zu ſchwaͤchen; überhaupt fuchten fie biete | 
Durch keine Strafe der Verrätheren an den Verädhe 
tern der Geſetze auszuhben, ſondern nur eine Vers | 
minderung der Macht und des Wachsthum gewifler 
Leute zu bewirken. Die Athenienfer nannten Diefe | 
Art von Geſetz, vonder Sage felbft %) , Dftrafifmusg | 
und die Sprafufaner das ihrige Petalifmus, Bey 
den Athenienfern dauerte es fange Zeit fort, bey den 
Sprafufanern aber ward eg folgender Urfahen mes 
gen bald wieder aufgehoben. Als die groͤßten Maͤn⸗ 
ner aus der Stadt vertrieben wareng entzogen ſich | 
die geſcheideſten Männer, Diejenigen, welchet am meis 
ften im Stande waren, Durch ihre portreflihen Tas 
Iente, viel Gutes ım Staate zu ſtiften, den oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, febten, aus Furcht vor dem 
Geſetz, ala Privatperfonen, und verfielen, ſich um 
weiter nichts, als ihre haͤuslichen Angelegenheiten 
befümmernd, in Schwelgerey. Da hingegen die 
übelgefinnten, und irgucipalten Burger die offentlia 
hen 


*) Ein Scherben. heift nemlich im Griechiſchen Oft 
kon, daher Ofteafıimuz, oder die Scherben: Ballot- 
tage; hingegen heiſt ein Bauublant Petalon, daher 
Perafifmug. 


Eilftes Buch. 478 


‚chen Angelegenheiten beforgten, und dag Volk zum IP. €. 


und groffe Werwirrungen. Cine Menge von 
Demagogen und Rabuliſten nahm überhand, die 
"jungen Leute legten fich auf Nednerfünfte, und viele 
vertauſchten ſchlechte Befchäftigungen mit der alten 
biedern Sitte; der Reichthum ward Durch den Fries 
den immer geoffer, hingegen um Einigkeit und Ges 
rechtigfeit im Betragen befünmerte man ſich wenig. 
‚Dieferwegen hoben die Syrafufaner, nad veränderte 
wen Einfihten , das Petaliſmusgeſetz wieder aufs 


nachdem fie eg nur furze Zeit ausgeubt hatten. Dies 


‚war Die Lage der Sachen in Sicilien. 


LXXXVIII. Als Cyſikrates zu Athen Re⸗J.v. E. 
gent war, wurden zu Kom Kajus Nautius Rus G. 4514. 


‚tilus und Lucius Minucius Rufus *) zu Con- 


‚fuln erwaͤhlt. In diefem Jahr gieng der Arheniene 


ſiſche General Perikles in den Peloponnes, und 


Gg4 ver⸗ 


) Im Text ſteht Karutianus, welches aber gar fein 
römischer Name ik, ich habe alio einitweilen den 
gangbaren Beynamen der Minueifhen Zamilie ge: 


braucht. Die folgenden Begebenheiten gehören ins 


porige Jahr, und find hiet aus Irrthum wieder 
beit, ER aus Irrthum wieder— 








472 Diodors Bibl. der Geſchichte. 


SE verheerte das Rand der Sifyonier. -Die Suhenic | 
giengen ihm mit ihrer ganzen Macht entgegen, | 
welche Perikles in einem Treffen überwand, viele 
derfelben auf der Flucht niedermachte , und Die übrie 
gen in der Stadt einfhloß und belagerte,. Da er 
aber wach verſchiedenen vergeblichen Stürmen die | 
Stadt nicht hatte einnehmen Fönnen , und uͤberdem 
die Lafedamonier den Belagerten Sukkurs ſchickten, 
zog er von Sikyon wieder ab, Fandete in Afarnanieny 
durchzog den Diſtrikt von Deniades, machte I | 
eine Menge Beute, und fegelte fodann wieder aus 
Afarnanien ab. Hierauf kam er in Cherfones, und | 
verloofte das Land unter taufend feiner Mitbürger, 
Unterdeffen da dies geſchah, gieng der andere Gene⸗ 
ral, Tolmides, nach Euboͤa, und vertheilte ſowohl 
bier, als in Naxos dag Land ebenfalls unter taufend 
feiner Mitbürger. In Sicilien mahten die Syras 
fufaner gegen Die Kaperenen der Tojfaner den Pha⸗ 
yllus zum Admiral, und ſchickten ihn nad Toſkana. 
Sobald er ausgelaufen war, verheerte er die Inſel 
Nethalia, nahm aber heimlich von den Toſkanern 
Geld , und gieng wieder nach Sicilien zuruͤck, ohne 
etwas Denkwuͤrdiges verrichtet zu haben. Die Sy⸗ 
rakuſaner veruriheilten ihn, als einen Berräther und 
seriagten ihn, -morauf fie einen andern Admiral, 
No: 


| 


| 
| 
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Namens Apelles, ermählten , und denfelben mit Ss ‚€. 
fehszig Kriegsſchiffen gegen die Toffaner ſchickten. 
Er ftreifte an der Küfte von Toffang weg, und lan⸗ 
dete in Korſika, welche Inſel damals den Toffanern 
gehoͤrte. Hier verheerte er den groͤßten Theil der 
Inſel, eroberte Aethalia, und kehrte mit einer 
zroſſen Menge Gefangenen und einer reichen Beute 
nah Syrakus zuruͤck. Hienaͤchſt brachte Duketius, 
Heerfuͤhrer der Sikuler, ale Staͤdte dieſer Nation, 
dis auf Hybla noch, in Eine Verbindung und ges 
meinfhaftlihe Staatsverfajfung, Als ein unters 
nehmender Mann: fuhte er Revolutionen zu bes 
wirfen ,- brachte Daher aus Dem vereinigten Volke 
der Sikuler ein betradhtliches Heer zufammen, und 
oerpflanzte mit Hülfe deſſelben Roma, feine Baters 
ſtadt, in das flache Feld, und erbauete nahe am 
Tempel der Götter, Paliki genannt, eine, anfehns 
liche Stadt, melde er a ** * 
nannte. 







— 


LXXXIX. Da ich bier dieſer Götter erwähnt 
yabe, fo darf ich Das Alterthum diefes Tempelg, 
und. die befondern unglaublichen: Eigenſchaften der 
darinn befindlichen ſogenannten Regel; nicht mit 

ss | Stils 


6. —*— 
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E. Stillſchweigen übergehen, Man’ fabulirt nemlich 
daß dieſer Tempel vor allen uͤbrigen alt und cht 


wuͤrdig ſey / indem ſi ich viele wunderbare Dinge il: 


demſelben ereigneten, Ein Paar fogerrannte Keße 


find darinn von nicht gar zu betraͤchtlicher Größe || 
welche aber aus einer unbefchreiblichen Tiefe suffer | 


ordentlich groffe Zunfen auswerfen ; fo daß fie faß 


dag Anfehen von Keßeln haben , welche auf groffen 
Feuer fiehben, und ein fiedendes Waſſer ausfprupdeln. 
Das herumgefprigte Waller hat das Anſehen des 
fiedenden, allein man kennt die Befchaffenheit deffelk 
ben nicht genau y weil niemand es gewagt hatı 
daffelbe zu berühren, - Das Herausſpritzen diefes 
Waſſers geſchieht auf eine fo erſtaunenswuͤrdige Ark, 
Daß es Das Anfehen hat, als ob es unmittelbar von 
Der Gottheit bewirkt werde. Das Waffer hat einen 
Geruch, als wenn es mit Schwefel fehr geſaͤttigt 
twäre, und aus der Erdfpalte hört man ein groſſeg 
und fürchterliches Getöfe, Und was das allerſon⸗ 
derbarfte ift, dieß Waſſer fliegt niemals über, nimmt 
aber auf der andern Seite auch nie ab, fondern wird 
beftandig mit einer erflaunlihen Gewalt um 
Heftigkeit in die Höhe getrieben. Weil nun diefet 
Tempel eine fo göttliche Ehrwuͤrdigkeit hat, fo mer: 


den die größten Eide bey demſelben abgelegt , und 
deneh 
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hen die hier mieineidig werden, folgt fogleich die 9. v. ©. 
Strafe der Gottheit auf dem Fuße nad; denn ſchon 
| nanche find, ihrer Augen beraubt, aus dem Tent« 
Are gegangen. Die groffe Ehrerbietigkeit gegen Dies 
| fen Ort verurſacht e8 auch, day Leute, Die Proceße 
haben, wenn ſie von der Macht ihrer Gegner unter⸗ 
rückt werden; bier durch einen Eid die Sache ent 
Ähpeiden faflen, Much ift diefer Tempel feit geraüs 
mer Zeit als ein Aſyl angeſehen worden, welches 
beſonders ungluͤcklichen Sklaven, die ſtrengen Her⸗ 
ren in die Haͤnde gerathen waren, oft groſſen Schutz 
verſchafft. Denn die Herren haben keine Befugniß, 
die dort hinein Gefluͤchteten mit Gewalt herauszu⸗ 
'hölen, ſondern fie bleiben daſelbſt ſo lange unge⸗ 
kraͤnkt, bie die Herren fie, durch vorgefchlagene 
billige Bedingungen, deren Aufrechthaltung fie durch 
ernen Eid beſtaͤtigen, wieder zu ihnen zu foimmen,' 
bewegen 5; und man findet feine Nachricht/ daß 
Jemand ſeinem Sklaven das hier gegebene Verſpre⸗ 
chen nicht gehalten haͤtte. Denn die Goͤtterfurcht 
‚macht es, daß die Leute, wwelche bier geſchworen ha⸗ 
ben, ſelbſt ihren Sklaven ihr Verſprechen halten, 
Dieſer Tempel liegt auf eitier hettlichen Ebene, und 
iſt mit Saͤulengaͤngen, und Abſteigequartieren hin⸗ 
— serfeben, So viel mag hievon genug 


fepn. 


feyn. Ich “— nun zu dem Faden meiner er 
ſchichte zuruͤck. | F | 4 


ar 
Hi 





ae XC. Us Duketius Palike erbauet , und mit 
einer anfehnlichen Mauer befeftigt hatte , verlooſte 
er. das herumgelegene Land. Die Stadt gewanıt | 
Durch die Güte des Bodens, und die Menge ihrer 
Einwohner einen fchnellen Zuwachs; ward abery | 
nach einer. Furzen Dauer ihres Wohlſtandes, zers \ 
ftört, und ift bis auf unfere Zeiten unbewohnt ges j 
blieben 5 wie ich zu feiner Zeit umftändlicher melden 
werde, So weit von Sicilianiſchen Begebenheiten 
Diefes Jahres. In Italien fammelte, acht und funfe 
zig Jahre nach der Zerftörung von Sybaris durch | 
die. Krotoniaten, ein gemwifler Theßalier die übrige | 
gebliebenen Sybariten, und erbauete Sybaris von: 
neuem, zteifchen den. beyden Fluͤſſen Sybaris und | 
Krathis, Die Einwohner gelangten: Durch die 
Fruchtbarkeit Des Kandes bald zu Reichthum, mure 
den aber nach einem fechsjäprigen Befig der Stadt 
mwieder aus Sybaris verjagt, wie ic) in dem naͤchſt 
folgenden Buch umftändlicher melden werde. 











ı .Xci. Als *) Antidotus zu Athen Regent tat; J 
rwaͤhlten die Roͤmer g ucius Poſtumius und Mars 
us Soratius zu Conſuln. In dieſem Jahre nahm 
duketius Heerfuͤhrer der Sikuler, Aetna ein z 
chdem er den Regenten diefer Stadt durh Liſt 
| ‚fchlagen hatte; rüsfte fodann mit feinent Heer in 
| a8 Land der Agrigentiner, und belagerte Motyump 
delches die Agrigentiner beſetzt hatten. Sowohl die 
Agrigentiner als auch die Syrakuſaner ſchickten Suk— 
urs, welchem er ein Treffen lieferte, den Sieg erfochte⸗ 
und beyder Lager eroberte. Der herannahende Binz 
ter nöthigte beyde Theile; in ihr Rand zuruͤckzus 
gehen. Die Sprafufaner Iieffen ihren General 
Bolton ; welchet Schuld an dem Vetluſt der 
Schlacht mar, und bon dem man glaubte, daß er 
in heimliches Verſtaͤndniß mit Duketius hättez 
berurtheilen, und als einen Verraͤther hinrichtenz - 
Zu Anfange des Sommers ernannten fie einen ana 
bern Feldherrn , gaben demfelben ein anſehnliches 
Heer mit ; und befahlen late, Duketius zu 


—9 Nana 


*) Hier ift im Text ein Fleiner Abſchnitt verloren ge⸗ 
gangen, worinn Die Haͤltung der gafteh Olympiade⸗ 
der Athenienſiſche Archon und die Roͤmiſchen Conſuln 
dieſes Jahrs bemerkt geweſen. 
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er ſein Lager aufgeſchlagen hatte. Hier kam es zw 


v. C 
® 449 


Die Geflohenen ſuchten größtentheile ihre Kettung 


en 
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Paaren zu treiben. Er ſetzte ſich mit ſeinem He | 
in Marſch, und traf Dufetius bey Noma an, wo) 










einer groffen Schlacht, worinn auf beyden Seiten) 
viele blieben, big endlich die Syrafufaner mit a“ | 
nauer Noth die Sikuler in die Flucht ſchlugen / 
und auf der Flucht viele derſelben niedermachten, | 





in den Kaftelen der Sifuler, und nur wenige ent⸗ 
ſchloſſen fi, Gluͤck und Unglüf mit Dukerius zu | 
theilen. Unterdeſſen da dies vorgieng, hatten die Ä 
Agrigentiner das. Kaftel Motyum , meldes von 
Duketius Leuten befegt war , erobert, und vers 
einigten hierauf ihr Heer mit den fon fiegreihen 
Sprafufanern, und beyde fchlugen ihr Lager am 
Einen Hrte auf. Duketius aber, der Durch Diefe | 


‚Niederlage alle Kräfte verloren hatte, und deſſen 


Soldaten ihn theils verliefen , theils gar nach 
dem Leben trachteten, gerieth im die — 2m 


zweiflung. 


XCII. Endlich, da er ſahe, daß feine mh 
übrigen Freunde die Hande an ihn legen wollten, 
Tam er ihnen zupor, entmwifchte bey Nacht, und rill 


nos 
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auf den Markt zu Syrafus, too er ſich auf einen 
Altar feste, und fo den Schuß der gemeinen Stadt 
anrief, auch fich felbft, nebft dem ihm gehörigen 
Lande den Sprafufanern ergab. Das Volk ftrömte 
dieſes auſſerordentlichen Vorfalls wegen dem Marfte 
zu, unddie Kegenten beriefen eine allgemeine Volks⸗ 
verfammlung , und: trugen derfelben zu überlegen 
vor, was man mit Duketius anfangen ſollte? 
' Einige von denen, diedas Wort im Volke zu füh> 
| ven gewohnt waren, riethen, man folle ihn als ei- 


gehungen gegen Syrakus, Die verdiente Strafe 
zuerfennen, Die gefheideften unter den Alten abetz 
welche zugegen waren, behaupteten, man muͤſſe den 
ſchutzſuchenden Fluͤchtling begnadigen, und ſich 
vor einem kuͤnftigen Wechſel des Gluͤcks und der 


* — — 


ſowohl auf die Frage an, was Duketius verdient 

habe, fondern was den Sprafufanern zu thun ges 
bühre. Einen Ungluͤcklichen zu erwürgen, brachte 

feine Ehre, hingegen fey es der fonftigen Großmuth 
des Bolfs angemeffen, den Mann, der Schuß 
ſucht, zu erhalten, und zugleich Die Ehrfurcht gegen 

die Götter. nicht aug den Augen zu fegen. Hierauf 

552 rief 


nad Syrafus. Er fam noch vor Tages Anbruc I. * €. 


nen Feind bejtrafen, und ihm, wegen feiner Vers 


Race der Götter ſcheuen: überhaupt Fame es nicht 


449: 
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ns rief das ganze Wolf, wie aus Einem Munde, man \ 
ſolle den Schügling begnadigen. Demnach erlieſſen 
die Syrakuſaner dem Schuͤtzling Duketius ve 
Strafe, und entlieſſen ihn nach Korinth, mit dem | | 
Andeuten, hier fein Leben zugubringen; zu welchem 
Behuf ſie ihm hinlaͤnglichen Unterhalt mitgaben. 
Nachdem ich alfo bis auf das Fahr gekommen bin, 
welches vor dem Kriegszug der Athenienfer gegen | 
Eypeen , unter Kimons Unführung vorhergeht / 
fo wit ich meinem zu Anfange des Buche ange 
zeigten Plan gemäß bier daftelbe befchlieffen. 
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Von der Sammlung der neueſten Ueberſetzun⸗ 


gen der Roͤmiſchen Proſaiker unter der 
Auffiht der gerren Profeßoren Bergſtraͤßer 
und Oſtertag 8. ift erfchienen; 


Juſtins Weltgeſchichte von Herrn Prof. Oſtertag 


2vBaͤnde, Ladenpreis xfl. 48 kr. — 
preis ı fl. 12 kr. 


Plin ius Naturgefchichte, — von Herrn P. 

Große, 1. 2ter Band, Ladenpreis If. 39 fr. 
Subferiptionspreis ı fl. 6 fr. (der 3te Band iſt 
unter Der Preße.) 


Kornelius Pepos Biographien , uͤberſetzt von 
Herrn Profeßor Bergfträßer, Ladenpreis ı fl, 
40 kr. Subſcriptionspr. I fl, 6 fr. 


Cicero's Briefe nach der Zeitfolge geordnet und 
überfegt von Herrn Rektor Borhef, 1. 2ter 
Band, Ladenpreis I fl. 48 fr. Gubferiptiong« 
preis ı fi. 12 fr. (der zte unter der Preße.) 


Salluſts Jugurtha und Katilina, uͤberſetzt von 


Hrn. H. Hoek, Ladenpreis 54 fr, Subferiptiongs 
preis 36 kr. 


Don der Sammlung der neueſten Ueberſetzun⸗ 


gen der griechiſchen profaifhenSchriftfteller 
| unter 


— ⸗ 


— 


unter der Auffiht des Serrn . \ 
Stroth 8. ift fertig: | | 











Diodore bon Sicilien Bibliothek der Geſchicht Ä 
überfegt von Herrn K. R. Stroth, 1. ater | 
Band, Fadenpreis 2 fl. zo fr, Subſeription F 
preis 2 fl. (der zte Band unter der Preße,) | 


Xenophons Feldzug des jüngern Kyrus, | 
von Herrn Prof. Grille, — fl, Sube | 


feriptionspe. as fr R \ 
— griechiſche Geſchichte zter Band / unten Y 
‘ der Preße. — 


Plutarchs Schriften, ıter Band, fen 
liſche Schriften enthaltend, uͤberſetzt von Her | 
Profeßor Kaltwaffer, unter der Preſſe. | 


Div Caßius romifhe Geſchichte, überfest von | 
Herrn Conrektor Wagner, Iter Band, unter ’ 


der Di, 


Diejenigen Freunde nur, die vor Erſcheinm | 
eines Bandes ſich ben mir haben darauf einfchreiben iR 
laſſen, genieffen den niedrigen Subfreivtionsuei 
andern iſts mir unmöglich, einzelne Theile anderd, | 
als um den fadenpreis zu geben; ich finde mid ge⸗ 
zwungen, dies hier anzuführen, um Verweigerun 
gen und unnoͤthige Briefe zu vermeiden. Die un 
ſchaffung der einen nder der andern Sammlung abtt 
Doch zu erleichtern, fo bin ich gerne geneigt , j 4 





| 





— — —— — — 


den niedrigen Subſcriptionspreis abzulaſſen, wenn 
eine Sammlung, ſo weit ſie heraus iſt, auf ein— 
mal gegen baare Zahlung genommen wird. Der 


Subſcriptionspreis auf die lateinifhe Sammlung 


ift für jedes Alphabet auf Drufpapier 36 fr. auf 
Screibpapier 45 fr. auf die griechiſche Sammlung 
auf Dructpapier 45 fr. auf Schreibpapier ı fl. Der 


Ladenpreis ift Z erhöht. — Uebrigens verweiſe ich 


Die Freunde meines Inſtituts auf das zte Stüf 
des Bergftraßerfchen Mufeums, weiches nebft andern 


7 litterarifchen Nachrichten mehreres darüber fagt. 


Stanffurt den 18 Nov. 1782. 


Der Verleger. 
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